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Vorbericht. 


Je Mode aͤndert ſich bey denen Ge⸗ 
lehrten wie bey andern Ständen, 
Man hat geraumeZeit her nichts lie⸗ 
bers geleſen als Journale; wie denn 

faſt ein ieder Buchladen ein befonderes drucken 

laffen. Itzo aber find fie auf einmahl altvaͤte⸗ 
riſch geworden: umdies haben faft Alle diejenis 
gen, welche bißherdergleichen monathliche Aus? 
zügein Deutfcher Sprache verfertiget; die Feder 
niedergeleget. Da nun unſere Acta noch uͤbrig 
find, und wir mit dem gegenwaͤrtigen Stuͤcke ei⸗ 
nen neuen Band anfangen, ſo halten wir fuͤr noͤ⸗ 
thig, mit unſern Leſern gleichſam indem Vorho⸗ 
fe ein paar Worte zu reden. Es ſind die Stuͤ⸗ 
cke dieſes Buches bißher wegen gewiſſer Um⸗ 
ſtaͤnde etwas langſam heraus kommen. Weil 
man aber vermuthet/ es werde denen Liebha⸗ 
bern gelehrter Dinge, nach dem Beſchluß der 
meiften Deutichen Sonrnale mit. fleißiger Fort⸗ 
feßung deffelben ein Gefallen gefchehen, fo iſt 
man bedacht geweſt, ihr Verlangen zu erfuͤl⸗ 
len. Es gehet alſo mit dieſem Theile ein neu⸗ 
er Periodus unſerer Actorum an; und wir 

ſind geſonnen die Einrichtung davon * * 

genden Fuß zu feßen.: | 


. ER 251 )&6 
N j 





Bl) 
J Es ſollen gewiß alle Jahr zwoͤlff Stuͤ⸗ 
cke in der bißherigen Groͤſſe gedruckt werden. 

2) Man will aus allen Facultaͤten wichtige 
und. fuͤrnemlich ſolche Buͤcher ausſuchen, wel⸗ 
che nicht iedermans Kauff ſind, auch nicht ie⸗ 
derman zu. Geſichte kommen: wiewohl man 
auch Heine Schrifften, wenn fie leſenswuͤrdi⸗ 
| - Dinge: enthalten, * zu übergehen gedenz 

eb: :”, 

3) Es hat der — aus wohlgeſchriebenen 
Weicken meiſtentheils einen weitlaͤufftigen Aus⸗ 
zug, nicht etwa nach dem gemeinem Schlen⸗ 
drian aus der Vorrede und dem Regiſter, ſon⸗ 
dern ausfleißiger Durchleſung des Buches 
ſelbſt zu erwarten, welcher ihm den Srundriß | 
Des gantzen Werckes vor Augen leget. 
4) Man iſt willens, ſonderlich ‚diejenigen: 

Dinge fleifig mitzunehmen ; welche zur‘ Ver⸗ 
befferung. Der :gelehrten Hiſtorie dienen: wes⸗ 
wegen .man: Lebens »!Befchreibungen gelehrter 
Beute, Nachrichten von ihren Schriften und 
fonderbahren Begebenheiten: fleißig einzuſtreu⸗ 
en gedencket. 

5): Endlich. behalten. die Verfoſſer die Ge⸗ 
wehnheit, ihre Gedanden freymuͤthig, iedoch 
auf. eine:folche Weiſe vorzutragen ‚daß fie die 
Geſetze der Beſcheidenheit und: ABohlanfäne 
digkeit nie aus den Augen: ſeten. . Ü 1; 


‘I Bur⸗ 


| . 5 

Burcard Gotthelf Struvens ausführ- 

licher Bericht von der gab iſchen 
Kirchen⸗Hiſtorie. Srandfurthi7zı. 
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Je Neltglong-Händelin der Pfalg has 
ben bißher in Deutſchland, fo wolbey 
Zn, denen Römifch-Tarholifchen als Pro 
INT teftanten, eine allgemeine Bewegung 
verurſachet: Ja es haben fich die Flanmnen, welche 
darüber entfianden, fo gar indie benachbarten Laͤn⸗ 
der ausgebreitet, und dem gantzen Europa zu vieler⸗ 
lerley Urthellen Gelegenheit gegeben. Nun find 
überhaupt die Religions · Geſchichte in der Pfalg, 
einige der merckwuͤrdigſten in Deutfchland;tweil fich 
in Feiner Proving derfelben mehr Aenderungen 
In geiftlichen Dingen, als tn diefen Landen zugerra- 
gen, Deswegen hat ohne Zweifel der Herr Rath 
Streu allen tiebhabern der Hiſtorie einen beſon⸗ 
dern Gefallen gethan, indem er das gegenwärtige _ 
Buch geſchrieben; zumahl da es uns bißhero an 
einer gründlichen und zulänglichen Nachricht von 
denen Verwirrungen in der Pfaltz gemangelt. Er iſt 
hierzu veranlaffer worden, als er die Controverfias 
illuftres recentigristempöris auf der Catheder er⸗ 
Flärer; und bey diefer Gelegenheit auch die Pfälgt- 
Deutſche Ads Nud. LERNT SA, ſchen 
‚MW i 
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fchen Verdrießlichkeisen vortragen müffen, In 
der Vorrede zeiger der Verfaſſer diejenigen Fächer 
getreulich, auswelchen er feine Nachrichten geholet, 
und verfichert, daß er alles, was er angeführer, aus 
bewährten Schrifften genommen, die Beweißthuͤ⸗ 
mer gefreulich angemercfet, fich auch angelegen ſeyn 
laſſen, die Hier und dar zerſtreueten Adta publica 
zuſammen zu bringen, damit man felbige in gehört« 
er Ordnung antreffen möge Alles was von 
Anfange der Reformation biß auf das gegenwaͤrti⸗ 
ge Jahr fürgegangen,hater in vierzehn Stuͤcke ge⸗ 
theiler, und diefelben in fo viel befondern Capiteln 
fuͤrgetragen. Wir wollen uns bemühen die gange 
Hiftorie in einen kurgen, und anelgander hangenden 
Auszug zu bringen, | | 
Schon für Lutheri Zeiten fingen Hieronymus 
Pragenſis/ Joh. de Wefalia, Kudolph Agricola, - 
Joh. Neuchlinus und andere zu Heydelberg an, die 
AUinreinigkeit dee Päbftlichen Lehre zu zeigen, und 
vonder Evangelifchen Wahrheis einen Vorſchmack 
‚zugeben. Aber Anno 15 18. kam Lutherus felbft 
nach Hendelberg zu einem Auguſtiner⸗Convent, dis 
ſputirte dafeldft, und legte den Gruud zu der Refor⸗ 
nation, welche fich auch bey der Megierung des 
feiedliebenden Churfürften Ludewigs in der Ober« 
und Unter⸗Pfaltz ausbreitete 5 obwohl dieſer Fuͤrſt 
ſelbſt die Paͤbſtliche Seite nicht verließ, Sein Nach⸗ 
folger Friedrich der andere, bekante fich An. 1545, 
öffentlich zu ver Evangeliſchen Religion, fehaffere 
auch die Meffenebftandern Greuelnab, Er hat⸗ 
te aber noch zu viel Menſchen⸗Furcht, und nahm 
das Interim an. Der folgende Churfuͤrſt Otto 
Heinrich war der Augſpurgiſchen Confeßion eifrig 
zugethan 


* 


.Stenvens Pfaͤltziſ. Kiöchen-Ziftörie, 3 
zugethan, Heß Anno 1556; einenene Kicchen Orde 
nung einführen, teformirte die Acadernie zu Hey⸗ 
delberg, und beſetzte die Theologifche Facultaͤt mie 
Aeman Heßhuſio, Paul Euchern, und Peter 
Boquino. ER en 
„ Mein, da nach dieſes Fürften Tode 1559. die 
Simmeriſche Linie zur Negierung Fam, kriegte die 
Reformirte Religion die Oberhand, Die erften 
Dervegungen verurſachete der Streit zwiſchen Ti⸗ 

km. Heßhuſio und Clebitio. Dieſer beſchuldigte 
jenen vieler Neuerungen, da er ſonderlich Brentik 
Earchlfinum abgefhafft,undtutheri dagegen einges 
führet; Heßhufius-Fingegen hieß Efebittum einen 
Schwermer, Sacramentirer und unverftändigen 
Mani. Weil nun Elebitius aus Hitze der In⸗ 
‚gend gar nicht nachgeben, Heßhuſius aber feine Au⸗ 
toritaͤt allzu Hoch treiben wolte, fie auch einander 
beybein den Bann thaten, ſo kam eg eridlich fo weit, 
daß ſie alle beyde abgefeht, und aus dem Lande ge⸗ 
fhaffet wurden, In dieſen Verwirrungen erhols 
tefich der Churfuͤrſt Friedrich der Dritte bey Mes 
lanchton Mathe, welcher ſich in einem ausgeſtellten 
Vedencken ſehr auf die Reformirte Seite, ſonder⸗ 
bichwegen des H. Abendmahls lenckte. Es wur⸗ 
deabet dieſes Bedencken mit groſſen Fteuden auf⸗ 
genommen, und die Calviniſche Arch von dem H. 
Wendmahl zus vederi, Öffentlich eingefuͤhret. Anno 
1560, ftellete der Churfuͤrſt wegen der Streitigkei⸗ 
ten von H. Abendmahl ein Colloguium zu Hey⸗ 
delberg an, welchem von Seiten der Eongelifchen 
Naximillan Morlinus und Joh. Steffeltus, von 
nen Reformirten aber Peter Boquinus beywo⸗ 
ins Es wutde aber a demſelben nichts aus⸗ 





4 1. Struvens Pfaͤltziſ. Rirchen⸗Hiſtorie. 
gemacht. Darauf nahm der Churfuͤrſt die voͤlli⸗ 
ge Religions ⸗Veraͤnderung auf den Fuß der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeßion fuͤr; wie ſolche Melanch⸗ 
ton verändert, und erläutert hatte. Die Gegen⸗ 
- wart des Leibes Ehrifti im Heil. Abendmahl ward 
verworffen / die Bilder ausder Kirche gefchafft, die 
Alcäre abgeriffen, die Academie aber mit lauter Re⸗ 
formirten Profefloribus , nemlich P. Boquino, 
%, Tremellio, C. Oleviano und Z. Urſino befeßt; 
Als nach diefem Anno 1561. der Konvent zu 
Naumburg gehalten wurde, erfchien zwar Chur⸗ 
fürft Friedrich in Perfon dafelbft, unterfchrieb auch 
die Augfpurgifche Confeßion, jedoch mit der Be⸗ 
dingung, daß er vonder 1540, erläuterten Confeſ⸗ 
ſion nicht abgehen könne; womit aber die Saͤchſi⸗ 
ſchen Theologi übelzu frieden waren. Nachdem 
der Ehurfürft wieder zurücke gelommen, dachte er 
auf ein Buch, in welchen ber Grund der Reformir⸗ 
ten Glaubens⸗Lehren verfaffet wäre. Dieſe Ar⸗ 
beit trug er Caſp. Olevlano und Zach, Urſino auf, 
deren ieder eine beſondere Schrifft verfertigte, aus 
denen man hernach den Catechismum genommen, 
welcher von dem Orte feiner Geburth der Heydel⸗ 
bergiſche genennet, Anno 17563. aber gedruckt, und 
in die Pfälsifchen Kirchen und Schulen eingefüh. 
ret worden. Allein in dieſem erſten Drucke war die 
achzigfte Frage noch niche befindlich. Damit nun 
der Mißbrauch, welcher inder Catholiſchen Kirche 
bey der Meffevorgeher, deftodeutlicher.an den Tag 
geleget, und gerofefen würde, worinnen die Nefor- 
mirge Kiechevon der Earholtfchen im Articul von 
dem H. Abendmahlabgehe; ſo ließ der Churfuͤrſt 
felbigeinder andern Auflage, welche noch:imden 
| Jahr 





1.Struvens PfälgifcheRirchen-Ziftorie, 5 
Safe 15 63. nefchahe, beyfügen. Weil fih num 
die Streitigfeiten, zumahl wegen des H. Abend- 
mahls jemehr und mehr häufferen, forichteren die 
Raͤthe des Churfürften Friedrich des III. von 
Mal, und des Herkogs Ehriftoph von Wuͤrten⸗ 
berg einen Meceß auf,daß zwifchen beyderfeitsTheo« 
logen ein Colloguium angeftellt, und auf felbigem 
die Streitigfeit wegen der Libiquicät und H.Abend- 
mahl erörtert werden, ſolle. Hierzu wurde dag 
Elofter Maulbrunn ausgelefen, wohin fich beyder- 
feits Fürften 1564. nebft viel GOttes ⸗Gelehrten 
verfügten. Die vornehnften Collocutores wa⸗ 
ven, auf Pfaͤltziſcher Seiten Dlevianus und Urſi⸗ 
nus; wegen Würtenberg aber Jacob Andrei. Es 
. wurden aber ben diefer Unterredung die Streitig 
kriten keinesweges beygelegt, fondern vielmehr ver⸗ 
gröffert. Anno 1566. 309 der Churfürft auf den 
Reichs⸗Tag nachRegenfpurg; dafelbft lic der Kay» 
ſer Maximilian II, in oͤffentlicher Reichs ⸗ Verſamm⸗ 
lung ein ſcharffes Decret wider denſelben ahle⸗ 
fen, darinne ihm befohlen wurde, die Reſormation 
abzuſtellen, die Calviniſchen Kirchen « und Schul⸗ 
Diener wieder abzufchaffen, und fich nach der Aug» 
fpurgifchen Eonfeßionzurichten; wiedrigen Falls. 
Er des Religion- Friedens nicht fähig geachtet wer⸗ 
den ſollte. Der Churfürft nahm hierauf einen Ab⸗ 
tritt, kam aber bald wieder, ließ ſich durch ſeinen 
andern Printz Johann Caſimir die Bibel nachtra- 
gen,. und hielt eine fo nachdrückliche Rede an den: 
Kanfer, und die Reiche-Berfartlung, daß niemand 
awas gegen ihn ferner einzumenden hatte; wie er; 
denn fo gar das Directorium in Religions· Sachen 
behielt. Naͤchſt diefen entſtund ein harter Streit 
| 0 A3 we⸗ 


6 1. Struvens Pfälgifi Kirchen⸗Hiſtorie. 
wegen der. Kicchen«Difeiplin. Weil fich nun darinne 
Adanı Meufer ein Prediger, gegen Olevianum allzu 
unbefcheiden aufführete, fo wurde er abgeſetzt. Das 
verdroß diefen Menfchen dergeftalt, daß er die Aria: 
nifchen Lehren fortzufegen füchte, vlel Lehrer in der 
Pfalz mit diefem Giffte anfteckte, nach Konftantie 
nopelgieng, ein Zürcfe ward, und endlich. eines ab« 
De Zodes ftarb, Als nun der Ehurfürft 
em Arianifchen Weſen gefteurer hatte, verordne⸗ 
geer 1570, aus geiftlichen und weltlichen Perſonen 
ein befonders Kirchen» Collegium; welches dag geift« 
fiche Regiment beforgen muſte. Weil fich auch 
verſchiedene Wiedertäuffer in denen Pfälgifchen 
anden niedergelaſſen hatten, fo ließ der Churfuͤrſt 
Anno 1571.50 Franckenthal mit ihnen eine Unter« 
redung halten. Dun erklärten fiefich zwar etwas 
milder; man ließ auch die, welche ſich in der Pfaltz 
niedergelaſſen und ruhig lebten, ungeftörets ihren 
Sehrern aber ward unterfagt, zu lehren und zu tauf« 
fen; wiedrigenfals man mit der Strenge wieder 
fie verfahren müffe, Endlich ließ auch dieſer Chur- 
fürft durch Emanuel Tremelltum, und Franc. Su: 
nium diebefante Lateiniſche Lberfegung der Bibe 
perfertigen. Es ward ihnen zu diefer Arbeit alle: 
was fie brauchten, infonderheit ein alter Hebraͤ 
feher Codex aus der Hendelbergifchen Biblioth 
an die Hand gegeben , welchen die Juden fo hoc 
bielten 5; daß.fie, als die von Worms folchen 3 
Geſichte befahmen, davor auf die Knie fielen, ſelb 
gen kuͤſſeten, und groffes Geld davor boten, wer 
hnen ſolcher in ihre Synagoge gegeben würde. 
Der folgende Churfürſt ludewig der Sech 
war ein eifrigerrgurheraner, Sobald er die D 
TEE g 
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gierung angetreten, befahler D. Dleviano, welchen 
erfuͤr den Lirheber der. vorgegangenen Religions⸗ 
Veränderungen hiele, die Cantzel und den Cathe⸗ 
der zu meiden, feinen lImgang und Gorrefponden® 
mit Gelehrtenzu halten, fich auch ohne befondere Er» 
laubniß nicht aus der Stadt zu begeben. Die Re⸗ 
formirten Prediger wurden aus dem Lande ge« 
ſchafft, und ihre Kirchen denen Evangelifchen eins 
geräumet ; tie denn auch unter andern D. Toſſa⸗ 
nus Heydelbergräumenmufte Man gab auch 
derien Reformirten Profefloribus auf der Academie 
ihren Abfchied, und fegteD. Hildericum, D. Mars 
bachtum, D. Kiechnern und D. Schoppern an ihre 
Stelle. Die abgeſetzten Lehrer nahmen ihre Zu« 
flucht zu Pfaltz Graf Johann Caſimirn, des 
Churfuͤrſtens Bruder, der ihnen zu gefallen das 
Gymnafıum Cafımirianum ftifftete, welches dazu⸗ 
mnahl bey denen Gelehrten in groffe Hochachtung 
fam. Alm diefelbe Zeit entftanden die Streitig⸗ 
feiten wegen des Concordien⸗Vuches. Dun hatte 
zwar der Ehurfürft anfänglich eines und dag ande⸗ 
redaben auszufeken ; endlich aber unterfchricb er 
81579. und hielt feine Theologos an, nach deffen 
Fuͤeſchrifft zulehren Anno 158 3. ſchickte diefer 
Herr ſeinige Theologos auf das Colloquium nach 
Quedlinburg, welches die Proteſtirenden Ehurfür« 
fien wegen ber entftandenen Uneinigkeit über die 
Ubiquitaͤt Halten lieffen: Es wurde aber auf dem⸗ 
ſelben nichts ausgemacht. 2 
Als diefer Churfürft ſtarb, und einen minderjaͤh⸗ 
rigen Pringen hinterließ, der Pfalggraf Joh. Car 
ſimir aber ſich der Vormundſchafft anmaffete, ſo 
Trfegte der Zuſtand der Reformirten ein beſſeres An⸗ 
AA ſehen 


fehen. Denn er ließ nicht allein den Prtngeninihren 


Religion erziehen, ſondern bemuͤhete fich auch dies 


ſelbe durchgehends in der Pfaltz einzufuͤhren; wie 
er denn die Lutheriſchen Prediger, Kicchen-Rärhe 
und Profeflores beurlaubete , und ihre Kirchen 
oder Cathedern denen Reformirten Lehrern ein. 
räumefe, Anno 1584. wurde: D, Grynaͤus von 
Baſel zu einer Difpurarionwerfchrieben, welche den 
4 Aprilihren Anfang nahın und ganker neun 
Tage daurete, - Grynduswar allezeit Prafes; Stu- 
dioſi und Profeflores aber opponirten. Nun trieb 
zwar unter andern D. Marpach den Präfiden ein 
mahlgewaltigein: nichts deſtoweniger aber wur⸗ 
be Denen Dieformirten von dem Pfalggrafen der 
Sieg zügefprochen. Darauf folgeredie Veraͤnde⸗ 
rung auf der Academie. D. Marpach und D. 
Schopper wurden ihrer Dienfteerlaffen, und an des 
ven Stelledie Theologifche Facultaͤt mit D. Gry⸗ 


naͤo, D. Sohnio und D. Sr. Junio beſetzet. Weiter 


iſt unter dieſem Adminiſtratore nichts beſonders fuͤr⸗ 
gegangen. als daß man 15 85. ein Colloguium 
zu Marpach zwiſchen denen Pfäfgifchen und Wuͤr⸗ 


tenbergiſchen Theologen gehalten. * 


Der Ehurfürft Friedrich der Vierdte, welcher 
nach des Adminiftratoris Tode 15992. die Megie 


rung antrat, nahm wenig mercfwürdiges in Melt 


glons · Sachen für. Erdachte zwar 1597. die Ein 


führung der Keformirten Lehren in der Ober-Pfat 
| werd 


Dieſes Colloquii gedenckt Hartman in Hifkor 
Colloquiorum, Gonft hat Herr Struv nichts vı 
demſelben finden koͤnnen, ob cr gleich Erufiun 
——— Chytraͤum, Thnanum, Dfiandeum ui 
Hoſpinianum deswegen aufgefchlagen. - 





iensPfälgif, Rirchen-Sifforie. & 
wersfiellig zu machen. s. fand aber-daben ſo viel 
Schwier igkeiten daß er unverrichterer Sachen ums; 
kehrenmuſte. Es hardiefer Churfuͤrſt unterſchie⸗ 
denen Reichs ⸗Verſammlungen beygemohnet, und: 
unter denen Proteſtirenden Staͤnden beſtaͤndig 
das Directorium behalten, ob ſich wohl Sachſen 
öfters hart opponiret. Als die Gefahr wegen des 
bevorftchenden Religions · Krieges mit denen Pa⸗ 
aiſten zu groß ward, fo machte. die Evangeliſchen 
16:0. Schwaͤbiſch⸗Hall einellnion und erwehl⸗ 
ten dieſen Churfuͤrſten zu dem Haupte derſelben. Er 
ſtarb aber noch daſſelbe Jahr. Unter ſeiner Re⸗ 
gierung wurde 159 3. zu Neuburg an, der Donau 
zwiſchen denen Neuburgiſchen und Zweybruͤcki⸗ 
ſchen Theologis, wegen des zu Zweyhruͤck publicir⸗ 
ten Catechismi ein Colloquium gehalten, worin⸗ 
nedie Zweybruͤckiſchen ziemlich zukurtz kamen. Ans, 
no 1006. ſchrieb der Heydelbergiſche Profeſſor Da⸗ 


vl Pareus fein renicum, und ſuchte darinne einen 


Weg zu zeigen, wie man zu einer volllommenen Eie 
nigkeit in der Religion gelangen Eönte. Diefes Buch 
machte groffes Auffehen, und eg wurden deswegen 
allerley Schrifften gewechfelt; von melchen Here: 
Struv die vornehmften erzehlet. — 
WUunter dem folgenden Churfuͤrſten Friedrich dem 
Sünfften, hatte die Freyheit der Proteſtantiſchen 
Religion und die Ruhe des Landes ein Ende. Denn 
erſtlich nahm der Pfaltz Graf Wolffgang Wil- 
helm 1614. die Roͤmiſch· Catholiſche Religlon ” 
ER Bere en Als 
Eõ ſihre der Here Kath Strus aus einem Schrei⸗ 
- ben, welches 1614; zu Coln gedruckt worden, ſie⸗ 
“benundswangig Motiven an, welche den Pfaltz⸗ 
graf genoͤthiget, die Broteftantifche Neltgten zu 
berlaffen. Der Fuͤrſt berufftfich in Denen meiften 


so 1. StruvensPfaͤltziſ. Birchen⸗Hiſtorie. 
Als er auch nach feines Herrn Vaters Tode 1014 
in Neuburg zur Regierung Fam, fo wurden die Kir⸗ 
ehenund Schulen reformiret, in dem gantzen Lan⸗ 
de die Eatholifche Religion eingefuͤhret die Schloß · 
Kirche von neuen gewehhet, und durch öffentliche: 
Edicte die Procegionen, Faflen, und andere Abera . 
glauben beſtaͤtiget. Dabey trug ſich mitdem Je⸗ 
ſuiten Jacob Reiſing etwas merckwuͤrdiges zu. 
Dieſer war bey Pfalg-Graf Wolffgang Wilhelm 
Hof-Prediger, und halff die Evangeliſchen Predi⸗ 
ger allenthalben verfolgen und vertreiben. Weil 
er aber bey diefer Gelegenheit die Schrifftender iu ⸗· 
sheraner lefen mufte, fo giengen ihm die Augen auf. 
Deswegen begab er fich 162 1. nach Tübingen, bee 
kante fich zu der Evangelifchen Religion, und wur ⸗ 
deProfeſſor der Theologie, Prediger, wie aud) Dire- 
&tordes Herkoglichen Collegii. An, 1618. wur⸗ 
de der groffe und berühmte Synodus zu Dördreche 
gehalten,auf welchem fich auch bie Heydelbergiſchen 
Theologi einfunden. Wegen der Pfaͤltziſchen 
Kicchen-Hiftorle ift dabey zu mercfen, daß man auf 
demſelben den Heydelbergifchen Catechiſmum zum 
beftändigen Gebrauch der Reformirten Kirchen in 
denen vereinigten Niederlanden verordnet, und zum 
Symboliſchen Buche völlig angenommen har. Als 
nach‘ 





Gründen aufden Trieb feines Gewiſſens. Allein 
Diejenigen, welche vermeynen die Amftände, in wel⸗ 
chen fich der Pfalsgraf daffelbe mahl befand, ges 
sauer eingefehen zu Haben, halten dafür,er fey aus 

einem Staats⸗ Intereſſe Catholiſch worden; das 

mit er nemlich den Beyſtand der Catholiſchen Liga 

Bus Guͤlich⸗ Cleviſch und Bergiſchen Succeßions⸗ 

Fache erlangen moͤchte. 5; 
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nach dieſem der unglückliche Ehurfürft Friedrich 
der Fünfte, welcher.die Böhmifche Erone ange 
nommen in die Acht erklärgt war, und der dreyßig⸗ 
Jährige Krieg feinen Anfang genommen hatte, ſo 
fm Anno 1622, die gantze Pfaltz in Römifch-Cas 
tholſche Hände, Damurden num fo wohl denen 
Neſormirten ale Lutheranern ihre Kirchen genom« 
ten; die Priefter fortgejager, und die Catholiſche 
Religion überaleingeführer, Nun Eriegren zwar 
die Sachen der Proteftanten ein beffer Anfehen, da 
—F König von Schweden faſt der gantzen Pfaltz 
mächtiger; und der Ehurfürft vielHoffnung hate 
le, wieber in feine Lande eingefeßt zu werden: Es 
muftenaber beyde Fürften die Schuld der Natur 

bejahlen ehe etwas zu Stande kam. | 
Endlich erhielt der Churfürftliche Prink Carl 
Sudenig; durch den Weftphälifchen Friedens « 
Schluß nicht allein die achte Chur-Stelle, ſondern 
wurdeauch in die Unter⸗Pfaltz wieder eingefeßr.* 
Inſonderheit ſorgte man bey dieſem Frieden * 
uthee 


Vu ———————— — — 
Wir koͤnnen nicht umhin die Worte aus dem s. 6.Art« 
4. Inſtrumenti Pacis Weſtphalici hieher zu ſetzen, 
worauf ſich die Reſtitution gegruͤndet weil fie hert 
nach zu vielen Weitlaͤufftigkeiten Anlaß gegeben. 
Sie klingen alſo: Deinde ut inferior Palatina- 
tustoruscum omnibus & fingulis eccleſiaſtĩcis & 
feudalibus bonis, juribusque & appertinentiis, 
quibus ante motus Bohemicos ele&ores principes- 
que Palatini gavifi funt, omnibusque documentig 
gegeftis, rationariis, & czteris adtis huc ſpectanti- 
buseidem plenarierefituantur: caſſatis iis, quæ in 
contrarium adta funt, idque autorisate Cxlarea ef- 
fetum ir, utnequerexcatholicus, neque ullus a- 
hus,qujexinde aliquid tenet, fe huie refliturigng 
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tucheraner, welchen nicht nur vermöge der. Frie⸗ 
deng-Ärticul, fondern auch vermoͤge einer befondern 
Ehurfürftl, Conceßion von ı 680. das freye Exer- 
citium ihrer Neligion überall: zugeftanden wurde, 
Der Ehurfürft fuchte nach angerreccnerNegterung, 
feine faft völlig zerſtoͤrte Academie wieder in — | 
Stan 


ullo modo opponat. Uber diefe Worte ante morus | 
Bohemicos, ift für einigen Jahren zwifchen Churs 
fürft Johann MWilhelmen, und denen Evangelis 
ſchen Ständen ein Streitrege worden / von welcher 
Zeit man diefelben verfiehen folle. Die Stände 
meynten von dem Jahre 1618, der Churfürft 
aberjerklärete die Worte alfo, daß dadurch nicht 
eben diefes Jahr, fondern alle vorhergegangene 
Zeit verftanden werde, von welcher dieſes Jahr nur 
den allergeringften Theil augmache. Es haben’ 
ihm aber die Evangelifchen Stände in einem bez 
fordern Schreiben ‚aus denen Reichs⸗Actis und 
Paaaͤltziſchen Reſcriptis dargethan, daß dag Jahr 
1618. allgeitin der Pfaltz als ein annus regularıvus 
aungeſehen worden; wie denn ſo gar der Churfürfk. 
Carl Ludewig in feinen 1651. uͤbergebenen Bez 
ſchwerungs⸗Puncten, dieſes Jahr 1618. felbft als 
- einen Annum regulativum beniemet, Henn mie 
‚aber den damahligen Zuftand der Religion anſe⸗ 
 ben,fo herrfchete zwar die Keformirte Neligion wie 
fie unter Pfalggraf. Johann Caſimirs Regierung 
eingefuͤhret, von Ehurfürft Friedrich IV und Vund _ 
> aber fortgepflantet worden : iedennoch waren die 
Evangelifch-Rutherifchen noch die ftärckften imfans 
de, Der Hendelbergifche Catechismus war da; 
mahls Durchgängig eingeführet; Die Neformirs 
sen befaffen die Kirche zum H. Geiſt; dag Sis 
multaneum war noch nicht gebräuchlich x und 
wenn die Reſtitution der Kirchen aufdiefen Fuß gez. 
ſchehen folte,fo würden die Gatholifchen nicht viele 
übrig behalten. | | | 
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Sland zu fegen. Deswegen nahm: er mer felbft die 
Stile eines Rectoris Magnificentilhimi an, und 
berufete Joh. Heinrich Hottingern, Friedr. Span⸗ 
heim, Johann Lud. Fabricium, Joh. Fried, Boͤ⸗ 
delman, Sam. Pufendorf, Henr. Coccejum, Ges 
org. Francum, Joh. Freinsheimium, Paul Ha- 
chenberg und andere zu Profejjören. . Weil auch 
das Land von Einwohnern ſehr entbloͤſſet war ſo gab 
er denen Wiedertaͤuffern Freyheit ſich nach Man⸗ 
heim zu ſetzen. Er erlaubete ihnen daſelbſt Haͤuſer 
zubauen, und legte ihnen gewiſſe jaͤhrliche Gaben 
auf, jedoch mie der Bedingung daß ſie ſich ſtille Hals 
ten, niemand auf ihre Seite ziehen, und nach ſechs 
Monath ʒuvor geſchehener Ankuͤndigung das Land 
meiden ſolten. Denen Lutheranern aber vergoͤnnte 
er Inder Vorſtadt vor Heydelberg eine neue Kirche 
gu bauen, welche nach feinem Symbolo die Provi⸗ 
deng-Kicche genennet wurde; zu welcher der Chur⸗ 
fürft fo gar den erften Grund⸗ Stein ſelbſt geleget. 
Dergleichen that er auch 1677. den 28, Marti in 
Manheim bey der berühmten Eoncordien-Kicche, 
wrelche 1680, eingerweiher, und darinnen aufler de 
von Keformirten auch denen $utheranern und Ca- 
tholiſchen Gottesdienſt zu halten geſtattet wurde, 
In denen Pfalg ⸗ Sultzbachiſchen Laͤndern aber 
Ex denen Proteftantennichtfo wohl. Denn 
wurden auf das euſerſte verfolgt, und fonten es 
durch hohen Börfpruch kaum foweit bringen, daß 
1652. einSimultaneum Religionis beliebet wurde: 
welches auch der Pfalggraf Philipp Wilhelm von 
rggu Wenden mir Gewalt einführen ließ. 
Nach dem Todediefes Fürften fegre fein Pring 
onen —— auf, RE denen * | 
the⸗ 
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theranern ihre Freyheiten zienilich befchniete, und 
ſeinem Beicht ⸗Vater fanghans und dem Leib⸗Me⸗ 

Aico Winckler, die voͤllige Regierung uͤberließ wor⸗ 
aus gewaltige Unordnungen entſtanden. Weil aber 
dieſer Herr keine Erben hatte, und an einer auszeh⸗ 
renden Kranckheit darnieder lag fd richtete eꝛ mie dent 
nächften Chur. Erben Pfalggraf Philipp. Wilhel⸗ 
men von Neuburg zu Schwäbifch- Hall einen Erb⸗ 
Veꝛeinigungs⸗Reces aufsin welchen fich de Pfaltz⸗ 
Graf verbindlih machte, die Evangeliſch⸗ 
Reformirte und&vangelifch-Aurberifche 
Religion in den Stande, wie der Weſt⸗ 
phaͤliſche Sriedens- Schluß durchgebends, 
abfonderlichAtt. 4. ſpecialiter mit fich brin⸗ 
get, und verordnet, in der Chur Pfaltz 
und dazu gebörigen Fuͤrſtenthuͤmern, 
Landen und Bothmäßigkeiten gänglich 
Aulaflen, die Bedienten, Untertbanen und 
Angehörigen bey fölcher Religion und ib. 
rer Gewiſſens⸗Freyheit zu ſchuͤtzen, alle 
Evangeliſch⸗Reformirte, und Evange⸗ 


lliſch⸗Lutheriſche Pfarrer, und Schul⸗Die⸗ 


ner in Staãdten und auf dem Lande die Zeit 
hhres Lebens bey ihren Bedienungen ru⸗ 
hig zu laflen, und der abgehenden Stellen 
mit tüchrigen Subjedis von gedachter Re⸗ 
ligion jedesmabläuerfegen: _. 

So bald fich ver neue Ehurfürft feſte geſetzt vers 
fprach er ſeinen Unterchanen, dasjenige song in dent 
Haͤlliſchen Meces verfprochen worden, unverbruͤch⸗ 
lich zu Halten, Ge verficherte iiber diefes die vers - 
wittwete Churfürftin, wie auch den Churfuͤrſten 
von Brandenburg, bey. Churfuͤrſtlichen mehr 
*4 | | Is 
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Worten, daß er den Haͤlliſchen Tractat durchguͤngig 
genehmhalten, und folchen nach allen Buchftaben 
erfüßen voolle. Es wurde auch diefes Verſprechen 
redlicherfüllen Da die Herren von Dahlberg de⸗ 
sen Evangeliſch · Lutheriſchen das Chor und Altar 
Inder Kirche zu Heßloch verbieten laffen, ließ er ih⸗ 
nen ſolches Unternehmen als unbefugt verweiſen. 
Als der Biſchoff von Worms denen Reformirten 
die Kirche zu Moͤrſch ſchlieſſen laſſen, drohete der 
Churfuͤrſt das Recht der Proteſtanten mit denen 
Waffen auszuführen. Da die Catholiſchen Geiſt · 
lichen zu Borberg, in der Kirche zu Welchingen das 
Simultaneum einführen wollten, wurde ihnen fols 
ches ben Vermeidung ernfter Straffe unterfager 
welches auch zu Gerichtftetten erfolgte, Im uͤbri⸗ 
gen ließ diefer Churfürft gegen den geweſenen Chur⸗ 
fuͤrſtl. Beicht⸗ Vater Johann Ludwig Langhanſen 
eine genaue Inquiſition anſtellen. Darinne wur⸗ 
de erwieſen, daß er der verwittibten Churfuͤrſtin den 
gehoͤrigen Reſpect entzogen, ſehr ſchimpflich von 
derſelben geſprochen und geſchrieben, die Churfuͤr⸗ 
fin bey dem verſtorbenen Churfuͤrſten ſehr verhaſt 
gemacht, und von ihr gegen den Churfuͤrſten ſelbſt 
zum oͤfftern verkleinerlich geſprochen auch ven Chur · 
fuͤrſten aus H. Schrifft wieder beſſer Wiſſen und 
Gewiſſen bereden wollen, daß es keine Suͤnde, ſon⸗ 
dern verantwortlich ſey ſeine Gemahlin zu verſtoſ⸗ 
fen, und ſich mit einer gewiſſen Hof-Dame trauen 
zulaffen; anderer Laſter zu geſchweigen. Wegen 
Ubelthaten wurde er 1686, mit einer Ruthe 

inder Hand über eine Stunde an dem Pranger ger 


ſtelſt hernach auf einen Schinder · Karn geſetzt ge 


B 
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zu einer zo, jährigen Gefängniß bey bloſſem Waſſer 


und geringer Speife verdammet. | 


Nach dem Todediefes Churfürften, verficherte 


der Nachfolger Johann Wilhelm 1690. die Re⸗ 
formirten Untershanen aller Sicherheit: wie fie 
denn auch —— Urſache hatten ſich zu be⸗ 


Hagen: Behn dleſer euſerlichen Ruhe wurden die 
Lutheraner und Reſormitten ſelbſt uneins. Die 


Lutheraner beſchwerten ſich daß fie von denen Re⸗ 


fornurten ſehr gedraͤnget würden; Wie denn diefel- 


ben die mehreſten Kirchen⸗Gefaͤlle an ſich gezogen, 


Dabey erſuchten fie den Ehurfürften; ihnen die In⸗ 


ſpection ihrer Kirchen das Examen der Candidaten 


und Beſtellung der Schul⸗Diener zu uͤberlaſſen, 


wie auch ihnen zu erlauben ein beſonder Conſiſtori⸗ 
um aufzurichten. Auf der Roͤmiſch⸗Catholiſchen 


Seite wurde ſolche Trennung gerne geſehen: wie 


man ſich dent die Reformirten zu kraͤncken, dererLu⸗ 


theraner eifrig annahm, und ihnen erlaubte, An. 


1699. ein beſonderes Conſiſtorium aufzurichten. In⸗ 


zwiſchen war der Frantzoͤſiſche Krieg wegen der Fo⸗ 
derung der Madame von Orleans angegangen. Da 
fuͤhrten die Catholiſchen Pfaffen mit Huͤlffe der Ge⸗ 
‚newalttät, auch Zulaffung des Churfuͤrſten, hm und 
wieder dagSimultaneum ein, Hinderten die rotes 
ſtanten an ihrem Gortesbienfte, und verurfachten, 


daß ſich viele wo anders hin begaben. Nun mach⸗ 
te man ſich zwar bey dem Ryßwickiſchen Frieden 


Hoffnung, die vorige Gewiſſens · Freyheit zuerhale 


ten: Allein die betrübre. Clauſel des vierten Ars 


tieuls hat faſt die ganze Pfaltz denen Catholicken in 
die Haͤnde geſpielet. * Als der Churfuͤrſt nach 
——— ccc—ccccc——— 

Die Glaufel heiſt alſo: Religione tamen catholica 
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geſchloſſenem Frieden fein Land wiederbefam, bemüe 
here er ſich die Cathol. Religion überal einzuführen. 
Eonderlich ließer 1698. ein Edict anfchlagen, dar 
ime er das Simultaneum aller drey Religionen 
einführen befahl; Wodurc denn die Reformir⸗ 
tenüber 2 00. Kirchen, welche fie nebft deren Gefaͤl⸗ 
Ienprivative befeffen,denen andern Religious-Vers 
wandten Preiß gebenmuften. Deswegen wen⸗ 
been fich felbige aufden Reichs⸗Tag, und brachten 
dafelbft ihre Befchwerden an; Es gefchahen auch 
nachdruͤckliche Vorſtellungen an Chur⸗Pfaltz: Al 
lein es lief doch allzeit die Antwort ein, der Chur- 
fürft Habe nichts vorgenommen, wozu er nicht we⸗ 
gen Landes⸗Fuͤrſtlicher Hoheit berechtiget geweſen. 
Dadurch wurden die Proteftantifchen Reichs— 
Stände, ber König von Schweden, die General 
Staaten, und der Chürfürft von Brandenburg bes 
wogen/ Gefandten an den Pfälgifchen Hoff zu ſen⸗ 
den. Sie möchten aber einwenden was fie wol⸗ 
ten, fo beftund der Churfürftdarauf, er habe krafft 
des Weftphälifchen Friedens das Jus feformandi : 
und gleichwie deſſen Vorfahren an ſtatt der Luthe⸗ 
tischen die Reformirte Religion eingeführer haͤtten, 
fo koͤnne man ihln die Einführung des Simultanct 
deſto weniger wehren, Währender Zeit wurde 
das Simultaneum mit Gewalt überall zu Stande 
gebracht, und durch ein befonderes Edict 1699, ans 
befohlen, die Neformirten Frangöfifchen Fluͤcht⸗ 
| lin⸗ 
Tomana in locis ficrefticuris, in Rat quo nunc ef, 
remanente. Weil nun damahls die Pfaffen fait alle 
Kirchen in der Pfalg eingenommen, fo fan man 
Bde — wenig denen Proteſtauten uͤbrig 

eblleben. | | 
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linge wieder aus dem Lande zu ſchaffen, und weder 
zu Heydelberg, noch Manheim und Franckenthal, 
Frantzoͤſiſche Prediger zu dulden. Es druckten 
auch die Catholicken die Proteſtanten auf andere 
Weiſe hefftig, worüber fie auf dem Reichs ˖· Tage 
mie wichtigen Befchwerungen cinfamen, welche 
Herr Struv weitleufſtig erzehlet. Weil nun ade 
gethane Vorſtellungen an dem Chur-Pfälsifchen 
Hofe nichts verfangen wollten, ließ das Evange⸗ 
lifche Corpus dte Sache 1700. an Ihre Kayſerll⸗ 
che Majeftär gelangen, und ruffte Dero allechöche 
ftes Kayferl. Nichter-Ame um Hulffe an Dee. 
Köntg in Franckreich verficherte auch die Protes 
flanten feines Beyſtandes, wenn fie ihn um die - 
Guarantie des Weftphälifchen Friedens erfuchen 
würden. Darüber erfchrack der Ehurfürft eint⸗ 
ger maffen, und verordnete durch ein befonder E⸗ 
dict 1701. allen Unterthanen die gange Gewiſ⸗ 
ſens⸗Freyheit ohne einigem Zwang zu laſſen. Als 
Icin es war denen Catholicken fen Ernft; die 
Drangfalen wurden immer gröffer, und der Koͤnig 
von Preuffen enefchloß fich endlich, dem Unhell mie 
Gewalrfabzuhelffen, und Repreſſalien zu gebrau⸗ 
chen; wie er denn 1705, deswegen eine befondere 
Adminifträtions-Commiffion verordnete. Das 
durch wurde endlic, Chur⸗Pfaltz berwogen, 1705. 
zu Düffeldorffimie Dreuffen Tractaten zu pflegen, 
In denenfelben wurde befchloffen, das Exercitium 
_ Religionis, fo wohl publicum alg privatum cum 
omnibus Annexis, wie auch die Parochialia und 
‚geiflliche Jurisdiction, denen Reformirten fo wohl 
als Lutheranern zulaflen; dieſen alles dasjenige,fo 
ihren an geiftlichen Gütern, Pfarr⸗ und Schule 
Hänfern, Zehenden , Renthen und Gefällen Anno 
| ‚1624 
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1624. erweißlich zugefommen, zu ihrer Admins 
fration einzuräumen ; denen Reformirten aberNa- 
vim dee. H. Geift» Kirche, mit dem Thurm, auch 
de St. Peters⸗Kirche zu Heydelberg nebft dem 
Ehor,privative zuzuftchen, übrigens alle Kirchen, 
Dar und Schulhäufer, wie fie folche im Jahr 
1685. beſeſſen, zu beflätigen: auffer daß in denen 
Städten, worinne ſie zwey oder mehrere Kirchen; 
Me Catholicken aber gar Feine hatten, fie ſelbigen 
eine davon privative einräumen, zugleich auch von 
ihren Gefaͤllen denen Catholicken zwey Siebentheile 
uͤberlaſſen muſten. Allein mit dieſem Verglelch 
wollten die Evangeliſch⸗Lutheriſchen nicht zufitea 
ven fegn, fondern brachten die Sache duf dem 
Reichs ⸗Tag und verlangten, daß ihnen von denen 
geiftlichen Gefaͤllen fo viel zu eigner Adminiſtrati⸗ 
on übergeben werden möchte, als die Conſiſtoriales, 
benebſt einem Secretario und fo viel Schul · Diener 
zu erhalten, erfodert wuͤrde. Weil man aber des⸗ 
wegen auf dem Reichs⸗Tage nicht einig werden 
konte, that endlichder König von Preuffen 17175. 
den Borfchlag, die zwiſchen Denen tucheranern und 
Reformirten in der Pfaltz obſchwebenden Streitig⸗ 
keiten, Sr. Koͤnigl. Majeſt. in Groß Britannien 
“ Arbitrage anheim zu ftellem Die Evangelifchs 
Lutheriſchen Pfälger waren auch damie wohl zu 
frieden: allein Ber Reſormirte Kirchen ⸗Rath wol⸗ 
te dieſen Vortrag nicht annehmen; wie denn auch 
die Evangellſch · Lutheriſchen am Ende nichts ers 
bieltens So fahees in der Pfalg aus,alsı 7 16, der‘ 
Ehurfürft Joh. Wilhelm ftarb: — 
So bald des itzt vegierenden Churfuͤrſtens Durch⸗ 
lauchtigkeit Carl Philipp F Regierung augenn 
2 17 
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ten, machten fich die Proreflantifchen Unterthanen 
auf goldne Zeiten Hoffnung, Inden ihnen eine all» 
gemeine Gewiſſens⸗Freyheit verfprochen worden. 
Allein die Freude harte bald ein Ende, da der neue 
Lauds⸗Herr 1719, durch einen befondern Befehl 
verordnete, die go. Frage aus dem Heydelbergiſchen 


Catechismo abzuthun. Nungefchahe zwar von 


dem Kirchen · Rathe deswegen eine nachdruͤckliche 
Vorſtellung; allein es blieb bey dem Schluſſe: der 
Beſfehl ſehy einmahl ergangen; dabey ſolle es blei⸗ 
ben, Naͤchſt dieſem wurde denen Reformirten zu⸗ 
gemuthet, denen Catholicken die H. Geiſt⸗Kirche 
abzutreten, weil fie eine Hof⸗ und Sepulchral · Kir⸗ 
che ſey; wofuͤr ihnen der Churfuͤrſt eine Kirche 
von derſelben Groͤſſe als wie der Navis Eccleſiæ 
vom Heil. Geiſt, an einem andern, etwa nur etliche 
Schritt davon entlegenen Orthe bauen,oder die da⸗ 
zu noͤthigen Materialienan Hol, Kalck und Stei⸗ 
nen anſchaffen wolle. Da ſich aber die Reformir⸗ 
ten entſchuldigten, und ſagten, es ſtehe in ihrer 
Macht nicht die Kirche wegzugeben, ſo wurde 
ſolche den 4. September 17 19, voͤllig weggenom⸗ 
men, Die Proteſtanten brachten dieſes Ver⸗ 
fahren als eine groſſe Beſchwerde mit ſolchen Nach⸗ 
drucke bey dem Evangeliſchen Corpore zu Regen⸗ 
ſpurg an, daß ſich der Koͤnig von Engelland, der 
König von Preuſſen, und der bandgraff von Heſ⸗ 
fen + Caſſel darein mengten, und ihren Glaubens ⸗ 
Genoſſen fo wohl durch Schrifften als durch Ger 
ſandten, an dem Pfaͤltziſchen Hoffe zu helffen fisch“ 
ten. Der Churfuͤrſt verordnete dieſer wegen zwey 
Commiſſarien, welche mit denen Abgeordneten der 
Proteſtantiſchen Fürften in Confereng — i 
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Weil man ſich aber Pfaͤltziſcher Seite zu nichts er⸗ 
klaren wolte, fo hinterbrachte der Heſſen⸗Caſſeliſche 
Geſandte dem Ehur-Pfälgifchen Hofe, daß fein 
Herr auf Erſuchen des Evangelifchen Eorporis ent- 
ſchloſſen fey, mit Ihro Rn. Maj. Mai. von Preuſ⸗ 
en; Groß · Britannien, und denen Oeneral-Staa- 
ten Hand anzulegen; wie er denn befohlen habe, 
denen Roͤmiſch · Catholiſchen zu St. Gar, Neu 
fatt und tangen-Schalbach in der Nieder-Graf. 
ſchafft Catzenellenbogen die Schlüffel abzunehmen, 
und ihre Kirchen biß zu Reſtitution der Hegdelber- 
giſchen Heil, Gelft- Kirche zu verfchlieffen. Auf den 
Reichs · Tage ließ unterdeffen das Corpus Evange- 
licum die gantze Sache an die Kapferl. Principale 
Eommißion gelangen, und faftenächft diefem den 
Schluß: weil Chur⸗Pfaͤltziſcher Seits durch viele 
Thaͤtligkeiten der ohne das nur zu Kriegs⸗Zeiten ges 
machte, und von Ihr. Koͤn. Maj. inPreuſſen be» 
liebrelnterims Reces vom 21. Nov. i715. gebrochen 
worden, fo ſey man anitzo nicht mehr daran gebun⸗ 
den, fondern wolle unbemweglich darauf beftchen, daß 
der MWeftphälifche Friedens ˖ Schluß, und andere 
ist gedachten Frieden gemäffe Pacta, Reverſales 
und Verficherungen,in der Linter-Pfalg völlig wie 
der hergeftellee würden. Auf diefe Bedrohungen 
ließ der Ehurfürft den 8. Februaril 1720. ein Res 
feript an den Reformirten Kirchen ˖ Rath erge- 
ben, worinne derſelbe verlangte, fie möchten Mittel 
und Wege vorfchlagen , denen Religtong- Bes 
fchwerden abwhelffen, Der Kirchen⸗Rath frage 
te bey denen anwefenden Geſandten, wie man fich 
hierbey zu verhalten Habe; da Ihnen denn zur Ante 
wort hinterbracht wurde, fie möchten auf nd 
; B 3 om⸗ 
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kommenen Neflieution in der Pfaltz, nach) Maßge⸗ 
bung deg Infirumenti Paris, und Anni regulativi , 
1618, beruhen. Als nun des Churfürften Durchl. 
die Beſtaͤndigkeit derer Proteſtantiſchen Für 

ſten fahen,ercheilen Ste endlich 1720. den 9. Febr, 
die finale Reſolution, daß denen Reformirten Une 
terthanen nicht nur das Schiff der H. Geiſt⸗Kirche 
wieder eingeräumer, fondern auch, der Catechtsmus 
unter gewiffen Bedingungen erlauber werden foll« 
te, Kurtz darauf lieſſen Ihre Kayſ. Majeftäcden 
9. Martii 17 20 ein Schreiben an Chur⸗Pfaltz er⸗ 
‚gehen, darinn Sie bey Vermeidung wuͤrcklicher 
Erecution befahlen, das Roffeforium der halben 
‚HSeifl-Kicche eum omnicaufa zureflituiren. Ja 
den 25. Martii diefes Jahres langte gar ein Kay⸗ 
ferl, Sabiners-Minifter zu Heydelberg an, welcher: 
Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. einen feharffen Befehl, 
unter Bedrohzung der Execution mitbrachte, denen, 
Reformirten das Schiff der H. Geiſt⸗Kirche inuer⸗ 
halb 4. Wochen einzuräumen; wegen des Cate⸗ 
chismi aber, des Kirchen⸗Raths und anderer gelehr · 

sen Männer Meynung zu vermehmen wie die har⸗ 

gen Redens⸗Arthen zu mildern, auch die übrigen 
Beſchwerungen nach dem Weflphäktfchen Frieden 
abzuchun wären. Darauf ließ der Churfuͤrſt de⸗ 
nen Reformirten die Schluͤſſel zu der H. Geiſt⸗Kir⸗ 
che wieder zuſtellen: und nachdem an der Schefe 
dewand zwiſchen dem Chore und dem Schiffe mit 
—— nahmen ſie ſolche den 19. 
April auf das neue in Beſitz. Indeſſen hatte der 
Churfuͤrſt feine Reſidentz nach Mannheim verlegt, 
wohin ihm auch der Reformirte Kirchen Pe 
Kr: | . — olgen | 
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folgen muſte, nachdem derfelbe ale Mühe vergebens 
angewender, dieſes Unheil abzulehnen. 

Bey diefer Veränderung famenaud) dte Evan ⸗ 
geliſch ⸗Lutheriſchen auf den Reichs⸗Tage ein, 
klagten über allerhand Drangfale, welche fie von des 
nen Catholicken erduldeten, baten unter ihnen und 
denen Reformirten eine Gleichheit in Eincheilung 
dergeiftlichen Einfünfftezumachen ; ja ihnen die 
H. Geiſt⸗Kirche, als deren erſten Befigern einzu⸗ 
räumen. Sie haben aber, fo viel ung wiſſend iſt, 
wenig erhalten. — | 

Weiles nun in der Pfalg mie der Reſtitution 
Ernſt zu werden fchien, ließ der König von Preuſ⸗ 
fen der Halberftädeifchen Regierung anbefehlen, 
dero Catholiſchen Geiftlichen nicht nur das Klo» 
fer Hammersleben, fondern auch die 3. Elöfter in 
Halberfiade in dem Stande in welchem fie vor Ber 
hängung der Repreſſalien geweſen, wieder zuzus 
fielen. Der Churfuͤrſt von der Pfaltz verordnete 
darauf den 2. December gewiffe Eommiffarien, 


welche innerhalb 6. Wochen das Religions Wefen 


aufden Fuß ſetzen follten, wierg zur Zeit des ‘Bar 
denfchen Friedens geweſen: Es wurde aberzu« 
eich allen Proteſtantiſchen Unterehanen ernftlich 
verboten, ihre Klagen an jemandanderg, als an die - 
zur Religions ⸗Sache beftimmren Commiffarien zu 
bringen, oder mit jemand anders, er fey auch wer er 
wolle in oder aufferhalb Landes deswegen zu confe- 
rin. Die Würcung diefer Commißion, und 
dee Beſchluß afler diefer Dinge befland darinne, 
daß der Churfuͤrſt in dem gegenwärtigen Jahre den 
1 jebrnarii an fehne Ober-Hemtereinen Befehl er- 
ghn ließ alle von Zeit us zu Baden geſchloſſe⸗ 
’ J 4 ⸗ 
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nenen Friedens vorgenommene Neuerungen in der 
Religion, nach Inhalt des Kayſerl. Reſeripts ab⸗ 

zuſtellen. Ob nun dieſer Beſehl auf eine ſolche Wei⸗ 
erfuͤllet worden,daßdie Proteſtantiſchen Stände 
damit zu frieden ſeyn koͤnnen und ob es nichts mehr 
erinnern gebe, das wird die Zeit Iejeen. 


II. 
Recueil des aher pieces ſur la Philo- 
ſoph je. 
Das iſt ft; 

Sammlung unter edener&chrifften 
uͤber die Philoſophie, natuͤrliche Res 
ligion, Hiſtorie Matheſin ꝛc. Ver⸗ 

faſſet von dem Herrn Leibnitz, New⸗ 
ton, Clarcke, ünd andern beruͤhm⸗ 
ten Männern. Amfterdam 1720, in 

' 12.1. Alph 16, Bogen, | 


S fcheinet zwar, daß die Briefeder Gelehrten. 
denentiebhabern gründliche: Gelehrſamkeit und 
Wiflenfchafften wenig Genuͤgen thun koͤnnen, ins 
dem fie entweder nichts ausgearbeitetes aufweiſen, 
oder fuͤr das wenige Gute fo fie haben, den Leſer mit 
vielen vergeblichen Dingen ermüden; oder auch 
offt wegen der unbefanten Umflände nicht anders 
als Raͤtzel auſſehen. Allein die in gegenwärtiger 
Sammlung enrhaltene Schriffter find nichenur 
wegen ihrer Berfaffer, derer-Deurligfeie im Schrel⸗ 
ben bekandt gnug ift, fondern auch fürnemlich wer 
gen wichtiger Sachen werth, daß man fie genaus . 
er auſche. Es haben zwar viel Deutſche von der 
nen 
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nen Principiis Philofophicisder neuern Weltwei⸗ 
fen fagen Hören ; aber entweder feinen, oder doch ei⸗ 
nen gan falfchen und unvollfommenen, ja viels 
mahls ächerlichen Begriff davon gekriegt, Diefe 
Fönnen irn dem gegenwärtigen Wercke cine zur 
länglihere Nachricht fuchen. Denn es haben 
Hr Newton und Leibnitz, von deren philofophl« 
ſchen Erfindungen gegenmwärtiges Buch haupte 
ſaͤchlich Handelt, jener faft garnicht, (ausgenommen 
dag wenige/ fo bey feiner Optica angehenget ift) die⸗ 
ſer aber wenig in denen tatetnifchen Adtis Erudite- 
tum von deren erften Gründen, auf welche fie die 
Weltweißheit bauen durch öffentlichen Druck fehen 
laffen. Gleichwohl find ihre Gedancken eine gluͤck⸗ 
line Fortfegung derer von leeren Grillen und 
Träumen gefauberten Philofophifchen Wahrhel⸗ 
fen, fo von Sarteflo, Gaſſendo, Galilaͤo Hugento, 
und andern mehr auf die Bahn gebracht worden. 
Wie num alle gründlich Gelehrte in Europa,die Ger 
dancken diefer Männer inder Natur⸗Lehre hochges 
fchäßer, fo find nicht wenige begierig worden, ihre 
Erfindungen inder Sitten⸗Lehre und Metaphyfic 
zuwiffen. Denen zu dienen hat Mr. Maizeaux ges 
genwärfige Sammlung ihrer Fleinern Schriffe 
ten; wo M. Leibnitz felbft redet, Herr D. Clarck 
aber dem Herrn Newton das Wort führer,auflegen 
laſſen. Nachdem die befante Zwiſtigkeit zwi⸗ 
ſchen Herr Newton und Leibnitz wegen der er⸗ 
ſten Erfindung der Inhinitefimal - Rechnung ent⸗ 
fanden , fo hat diefer Gelegenheit genommen , 
die erſten Gründe der Weltweißhelt welche je⸗ 
ner geſetzet, etwas genauer zu beleuchten, wovon 
M. Maizeaux in der. Vorrede eine weitlaͤufftige 
es B 5 Nach⸗ 


— 
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PER us ————— 
Machricht erthellet. Sonderlich Fan Herr Leib« 
ni nicht leiden, daß Newton undeurliche Kr« 
densarten gebraucher, und dag Spatium abfolutum 
ein Senforium DEI genennet, weil man alfo GOtt 
ein Organum fentiendi beylege ; wodurch man, 
wie auch durch den andern Sat , daf GOTT die 
Kräffte der Natur immerfort erneure, alle Gründe 
der Matürlichen Religion umſtieſſe. Ob er nun 
wohl in diefen Dingen nicht gantz unrecht hat, fo 
duͤrffte doch vielen weder ſeine Weiſe den Herrn 
Eliarck zu wiederlegen, noch auch feine eigene Gruͤn⸗ 
de durchgehends gefallen. Denn er feet dem Herrn 
Clarck allzuoffe feine eigene Meynung entgegen, 
da er ohnfehlbar vielmehr würde erhalten haben, 
wenn erdemfelben nur gezeiget hätte, worinnen ex 
ſehle und falſch ſchlieſſe . Daher gefchtehet es offt, 
daß ſie beyde von dem erſten Statu Controverſiæ 
gang abkommen, und nicht, wie es haͤtte ſeyn follen, 
überall bey Unterſuchung der erſt fürgegebeuenSä; 
ne bleiben, fondern faft be ieder Schrift ober Ant: 
wort einen gantz neuen Streit anfangen. So der 
fället cr zum Exempel p. 53. in viele Schwierig 
ikeiten, deren er letchr haͤtte koͤnnen überhoben feyr 
wenn er fein befantes Principium Rationis fufhc 
entis angiebet. Denn diefesift wohl fo weit vicd 
sig, daß afezeit eine lirſache von jedem Dinge feı 
das aber folget nicht nothwendig/ daß Herr Leibn 
ſolche muͤſſe angeben koͤnnen; indem er ſonſt w 
nigftens in dieſer Welt wahrhafftig allwiſſend ſe 
maſte. Hernach geſtehet er felbft,daß feine Philo 
phie der Platoniſchen überall ſehr nahe Eomu 
e.g. T. . p. 130. 190, allwo er auch wünfcht,t 
iemand ein vollſtaͤndiges Syltema von Plato 
| g 
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Lehren zufammen tragen möchte, weil derfelbe der 
Welt einen fonderbahrenDienft leiften wurde. Ich 
weißauchnicht, obihm viele beyflimmen werden, 
wenn es bafür hält, daß alle gefchaffene Wefen, auch 
fo gar die Engel und abgefchiedene Seelen, eine 
Materie haben, Tom. I. p.35 & 119. wiewohl er 
hernach in einem Brieffe an HerrnRemond T.II. 
p- 329. fich felbft hierinnen ausdrücflich wieder⸗ 
ſpricht. Nun hat es Newton fo weirgebracht, daß 
nicht allein die Englifche Nation, fondern auch viele 
Ausländer welche feine herrliche Erfindungen in 
der Mathematie und Phnfic bewundert, nicht une 
geneigt find denfelben für ofnfehlbar zu halten; wie 
denn der fo grofje Mathematicus Marquis de l’Ho- Pref, 
Tpitaldafür wolteangefehen ſeyn daß er zweifle, ob p. 12. 
Mewton ein Menfch oder vielmehr ein Genius oder 
Halbgott fey, wenn er die Engelländer welche ihn 
befuchten, fragter Iſſet er denn d erinder er und 
ſchlaͤfft wie ein Menſch? Ich ſtelle mir ihn nicht 
anders als einen Genium, oder einen von aller Ma⸗ 
terie befreyeten Engel ſuͤr. Es iſt ung auch be⸗ 
kant, daß der beruͤhmte Ruyſchius in feinen Col- 
legiis den Newton allezeit alsaliquid ſupra huma- 
nam fortem evedtum fürgefteller. - Deswegen 
hatdiegelehrte Pringeßin von Wallis: defto cher 
Teiden können, daß Ihr Leibnitz ſeine Einmwürffe wi⸗ 
der die Säge diefes fürereflihen Mannes in eini⸗ 
gen Briefen überfchrieben, welche auf eben diefer 
Eugen PDringeffin Veranlaſſung D. Clarck bes 
antwortet, Dieſe Briefe machen die erften 5. 
Schrifften des Herrn Leibnitz aus, welche In dem er⸗ 
ften Theile fichen, denen 5. Autworten des Herrn 
Clarck beygefuͤgt ſeyn; worauf ſich wre - 
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Leibnitzens Tode geendiget. Auf diefe folgen in 
eben diefem erften Theile die Einwürffe eines gelehr⸗ 

sen jungen Engelländersvon Sambridge, welcher 
wie maninder Vorrede p. 5: angemercket M. Bul- 

“ keleyift, der Anno 17 13. in 24, fahre feines Als 
‚ters verftorben, undeln Englifch Gedichte in XII. 
Büchern, unter dem Titelder letzte Tag, wieder ven 
befanten Tractat deg Deren Clarcks de Exiltentia 
DEI, hinterlaſſen. Darauf kommt Herr Clarcks 
Antwort ⸗Schreiben, und endlich Collins Schrifft 
von der frehen Willkuͤhr des Menſchen, deſſen 
Menhnungen Herr Clarck in feiner Antwort für ge⸗ 
faͤhrllch Hält, und meynet, daß fie boͤſen Folgen die 
Thuͤr oͤffnen; weßwegen M. Collins gefchwiegen, 
daß man alſo nicht weiß, ob ihn Herr Clarcks Ant⸗ 
wort das Gegentheil uͤberfuͤhret habe. Von de⸗ 
nen in dem andern Theile dieſes Wercks enthaltenen 
Brieffen, giebt M. Matzeaux in der Vorrede eine 
ſehr weitlaͤufftige Nachricht, und wiederholet faſt 
alles, was zu unſerer Zeit mit dem bekanten Streit 
von der erſten Erfindung des Infiniteſimal-Rech⸗ 
nung fuͤrgegangen. indem Wercke ſelbſt brin⸗ 
Tom, get M. Leibnitz feine Klage wider Here Newton in 
J. p. 1. zwey Artickeln an, und iſt übel zu frieden, daß er dag 
Spatium ein Organum genennet, durch welches 
EDtt alle Dinge erkenne; indem diefelbe auf die⸗ 

fe Welfe von GOtt nicht dependiren,auch von ihm 
nicht gefchaffen feyn würden. Hernach beſchuldlget 
er ihn, daß er GOtt zu wenig Weißheit zugeftche, 
indem er der Welt nicht genug Bewegung haͤtte zu⸗ 
legen koͤnnen, und alſo wie ein Uhrmacher genoͤthi⸗ 
get ſey, ſein Werck zu gewiſſer Zeit gleichſam wie⸗ 
der aufzuziehen/ ja wohl gar zu zerbrechen, und wie⸗ 
| der 
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der von neuen auszuarbeitzn. Vielmehr beftchen 
allzeitin der Welt einerley Kraͤffte, welche nach ei» 
nigen unumſtoͤßlichen Geſetzen der Natur, von ei⸗ 
ner Materie in die andere uͤbergehen; Well GOtt 
ſonſt Wunder thaͤte, welche man nicht in dem Rei⸗ 
che der Matur, ſondern in dem Reiche der Gnaden 
erwarten koͤnne, wo man ſich anders nicht einen 
(hlechten und fehr verächtlichen Begriff von der 
Goͤttlichen Machrund Weißheitmahe 
Hierauf entfchuldigee Clarck den Herrn New⸗ p. 6. 
ton, daß derfelbe, wie aus dem Ort, wieder welchen 
diefer Einwurff gemacht worden (Öptic. quæſt, 20) 
zu erfehen, das Spatium nicht ein Inftrument oder 
Organurn genennet, durch welches GOtt alle Din 
ge erkenne. Er ſpricht wie die. Seelederer endlichen 
Gecchoͤpffe, denen Bilder fo mie Hülffe der Sins 
nen fürgefteller werden, unmittelbahr gegenwärtig 
iſt und folche empfinder, fo fen auch der unendliche 
GOtt dem unendlihen Raum, * unmittelbahr .: 
gegen waͤrtig; ſehe auch, und wife in dieſem als 
les was in der Wels fuͤrkommt und iſt. Auf das 
andere antwortet er: es ſey ein groſſer Unter⸗ 
ſcheid zwiſchen GOTT und einem Kuͤnſiler welche 
Leibnitz mit einander vergleiche; weil dieſer die in 
der Natur ſchon befindlichen Kraͤffte nur zuſammen 
Vielen welche nicht wiſſen wie die neuern Philoſophi, 
inſonderheit Herr Newton dagSpatium abſolutum 
verſtehen, duͤrffte es atheiſtiſch klingen, wenn alſo 
von einenSpatio abſoluto inſinito geredet wird. Al⸗ 
lein wer fich nur dag Schol, der VII. Defin. Lib. I, 
Princ, Philoſoph. Mathem. zu leſen bemühen will, 
den wird felches Wort⸗Geſpenſte nicht mehr zu 
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ſetze, GOTT aber auch die erſten Kräffte ſhaffen 


muͤſſe. Es werde das Werck GOTTes vielmehr 


dadurch verherrlichet, wenn man fage, daß nichts 
ohne feine Vorſorge und Einficht gefchehe ; als 
daß man es derehalben unvollkommen heiflen wols 
te. Hernach führe die entgegen geſetzte Meynung, 
daß die Weir eine bloffe Mafchine ſey, leicht zum 


NMaterialiſmo und der Fatalität, Denn wenn 


man GoOtt zu einer Intelligentia fupramundana 


mit Herr Seibnigen mache, fo fönne ein Weltweiſer 
leicht aufdie Gedancken kommen, daß diefe Maſchi⸗ 


nie von Ewigkeit unveraͤnderlich alſo gegangen: Auf 


diejenigen, welche lehren wolten / daß in einem Reiche 


alles wohl und richtig gehen werde / ohne daß ſich der 


p. 12⸗ 


Koͤnig um feine llnterthanen viel bekuͤmmere, werſ⸗ 
ſe man leicht den Argwohn, daß ſie wohl in den Ge⸗ 
dancken ſtuͤnden, man koͤnte des Regiments ihres 


Fuͤrſten gar uͤberhoben ſeyn. 


Weil Clarck hier beylaͤufftig einen Unterſcheid 
unter der Mathematiſchen und Mechaniſchen Phi⸗ 
loſophie gemacht. hat, fo zeiget ihm Leibnitz in ſelner 
andern Schrifft, wie übel dijeſer Unterſcheid abge⸗ 
faſſet ſey; indem man der Weißheit derer Materia⸗ 
liften nicht Mathematiſche, ſondern Metaphyſi⸗ 
ſche Gruͤnde entgegen ſetzen ſolle. Denn es ſen 
der eintzige Grund Identitatis, d. i. daß ein jedes 


Ding nicht ein anders ſehn Fänne, oder wie er fich 
| — ſelbſt 


* Esift dieſes ein fo gewoͤhnlicher als untächtiger 
Grund einiger Weltweifen, eine Meynung darum 
zu verwerffen , weil ein alberner Menſch übele 
Schlüffe daraus ziehen fönte. Allein ein Blinder 
ſtolpert über einen Stock, auf welchem einer ‚der 


gewohnlicher maſſen ſehen ban / qusruhet. 
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fehftefläret, dag weil A. A. fen, fo fen daffelbe nicht 


B, hulaͤnglich, alle Schlüffe in der Matheſi zu ere 


wein Allein ia der Weltweißheit komme man 
mitdiefem allein nicht aus, fondern brauche noch 
über dieß den Grund Rationis fufficientis, auf 


welchem alle Metaphyſiſche und in der natuͤrlichen 


Zheologfe fürfommende Säge beruheren. Bey⸗ 
läufftig erinnert er, daß Herrn Newtons Philofo- 
phle von der Materialifchenniche fo weit entfernet 
eg, als man dafür halte, weil fo wohl Democtitus 
als Epicurus,eben fo wie Herr Iterton,ein Vacuum 
zugegeben hätten, und nur darinnen von ihm abges 
gangen wären, daß es Newton gröfler mache als je⸗ 
hie, Hierdurch aber werde die Sacheniche beſſer; 
fondern er benehme GOTT die Gelegenheit, feine 


Welßheit und Machtzuzeigen. Im Übrigenfey 


er wohl zu frteden,daß ſich Newton und ſeine Freun⸗ 
dewegen der Redens · Art, dasspatium fen ein Sen- 
forium DEI, anders erklaͤrten, als die Worte nach 
dem gemeinen Gebrauch lauteten. Es folge aber 
nicht, daB eine Sache, welche genau mit der an⸗ 
dern vereiniger ſey, daher wiſſen folte, was in der an« 
dern fuͤrgehe. Auf dieſe Weiſe nehme man die 
Erkaͤntniß GOttes von denen Sefchöpffen an, weil 


ſonſt das mit jedem Coͤrper fo genau vereinigte P- 


— alles wiſſen muͤſte, was in dieſem fuͤr⸗ 
gehet. | 

Der letzten Antwort des. Herrn Clarcks ſetzet er 
entgegen, daß man eine Maſchine nicht fo wohl we⸗ 
gen der Macht des Kuͤnſtlers, um welche man ſich 
in dieſem Fall wenig bekuͤmmere, als vielmehr we⸗ 
gen derer von ihm angebrachten Kunſt⸗Griffe hoch 
achte. Alſo muͤſſe man bey dem — 

| me 


15, | 
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mehr aufdie von GOtt gezeigte Weiß eit, welche 
alles fo wohl fürher geordner, Daß das ganze Werck 
in Ewigkeit richtig bleibe, als auf fein unendlich 
Vermoͤgen ſehen. — 
Clarck erwiedert hlerauf in ſeiner andern Ant⸗ 
wort: Neuton wolle in geringſten nicht, daß allein 
die genaue Gegenwart zweyer Dinge unter einan⸗ 
der hinlaͤnglich ſey, daß eines verſtehen koͤnne, was 
in dem andern fuͤrgehe. Es ſey aber dieſes bey ie⸗ 
der Empfindung eine unvermeidliche Bedingung, 
bey welcher noch uͤberdieß etfodert werde, daß 
das empfindende Wefen ein vollſtaͤndiges Weſen 


(415 : 
p- 24. Was Leibnitzens Gedancken anbelanget von dem 
Urtheil ſo man von der Goͤttlichen Vollkommenheit 
die er bey Schoͤpffung der Welt gezeiget faͤllen wol⸗ 
te,und ob man ſolche mehr aus feiner Weißheit oder 
aus ſeiner Macht zu bewundern habe; ſo koͤnne 
man GOttes Macht und Weißheit nicht von ein⸗ 
ander trennen weil GOtt vermoͤge feiner Vollkom⸗ 
menheit alles ſchaffen muͤſſe, was noͤthig iſt, feine 
Weißheit zu zeige. — 
Es kan Herr Leibnitz durchaus nicht vertragen, 
daß man fage, GOTT ſey benoͤthiget die Welt von 
Zetit zu Zeit auszubeſſern. Aber dieſes ift nach 
Clarcks Meynung nichts ungereimtes in Anſehung 
GOttes, wenn man nur voraus ſetzet, daß derſelbe 
gleich anfangs nicht anders gewolt habe, als daß 
ſeine Geſchoͤpffe nur eine gewiſſe Zeitlang dauren, 
und hernach wieder erneuert und geaͤndert werden 


ſollen. er | | 
p. 30. , Weil nun Clark im Fuͤrhergehenden die Leib⸗ 
nitziſchen erften Grunde der Weltweißheit zugege⸗ 


ben, aber zugleich behauptet Hat, daß die von * 
| üts 
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fürgewandre Ratio fufliciens öffters nicht anders 
alsder bloſſe Goͤttliche Wide fey 5 fo nimmt Leibnitz 
Gelegenheit zus erweiſen, daß diefe Gründe nur 
von denen alfo angenommen würden, welche Raum 
und Zeit fuͤr wuͤrckliche Dinge, nicht aber (wie fie 
in der That ſehn) für bloffe Relationes, welche oh⸗ 
ne andere Dinge nichts fegn, annehmen. | 

Hinwieder erinnert Clarck in feiner dritten Ant ga 39. 
wort: wenn alles Spatium abſolutum nichts wuͤrck⸗ 
liches, ſondern nur eine Ordnung derer zugleich 
anweſenden Dinge ſey, fo werde folgen, daß fich 
die Sonne, Erde und Mond, wenn fie in eben 
der tBigen Ordnung weit über die Fix⸗Sterne ges 
ſetzet wären , dennoch immer in eben dem Spatio 
befinden wuͤrden, wo fie io feyn. Das Spa« 

tium fig zwar Feine Subftanz, fein ewiges und uns 
endliches Werfen, wohl aber eine gewiſſe Eigen 
ſchafft * von felben, | 

Allein Herr $eibnig Hält die von Slarden ge 
machte Erdichtung, daß man alle WelrEörperaus . . - 
ihrer bißherigen Stelle heraus nehme, und fic weit 

über die Fir-Sterne hinaus fee, für unmöglich 

und unbegreiflih. Wäre aber der Naunı eine Ei⸗ 
genfchafft, fo frage fichs, vom welchem Wefen fol 

er denn eine Eigenfchaffe feyn ? | | 

Bey diefer Gelegenheit giebt Leibnitz auch feine p.62, 
Gedanken vom Vacuo an Tag, und bemuͤhet fich 

| | Date 
* Diefer Satz wird von niemand mit Newtons Mey 
nung für einftimmig gehalten werden, ald wer 
nicht Yelefen, was Newton felbft in-Princip. Phil. 
Math. Definie. VIII. Schol. nder auch Wifhon in, - 
Frælect. Phyfic. gefchrieben. I — 


Deutſche Aca Erud. LXIII.Sp. 6 
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darzuthun, daß diefes nirgend in der Natur fen 








weil GOtt derfelben alle Vollkommenheiten beyge 


PD 63. 


leget, welche der Ereatur konten gegeben werden 
ohne andere Volllommenheiten zu hindern, * 
Clarck antwortet, das Spatium ſey eine Eigen 
ſchaft eines unmaterlialifhen Wefens. Es ſchlieſ 
fe zwar Fein Corpus ſolches ein, fondern die Cör 


per felbft würden in dem unendlichen Raum duͤrch 


pP: 40 


ihre Gröffe und Figur umſchrieben. Er erkläre 
fich übrigens fonderlich in FF. 9. und 10. darübe 
alfo,daß in Newtong Philofophie ungeübte Got 
tes, Gelehrten ihn gar leicht des Spinozismi an 
Elagen Eönten. | 

“ Gegen den von Leibnitzen angeführten Grun 
wider das Vacuum, zeige ers die fonft von Leibni 
angenonimene Meynung als ob es unmoͤglich feı 
daß ein Atomus Phyſica fen, ſtreite alſo mit diefi 
Mennung,daß eines das andere ſchnur ſtracks w 
derlege. Bun . 
Indem Herr Leibnitz behauptet , daß fo wol 
GOtt als ein vernünftiger Menfch,niemahls ol 
ne lirfache handele, fo beſchuldiget ihn Clarck, da 


‚ er die fchon fonft vereriebene Faralicät und Notl 


wendigkeit wieder einzuführen ſuche. Daraufan 


wortet Herr Leibnitz weitlaͤufftiger in ſeinem 5t 


and letzten Schreiben. Er unterſcheidet für alle 
| | eit 











— — 





J * Dergleichen Ratiocinia a caufis finalibus , meld 


bey vielen Deutfchen Gelehrten Mode find ‚Fo 
ge man wohl bepder Welt : Weißheit,, infond« 
heit in der Natur⸗Lehre auffen laflen, weil dag s 
ftema Caufarum, finalium biß dato noch fo fchle« 
verfaſſet worden, daß ein ieder, wenn es erlaul 
iſt felbe anzunehmen, faſt was er will /erweiſen Fa 
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eine eine abfoluteu und 1d hypocherifche, eine Logiſche und 
Meoralifche Nothwendigkeit. Die hypothetifche 
gründe ſich auf die von GOtt geſchaffenen endli⸗ 
chen Kräffte der Natur,und mache alfo einiger mafe 
fen und in gefunden Berftande, daß die kuͤnfftigen 
zufälligen Dinge norhwendig würden, Allein dies 
fes fey noch lange Feine Fatalitaͤt. Die Moralifche 
Nothwendigkeit mache, daß ein weiſer allezeit dag 
beſte erwehle; verhindere aber die Freyheit nicht, 
indem diefes die allervolfommenfte Arc der Frey⸗ 
heit fen, daB man von nichts gehiudert werde das 
Beſte zu erwehlen. Solche Icktere Norhmwendigfefe 
infondechelt mache dem Goͤttlichen Weſen keinen 
Schandfled, wo man nur feine abfolure und me- 
taphyfifche mit derfelben vermenge. 

Hierauf wiederhohlet er, mas cr ſchon ſonſt In p. Kl 
der Borrede zu der Theodicee, von denen dreyer« | 
ley Gattungen des Fati weitlaͤufſtig ausgefuͤhret. 
Das tuͤrckiſche Fatum wolle, daß man etwas nicht 
vermeiden koͤnne wenn man ſchon diellrfache davon 
ablehnete. Das Stoifche Fatum predige Gedult, 
und lobe in Widerwaͤrtigkeit ein fröliches Herke, 
weil die Sache doch nicht zu ändern ſey. Es 
gebe aber. auch ein Chriftliches datum, welches fich 
auf die Goͤttliche Borforge gründe, nach welcher 
alle Dinge ergehen. Der Chrift, welcher GOttes 
heillges Wefen erkennet, folglich denfelben hertzlich 
llebet, unterwerffe fich nicht nur ſolchem Fato ge 
duldig,wie die Stoiſchen Welfen, fondern fen auch 
mit allem gan wohl zu frieden, wie GOtt feine 
Umſtaͤnde einrichten und geben voil, 

Weil ſerner Clarck das Spatium Wlolutum file p. 101. 
On Sloenänfi GOttes angegeben, fo tft Ark] 
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becſchaͤfftiget, ihm eine groffe Menge ungeräumter 

- Dinge, die aus ſolchem Satz folgen zu weifen. Es 

folge daraus, daß füch eine Affection in GOtt finde 

welche aug denen Affetionibus der Geſchoͤpffe zu 

ſam̃en geſetzet fen; daß das Goͤttl. Weſen felbft aue 

etlichen Theilen zuſammen geſetzet, und dem Stoi 

| fchen GOtt welchen man als ein Animal divinum 

p. 119..anfahe, nicht unähnlich gemacht werde, Darau 

| leget er feine Meynung von. dem Raum umd dei 

Zeit weitläuffttg an den Tag, und meynet: jene 

Begriff entſtehe durch dte Ordnung und Verhält 

ulß derer Situum, (mie hernach $. 104, ausführl! 

cher gezeiget wird) welche die Coͤrper gegen einan 

der haben, alfo daß fich Spatium zur Materie, ebe 
wie die Zeit zur Bewegung verhalte 

p.n7. ¶Erbdlich zeiget ex, wie fern man die Seele de 

Menfchen ein Principium reprzfentarivum ner 

nen koͤnne; woben er den Unrerfcheid angiebeı 

nachdem entweder GOtt oder die Menſchen etwa 

erkennen. Diefe verfichen alles durch bie vorher bi 

flimmte Harmonie, GOtt aber empfinder (alfo z 

veden) ale Dinge niche nach dem Wege, nach we 

chem er folche die Menſchen verftehen laͤſſet, weil 

ſelbſt das Mittel, durch welches die Menſchen en 

 pfinden, gefchaffen har. Darum werden Ihm al 

Dinge darum fürgefteller, weil er fie ſelbſt gefcha 

p..152, fen, Clarck ſetzet diefen allen entgegen: man Eör 

| ne nicht wie Leibnitz wolle, die Entſchlieſſung de 

menfchlichen Willens mit einer Wage vergleichen 

. Wo die unterfchiedlichen Bewegungsgruͤnde gleick 

fanı die mancherley Gewichte, und die Bewegun 

der Wagſchalen die hierauf folgende Verrichtun 

anzeigen, Man müffe einen groffen Unterfchei 

Ä nunt 


* 


—N 
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nuter denen Principiis und Motiven einer Verrich⸗ 
fung machen. Wie die Gewichte unterfchlebliche 
Eindrücfung in den Wagbalcken machen, fo kom⸗ 
me der Wille fo weit mic der Wage überein, fo fern 
Die nuterfchtedlichen Bewegungs Gründe ben Wil⸗ 
fen hal da bald dorthin lencken. Allein auffer dem 
allen bleibe noch in dem Willen eine Freyheit zu er⸗ 
wehlen übrig. * Es gründet ſich Diefes vielleicht 
auf die ſcholaſtiſchen Gedanden von der Bewer 
gung des Willens : nachdem der Verſtand etwas 
für gut erfant hat, ſo iſt nach diefer Meynung noch 


‚ ein fonderlicheg Principium in dem menfchlichen 
Willen nörhig, welches denen Gliedmaſſen des Lel⸗ 


bes den legten ‘Befehl erthellet. Allein wir finden 


und fühlen nichts mehr, als daß wegen genauer 


g des Leibes und der Seele, die Glied» 


’ mallenfo fort das Ihrige thun fo bald fich der Ver⸗ 


fland zu etwas encſchloſſen hof. 

2 —* gehet er alle Einwuͤrffe, und Juſtan⸗ 
sen, welche eibnitz auf den Sat, daß der ablolute 
Kayıneine Eigenſchafft GOttes fen,gemachet, nach 
der Reihe durch, und bemüher fich zu weiſen / daß 
* thells nicht ſo laͤcherliche und falſche Schluͤſ⸗ 

‚als Leibnitz vorgegeben; theils aber 








daß Biefelben gar nicht, oder doch nicht alſo wie fie 


$etbniß vorgetragen, draus erfolgen, Wieder die 
Gedancken dss Herrn leibnitz don dem Raum uͤber⸗ 
— | 93 haupt, 


Es iſt dieſes ziemlich tiefſinnig ausgeſunden, mel 


wohi niemand der auf ſich ſeloſt acht hat, ſolchen 
Unterſcheid zwiſchen denen Prineipiis und Motiven 
feiner Thaten in fich, fonderlich bey Mittel-Dingen 
mercket / da der Wille nach eignem Gefallen etwas 
einem andern fuͤrziehet ohne daß er die Urſache 

>... ‚feiner Wahl angeben Fan. 
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haupt bringet er bey: cs folge hieraus, die Bewe 
gung eines ieden Körpers gründe fich auf einen an 


dern Coͤrper. Es würde alfo ohnmöglich feyn, daf 


ein Coͤrper beweget werde, wenn derfelbe allein waͤ 
ze; der Körper der in einem Circul beweget wird 
müfte nothwendig alle feine Vim centrifugam au 


einmahl verlichren, wenn alle Materie In dene 


Y 


benachbahrten Vorticibus folte wWeggeromme 
werden. | 


Pi denen unter den Text beygefügten Anmer 


{ 


- ungen, erweiſet er dem Herrn von Leibnitz eine un 


läugbare Wiederfprechung, wenn derfelbe nicht zu 
geficher, daß die bewegende Kräffte veränderlic 
find und abnehmen, da er doch fonft wider die Car 
tefianer behaupte, daß die Sröffe der Bewegun 
in der Welt nicht beftändig einerley ſey. Die Kraf 
der Bewegung iſt ja der Bewegung ſelbſt alleze 
ꝓroportionirt / dieſe aber nicht wie Leibnitz und nat 


ihm Hermann in der Phoronomie feet, dem Pro 


duct aus der Mafle in den zurückgelegten Raun 
fondern dem Product aus der Mafle In die © 
ſchwindigkeit gleich. Der Irrthum koͤmmt wol 


. Daher, daß Herr $eibnig bey der Bewegung dieZe 
uicht genugfam in acht genommen, und daher d 


Bewegung eines verticaliter in die Höhe gewor 


fenen Eörperg,übelmit derBewegung zweyer Coͤ 


p. 182. 


per an den Armen eines Hobels verglichen, allw 
die Zeit der Bewegung bey beyden Eörpern all 
mahl gleich iſt. Es wird auch beyläufftig dieſ 
Schler dem Herrn Leibnitz ausgeſetzet daß er die al 
ſolute Kraffe der Bewegung dem Produdt aus d 
Mafle in die Quadrate der Gefchwindigkeie, an 
nicht, wie es haͤtte feyn follen, den Product aus r 
ö ya ei Ma 
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ae in die bloffe ff Seſchwindigkeit proportionivee 


Was Clarck wider die Harmoniam preftabili- pı 192, 
tam fürbringer, ingleichen die Schutz⸗Rede der neu« 
en Art zu philofophiren, welche fonderlich ige in 
Engelland gebräuchlich iſt da man ſich um die ver« 
borgenen und den menfchlichen Verſtande unere 
forfchlichen Urſachen in der Natur⸗Lehre nicht bes 
kuͤmmert, und nur die Phenomena, welche durch 
„bie Wörter attractio, actio, matrix, gravitatio &c. 
" auggedrücet werden; annimmt; verdienet aller⸗ 
dings gelefen zu werden : zumahl da wenig von des 
nen gemeinen Weltweiſen, welche auf hohen Schus 
len lefen,und diellrfache in der Natur⸗Lehre ohne 
groſſe Mühe an den Fingern herzehlen, wiſſen, was 
man damit haben wolle, 
Weil Herr Leibnitz darauff geſtorben als Clarck 
ſeine Vte Antwort ausgehen ließ, auch uͤberdieß 
ſchon zu verſtehen gegeben p. 82, daß er eben nicht 
geſinnet ſey, ſich ferner wegen dieſer ſchon ſo deut · 
lich von ihm fuͤrgetragenen Saͤtze weiter einzulaſ⸗ 
ſen, ſo iſt hiermit der gantze Streit aufgehoben 
worden, ohne daß man Nachricht hat, daß der Herr 
Hermann in Frandfurch willens ſey, fo wohl den 
Herrn Leibnitz inſonderheit als auch was man zu⸗ 
gleich an ihnen beyden als Fehler ausgeſetzt, zu ver⸗ 
— | 
‚Der Anhang, welchen man aus den Pr 
C4 phi- 





° 8 hat fich war ein geſchickter Mathematicus ing 
feinen Schrifften bemühet, den Gag des Herrn 
von Leibnig auf einem doppelten Wege zu zeigen, 

- allein ein wenig geübte werden leicht a 
folcher Demonktation fehle. 
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phiſchen Schriften des Herrn Lelbnitzens zu diefem 
sten Schreiben hinzugefuͤget, iſt fchlecht, unvoll- 
fommen, und meift aus der Theodicee und denen 
Adıs Eruditorum zuſammen gerafft, woraus er 
doch auch weit beffer, und vollfländiger härte koͤn⸗ 
nen hergeſtellet werden, | 
p.219. Es folgen nun in dem Iften Teile dieſer Sarfte 
lung, die Briefſe eines jungen Gelehrten in Cam- 
bridge, welchem bey Durchlefung der Schrift des 
Herrn Clarcks de Exiftent. & Attribut. DEIein'ge 
Einwürffe beygefallen. Sonderlich fan er nichk t 
begreiffen, wie die Freyheit bey der Seele des Mens 
ſchen ſtatt finde, wann der Wille nichts anders ale 
das letzte Urtheil des pradtifchen Verſtandes ſey. 
Dieſes tft ja allezeit nothwendig, indem es den 
Meufchen nicht frey ſtehet, ob er eine Sache fo, 
oder anders erkennen will: er muß u als 
fo urtheilen wie es die Umſtaͤnde an die Hand gebem, 
Hierauf antwortet Clarck daß zwar das Urtheil 
des Willens allezeit nothwendig diefeg aber nicht 
das Principium Adtionis ſey. Hierinnen verhalte 
fich der Menſch mur leidend, aber auffer dem fey 
noch ein ander bewegendes Ding in denen Ger 
fchöpffen, welches bey denen Menſchen die Freyheit, 
bey den übrigen lebendigen Weſen aber Spontanei- 
as genennes werde, * Der 
| | | ” 


oHier leugnet erft Herr Clarck, daß dag legte Uetheil 
des pradifchen Verſtandes und der Wille einerley 
ſey; da er doch fonft hierinnen die Meynung der 
Scholafticorum anzunehmen ſcheinet. Hernach 
iſt dieſe Antwort eine offenbahre Petitio Principii, 
weil man ausdruͤcklich itzo fraget, ob allezeit 
— Libertas und Spontaneitas gefunden 
% | 


'p.224 
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Der Gelehrte von Cambridge leget nach dieſem 
Hert Carcken ein Dilemma für, ihm dadurch feine 
Gründe defto beſſer und deuclicher zu zeigen. Er 
fpriche ; Entweder die Verrichtung folget noth⸗ 
wendig auf das legte Urtheil des pradtifchen Ver⸗ 
faudes, oder nicht, Holger fie, foıft fie nothwen⸗ 
dig, weil das Urtheil ſelbſt nothwendig iſt. Folge 
fie nicht, fo ſcheinet diefes eine unläugbare Wider, 

fprehung zu feyn,daß man eine Bewegung, und 
doch auch Feine Bewegung, fo wohl in GOtt als in 
den Menfchen, glaube, F 
Herr Clarck ſetzet dieſem nichts anders entgegen, Pı229. 
als wag er fchon vorhin geſaget: daß auffer dem 
letzter. Urtheil des pradtifchen Verſtandes fo ein Set 
ber. iſt, noch eine Thaͤtlichkeit in denn Menfihen ge 
Tauden werde, welche die Freyheit ausmache. | 

Diswegen unterfuchet fein Gegner die Exiltenf p. 232. 
biefes fürgegebenen Grundſatzes etwas genauer, 
und erinnert: wo er folchen vom Clarck gemachten 

Unterſcheid zugeben wolte, fo müfte folgen 1) daß 
ein Weſen welches gan ohne Verſtand iſt, fich ver⸗ 
möge dieſes Principii ſelbſt bewegen koͤnne; 2) 
es werde alſo der Menſch ſo wohl als GOtt ſelbſt 
won einem blinden Trieb gelencket, 3) man koͤnnte 
nicht ſehen, wie bey ſolchen Umſtaͤnden GOtt une 
endlich gerecht und guten, woferne fein Thun ſich 
nicht auf feinen Verſtand gründet. Clarck zeiget daß 
der erfle von diefen Saͤtzen nicht folge, weil fich bey 
feinem Weſen ohne Berftand,die übrigen erfodertem 
Eigenfchaffen einer Thaͤtlichkeit finden ; der andere 
widerſpreche füch felbft, wenn ein vernänfftiges, und - 
doch von einem blinden Teich getricbenes Weſen 
ſeyn ſolle. Und endlich ar GoOtt vermöge fer 
| 5 | 
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ner Vollkommenheit nichts anders billigen als wo 

| gut und recht iſt.* | = 
P.245. In denen Philofophifchen Unterredungen ve 
der Freyheit des Menfchen, welche in der Vorre 
dem befanten Mr. Collins zugecignet ‚werden 
giebt derfelbe anfänglich eine kurtze Nachricht vi 
denen unterfchiedlichen Meynungen derer We 
weiſen, welche dißfals fürfommen, Ober nun wo 
 mennt, es fen übel angefangen, wenn einige dieFre 
heit des Menfchen aus der Erfahrung zu zeigen u 
371. ternommen, weil diefe fo gar vielen Schwierigk 
gem umnterworffen iſt; fo getrauer er fich doch f 
nie Mieynung, daß derMenfch ein Agens necefl 
rium fen, gleichfam zum Lberfluß aus der Erfa 
277. rung zu erweiſen. Berner verwirfft er es als u 
| gereimt, wenn man die Freyheit des Willens de 
aus zu behaupten gedencket/ daß der Menſch fein 
Willen ſuſpendiren koͤnne; weil ja die Sufpenfi 
des Willens ſchon ſelbſt ein Wollen iſt, welches fi 
auf einige gewiſſe Urſachen gruͤndet. Man bri 
get zwar allerley Exempel fuͤr, die Freyheit d 
Willens zu behaupten; da es ſcheinet, als 
der Menfchmehr diefes als etwas andere wol 
wenn ſich ſchon eine gängliche Gleichheit bey den 
. Sachen finder ‚unter welchen der Menfch ie 





* Wie viel darauf Fünte beygebracht werden fiel 

. ein ieder ſelbſt. Wir wollen nur diefeg eingi 
um der Kürge willen gedencken , daß alfo Ela 

ausdrücklich fage, was er fonft mehrmahlen ı 

leugnet hat, indem’ es nun bey ihm heiffet. Di 
approuve toujours ce qui eft jufte & bon, & c 
neceflairement. Wo ift nun die Freyheit wenn at 
das piætendirte Principium Adtionis felbft gei 
iger 


/ 
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Ten will, als wenn er von zwey Eyern die einander 
vollkommen gleich find, nur eines nehmen fol, Den⸗ 
noch meynetM.Collins,daß auch diefe Dinge ſelbſt 
die Freyheit des Menfchlichen Willens beftreitem. 
Anfangs erinnert er, daß man fehr übel chue, wem 
man dergleichen gar geringe Erempel nehme, wel⸗ 
che mehrentheils etwas umdeutliches bey ſich Has 
ben: hernach bemühet er fich ausdrücklich zu zei⸗ 
gen ob ſchon die |ffachen, warum der Menfch mehr 
nach diefem als jenem Ey greiffe,fchlecht fey, fo koͤn⸗ 
ne man fe doch nicht gan leugnen. _ 

Anderer zu gefchweigen, wolle man dieſe nur au⸗ 
führen, daß der Eörper des Mienfchen ſchon eine 
Faͤhigkeit in der bey langer Zeit angewoͤhnten Bes 
wegung habe: er habe auch ſchon etwas in fich, 
welches den Willen. mehr nach dieſem als jenem Ey 
zu greiffen berede. Dieſem füger er bey, daß die 
Zhaten der There, welche man doch fonft für Agen- 
tia neceflaria halte, denen Verrichtungen derer 
Menfchen,infonderheit derer Kinder,gäntzlich gleich 
fommen. So würde man alfo den Mienfchen fm 
feiner Jugend als ein Agens neceflarium und erſt 
mit zunehmenden Alter als ein Agens liberum ante 
äufehen haben. ! 

Der andere Grund, auf welchen er feinen Satz p.295, 
banet, ift diefer: es habe alles Fuͤrnehmen einen | 
Anfarig ; wasaber anfänger, müffe eine Urſache * 
ben, warum es anfange; und endlich ſey alle wahr⸗ 219 
hafftige Urſache nothwendig. Zum deitten fey die °' 
Freyheit des Willens gar nichts Gutes, die Noth⸗ 
wendigkeit hingegen ein wahres Gut. Weiter kön. 117; 
‚ ne die Freyheit des menfchlichen Willens mie dee 
Vorſehung GOttes nicht beſtehen. Denn ie 

e 
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fehe eine Sache fürher, weil fich folche auf gewiſſe 
‚ Urfachen gründe; und eben dfefe Gewißheit hebe 
alle Freyheit des Willens auf. Die Gründe aus 
- welchen man fonft die Freyheit des Willens behaup⸗ 
ge , weil nehmlich auſſer dem Straffe und Beloh⸗ 
ung in Buͤrgerlicher Geſellſchafft vergeblich waͤ 
wen, kehret er um, und mehnet daß der Menſch da 
Ger ohnfehlbahr ein Agens neceflarium fey, wei 
er alfo von dem fürgelegten Schmertz oder Guter 
genoͤthiget werde. Endlich meynet er,es koͤnne fein 
Unterſcheid unter Tugend und Laſter ſeyn woſern 
Ben Menſch einen freyen Willen habe das Voͤſe al: 
etwas Boͤſes zu erwehlen, und das Gute als chı 
wahres Eur zu verwerffen. Denn man folge j 
ber Tugend fonft darin, weil fie die Urſache eine 
P- 253. tuͤchtigens Dergnügens in uns tft, und vermeld 
die Laſter, weil fie uns wahrhafftig Schmergen uni 
Unluft machen, Dieſes wuͤrde wegfallen, wo de 
Menſch eine völlige reyheit hätte, ſich blind wo 
hin er wolte zu lencken. Hiernut fehlieffet M.Col 
lins, nachdem er etliche Einwuͤrffe die man mache: 
konte, widerleget, und die Worte des Herrn Clarck 

felhft auf feine Seite zu zichen gefucher. | 
Ob nun fchon diefe Einwürffe und Gruͤnde laͤng 
- von ambern find fürgebracht und weitlaͤufftig übe: 
leget worden, fo hat doch Kerr Clarck gemepne 
es werde nicht undienlich ſeyn, Denenfelben enrg: 
gen zugehen, Indem man fie. auf folche Weiſe fuͤr 
"getragen, daß fie Seite, welche in Erkentniß de 
Wahrheit ungeuͤbt find, leicht verführen Föntc 
Demnach fſetzet er dem Verfaſſer anfänglich au: 
baß er die Regeln zu ſchlieſſen die er doch felbft z 
ang feines Schreibens angenommen, er 
| * 
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beobachte, wenn er das für cine That angieber, mag 
doch wuͤrcklich ein Leiden iſt; * dic moralifchen 
Bewegungs · Gründe des Willens zur Urſache dee 
natürlichen Bewegung des Coͤrpers mache; bie 
letzte Empfindung und Eindruͤckung in den Ver 
fand mic dem letztenllrtheil vermiſche; und derglei⸗ 
hen mehr. Wolle man auf die Erfahrung gehen, 
fo zeige dieſe offenbar das Gegentheil deffem, daß 
dee Menſch in allen feinen Fürnehmen folte gend» 
thiget und gezwüngen ſeyn. ‚Diejenigen haben 
fehe übel gerhan, welche die Bruca als Agentia ne- 

cellaria angefehen , indem alles Ens liberum 
welches nur ein Principium fich ſelbſt zu bewegen 
in ſich Habe, Der Menſch fey nur nach Graden 
von denen wilden Thieren unterſchieden, Indem er 
ſolches Principium weit vollfommener und fuͤrtref⸗ 
licher beſitze, weil es bey ihm mie dem Gewiſſen, 
das etwas moraliſch Gutes ſey begleitet werde, Ale 
ſo werden auch die Kinder mit zunehmenden Jah⸗ 
ten nicht mehr frey Akten nur. mehr moralıfch, 
Aufden audern Grund des ßerrnCollinsantwortee 
er: dieſes ſey ein ſoͤphiſtiſcher Schluß, welcher daher 
entftanden, daß der Verſaſſer gern alles Vermoͤgen 
ſich ſelbſt zu bewegen, in der Marur habe abfchafe 
fen wollen. Ob man nım (dom diefen Sag, tie 
ee von M. Collins ohne alem Grund gefeiget wor⸗ 
dem, ſchlechterdings zu leugnen befuge fen, ſo habe 
| | man 
” Clare hat einen gang fonderlichen Begriff von der 
Action umd Ente agenti. Er mepnt, es fönne nichts 
was nicht Vernunfft hat, für ein Ens adivum’ ge⸗ 
halten werden; folglich wären die aaiones bey ei⸗ 
ner Wagſchale/ Hebebaumec. alles bloſſe Pafiones, 
welche Gedancken reiffer zu überlegen find, als 

der Raum hier vergoͤnnet. 
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man doch auch hinlängliche Urſachen welche ihn 
widerlegen. ‘Denn auf folche Weiſe würde eine _ 
gange Reyhe von lauter Communicantibus Pafli- 
vis ohne einiges Agens ; einegange Reyhe von un⸗ 
endlichen Würdungen, welche doch alle Eeine Urſa⸗ 
p. 390. che hätten, erfolgen. Den dritten Grund beants 
| wortet Clarck, indem er faget, daß der gange Eins 
wurff auf einer lächerlichen Befchreibung der Frey⸗ 
heit beruhe; gleich als ob das Vermoͤgen zu thun 
wie man will auch die Krafft zu verſtehen wie man 
woolte / in ſich faſſete. Welter hebe die Fuͤrſehung 
GoOties die Freyheit des Menſchen nicht auf, weil, 
der Satz, daß GOtt etwas fuͤrher erkenne, nichts 
mehr ſagen wolle, als daß erden Ausgang der nicht 
nothwendig zufünfftigen Dinge fürher ſchlieſſe; 
welches. in den zufünfftigen fo wenig etwas Anden 
ve, alswenn ein Menfch durch vernünfftige Schluͤſ⸗ 
fe etwas von Futuris contingentibuserräth. Bey 
dem letztem Einwurff zeiget er endlich, wie falfch 
die Saͤhe ſeyn auf weiche de Werſaſſer feine Schluͤſ⸗ 
ſe gebauet. Wenn wir alle dieſe philoſophiſchen 
Gedancken genauer zu betrachten bemuͤßiget waͤren, 
fo fünden wir bey allen gar viel zu erinnern. Als 
fein da wir Io ſchon die Gedult des Leſers mirdien 
fem etwas weitläufftigen Auszug auf eine harte 
Probe geftelee, fo erſparen wir den andern Theil -: 
yon diefer Sammlung in das Fünfftige Stuͤck. 
IL 
ThefaurusAnecdotorum noviſſimus. To- 
mus I. II. & III publici juris facti a R. P. 
Bernhardo Pezio, Benedictino & 
Bibliothecario Mellicenfi. 
| Das 
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Das iſt: 


Bernhard Peg Benedictiner⸗Ordens, 


und Bibliothecarii im Cloſter Moͤlck, 
Neueſter Schatz vorher noch nie ans 
Licht geſtellter Wercke; oder aller⸗ 
nenefteund mehrentheiis aus Deut⸗ 


ſchen Bibliotheken zufamen gebrach⸗ 


kt Sammlung alter, und ſonderlich 
geiftlicher Schrifften. Drey Theile, 
Fol. Augſpurg und Graͤtz 1721. 


Pyy-Eiöfter werden insgemein vor Schulen . 
der Unwiſſenheit und Schutzſtaͤdte der Faul⸗ 


heit angeſehhen, welche Schimpff ⸗ Nahmen ihnen 


ans den Mißbrauche, der ſich bey dergleichen Ver⸗ 
faſſungen ein geſchlichen hat; zugewachſen find. Wir 
wolen hier nicht unterſuchen, ob das Cloſter⸗Leben 


un guͤltiges Mittel heiſſe, GOtt näher und von der 


Melt weiter weg zu kommen: noch auch den poli⸗ 
then Scrupel heben, ob, und wie weit pitee dem : - 


gemeinen Weſen eine Laſt fen ? Diefes aber koͤnnen 


bie vorigo behaupten, daß die Studien in dem 


Münchs - Zellen zu allerzeit einen fehr bequemen. 


Sig gefunden haben. Wir brauchen nicht der al⸗ 
ten Zelten zu gedendfen,da die ins Enge gebrachte . 


Gelehrſamkeit von unſern rauhen Vorfahren ver 


ſhmaͤhet wurde, und ſich alſo mit den Muͤnchen 
ihre Convente mufte einſchlieſſen laſſen; Auch 
zu unſerer Zeit, da aller Orten Gelehrte anzutref⸗ 


ſen ſind, deucht uns, daß niemand groͤſſere Vor⸗ 


theile hierin habe, als ein fo genanter Religioſe. 
Er iſt die Pflichten der vorgeſchriebenen Regel 


und 


— 
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umd den Gehorſam gegen feine Obern ausgenom- 
men, im übrigen fein volllommener Herr: er lies 
fet, ſtudiret, fchreiber, was er will, wenn er will, wie 
er will, und wieviel er will, Wenn er den mor⸗ 
gen damit zugebracht hat, findet er fein Brod ; und 
ann er fich den Mittag wieder Damit vertrieben, 
ſtehet fein Abendeffen vor ihm, ohne daß er den gan« 
Ben Tag über durch Amts-Sefchäfte, HaussKunier, 
oder Nahrungs⸗Sorgen fey gefräntker oder beun» 
ruhiget worden; der Einſamkeit, der Mutter des 
Fleiſſes und taufend unfchuldiger Ergöglichkeiten, 
‚ welcher diefe Herren in Ihren meiſt an den fchönften 
Gegenden erbaueren Häufern, zu Erhaltung Ihrer 
Kräffte genieflen, igt zu gefchweigen. | 
MDaher fommen die vielfältigen Verdienſte welche 
fich die Ordens Leute bey der gelehrten Welt ge> 
macht haben, Wolte man gleidy fagen,daß ber 
Übrige Hauffe der Gelehrten ihnen in feinen Stuͤ⸗ 
de weiche, fo bleibt ihnen doch eine Art von gelehr⸗ 
ter Arbeit gant eigen, weil fie darzu vor allen an⸗ 
bern gefchicke ſeyn; Das iſt, die fo ſchaͤtzbahren 
Reliqvien von den Schriften der mittleren Zeiten 
zu ſammlen und ang Licht zu ſtellen. In den Cloͤ⸗ 
ſtern wohnete weyland die Gelehrſamkeit, und da 
hat ſie auch ihre Fuſtapfſen gelaſſen. Goldaſt und 
alle die ihm gefolget haben ihre Sammlungen da 
geſucht und geſunden; oder hat man dergleichen bey 
Privat · Perſonen angerroften, fo ift es ein Raub 
aus den Cloͤſtern gewefen, Diefegund- Gruben find 
erfchöpffer, jene aber den Layen verfchloffen worden 3 
zu welchen doch auch ein Ordensmann den Schluͤſ⸗ 
fel gar leicht finden fan, indem bey ihm der gewoͤhn⸗ 
liche Verdacht und Neid mehrentheils un 
e 


! 
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B P. Bernard Pez erwecket wor⸗ 
den eine gleiche Unterſuchung in denen Deutſchen 
Cloͤſtern anzuſtellen; maſſen deſſen vor 5. Jah⸗ 
ren ans Licht geſtellete Bibliotheca Benedidino- 
Mauriana *** ſattſam zu erkennen giebt die 
ki Frauke | 098, 


.* Iter Germanicum Domini Joannis.Mabillon & Do- 

ini Michaelis’Germain cum morumensis in eo 

7 fepertis , ift der IV, Tomus Anale&orum Vererum 
" WParis 1685. 8. welche Reifebefchreibung Herr D. Fa- 

u .bricius in Hamburg mit Jo:.Launoji Buche de Scho- 

o.ylis a Carolo M. reſtautatis 1717. 8. wieher drucken 
: laffen. ; 

u S das ınfermThefuro vorgeſetzte Iter Bjonicum 
oder Diſſertationis Iſagogicæ in Tomum IL. Pari. I. 
eV, 

., #"* fende Adtis,Vitis & Scriptis Parıum Benedidino- 

‚sam e celeberrima Congreg.tione $.Mauri in Fran- 
cia, Librili, Aug. Vind, & Grsscii, 17:16. $. — 

Deutſche 44a Erud. iXXIII. Th. 
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Siegs-Zeichen der gelehrten Helden in der beruͤhm⸗ 
ten Congregation feines Ordens, die den Nahmen 
vom H. Mauro führer, diefem Benedictiner viel 
fchlaflofe Nächte gemacht haben. Sein Haupt 
Abfehen ift vorlängft gewwefen, eine voftändige Bi- 
bliothecam Benedidtinam zu fchreiben, dabey er 
aber. gar leicht gefehen, daß fich folches von ihm 
nicht allzuwohl würde chun laffen, wenn er niche 
eine Reife in verfchiedene berühmse Elöfter vor» 
nehme; zu welchern Ende er feinen gelehrten Bru⸗ 
der Hieronymum, aufgefprochen, und, auffer feiner 
Haupt⸗ Abſicht, das übrige, welches man doch kaum 
ein Neben · Werck nennen kan, dermaffen mic dem⸗ 
felben getheilet, daß er ihm die Defterreichifchen 
Geſchicht ⸗Schreiber überlaffen, das andere aber, 
was ihnen von noch nie gedruckten, fonderlich geift« 
lichen Schrifften vorkommen würde, vor fich behal« 
ten. Sie haben fich erftlich in der Machbarfchafft 
bey den Schotten in Wien, zu S. Dorothea, und 
zu Tienftein umgefehen, An, 171 5. Ober⸗Oeſter⸗ 
reich heimgefucht, und An. 1716. in Nieder-Defters 
- reich ein gleiches gethan. An. 1717. haben fie die 
groffe Bayerifche Meife unternommen, welche un» 
fer Bernardus in dem erften Theile feiner Einlels 
tungs-Schrifft, nach: dem Beyſpiele des P. Mas 
billon befchrieben , da fie ſowohl in den Elöftern, 
als in denen Städten, Saltzburg, München, und 
Freyſingen, viel fchönes angetroffen, auch biß nach 
Augfpurg in das herrliche Slofter zu S.Emmeram 
gekommen find, von da aber ihre Ruͤckreiſe wieder 

antreten müffen. Es meldee dee P. Bernard, 
{DT Ifagog..$.5y. p- xxxvır.)daß fie damahls be⸗ 
gierig gewefen, Die Schwäblfchen und Schweitze⸗ 

1 | riſchen 
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riſchen Bibllothecken, ſonderlich die zu S. Gallen 
zu dur chſehen, welche keinesweges in die Hände 
ihrer Feinde gekommen iſt; dahin fie auch vom ei⸗ 
nem guten Sreunde fehr gütig eingeläden worden. 
Allein Die durch fo langes Reiſen und fo ſchwehre 
Arbeit erfchöpfften Coͤrper, bey deinem fich bereits 
ein Ekel vor aller Speife, und ein ſtarcker Haupt ⸗ 
Schwindel eingefunden hatte, wolten, oder fonten 
vielmehr nicht dem willigen GeifteGenügen leiſten. 
Es iſt Feine Kurtzweil, fo viel tauſend —— 
unleſerliche, und vor Alterthum erblichene, oder 
halb aufgezehrte Bücher, und zwar den meiſten 
Theil ohne fonderlichem Nugen zu durchblättern, 
duiechzulefen,, oder abzufchreiben; und das nicht 
um Bortheils oder Gewinftes willen, fondern der 
Kirche und Mepublick zum beſten: zu gefchweigen, 
Daß fie auf dieſen Reiſen zuweilen in Lebens⸗ Ge⸗ 
fahr gerathen find. Es erzehlet der P. Pez, (Diſſ. 
ag. $.4- p. II.) daß ſie auf ihrer Reiſe von Moͤlck 
nach Neuburg welche ſie auf der Donau zu 
Schiffe angeſtellet, bey Tulln durch Sturm bey 
nahe erſoffen waͤren, und daß ein andermahl die 
Muͤnche zu Mariencell ſich nicht genug verwun⸗ 
dern koͤnnen daß fie auf dem Wege, auf welchem 
fie zu ihnen gekommen, nicht tauſendmahl den Hals 
ebrochen haͤtten. Um ſo viel ſuͤſſer iſt nun die 
| f,deren Erlangung diefe ehrlichen Benedicti⸗ 
ner fo viel Mühe und Gefahr gefofter hat; und fo 
viel mehr Danck koͤnnen fie vonder gelchrten Welt 
gemarten, der zu gefallen fie diefe, und tauſend ana 
dere Hinderniffe, großmuͤthig überftanden haben. 
Allein wie muͤſſen nunmehro dem ThefauroAnec- 
dotorum Novilfimo, (welcher in Anſchen des 2 
* D 2 uri 
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ſauri Anecdotorum novi, alſo heiſſet, welchen die 
Benedietiner Martene und Durandi vor 3. Jahren 
zu Paris ang &iche geſtellet haben, Diſſ. Iſag. p. 1.) 
etivag näher ereten, der in 3. Theilen beflcher, da- 
‚son jeder wieder feine 3. Abtheilungen hat. 

der erften kommen die Ausleger H. Schrifft vor, 
An der andern die übrigen Theologifchen Bücher , 
in der dritten aber. die Schrifften welche von His: 
ſtoriſchen Dingen handeln. Jedem Theile iſt eine 
 Einleitungs- Schriffe vorgeſetzet, darinne von des 
nen in den 3. Abtheilungen enthaltenen Schriffe 
sen gehandelt wirds am Ende aber eines leden Theils 
fücher ein drenfaches Regiſter, nehmlich ein Hi⸗ 
ftorifches , ein Topographifihes, und ein Morali, 
ſches. Die indem 1, Theile vorkoumende Schriff« 
sen find folgende: 

I, Abcheilung von en über bie 


ı. B. Noikeri Balbuli Liber de Interpretibus 
divinarumicripturarum, exMSt.codice Zwetlen- 
ſi. p.i. Notkerus Balbulus ein berühmter Münch 
zu S. Gallen, ift An. 91 2.geflorben. Der Coder 
zu Zwerthal iſt 600. Jahr alt. 

2. Ej. Liber Sequentiarum, ex Codice Emme- 
rammenſi. p.17. Sequentiz find Hymni,die bey 
den Meffen gefungen werden. 

- 3. AngelomiMonachi & Diaconi Luxovienfis 
Commentarius in Genefin. ex codice Petrenfi Sa- 
Isburg@nfi. Angelomus ein Burgundiſcher Münch, 
hat uns Jahr Eprifti 935. gelebet. Der Eodır 
zu Salzburg ift 800. Jahr alt. 0 

4. Candidı Presbyteri Expofitio Paflionis Do- 

mini noſtrijeſu Chriſti. ex Codice Emmerameofi. 
| p 24 
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p.241: Dieſer Candidus iſt des berühmten Alcufe 
. aus Schüler gewefen, und hat alfo zu den Zeiten 


Carls des Groſſen geleber. 

s. Ej. Epiftola: num Chriftus corporis oculis 
Deum videre potuerit. ex Codice Emmeramenf 
p:309. Diefe beyden Eodices zu S. Emmeram, 
find 300. Jahr alt. 

4. Gloflarium Theodifcum in $S. Biblia. ex 
CodiceMonfeenfip. 317. Diefes ift gewiß ein vor» 
treflich Stüd, aus einem Codice von 800. Jahren. 

7. Mifkellanea Theodifca ex diverfis Codici- 
büs p. 373. über allerhand Eanones, Decreta, und 
Schriffe-Stellen der Kirchen Väter, nebſt einem 
Reim Gedichte und Gebete nach der altın Deut 
(hen Mund · Art. 

8. Engelberti Abbatis Admontenſis Epifto- 
13 de Studiis & Scriptis ſuis. ex Codice Admon- 
tenſi p·429. Das Elofter liegt in Steyermarck/ wo 
dieſer Engelbrecht zu den Zeiten Kaͤyſer Rudolphs 
von Habsburg Abt geweſen. 

9, Ej. Liber de cauſis longevitatis hominum 
ante diluvium p. 439- 

"10. Ej. Tra&atus de Gratiis & Virtutibus B. 
Marie Virginis; p. 505- 

A. Abthellung, anderer Theologifchen | 

| * 


r. S; Pafchafii Radberti Libri HI. de Fide, Spe, 
& Charitate, ex Codice Corbejenfi infer. Ger- 
maniz.pı. Vor des H. Radberti Abts zu Alt Cor⸗ 
bey im Frauckreich Sterbe⸗Jahr, wird An. 863. 
angegeben. | | 2 
2. Gerberti de Corpore & Sanguine Chriſti 
Libellus, ex Codice Gottwicenfi. p- 133. Diefer 
. B3 Gerbert 
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Gerbert hat im X. Seculo unter dem Nahmen Syl- 


veſtri II. auf dem Nömifchen Stuhl gefeffen. * 
3. Ej. Libellus de Rationali & Rätione uti, 
ad Ottonemlll, p. 149. ex Codice Tegernfeenfi. 
4. Gerhohi Liber de gloria & honore filii ho- 


‚minis,ex Codice San Petrinenfip. 165, Dieſer Ger⸗ 


hohus iſt als Probft zu Neichersberg im Salgbure - 


giſchen/ An, 1 169. geftorben, ein frommer und ge- 


Ichrter Dann, der die verderbten Sitten ſeiner Zeit 
deutlich beftraffer hat. | | 
s. Ej. Liber contra duas hzrefes, ex Codice 


' Reichersbergenfi p. 283. Esift der Prologus ga-, - 


leatus zu felner Expofitione Pfalmorum, die eben» 


fals in P. Pez Händen iſt. Die beyden Ketzerey⸗ 
en beftehen darinne, daß etliche mit Neſtorio nicht 
Ehre genug dem Sohne bewieſen, andere aber 
gemeynt haben, ein Synodiſch abgefetster Priefter 
Fönne dannoch im Sacrament des Altars die Wand⸗ 
lung verrichten. 
6. Ej. Epiftola de ſenſu verbotum$.Hilarii & 


‘ Athanafii de zqualitate Chrifti cum Deo, ex Co- 


dice Clauftro-Neoburgenfi, p, 317. - er 

‘7. Ej. Epiftole aliquor.anecdotz ‚ex Codici- 
bus Reicherpersgenfibus, p. 329. Auf dem Tieuls 
Blatte folget zwar in derSpecification, Waltheri 
Vereris Theologi Epiftola de modo ptædicandi 
divina de Chrifto, allein P. Per Hat nachgehends 
wahrgenommen,daß ſolche bereits beym Dachery 
zu finden ſey, daher er die ſchon gedruckten Blätter 


_ wegnehmen laſſen, die Luͤcke aber mit diefen Briefe 


fen de8 Gerhohi erfuͤllet hat, 8. 


*Man leſe des Profefforis Hiftoriarum zu Altdorff 
Jo. Dan, Koeleri Diff. de eximio in medio æuo Phi-. 
lofopho Gerberta, Altorf, 3720. 4, PHEN 
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8. Adami Premonftratenfis, Candidz Caſæ in 
in Scotia Abbatis & Epifcopi, Soliquiorum de 
inftrudione animæ L. II, ex Codicibus duobuss, 
Gemnicenfi & Mellicenfi, p.337. Diefer Autor hat 
Im 12. Jahrhundert geleber. mr 

9, Richalmi, Specioſæ Vallis in Franconia Ab. 
batis, Revelationes de infidiis & verfutiis demo- 
num, P.375. : > | z 

ı0, Alani Magni de Infulis Libri V. de Arte 
Catholicæ fidei ex rationibus naturalibusdemon- 
fratz, ex Codice Emmerammenli & Gemnicenfi 
P-475. Diefer Alanus tft einer der gröften Lehrer 
im 13. Seculo gewefen, und hat den Nahmen des 
Dodoris Univerfalis zu derfelben Zeit befommen, 
u. Henrici de HaflıaLiber adverfus Theleſ- 
phori EremitzVaticinia de ultimis temporibus,ex 
CodiceGemnicenfip. 507. Es haben zwey gelchr« 
tekeute diefen Nahmen geführer, Der ältefte hat 
zu Wien die Theologie profiticet ; der andere gehö- 
tin dag folgende 15. Seculum, und iftein Cars 
häufen geweſen. Lnfere Schriffe kommt von dern 
ältern, Henrico de Haflia, obgleich auf dem Titul 
Pos. aus Irꝛthum die Worte: Ordivis Carthuf. 
zu lefen find. - | | 
‚22. Joannis, forte Gerfonis Abbatis Liber au- 
teus de-ProfesfioneMonachorum $. Benedidi, ex 
Codd. Mellicenf. p. 567. Ä | 
AL. Abtheilung, zur Erläuterung der Hiftorie 
| gehörige Schriften: F 

1% Codexdiplomaticus Ratisponenfis, quo di- 
plomata Pontificia, Cxfarea, Regiæ Chartz dona- 
" tionum,Concambiorum ec. Epifcopatum Ratis- 
' ponsnfem & Imperial acLiberum Monafterium 
0.00. D4q4 S.Em- 
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$. Emmerammi —— a cewio HX. ad KL 
continentur. p. 1. 

2. Codex Traditionum.Sandı — 
um, quo Chartæ &c. a Secula HX. adXlIll exhi- 
bentur. p.8i. 

3. Anamodi — — —— Tra- 
ditionum Sand-Emmeramenfium Libri I, quo 

‚Chart &c,Seculo IX conditæ continentur p.19$. 
4. AgiiManachi Ord.$, Benedidi Vita 8S. Ha- 
thumedz primz. Abbatifle Ganderheimenfis; ' 
cum Dialogo ejusdem metrico de obitu $..Ha- 
thumodz p. 289. 

\ 5. Anonymi Hiftoria Pontificam Romanorum 
a Petro usque ad Cœleſtinum IH. id et ad A. 1ugl 
ex Codice Zvvetlenfi..p. 327. | 

6. Gerhohi Pr&polfiti Reichetspergenf. Vite 
Abbarum Formbacenfium Beringeri & Wirnto: 
nis, ex CodiceFormbacenfi p.394: 

7. Angeli Rampleri Abbatis FormbacenfisHia« 
ftoria Monafterii ſui Librisill, ex Codice Form- 
bacenfi p, 425.. Diefer Rumpler ft An. 1501. zum 
Abte erwehlet worden. 

8. Jo. Wirzburgenſis DefetiptioTerre Sana; J 

ex Codice Tegernfeenfi. p. 385. | 

9. Alberti Prioris Ober-Altahenfis:Liber devi- 

ta S.Alberti Monachi Ober · Altahenſis. ex Codi- 

ce Emmerammenſi. p.525. | 
ıo. Jodoci Mezleri' Monachi Sangallenfis & 

Sacrorum Canonum Bodtoris Libri II. deVirisll- 

luftribus Ducalis Monaſterii S.Galli, ex CodiceB. 

M. V. Scotorum Viennz. p.sı7. Diefer Mezler 
hat um das Jahr 1606. gelebet, und iſt Melch. 

| zen und — Cini guter Freund gewe⸗ 

en, II, 
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ı1, Jo. EgonisLiber de Viris Iluftribus Augien- 
ſibus, ex Codice Augienf; p. 629. Diefer Ego iſt 
Prior ſeines Cloſters geweſen, und An. 164.3: ver⸗ 
florben. | 
So firht «8 auch in den andern Theile aus, da 
in der erften Abtheilung wiederum die Ausiegei 
der Hd, Scheiffe vorfommen: 
I. Alcuini Opufculum de Comparatiöne Ve 
teris & Novi Teftamenti a denario usque ad u- 
num,cum Epiftolis VII. ad ArnonemArchiepilco- 
pum Salisburgenfem. p.1. Alcuinus hat zıx. den 
Zeiten Earl des Groſſen gelebt; und der Eoder zu 
©. Emmeranı, daraus biefes genommien, iſt ohn⸗ 
gefaͤhr 900. Jahr alt. 
2. $. Wolfgangi Epifcopi Ratisponenfis Para- 
phrafisPfalmiL. ex CodiceEmmeramenfi. p. 13. 

3. Erhardi de Lainiz Expofitio Pſalmi XII. p. 
23. Der Autor iſt 1435: zum Abt zu S. Peter 
bey Salgbug erwehlet worden, aber bald darauff 
verftorben. 

4. Walafridi Strabonis Homilia — 
gia Chriſti, ex Codice Tegernfeenfi ꝓ. 41. 
Walfrid iſt als Abt zu Reichenau bey Coſtnitz * 
949. verſtorben. Der Codex iſt 600. Jahr alt. 

5. Theodorici Paterbrunnenſis Canonici Scri- · 
ptum de Oratione Dominica. ex codice Clau- 
nro-Neoburgenſi coævo. p,59. Der Autor hat 
um das Jahr 1057. gelebet. 

6. HonoriiAuguftodunenfis inBurgundia Pres- 
byteri Hexameron. p. 71. 

7. Ej. de X. Plagis Aegypti eg Pr 

8. Ej. io Pfalmos Selectos. p. 97. 

9. Ej. Scala Cœli major. p. 157» 

D 5 . Il Ei. 
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so. Ej. Scala Cœli minor p. 171. 
n. Ej: Summa gloria de Apoftolico & Augu- 
fto. p. 179. 

12. Ej. Liber XII. Quæſtionum. p. 201. 

13. Ej. Libellus IX. Quæſtionum de Angelo 
 &: Homine, p. 215. | 

14. Ej. Libellps de Anime exilio & patria. p: 


22}. Ä 

15. Ej. Libellus de Libero Arbitrio, p. 237. . 
16. Ej. Sacramentarium. p.249. 

174 Ej. Euchariftion feu Lib. de Corpore & 

- Sanguine Domini. p. 349: 

18. Ej. de Vita Clauftrali. p.363. Diefer Honor 
rius, ‚der zuletzt in Bencdictiner ⸗Orden getreten, 
hat von An. 1090. biß 1120. vieles geſchrieben. 
Was hier zuerſt edirer, iſt dem P. Pez aus der Ge⸗ 
mnitziſchen Sarthaufe communicivet worden. «; 

19. Irimperti Abbatis Admontenſis Commen- 
tarius Allegoricus in Cantica canticorum,excod, 

- Admontenfi. p.369. Diefer Irmbert iſt um das 
Jahr 1173. wegen feiner Froͤmmigkeit und Ges 
ĩehrſamkeit fee beruffen gewefen, 

20; Ej. Liber de X. oneribuslfäiz, ex Codi- 
ce Admontenfi Sec, XII. p. 427. — 

AThomæ Abbatis Vercellenfis adS. Andre- 
am Commentarius Hierarchicus in Cantica can- 
ticorum, excodice Mellicenſi. p.503. Diefer Abt 

iſt An. 1226. geſtorben. Ä 
In der II. Abtheilung find folgende Theologiſche 
Schrifſten enthalten: 

1. Maxentii Patriarchæ Aquilejienſis ab An. 
DCCCCAX. ad A. PCCCCXXVuI. Epiſtola de 
Ritibus Baptifmi ad Carolum M. ex codice coævo 
danct Emmetammenſi. pr. | ZA 


II, Pezis Tbejaurus anecdotorum noviflimus. 59 


2. Adelheri Epifcopi ad Nonfuindam reclu- 
fam Admonitio de laude charitatis,feu Liber de 
Studio Virtutum, p.19. ' 

3. Galtheri Veteris. Theologi Liber de Trini- 

tate. p.53. | 
4. Placidi Nonantulani,Epifcopi Liber de Ho- 

nore Ecclefix,ex Codice Gottwicenfi p.75. Der 

Autor hat zu Ende des elfften Jahrhunderts ge- 

lebet und die Schrift tft, wider die Inveſtitur der 

Ketzer gerichter. Der Codex iſt 500. Jahr alt. 

5. Helperici Monachi Sangallenfis Liber de 
- Computo Ecclefiaftico. p.183. Der Autor ſchei⸗ 
net im 10. oder 11. Seculo gelebt zu haben. 

6. Gethohi Prapofiti Reicherspergenfis Liber 
‚de Acdificio Dei feu de Studio & cura difciplinz 
Ecclehafticz, ex codice Benedict. Burano, p.275. 

7. Ej. dialogus de differentia Cleri Regularis 
& Secularis ad Ianocentium II. P.M. ex Codice 
coævo Rotenſi. p. 439. — 

8. Idungi Liber IV. Quæſtionum de Clericis, 
Monachis & Sandimonialıbus, ex cod. Emme- 
am, p. 507. F | 

9. Anonymi Benedidini dialogus de Efu Vo- 
latilium p.545- Der H. Benedictus hat in feiner 
Regel in. 39. Cap. gefeßet: Carnium vero qua- 
drupedsim omnino ab amnibus abflineatur eo- 
meltio, przter omnino debiles & zgretos. Das 
haben feine Nachfolger ausgelegt, man Eönne wohl 
von Vögeln als zwenfüßigen Thieren eſſen. Der 
Anonymus verneinee folches. 

. 10. Johannis de Spira Prioris Mellicenfs circa 
Annum MGCCCXXX. Tr. de eſu carnium mas 
nachorum infrmorpm. p. 569. ER 

II. u⸗ 
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. Antiquus & amplus ordo publice- poni- 
tentium; ex codice Augiz majoris. p. on. 

ı2. Ordo probandi perignitos vomeres, can- 
dens ferrum,aguam feruentem & frigidam, ex co- 
dice .- &Weflobrunnenfi (excentorum 
ahnorum. 

In der MI. —— aber ſolgende Hiſtorſſche. 

r. Supplementum Hiſtotiæ Miracuiotum $ 
Matthiæ Ap. auctore anonymo Benedictino Tre- 
virenfi, ex codiceMellicenſi p.ı. Daraus fan das⸗ 
jenige/ was die Ada Sandturum und Brovverus aus 
einem Trieriſchen Manufeript bengebracht, ergän 
2. Ada’$, Chriftophori M, verfu & profa de- 
. a Walthero EcclefixSpirenfis Hypo.Levis 

Subdiacono. ex codice Emmeramenſi. p.29. - 
Diefer Walcher hat zu Känfer Otto IH, Zeiten ge 
febr, und der Eoder iſt gleichen Alters. | 

3. Ada integra & Miracula $, Herculani Epi- 
fcopi Perufini & Martyris, auctore anonymoPe- 
rußno, ex Codice Mellicenff: p- 125. 

4. S. Liutbitgis Recluſæ in dieecefi Halberfta- 
dienG Vita audore Anonymo, p, 147: Die 9. 
$eutberg hat im 9. Seculo gelebt. 

5. Vita AlbertiEpifcopi Caffellenfis in Hyber- 
ia, Ex codice Emmeramenf. p. igt. 

6. Hermanni ex Epifcopo Babenbergenfi Mo- 
nachiSchvvarzacenfis Vita Audtore Andrea Mo- 
nacho Monafterii S. Michaelis Bamberg®, ex cos 
nice Ochfenhufano. p. 187. 

7. Henrici Archidiaconi$alzburgenfis & Prz- 
pofiti Bertholgadenfis Hiftoria Calamitarıım Ec- _ 
cleſiæ Salzburgenfis Adelberto Archiepifcopo. ex 
codice Lambacenfi, p. 199: $ Chen- 
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b. Chonradi 1, Aschiepifcopi Salisburgenfis 
Vita auctote Anonymo Raitenhaslacenſi Syn- 
ehrono, «x eodice San· Pettinenſi. p.22. 
9, Vua $. Alrunæ Marchioniffe Chambenfs 
 qullore anonymg Nieder-Altahenfi, ex codice 
Mäiizcellenß p.253.. Ä | 
0.Ludov.BarbiEpilcopiTarvifiniLiber.de ini- 
tio & pragreflu Congregationis Benedidt.Sfuli- 
nz de Padua nunc Caſſinenſis, excod, Monalterü 
s.Jufiox Patavini. p.269. Dieſer Ludovicus iſt 
aus einer unter ben Venetianiſchen Patriciern nicht 
unhelanten Familie de Barbo, im funffschenden 
Seculo entſproſſen/ und har die Anrichtung dieſer 
| —— > davon er Uhrheber iſt, ſelbſt be, 


1.8. Nicolai de Psuflia Vita audtore Juliane 
lanbeoſi Monacho, ex codice ejusdem monaflg- 
xip zu. Diefe begden Leute find aus vorbefagter 
Congtegation, und zwar der letztere des erſtern Di⸗ 

wein. | Ä 
1% Anonymi Epiftola Hiftorica de rebus A. 
456. geltis, ex cod. Gemnicenß. p.343. Der Aus 
ur uß ein vornehmer Mann geweſen ſeyn, in 
dem er fie gefchrieben ex multis continuo nego- 
cis, quæ ex arce metropolitica & republica, cui 

ſizſum, ſurgunt. | 
3.MonumentaVetera Res 5.Simperti Epifcopi 
Aguftani illuftrantia.ı.Adelberti Prioris S.Uldal- 
AaniLiber de Vita &Miraculis$.Simperti. 2. Sim- 
ſettĩ Regularia Statuta MMonaſterii ſui Marbacenſis. 
Anaonytmi Liber miraculorum S. Simperti ab an- 
id 1465. adan, 1471. 4, Anonymi Liber de Mi- 
— raculis 


6: II. Pezii Thefaurus anecdororum novißimus. 


raculis S.Simperti ab anno 1488. ad an.1495. 5. 
Anonymi Ada ſecundæ inventionis & transla- 
- dionis $. Simperti-an. 1491. 6. Anonymi Hiftoria 
- kranslationis terti& S. Simperti. 7. Friderici Ep. 
Auguftani decretum de cadem translatione & 
reliquiarum S. Simperti veneratione ac eonfer- 
vatione, ex cod, Monafterii S.Udalrici & Afız. 
p-35)- | 
14. GeorgüPrioris Gemnicenfis Ephemeris f. 
-Diarium peregrinationis transmarinæ, videlicet 
. Acgypti, MontisSinai, Terrz Sanctæ acSyrie. ex 
cod. Gemnicenfip: 455. Es wird fonft dieſe Reiſe⸗ 
beſchreibung Martin Baumgarten zugefchrieben, 
der auch die Reiſe wuͤrcklich verrichtet: allein fein 
Diener George, der nachgehends Prior in der Lats 
shaufe zu Gemnig worden , hat fie in $ateinifcher 
- Sprache befchrieben,, der Nachwelt hinterlaſſen. 
Sonſt erinnert dee H. Pater in der Diflertatione 
Afagogicap.5 3.8.7. daß dieſer Hiſtoriſchen Schriff» 
gen Ordnung von iemand aus Unvorfichtigkeit ver⸗ 
‚ ‚ändert worden, welches wir fo dahin geftellee ſeyn 
laffen; aber dennoch-den Ludum Pafchälem, def 
ſen auf dem Titul, und an dem angeführten Orte der 
Differration zweymahl gedacht wird, vermiſſen. 
Det Mangel iſt zwar einigermaffen durch die oben 
n. 6. erwähnfe Vitam Hermanni Epifc. Babenber- 
zgenfis erfegee worden, und vielleicht hat es feine 
triftigen Urſachen warum diefe Defterliche Luſt wie 
Der Titul lauter, von der Zukunfft und Unter⸗ 
gange des Antichrifts, ift weggelaffen mordem.. 
Mit gleichen Fleiſſe ift der dritte Theil dieſes 
Thefauri zufammen getragen, da die erfte Aöchet- 
lung aus Heruei Monachi Dolenſis ſeu — 
enius 
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„Ieofisih dieecefi Bituricenfi ſub finem SeculiXt. - 


forentis Commentariorum in Iſaiam Prephetam 
Libtis IX. ex codice Sancrucenfi & Garftenfi be- 
fi Inder andern aber folgende Schrifften vor⸗ 
ommen a 

1 Gerberti poſtea SylveftrilI. P. M, Geome- 
ia, ex Godice San-Petrenfi 600, annorum, P-5 _ 
4 Ej.Epiftolaad Adelboldum Epifcopum Tra- 


jedenſem de caufa diverfitatis arearum in ttigo. 


no zquilatero. ex eod. cod. p: 82. _ 
» 3. Adelboldi Ep. Trajetenfis libellus de ratio- 
aeinveniendi craflitudingm Spherz. ex codice 
Aegemkenfi, p.86, u 
4. Hetmanni ContradiMonachi Augiæ divi- 
tisLiber. de .Menfura Aftrolabii. ex Codice San- 
kenenl p.94. | — 
‚5 Ej.de Utilitatibus Aſtrolabii, ex eod. cod. 
| DE | Bi eh 
6. Othloni Dialogus de tribus queftionibus; 
id eſt de divinz pietatis agnitione ‚. judiciorum- 
que divinorum diverfitate & de varia bene agen- 
di facultate. ex codice San.Crücenfi, & Lamba- 
cenſi p. 142. Diefer Orhlo iſt im XI. Seeulo ein 
glehrter und fleißiger Muͤnch zu S. Emmeram 
geweſen. | u 
7. Ej. Epiftola de petmiflionis bonorum & 
malorum cauſis p.251. — 
8. Ej. liber de curſu fpirituali. p. 257. 
9. Ej: Narratio de quodam miraculo, quod 
nuper accidit cuidam laico &c. p. 398. 
10. Ej. Liber de Admonitione Clericorum & 
Laicorum, ex autographa Emmeram.p. 402. - 
ı1. Ej. Liber metricus de docttina Spiriquali, ex 
topics autographo Emmsramgnf. p.430. : 12 


fd 


64 111, Pezii Thefaurus anecdotorum novisfimus. 


12. Ej.Liber Proverblorum,cx autographoEm- 


meram. pP: 484. 

13, Ej Sermo in natali REN ‚ex autogr, 
Emmeram. p.538. 

14. Ej. Liber vifionum tum fuarum tum — 


sum..p.543- 


15. Ej. Prefatio ih Vitam S. Wolfgangi Epiſc. 


Ratisponenlis a fe emęndatam. acceflit Vita quæ- 
dam Rhythmica ejusdem Sandti. p. 616. 

16. Petri Abelardi Ethica feuLiber: Scito de 
ipfum, «x codicc Emmeramenfi. p. 626. Dieß 
Buch hat der H. Bernhardus brav verketzert. 


Die übrigen Hiſtoriſchen Schriften machen bie 


dritte Abtheliung aus: 


1. Viti Arnpeckii Chronicon Bajoariz i inquin- | 


que libros diftributum. p. 1. Diefer Veit Arn⸗ 
peck der um die Mittedes 15. Jahrhunderts Prie⸗ 
fter und Eapellan-Bifchoff Sixci zu Freyſingen ger 
weſen, muß mit Fratre Vito Monafterii Eberſperg. 
Priore immerito nicht vermenget twerden, der eben⸗ 
fals eine Bayeriſche Chronick geſchrieben, die in 
der Känferliben Bibliotheck zu finden iſt. Es ha⸗ 
ben dieſelbe Arnperck, Aventinus, Hund, Brunner, 


Adlzreuter und alle MEERE Scribenten gee 


brauchet. 


2. Monumenta Vetera Hiftoriam incluti Mo- 


naſterii Tegernſeenſis in Bajoaria illuſtrantia. 1. 
Hiftoria fundationis Tegernfeenfis auctore, ut vi- 
detur , Froumundo Monacho Tegernieenfi. 2. 
Chronicon ej,monafterii a prima origine adno- 
fira usque tempora. 3. Hiftoria coniecrationis 


altarium ecclefix Tegernfeenfis. 4, tres veruftis- 


ſimæ fequentix de S.Quirino Rege & Mariyte tu⸗ 
ielati Tegernſeenſi. p. 473. 3. Mo- 


o 
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3. Monumenta veterahiftoriam ihcluti mona- 
ſtetũ Benedidto-Burani in Bajoariailluftrantia, I. 
Breve antiquum Chronicon Benedicto· Buranum. 
2. Rerum Benedifto-Buranarum notitiz antiquæ- 
3. Epiſtoſæ Benedito-Buranz. 4..Anonymiße: 
nedido-BuraniHiftoria Fontis Salutis. p.595 ' 
"4, Codex diplomaticas incluti Monafterii Ad- 
montents in Stiria. p.657. Diefer Coder ift aus 
1. Codicibus Traditionum gedachten Cloſters, auf 
fonderbahre und hoͤchſt · lobenswuͤrdige Verguͤn⸗ 
fligung des Herrn Abts Antonii genommen, davon 
det eine im 172. der andere im 14. Seculo zuſam⸗ 
men gerogen worden. — 
Und das find dte Schriften fo in diefen drey 
heilen ſtehen, welche der Pater Pez nebft ſei⸗ 
nen gelehrten und fleißigen Gehuͤlffen, mitunbes 
fchreibliher Mühe, aus folchen Dertern hervorge⸗ 
zogen habt, dahin den wenigften Gelehrten biß« 
her der Zutrit gegönnet worden. DerIV.V, und 
V. Theil iſt bereits unter der Preffe, und wir hof⸗ 
fen/ da dieſes das wenigfte von ‚denen in unſerm 
Deutſchlande verborgen liegenden Schägen iſt, 
——— es der lobenswuͤrdige Eyffer dieſer Dre 

s:Leute daben noch nicht bewenden laſſen, zu⸗ 
mahlwenn bdieſes trefliche Exempel andere zu glei⸗ 
chem Fleiſſe aufmuntern ſolte. Ich glaube nicht, 
daß iemand unter denen, die unfers Vaterlandes 
Geſchichte lieben, und den Werth alter, obgleich 
dunkler, rauher, und unpolirter Autoren Fenneit; 
ſeyn werde / welchen die Hiftorifchen Abtheilungen 
nicht vergnuͤgen ſolten. Obgleich die verlegenen 
—— rder H. Schrifft und Scholaſtiſchen Got⸗ 
es Lehrer nicht vor aller Geſchmack ſeyn dürften, 
Deutſche AcaErud. LXxXIII. ph. E je 
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ſo muͤſſen wir doc) dem Pater Pez, der dieß al⸗ 
les hauptſaͤchlich vor feine Kirche geſammlet Hat, 
einigermaſſen hierunter nachgeben. Es ſind auch 
in diefen Abtheilungen zuweilen Sachen, die. einen 
ieden Liebhaber der Deutſchen Alterthuͤmer an⸗ 
gehen , wovon die Gloſſaria Theotifca ein Exem⸗ 
pel geben; zu geſchweigen daß zuweilen ein eis 
niger amd von ohngefähr mit eingefloflener Um⸗ 
ſtand das gange Stuͤck unſchaͤtzbahr macht / durch 
welchen unvermuthet der weltlichen, Kirchen⸗oder 
gelehrten Hiſtorie ein Licht aufgeſtecket wird. Wir 
wuͤnſchen allen dieſen fleißigen Leuten gehoͤrige 
Geſundheit /wie ſich ſolches der Herr Pater Dez 
zu Ende feiner dritten Diſſertationis Iſagogice 
felbft ausbittet. akt 
a; 
Jobi Phyfica Sacra. | 
Hiobs Natur⸗Wiſſenſchafft verglichen 
mit der heutigen, durch Johan. Jacob. 
ı ‚Scheuchzer, Med. D. Matth. P.&c. Zuͤ⸗ 
rich 1721, in 4to 2, Alph.17. Bogen. 
Hier Buch fol nur eine Probe ‚einer voll- 
we Ständigen und weitläufftigen Auslegung des 
Berfaffers von allen philofophifchen und mathe⸗ 
matifchen Tepten der H.Schrifft, ſo wohl altes als 
neues Teftaments ſeyn. Es hat zu diefem Wercke 
diefes die erfte Gelegenheit gegeben: da der Bere 
fafler von Ihro Czaariſchen Majeftär zu Beförder 
rung der Natur Wiſſenſchafft und Mathematic 
an Dero Hof beruffen worden, haben ihn, a 
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cher. bey ihnen zu bleiben gebethen, und über fei- 
Aemter ——— noch. 2. Stunden 
+ Diefelben hat er diefer Arbeit ge 





zu leſen 


- widmet, Nun fieher zwar das gegenwärtige Werck 


einem ordentlichen Bortrage der Natur⸗Lehre gar 
nicht ähnlich 5 weil der. Berfaffer von folchen 
nichts mehr hat bepbringen Fönnen als ihm Hiobs 
Werde Gelegenheit gegeben ; allein er entſchul⸗ 


diger fich ben in der Vorrede und giebt eie  - 


ne Probe ‚wie er die hin und wieder nach Anlei« 
tung des Textes zerfireueren gehren gar leicht in ein 
Sykema hätte zuſammen ſchmeltzen koͤnnen. Da⸗ 
zu kommt noch dieſes daß er ſich ſo viel ihm moͤg⸗ 
lich geweſen bemuͤhet ben ieder auch vielmahls 
weit geſuchten Gelegenheit, dasjenige einzufchier 
ben , was ſonſt hätte muͤſſen auffen gelaſſen wer⸗ 
den. - Wenn man alfo hier. eine Sammlung von 
unferfchiedlichen Gefchichten aus dem Reiche der 
Natur beyfanmen findet, fodnffen fich Gelehrte 
deswegen nicht beſchweren ¶ wenn fie nicht eine 





Denn es kan dieſes Werck ſonderlich denjenigen 
Geiſtlichen gute Dienſte chun, welche ihre unge ⸗ 
Icheten Zuhörer mit unbekanten Dingen beluſti⸗ 
gen und in Verwunderung fesen wollen, Denen 
wird das Buch um fo vieldefto angenehmer ſeyn, 
weil der Berfaffer feine moralifchen Gedanden 
hier und- dar mit einflieffen laͤſſet. Allein man 
muß ſich allenthalben derer Umſtaͤnde des Ver⸗ 
—— welcher Fein Gortes-Gelchrrer 
auch hier Feiner, hat ſeyn wollen, fondern.bloß 
einem Weltweiſen vorſtellet damit man ſich deſto 
a. 7 und da von denen 
Syn Dial 











Er⸗ 


— 
Lhr, 


wur 


Menge neu »entdeckter Wahrheiten antreffen. 


Erflärungen anderer Ausleger abgeher; wie man 

denn nicht weiß, ob ihn jene nicht ſolten mir ſchee⸗ 

len Augen anfehen , wenn er p. 10. ſeqq. verſchie⸗ 

dene Stellen diefes Buches, welche von denen aus 

Mangel Görtlicher Gnade in der Seele erregte 

Schmersen handeln, bloß von natuͤrlichen Eme 

Pfindungen des Leibes erklaͤret. Gegen die als 

ten Weltweifen ifter allzuguͤtig wenn er ihreSaͤ⸗ 

p- 136. fe von der Allgegenwart GOttes annimmt, als 

ob fie ein unbetrüglich Zeugniß von ihrer fonder« 

bahren Erkentniß in Goͤttlichen Dingen abfegeten; 

da doc) befannt und ausgemacht ift, daß diefe 

Weltweiſen groͤſten Theils Pantheiften geweſen, 

deren Meynungen denen Lehren Chriſtlicher Reli⸗ 

gion mit welchen fie zwar vor auſſen ſehr wohl 

paffen, ſchnur⸗ſtracks entgegen Lauffen; wie fie 

dann auf denen abſcheulichſten Gründen beruhen; 

toelche ein Ehrift nicht annehmen darff, Eben 

fo wird es nicht allen gefallen, wenn man die Bäs 

p- 141. ter des A. T. durch unverdiente Job» Meden zu 

& 158. groffen Weltweifen machen will, denen nicht une 

befant geweſen, was man zu unfern Zeiten nach 

vieler angewandten Muͤh entdecket hat; alswenn 

zum Exempel p ı50. Bildad nicht anders aufge⸗ 

führer wird, als wenn er die neuere Aftronomie 
vollkommen inne gehabt, * 

| | Man 


— — — — — — — — 
NHiermit leugnet man durchaus nicht, daß die Ertze 
Vaͤter fleigige Haushaͤlter tugendhaffte Bürger, 

und arbeitſame Ackers Leute oder Bauren geweſen; 
ſondern man ſiehet nur nicht, woher ihnen folche 
Weisheit in irrdiſchen Dingen, welche ihnen ja 
von GOtt nicht offenbahret worden, haͤtte fommen 
Ren Daß man es aber erinnert, geſchiehet — 
4 
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Man läft eg überhaupt dahin gefteller ſeyn / ob 
manfihmit Grund der Wahrheit getrauen dürf? 
fe zu behaupten, daß eine fo groſſe Verwandſchafft 
unter der Mofaifchen und heutigen Meltweisheit 
fer, foiderlich in-deimjenigen, was von denen Ma- 
thematicis unferer Zeiten ift ausgefohen, oder durch 
ige Reiſen zu Schiffe u. ſ. w. ger 
ndeh worden. Uberhaupt ift ja faſt noch kein 
gehrer der Natur geivefen, welcher nicht erzwin⸗ 
gen wollen daß die von ihm beliebten Grundſaͤtze 
Moſaiſch waͤren;weswegen es vielen Verſtaͤndigen 
geſchienen, es ſey einerley, den Stein der Welt⸗ 
iweifen mit jenem getaufften Juden in der Offen: 
bahrung St. Johannis, oder die Newtonianiſchen 
lehr⸗Sitze in denen 5. Büchern Moſis zu ſuchen. 
Solches wird nicht darum von ung bengebracht, 
daß man dem Ruhme des Verfaſſers zunahe tre⸗ 
fen, oder auch an feiner gegenwaͤrtigen Arbeit viel 
Inden wolte, welcher alle Liebhaber: derer Samm⸗ 
lungen von angenehmen Gefchichten der Nafur; 
Ihren Preiß gans gerne zugeſtehen. Es iſt viel⸗ 
mehr ausgemacht daß wenige in Deutſchland find, 
welche es dem berühmten Verfaſſer in Erkentniß 
natuͤrlicher Dinge gleich thaͤten; wovon die gelehr⸗ 
tn Schriften, welche er ſonderlich von der na⸗ 
tirlichen Hiſtorie des Schmeiger-tandes ausge 
hen Laffen, ein offenbahres Zeugniß ablegen. We⸗ 
gen dieſer Erfahrung in Mineralibus, Foflibilibus, 
Animalibus, u.ſw. find ſeine Muchmaſſungen, die 
— x Ekz er 


nme — — — 
A, weil nichts fhädlicher und denen Frey⸗ oder 
—— —7 iſt, als 33 — der 
ichen Wahrheit durch falſches Fuͤrgeben ein 

Auſehen machen will, - 
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er von denen unterfchiedlichen Gattungen der Thie⸗ 
ve, Kräuter, Steine ıc, von welchen uns gang uns 
befante Nahmen in dem Buch Hiobs fürfommen, 
beygebracht, gewiß nicht obenhin anzufehen, weil 
bie Erklärung derfelben feinen Criticum, fondern 
einen Philofophen verlangen, 

Auſſer dem iſt ung Feines unter denen Deut . 
fhen Büchern bekant, wo die Gelehrten und 
Ungelehrten fo gar nöthige Lehren von der Zus 
fammenfügung , Bewegung ‚ Zeugung , Aus⸗ 
duͤnſtung 2c derer Menfchen, Vogel, Fifche und 
pierfüßigen Thiere, fo kurtz deutlich und ohne die 
Lächerlichen Meynungen der. meiften Deutſchen 
Aertzte, nach der Rechnung derer gefchickteften Ma- 
thematicorum’unferer Zeiten fürgetragen und er⸗ 
klaͤret worden / als in gegenwärtigen Wercke; wenn 
man auch ſchon mit dem gelehrten Verfaſſer nicht 
einig wäre,ob ale Schluͤſſe die er aus ſolchen Saͤ⸗ 
tzen die Goͤttl. Exiſtentz und Weſen zu erweiſen 
ziehet richtig und gantz unwiderſprechlich feyn, 
Das Werck deſto anſehnlicher zu machen iſt ein 
Brieff eines Geiſtlichen von Arau an Herrn Joh, 
Bernoulli fürgedrucker, in welchem er zu erweifen - 
ſuchet, das Studium der Welt⸗Weisheit inſonder⸗ 
heit der Natur⸗Lehre und Mathematic, fen, bey 
Auslegung der Heil, Schrift weit nüglicher,, alg 
das ſo genanteStudium Philologie. Er meynt 
diefes daher zu beweifen , weil man das letztere 
gantz würde entbehren koͤnnen, wofern die Heil, 
Schrift in unferer gewöhnlichen Sprache gefchrie- 
ben und-abgefaflet wäre; da man doch jenes auch 
in diefen Umſtaͤnden zum Berftande des Goͤttlichen 
Worts nicht entrathen koͤnte. Allein wie alle Fra⸗ 
gen von dem, was uns mehr oder weniger gut und 
| | noͤthig 
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| nörhig iſt ſehr ſchwer auszumachen und ı und alſo 
meift vergeblich find; fo muß der Freund, wel 
cher fich fogleich Yon diefen Gründen des. Geiſt⸗ 
lichen hat binden laſſen, vielleicht ein ungeübter 
Streiter feyn,da er nicht gefehen, daß die bey dem 
Umftande der Sprache von denen andern gemach⸗ 
. $e Fidion, den ganten Statum Controverſiæ geaͤn⸗ 
dert. Es hat alfo.der Geiftliche, wenn es hoch» 
koͤmmt, nur fovichdargerhan, daß die Wiffenfchaft 
in-der- Natur⸗Lehre und-Mathematic zwar denen 
Juͤden damahlen.nörhiger gemefen, als die Philo- 
logie. dee. gewöhnlichen und ihnen bekanten Spra⸗ 
che, oder eine Critique des Menage und der Acade- 
mie francoife; nicht aber daß eben diefes bey ung 
eben fo gelte, 


V. 
De Falle 5 caldi apud veteres potu liber 
fingularis, 
Das ift: 


Geöre ehr Sehauers Buch von 
"ven Gebrauche des warmen Getraͤn⸗ 
ckes bey denen Alten. Leipzig 1721 
in 8. 7. Bogen. 

GH YEr gelchrte Berfaffer diefer Schriffe iſt ein 

Liebhaber der Alterthuͤmer. Er hat dieſelben 
als er. vor einigen Jahren zu Altorf geleber, fleißig 
getrieben, und damahls das gegenwärtige Werde 
gen verfaſſet welches aber anitzo weit vermehrter am 
das Licht kommt, Es beficht aus g. Capiteln. Das 
erfte handelt überhaupt von Dem Nuten und Ges 
brauche des Waſſers / wobey wir uns nicht aufhale 
er —— yo des — 





72. V. Gebauer Äl balde & calidi poru.“ 
Getraͤnckes felbft. Es hat fchon ehemahls J. Lipſius 
in feinen Electis davon 'gefchrieben ; ja wir finder 
auch von Joh. Freinsheimio eine Diſſertatiuncu⸗ 
lam de calide potu ad Joannem Kueflerum. Weil 
aber diefe Schriften vom Mercurialt, Eaftalione 
and fuͤrnemlich Baccio find angefochten worden, 
fo meynt der Verfaſſer es fey der Mühe werth, daß 
er die Stellen der Alten von dieſem Gebrauche zu⸗ 
ſammen ſuche und die Einwuͤrffe beantworte. Sei⸗ 
ner Meynung nach hat man das warme Getraͤncke 
ſchon in denen aͤlteſten Zeiten geliebet welches ex 
aus einigen&tellen ſchlieſſet worauf ſich Athenaͤus 
beruffen Die Roͤmer vermifchten das warme Waſ⸗ 
fer mit ſuͤſſen Dingen, welches aus dem Pfauto, 
fonderlich aber aus Lampridio bewieſen wird / in⸗ 
dem derſelbe von dem Kaͤyſer Heliogabalo ſchreibt: 
Et bibit cum omnibus ſuis caldaria de nardo exhi- 
bens. Sie bedienten ſich aber deſſelben fuͤrnemlich 
zur Luſt, weil es ihnen wohlſchmeckte, welches aus 
vielen Stellen der Alten; ſonderlich aus Svetonio 
erhellet, der von Tiberio erzehlet, er. fen wegen des 
ſtarcken Gebrauches warmer Gerräncke Caldius 
genennet worden. Das dritte Capitel vertheidiget 
die Wahrheit diefes Gebrauches wider Mercuria- 
lem, Eaftaltonem und Baccium, voelchen es un- 
glaublich vorfomme daß die Altenzur Vergnuͤ⸗ 
gung warn Waffer getruncken. Nachdem er ih» 
nen viel Grunde entgegen gefegt, fo berufft er ſich 
endlich auf eine groffe Menge gelehrter Männer, 
welche Lipſii Meynung durch ihren Beyfall beftäs 
tiger. Das vierte Eapitel befchreiber das Ther- 
mopolium. oder denjentgen öffentlichen Ort bey des 
nen Römern, allwo das warme Waſſer iſt bereitet; 
RR » 3 nach 
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Be mit ſſen oder: riechenden Dingen vers 
miſchet, I fen bee ce getrum en, —* wohl 
von denen. cn er Pen ‚iu der Bequemlichkeit 
ihrer Herren nad) agen worden. * der 
Beſchteibung des ar iſt dieſes et olium 
aus drey Befäffen beftanden , von denen dag —* mit 
—— — — mit laulichtem und das dritte 


erfuͤllet ha —* man na 
— 


Zins 






patn enet, Der * er hat 
iefel im Set Rn “ errn Eucharit ottlob 
and — Das au Stück ift ein eg 


yore Bm dern. ſo genanten — har 
— I cite gen 
efäß 


im welches man das fe jetränche gethan, fieht 
| * aus wie ein Sineſiſches —— melcheg 
Derfaffer Corylam nennet: * Die aber, 


aus man getruncken / find denen Kelch nicht 
Ina, von Herr Gebauer ‚Hat alle. diefe Gefäffe 
echen laſſen. In dem fechften Capitel ers 
Ra er — Dinge, welche einige Verwandſchaft 
| be. —— rtigen Materie haben, und zeiget was 
abus, patinæ, pulmentarium, ahenum, urcei, ur- 
iftratorii f ** ollæ und Servi —— bey 

Sau mern Das fiebende Kapitel aber, 
von der sah des Weines mit Waffer. 
| Erfindung defjelben wird añoch unter denen Ge⸗ 
Iehrten, geſttitten, deren unterfchiebene Mepnungen br 
| is 

| DEE EEE VER ER En fi 
6 zeiget die hrfache dieferBenennung in folgenden 
14 Worten: Ica Apollodorus- apud Arhenzum TI, d9 
Eh Rio nor, Pnalvjbrdiav di maraıdı, KorvAus. 
etiamariſtophanes ĩncocalo appellar nepamavonlvas, 
Eapud Æolios & Jonum partem zörunds ditus efl,er 

Arszeb,gliz ormnia adſtro vafiappsime conveniunt, 
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Berfaffer anfuͤhret zugleich aber auf die Gedancken ge⸗ 
raͤth Noah ſelbſt fen der Erfinder diefer Vermiſchung, 
nachdem er duech die Boßheit des chams behutſamer wor⸗ 


den, Bey dieſer Gelegenheit fragt der Hr. Gebauer warum 


es in der guͤldenen Bulla verordnet ſey daß der König von 


Boͤhmen als Ertz Schencke dem Kaͤhſer bey der Crdnung 


einen Becher voll Wein der mit Waſſer vermiſcht worden, 
Bringen muͤſſe. Er verwirft Noldeni Meynung welcher dies’ 
fen Gebrauch aus denen Spruͤchw. Salom.xxxii 4.5: herr 
leitet ; wie auch des Hrn. Geheimden R. Ludewigs Gedan⸗ 
cken welcher den Uhrfprung diefer Gewohnheit in der Roͤ⸗ 
miſ. Kirche ſucht welche in dem H. Abendmahl und bey des 
nen Gaſterehen der Paͤbſte und Cardinäle, den Wein mit 
Waſſer zu vermiſchen pfleget. Er meynt vrelmehr,esfome 
dieſer Gebrauch von der allgemeinen Gewohnheit vieler 
Voͤlcker her welche dadurch der Voͤllerey zu begegnen ges 
fücht. E8 vermifchten aber die Alten den Wein aufpielers 
ley Weiſe. Einmapl goffen fie geringern Wein in den ftars 


cken, guale yinum,mwieder Autor fchreibt,appellarung xa# | 


Alnperoy A#9v,xxpxr0» Omnino, meracum, five ut Apuleji 
przciffantis verbo utar,immixtum,xewegaontvov tamen,ut 
do&te docet If Cafaubonus ad Athenzum, Naͤchſt diefenz 
wurde Meer, Waffer in den Wein gegoffen. Ferner ver» 
mifchte man ſuͤſſes Waffer damit dergleichen man in dem 


Duellen und Brunnen finder, Zürnehmlich aber winde 


warmes Waſſer damit vermenget durch welches der Wein 
ihrer Meynung nach lieblicher ſchmeckte. Das letzte Capi⸗ 


tel unterſuchet den Uhrſprung des Gebrauches der war⸗ 


men Geträncke: Dieſen findet der Verfaſſer bey denen 
Aertzten. Dieſelben haben die warmen Getraͤucke zu der’ 


Geſundheit geordnet. Als ſie aber denen Leuten wohlge⸗ 
ſchmeckt/ find fie haͤuffiger, auch fo gar, bey der Mahlſeit 


gebrauchet und mit Honig, Narden oder andein angeneh⸗ 
men Dingen vermiſchet worden. Allein in denen mittlern 
Zeiten iſt dieſer Gebrauch gang in Abnahme gefoftien. Die 

Uhrſache davon ſucht Hr. Gebauer bey denen Gothen, Lons 
gobarden und andern Deutſchen Voͤlckern. Deñ da dieſe in 


Italien einfielen, ſuchten ſie ihre abgemattete Coͤrper nicht 
etwa mit heiſſem Waffer, ſondern mit denen friſchen und 


ſtaͤrcken den Weinen ſelbſt zu erquicken; worüber man des 
warmen Getraͤnckes faſt gar vergeſſen. 
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Nachricht von denen Schrifften und 


Buͤchern von der Peft,melche in Jah⸗ 
res⸗Friſt find Herausgegeben worden, 


Ahdem Frandreih nunmehr über 
Jahr und Tag vonder Peft fchrecklich 
mitgenommen worden, welche fich in 
Marfilien entfponnen, hernachmahls 

in der Nachbarfchafft ausgebreitet, auch noch diefe 

Stunde an einem und dem anderndrte,entiweder in 

der Afche glimmet oder in öffentliche Slammen aus» 

bricht; fo find unterfchiedene Schrifften ang Licht 
efommen ‚toelche entweder die Befchaffenheie der 
arfilianifchen Seuche befchreiben, oder übers 
haupt den Urſprung der Peft unserfüchen, und 

Mittel vorfchlagen, wie eine Stadt und fand das 





won fönne beſchuͤtzet, oder, wenn fiebereits ein« 
gefchlichen iſt, ber Zeiten davon befreyet werden, 
Mir haben die Hoffnung, es werde unfern Leſern 
nicht mißfallen, wenn wir gedachte Schriften nach 
einander anführen, und aus jediweder Fürklich er⸗ 
sehlen, was hauptfächlich darinn vorgetragen wird, 
L Einiger Marfilianifchen Medicorum 
in Sransöfifcher Sprache ausgefer⸗ 
tigte, und ins Deutſche Uberſetzte 
Sendſchreiben von der Peſt in Mar⸗ 
filien, ang Licht geſtellet und mit eini⸗ 
 BDeutfche 484 Erud. LXXIV. Th. E gen 


76 1. Nachricht vonder Peſt in Marſilien. 
Igen Kellexionibus, ſonderlich von dem 
wahren Urſprung der Peſtilentz aus 
und im Orient begleitet von Joh. Ka⸗ 
nold. Med.D. und Academico Naturæ 
Curioforum, Practico Vratiflavienfi. 

Leipzig 1721,4. 13. Bogen. 
Der DVerfaffer iſt nicht unbekandt, Inden 
er durch die Sammlung von Natur und Mes 
dichn, ‚wie auch Hierzu gehörigen Kunft-und Li- 
teratur · Gefchichten, welche er bey 4. Jahren her 
ausgegeben, fattfam dargethan, daß er als ein tieff⸗ 
finniger Narurfündiger diefe Wiffenfchafft zur 
Volltommenheit zu. bringen, Aufferftons bemuͤhet 
ſey. Er machet hier zwey Abrhellungen, da er in der 
erften die überfegten Sendſchreiben, nebft dem - 
Frantzoͤſiſchen Tert, in der andern aber feine Gedan⸗ 
cken über die Peftileng mittheilet. Unter denen 
Sendfehreiben find enthalten, 1) Berichtſchreiben 
des Herrn Raymond, Medicine Dodtoriszu Mars 
filin, an einen Profeflorem zu Montpelier aus 
Marfilien, 2) Schreiben von dem Herrn Audou, 
einem Artzte zu Marfilien an den. Herrn Deidier, 
Profefforem der Medicinifchen Facultät zu Monte 
pelter, dermahlen zu Aix in Provence, 3) Schrei⸗ 
ben des Heren Pons, eines Arkts zu Mont- 
pelter, der fich auf Befehl des Hoffes nach Marfi« 
lien begeben müffen 5; 4) ein Schreiben: aus 
Marfilien von Herrn Chicoyneau, Cantzler bey 
der Iiniverfitärzu Montpelier, an den Herrn Gou⸗ 
nin, einen Arge zu Montpelier, 5) ein Schrei⸗ 
ben aus Marfilien von dem Herrn Deidier, Koͤ⸗ 
niglichen Rath und Profelore der Medichn aufder 
univerfigät zu Montpelier andem Herrn Gounin. 
Gllelch⸗ 
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Gleichwie nun alle und jede den berrübren Zuftand 
der Inwohner zu Marfilten nicht genugfam be 
fchreiben Fönnen, zugleich auch die bißherige Arc 
zu curiven derer Medicorum entwerfen, und was 
dabey angemercket worden, zu erfennen geben; als 
wird es der Muͤhe werth feyn, daß wir ausdes Hru. 
Daymond Berichtfchreiben fo wohl den wahren 
Urſprung der Marfilisnifchen Seuche, als auch 
deren Beſchaffenheit erzehlen. 

Im Junio 1720, kam auf der Küfte zu Marſi⸗ 
lien ein Kauffarthey⸗ Schiff mie allerhand India⸗ 
niſchen Wahren von Baumwolle und Seiden an, 
welches ſeine Ladung von etlichen Caravanen ſo aus 

ESyrlen von angeſteckte Orten zuruͤcke kamen erhan⸗ 
delt Hatte, Auf demſelben waren ſieben Perſonen un⸗ 
terweges von Tripoli biß Livorno an denen die Pefte . 
Beulen und Carbunckel nicht undeutlich zu ſehen 
geweſen / und in wenig Tagen noch drey andere von 
Lvorno biß Marſillen geſtorben. Man verließ 
ſich in zwiſchen auf den Bericht eines Chirurgi zu 
Livorno, welcher die Krancken zwar mit feinem Aus 
ge gefehen, gleichwohlben feinem Gewiſſen bezeu⸗ 
get hatte, daß gedachte Perfohnen an nichts anders 
als an hitzigen Fiebern geſtorben; und verftattere 
Danmenhero dem Schiff» Hauptmann, daß er im - 
Haffen einlauffen dörffte: die Ladung aber wurde 
von dem Schiffe in die Hofpiräler gebracht. Allein 
die Bootsleute, und Träger, ſo die Waaren auge 
geladen, oder bie Ballen aufgebunden, wurden 
alle , mit Ubelkeit, Brechen und ſtarcken Kopff« 
ſchmertzen befallen , flurben auch bald nach ein⸗ 
ander 5; wobey fi) an Ihnen die Peſt⸗Baͤulen 
und Barbie Nanff fanden Als nun ** 
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der Zeit die Leute und Waaren aus denen Slech⸗ 
haͤuſern in eine gewiſſe Gaſſe geſchafft worden, ſtar⸗ 
‚ben 10, biß 12. Perſonen an gedachten Zufaͤllen · 
Die Sache ward zwar vor die Stadtgerichten ge⸗ 
bracht, dieſen aber wiederrieth ihr Vottheil, die 
Kranckheit mit dem rechten Nahmen zu nennen; 
gleichwohl berufften fie einem Chirurgum, aus 
dem eben niemand viel machte, die Cörper zu beſich⸗ 
tigen; welcher den Bericht abftartete, es wären 
dieſe Leute an nichts anders, als an Wurm und Fie⸗ 
‚berngeftorben, welche von ungefunden Speifen ſo 
die Leute genoffen , ihren Urfprung hätten. Da⸗ 
durch wurden die Inwohner ficher gemacht, und 
giengen ohneSchen mit denen angeſteckten Perſoh⸗ 
nen um; es ſturb aber nicht nur in wenig Tagen 
‚die Gaffe aus,fondern es ward auch die ganke Stade 
in kurtzer Zeit theils von Leuten, fofich von daraus, 
einer ba, der andere dorthin begeben, theils durch die 
Hin und her gefchlepren Waaren angeftecker, Nach 
‚dem endlich auf Befehl des Regenten efliche Aertzte 
von Montpellier nach Marfilien gefodert wurden, _ 
‚die Sache zu unterfuchen, wie auch mit der Stadt⸗ 
Obꝛigkeit und dem Gouverneur fich deßhalben zu be» 
reden; fo ward in einem gedruckten Patent, fo die 
Buͤrgermeiſter überallaan denen Creutzwegen der 
Stadt anſchlagen lieſſen, vorgegeben, es hätten bie 
Doctores von Montpelier gan gewiß verfichere, 
Daß die graßirende Seuche im geringften nichts pe» 
ſttilentzialiſches bey fich führete, fondern nur ein an⸗ 
ftecfendes und hitziges Fieber wäre Es trauet 
aber der Herr Raymond diefer Dodtorum Gelehr⸗ 
ſamkeit und Yufrichtigkete zu, daß ihr Urtheil gantz 
anders gelautet; es Härten aber die ur > 
ver — er 
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ſter diefes alles bloß deßwegen anfchlagen laffen, 
damit fich nur die Furcht und dfe ungleichen Ge 
danden unter dem Volck in etwas legen folten ; yu- 
mahl da die ganze Stadt mehr als zuwohl wu⸗ 
fte , daß einer von ihnen an obgedachtem Kauf- 
farchey- Schiff mit Theil gehabt, und eben deßwe⸗ 
genauf alle Arch und Weife dazu geholffen, daß 
deinjelben im Hafen einzulauffen geftatter tworden, 
Diefes ift der Anfang, Urſprung, und Fortgang 
diefer fchiweren Plage , welche der Geiß erlicher - 
Kauffleure denen armen Marfillanern auf den 
Halß gezogen hat. 2 

Bey der Seuche felbft kommt denen Leuten Froft 
und Schauer an, der bey manchen ftarcf, beg man- 
chen aber eben nicht fonderlic iſt; wobey fich LIbel« 
keit und Brechen, groffe Kopfſchmertzen und heffti⸗ 
ge Macttigkeit einfindet; welche Zufaͤlle faft alle 
anhalten, ſo lange die Kranckheit dauret. Wenn die 
Patienten nicht gleich den erften Tag fterben, fo be- 
kommen fie am andern Tage Peft-Beulen unteꝛ den 
Achſeln, Carbunckel am Leibe, und Peftl-Torüfen 
hinter den Ohren, Wenn es einmahl zum Aug« 
bruch kommt, daß fich die Peſt⸗Beulen und Car · 
bunckel einfinden, fo lafjen die Kopffſchmertzen Libel- 
Feit, und Erbrechen inetwas nach; und alsdenn 
ſterben die Menfchen nicht fo geſchwind und plöglich, 
So bald der Froft vorben, fo äuffert fich das Fieber 
an dem Pulß, roelcher gemeiniglich geſchwind und 
ſtarck bey einigen aber ziemlich unftere und hurtig 
ſchlaͤget. Die meiften haben den Mund und die 
Zunge voll dicken und gehen Schleim » bey erli« 
chen aber finder man diefelbe gang trocken und 
ſchwartz. Etliche — ein, aufs hoͤchſte 
| “ng zͤwen 
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zwey Tagen des Todes, ohne daß man etwas von 
Ubelkeit, Brechen, Auswurff, oder einigem Merck⸗ 
mahl der Peſt von auſſen an ihnen verſpuͤhre; ſie 
liegen gang unempfindlich, wie im tieſſen Schlaffe, 
oder wie bey der Dollheit, wenn das Delirium reche 
flarck iſt; oder fterben fchnell und plöglich am Na⸗ 
ſenbluten. Der Giffe diefer Seuche ift überauß 
durchdringend und anftechend befunden worden, fo 
daß in einer eintzigen Woche viel Gefchlechter ‚ja in 
wenig Tagen gange Gaffen ausgeftorben find. 
Kurk , wenn einer nur das geringfte mit einem 
Krancken zu thun gehabt, oder einen Todten an« 
geruͤhret, ſo Hat er fehon hohe llrſache fich zufei« 
nem Ende zubereiten. Inzwiſchen fterben mehr 
Weibs» Derfohnen und kleine Kinder, als Manns⸗ 
—— worbey vornehmlich die Schwangern 
eiber in groſſer Gefahr find. Zum Schwaͤ⸗ 
ven kommen die Beulen, Carbunckel, und Pete 
Drüfen ſehr ſchwerlich: te häuffiger diefelben er⸗ 
ſcheinen, jelänger leben die Patienten, und haben 
mehr Hoffnung zue Geneſung. Welche den 
Durchfalldefommen, dauren nicht lange. Etliche 
haben oben und unten Wirmer von fich gegeben, 
und darauf bald ſterben muͤſſen. Noch zur Zeit iſt 
kein zulänglich Mittel zu finden gewefen, der Seu⸗ 
chefelbft zu begegnen; danmenhero man nur dem 
gefaͤhrlichſten Zufällen hat Widerftand chun muͤſ⸗ 
fen, Zuweilen ift eingutes Brech-Mittel denen« 
jenigen, die Ubelkeit und Ohnmacht,oderden Mund 
und Zunge voll zähen Schleim gehabt, nicht uns 
bienlich gewefen ; eine Aderlaß am Arme oder 
Fuſſe hat vielen in hefftigen Kopfſchmertzen und 
wieder groffen Durft Sinderung verſchaffet. Die 
arirs 
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laxir· oder purgirende Mittel find gemeiniglich 
hoͤchſt (hädlich befunden worden, abfonderlich zu 
Anfang der Kranckheit indem die Patienten felbige 
vor dem fünften Tag nicht wohl vertragen Fönnem 
Die Hertzſtaͤrckenden Traͤncke aber, und die Mittel 
wider die Würmer haben überall gute Dienfte ges 
han, abfonderlich wenn die Patienten über Tror 
ckenheit im Munde und ſtarcken Durſt geflager ; 
Ingleichen die Gifft / und Schweißtreibende Artzney⸗ 
enben denenjenigen, welche weder Durſt noch Hi⸗ 
thze ſondern nur Verſchleimung im Munde und auf 
dr Zunge gefunden. Der kuͤrtzeſte und leſchteſte 
Weg mit den Beulen und Peſt. Blattern zu ver⸗ 
fahren, iſt gervefen, daß man ſelbige durch corrofivi- 
ſche oder erweichende Mittel zur. Deffnung ges 
bracht, nachdem man zwey oder drey Tage zuvor ges 
frachtet, diefelben zum Schwärenzu bringen. Die 
Carbunckle Haben ihren Grind nicht leicht, fondern 
erſt nach langer Zeit, und doch nicht ohne äufferliche 
Huͤlffe fallen laſſen, infonderheit wenn zuvor nichte 
erweichendeg aufgelegt worden, Aus dieſem Ent- 
wurffe kan man leicht abnehmen, was in den uͤbri⸗ 
gen Sendfchreiben enthalten ift , welche wir mit 
Stillſchweigen übergehen, damit wir nicht eine Sa⸗ 
che ͤffters wiederhohlen dürffen. ir wenden - 
— der andern Abtheilung des Herrn D. 
olds. — 

In dieſer nimmt er aus bißher angefuͤhrter Hi⸗ 
forte der Marſilianiſchen Seuche Gelegenheit elne 
und andere ſtreitige Frage von der Peſt zu eroͤr⸗ 
tern. Er ſtreitet erſtlich mit vielen Gründen wi⸗ 
der diejenigen welche davor halten daß die Peſt kei⸗ 


nes weges anſteckend ſey, ſondern nur aus Furcht 
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und Einbildung entfpringe, und dadurch fortge⸗ 
pflantzet werde. Gr behauptet; daß etwas fey in 
die Stadt gebracht worden,durch deſſen Berührung _ 
und durchdringende Krafft-die Seuche allda ent 
fanden; und zwar habe folches nicht nur an wuͤrck⸗ 
lich krancken Perfohnen, fondern auch an denen 
Waaren gehaffter , von welchen nicht mur die 
Bootsknechte und Saft- Träger, fondern auch andere 
Perfohnen, in deren Häuffer man felbige geliefert; . 
verunglücker, und in die wuͤrckliche Kranckheit der 
Deft geftürger worden; ohne daß fie mit angeftechten _ 
Perfohnen einige Gemeinfchafft gehabt. Dabey 
erinnert er zugleich, daß das Peſtgifft nicht nur. blos 
an krancken Menfchen, fondern auch an Mobilien, ſo 
wit menſchlichen Ausduͤnſtungen angefuͤllet find, 
hängen bleibe, und bey Auspackung fothaner Waa⸗ 
ven und Einziehung in die menfchlichen Coͤrper die 
Pefterrege, auch durch Erzeugung feines gleichen 
eine groffe Erweiterung mache, Zum andern hans 
Belt er von der Peſt in Orient, und erweiſet daß diefels 
be allemahl von daher in die Abendländer komme, 
Er verſtehet aber unser dem Nahmen Orient zur 
. gleich die gegenEuropam ſehenden Africaniſchen Ge⸗ 
genden, ſonderlich die Barbarey und ein Theil Ethi⸗ 
oplens. So wird demnach die Peſt vornehmlich 
aus denen groſſen See / und Handels ⸗Staͤdten, 
Conſtantinopel Smirna, Aleppo, Sidon, Alexan⸗ 
dretta · Damaſco, Alexandria, Memphis, Alkair, 
Tripolis, Tunis, Algier, und dergleichen ; nicht we⸗ 
niger aus den Inſeln des Archipelagi, ingleichen 
aus Öricchenland, Romanien, Servien, altvo die 
Peſt eine einheimifche Kranckheit ift , entweder 
durch Schiffarch auf die benachbarten Inſulen und 
die 
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die am Mittellaͤndiſchen Meer gelegenen Sande, J⸗ 
tallen Ftanckreich Spanien, Portugal, ja noch 
weiter bi nach Engelland und Holland, oder zu 
Sande theils nach Hungaen, ‚und Siebenbürgen, 
theils nach Bohlen und Mofcau, von daraus aber 
Immer weiter und weiter verfchlepve. Daß aber 
die Peſtilentz ihr wahres Vaterland in denen unter 
Luͤrchſcher Bothmaͤßigkeit ftehenden Gegenden 
habe, erweiſet er mit denen Zengniffen derer alda 
geweſenen Aertzte; mit denen öffentlichen Reiſebe⸗ 
Khrelbungen; mitdenen wöchentlichenZeitungen 5 
ja ſelbſtmit dem Alterthum. Die Urſache findet 
erin dinen Kegeln der Mahomeraniſchen Religion, 
welche zu einem Hauptartickul die Nothwendigkeit 
desSchickfals und die Verſehung hat. Dannenhero 
lan eg nicht anders ſeyn als daß die Peſt / fo mit al⸗ 
Recht bloß ein malum communieativum zu 
nennen iſt von Zeit zu Zeit beſtaͤndig fortgepflantzet 
werde; indem dieſe Voͤlcker aus ſolchem Principio 
vor der Seuche Feine Furcht haben, folglich gar 
keine Borficht brauchen, wozu noch kommt, daß 
de Winrer- Witterung in diefen $ändern von der 
Ktafft nicht ift, etwas zu Tilgung diefes Ubels bey« 
zutragen. Weil aber noch vor der Tuͤrcken An⸗ 
fang die Peſt in Orlent gewuͤtet hat, ſo erklaͤhret ſich 
ber Verfaſſer hierüber folgender maſſen: Er ſetzet 
az was gewiſſes zum voraus, daß die Peft über. 
haupt einer gar befondere , ihrem Vaterlande ei⸗ 
genthuͤmliche doch auffallen Seiten wuͤrckende Ur⸗ 
ſache zum Grunde haben müffe: abfonderlich daß 
fieeine ſehr ſubtile durchdringende, gährende, und 
faule Materie bey on führe, welche fich nicht Teiche 
bezwingen laſſe. Es hat alfo diefe. Materie zu ih» 
Er Fs ver 
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rer erſten und völligen Erzeugung vonnoͤthen 1) et⸗ 
was das eine Bewegung umd zwar eine ſtarcke wuͤr⸗ 
ckende Bewegung verurſache, die einen Coͤrper 
gaͤntzlich aufloͤſet und zur Faͤulnuͤß bringet, 2) eine 
Materie die geſchickt iſt, daß fie auſgeloͤſet werden, 
und faulen koͤnne, 3) ein dichtiges Subjectum, wel⸗ 
ches von der bewegenden Urſache und der Bewe⸗ 
gung ſelbſt geſchickt gemacht worden, dieſe Materie 
in fich zunehmen, und vor fich dergleichen faulen« 
den Würcfung unterworfen ift. Wenn man num 
die Sande und $eibe-Befchaffenheit von Egypten 
und denen angrängenden Ländern in Betrachtung 
zieher, fo wird man gar bald finden, daß felbige vor 
allen andern Gegenden der Welt eine befondere, und 
zwar folche Eigenfchafft haben, die. zu Erweckung 
diefer Kranckheit allerdings zulänglich umd Eräffeig 
fcheinet. Es iſt ausgemacht, daß die Hitze der Son⸗ 
ne, die allervornehmſte Bewegung zur Faͤulnuͤß 
ſey, wenn fie auf eine dichtige Materie faͤllet. Dieſe 
aber iſt in dieſen Landen ſehr groß. Die bequeme 
Materie zur Faͤulnuͤß laͤſt ſich fo wohl in dem, dieſen 
Landen aufeine gar befondere Welfe von Natur zus 
geeigneten Gewäffer, als auch in denen Eörpern der 
Egyptier felbft im Höchften Grad bemercfen, Denn 
wenn fih der Nilſtrohm vom 17. Junii biß in den 
September ergteflet, fo laffen ihn die Einwohner, 
um feinen Mangel an Waffer zu haben in die haͤuf⸗ 
fig gemachten Hölen undtöcher fallen worinn er dag 
gantze Jahr über auf behalten, und zum täglichen Ge⸗ 
brauch angewenderwird. Diefes Waſſer aber wel 
ches ohndem von Natur dick und fchlammiche ifk, 
wird durch das Stillſtehen und die groffe Hitze 
dergeftale verdorben,daß es vor Faͤulniß gang grün, 
| | | end» 
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endlich ſchwartz und uͤberaus ſtinckend wird, am al⸗ 
lermeiſten zu der Zeit, wenn der Nilſtrohm wieder 
gefallen, und die groſſe Hitze fich zu vermehren be⸗ 
ginnet. Darzu fonımt noch, daß die Inwohner 
gemeiniglich in unterirrdifchen Hölen, wo das Nils 
Waſſer gefammlet wird, zu wohnen pflegen, da« 
mir fie hiervon eine ftete Erfühlung und Beſchuͤ⸗ 
gung vor die unmäßige Hite erhalten ; wie 
fie ſich denn auf allerhand Arch durch feuchte Er- 
Fühlungenfehr blutreich zu machen wiſſen. 
durch find fie alsdenn die Würckung der Hitze, und 
diefer faulen Ausdünftungen defto eher zu erleiden 
fähig: rn wegen ihrer üblen und zur Faͤulniß 
noch ickten Nahrungs-Arth, da fie nebft 
dein des faulichten Waſſers altOchfen- 
und Cameel⸗ Fleiſch / halb verfaulte Fiſche faulichten 
Kaͤſe, und dergleichen zu eſſen pflegen. Daher find fie 
unter andern auch zum Auſſatz mehr als andere Voͤl⸗ 
cker geneigt, und müffen denfelben in geoffer Menge, 
fenderlich arme Leute, über fich ergehen laſſen. Die« 
fe alles beweiſet der Werfaffer auch mit demjeni« 
gen, was jährlich in diefen Ländern in Anfehung des 
rer Krankheiten vorgehe. Dem ohngeachtes 
aber läugner ernicht, daß aus andern angeftechren 
Landen als Griechenland, Syrien, und der Barba ⸗ 
xey die Peſt auch in Egypten, wie in die Europaͤi⸗ 
ſchen Laͤnder koͤnne gebracht werden. Ehe er die⸗ 
ſes Büchlein ſchluͤſſet, giebt er eigen kurtzem Abriß 
der Peſt⸗Kranckheit/ nach welchen man ſich in ver« 
nuͤnfftiger Eur derſelben achten koͤnne. Er fagt: 
Wie eine jede Kranckheiteine gewiſſe Abfonderung 
und Abführung zum Endzweckhat, oder haben ſol⸗ 
se, fo hat auch dieſes von auſſen in den Leib ge 
) 4 
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ſchlichene fremde Gifft (zum wenig ſten bey ums) el⸗ 
nen gleichmäßigen Auswurff von nöchen. Dies 
fes unternimmt fich die Natur auch in der That auf 
zweyerley Weiſe, indem fie folches augenblicklich oh⸗ 
ne merckliche Vermehrung derer Lebens ⸗Bewegun⸗ 
gen aus dem Leibe zu floffen, oder es durch allerhand 
angeftellte Abſonderungs ⸗ Bewegungen zu bewerck⸗ 
ſtelligen ſuchet. Jenes geſchlehet theils durch ſtey⸗ 
williges Brechen, theils durch Auftreibung derer 
Peſt⸗Druͤſen; dieſes aber vermittelſt eines Fiebers, 

zu welchen ſich nad) Beſchaffenheit des Patieuten 
oder der Verletzung im Leibe allerhand Bewegun⸗ 

gen geſellen. Es geſchiehet aber meiftencheils, daß 

die Natur aus übereilter Furcht und Entſetzen ihre. 
Bewegungen eher verläft, als das Gifft diefen uns - 
wiederbringlichen Schaden veruͤbet. Die gantze 
Materie verfpricht der Herr D. Kanold in feiner 
Kabr-Hiftorievon der gefammten Peft von Anno 
7711. biß 1716, welche nur auf einen Verleger 


wartet, mit mehrern zu erflähren, 


II. AOIMOTPASIA Maſilienſis. 

Das if: | Ä 

Die in Mar/eille und Provence eingeriffene 
ſt⸗Seuche, beſchrieben durch: Jo⸗ 

ann Jacob Scheuchzer Zuͤrch 1720% 

8.10. und einen halben Bogen. 
Dem erſten Buͤchlein ſetzen wir dieſes an die 
Seite ; indem der Verfaſſer nicht nur der Mare 
filtanifchen Peft Urfprung und Eigenfchafft bes 
ſchrelbet/ fondern auch erlicher Medicorum . 
| en 
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ben hiervon / als in einer Zugabe beyfuͤget. Weil 
aber die Nachricht yon dem Zuſtande der Marſi ⸗ 
lUanſchen Seuche, nirgends anders her, ala aus des 
nenim obigem Buͤchlein enthaltenen Sendfchrel« 
Deunehmen fönnen, wird es nicht nöthig fen, felbt« 
yge uwſederhohlen. Wir erinnern mit wenigen, 
deß er, wenn überhaupt von der Peſt geredet 
tird, der Meynung fen, daß diefes Gifft fo wohl die 
füßigen als ſeſten Theile des Leibes angreiffe , 
ds Gebluͤth in eine hefftige Verdiinnung und 
Vardickung verfeke, zugleich aber das Band al⸗ 
ber %heile auflöfe ; wodurch der zum $eben hoͤchſt⸗ 
nörhige Umlauf nebft der Innern Bewegung zum 
Gtiüfichen veranlaſſet, und durch hin und wie. 
der geſchehene Verſteckungen ſo vielen Zufällen Lies 
a werde. Aus hiefem Sag leitet er alle 
Säle befonders her, weiſet auch, wie man fich vor 
der erfehrecklichhen Peft-Seuche bewahren, und ſich 
von derſelben wenn fie bereits eingefchlichen, entle⸗ 
digen ſolle; Wobey er ſeine Beſchreibung mit vie⸗ 
kn ſo wohl von alten als neuern Aertzten entlehnten 
Reepten ausſpicket. In der Zugabe theilet er 
Mine vollſtaͤndige Beſchreibung der Marſiliani⸗ 
ſhen Peſt/ derofelben Zufaͤllen, Jeichen, Heilung, 
honbers auch der Peſt⸗Beulen, und Carbunckel 
tt, welches von denen Herren Chicoyneau, Verny 
mdSoullier, der Artzuey Dodtoribus, aufgeſetzet 
werden, die auf Beſehl des Hoffes nach Marfeille 
abgefendet svorden ; 2) Antwort-Schreiben der 
Seren Chicoyneau, Vernyund Deidieran Herrn 
d«Fournes; 3) ein Schreiben von Herrn Pons, 





ke Artzney Dodtore von der Facultaͤt Montpelter, 


dd 4) Barke-Befchreibung des Unfug un 
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Fortgangs der Peſt in Air vom Aufang des Auguſti 
biß zum Ende des 1720. Jahrs. Weil nun das er⸗ 
ſte und andere Schreiben mit demjenigen uͤberein⸗ 
kommt, was wir von denen reiben, die Hart 
D. Kanold ins Deutſche überfetst hat, bereits erweh⸗ 
net, weil auch die Seuche in Aix von der in Mar- 
feille nicht unterfchiden ift : fo wollen wir nur aus 
des Herrn PonsSchreiben eines und das andere ab⸗ 
fonderlich was die Curr⸗Arth anlangf, erinnern, Er 
iſt von denenjenigen Aertzten welche vom Hoff Be⸗ 
fehl bekommen, daß fie fich nach) Marfilien verfüs 
gen, die Krankheit unterfuchen, und den atmen 
Leuten helffen folten. Ob er nungleich anfangs 
von feinen Lehrern, die ihr Lebelang Feine Peſt geſe⸗ 
hen hatten, mit dem Vorurtheil war eingenommen 
worden, e8 fey niemahls in der Natur eine Peſt ges 
weſen; foifter doch nach genauer Lnterfuchung der 
Sache leider allzu gewiß verfichere worden, daß eine 
Peſt, und zwar in Marfilien ſey. Er ift auch auf 
die Gedancken gekommen daß fie eine ziemlich Bere 
svandfchaffe mitdenen Kinderpocken habe; weil fich 
dabey Blatternund Beulen an der Haut, welche 
mic einem fcharffen Waffer angefüller find, zeigen 
weil die Peſt anftecket,gemeiniglich nur einmahl an⸗ 
‚greifft, diejenigen bey denen das Gifft nicht aus⸗ 
fhlagen Fan, ganz gewiß hinraffet, die Gefahr ab⸗ 
nimmt ‚nachdem die Zufälle fih mindern : weil 
fich inſonderheit bey der Peſt, wie bey denen Pocken 
drey Abwechfelungen der. Krankheit zeigen. Anfangs 
finder ſich Froft, Erbrechen, Kopffichmerken, roth 
und funckelndes Angeficht, Verruͤckung des Vera 
ftandes und fiebrifche Hige ; bey andern folget nebft 
Froͤſten ein Verluſt der Kräfte, kin gefhroinder 
> A 
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ober ſhwachlauffender Pulß, ein Furker Athemz 
beywelchen Umftänden auch der Tod erfolget, Bey 
andern lommen Blurflüffe als Vorbothen des Tor 
dr; bey andern, welche mehrere Natur · Kräffte ges 
Dale, Pef-Beulen, Blattern, und Carbundel, zum 
in, welche, wenn fie bey aufhörenden Fle⸗ 
ber in geſchwinde Zeitigung gerathen, mie ſtarckem 
Schwelß den Patlenten von der Gefahr erledigen, 
welches auch im dritten periodo der Pocken wahr 
zunehmen. Ja wenn fchon die Peſt Blattern und 
Larhunckel zum Schwaͤren gefommen ſind, das 
Jeder aber gleichwohl nicht aufgehörer hat, und 
einen Materie aus dem Magen und Gedärmen 
In das Gebluͤth gekommen ift, oder gar innere Ente 
Bindungen, oder auch Bauchfläffe entftanden find; 
ſohaben gleichwohl die Patienten im 12,14. 18, 
und 21,TageihrenGeift aufgeben müffen, Alles die« 
fs pfleget fich auch, wiewohl in geringern Grad bey 
gutastigen, in mehrerm aber bey giftigen boͤßar⸗ 
Aigen Pocken zu eräugnen, Unter denen Heil. Mies 
tin, beren fich der Herr Pong bey diefer fchwehren 
Krankheit bedienet hat, iſt anfangs von Antimo- 
Biakfchen Erbrech · Mitteln weiche er mit purgiren⸗ 
den Sachen vermiſcht kein glücklicher Ausgang er⸗ 
folge. Wenn die Kranckheit 3.0der4. Tage ge- 
wuͤthet, fo find die Patienten alle davon geftorben. 
Derohalben ift er binnen den erſten vier und zwan⸗ 
kg Stunden allein bey gelinden Brech · Mitteln 
geblieben , welche er auch mit mäßigen Hersftär- 
Fungen wenig auf einmal, aber offt wiederhohlet, 
unterſtuͤtzete. Wenn fich gegen den fünfften oder 
ſehſten Tag die Peft-Beulen mehr erhöher, und zur 
Eiserung anlieffen, öffnete ex fie mis dem — 
oder 
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— die Carbunckel aber ſchroͤpfete er, ſo 
ſie ſich zeigten, und band noch uͤber diß den Etz⸗ 
fein darüber. Ben dieſer Hellungs-Manter hat 
er gefunden, daß die Patienten weiter gebracht wor⸗ 
den, und mehrere davon kommen. Diefes zu ob⸗ 
ſerviren hat er um fo viel beffere Gelegenheit gehabt, 
weil er allein einem Hoſpital vorgefetset worden, da 
250. Patienten danieder gelegen. Diefes fey hiervon 
genug geſagt. Weil nun abfonderlich die Engel 
känder in groffer Sorge und Kuͤmmernuͤß ftchen, 
esmöchte die Peft aus Franckreich duch Schiffe 
auch zu ihnen gebracht twerden, fo haben fie fich vor 
andern Voͤlckern anigo hervor gerhan , und ihre 
Meynung dißfalls zu erkennen gegeben. - Wir 
wenden uns dannenhero zu ihnen , und betrach⸗ 
sen: 


III. A /bort Difcourfe concerning peflilenti- 
0 dl Contagion and the Methodo to berefed 
. 20 prevent it. | 
| | Das iſt: 
Ein kurtzer Diſcurs von der Peſt, und 
wie man ſich davor zu verwahren ha⸗ 
be, entworffen von Richard Mead, 
NMecd. Doct. des MediciniſchenCollegii 
und der Koͤnigl. Societaͤt Mittglied. 
Londenr720.8.7 und einen halben 
Bogen. r 
Der Verfaſſer, welcher wegen anderer Schriff* 
ten in groſſem Anfehen ift, theilet diefes Büchlein in 
zwey Theile, deren das eins von dep Natur dep. Des 
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das andere von der Beſchirmung für derfelben 
handele. Er fager die Peft werde durch drey 
Dinge, durch.die Lufft, durch France Perfohnen, 
und durch Waaren fortgepflantzt. Die Lufft 
wird zu Einnehmung derer ſchaͤdlichen Duͤnſte ge⸗ 
ſchickt gemacht, wenn fie allzu heiß und darbey 
feusche ift. Er glaube, daß die Peft abfonderlich 
indenen Morgenländern, und mittägigen Theilen 
der Melt entfpringe ; von dannen aber in die 
fältern $änder forrgepflanger werde: Wenn bie 
heiffe amd feuchte Lufft von Geftanck eines faulen 
und ſtillſte henden Waffers, mir giftigen Ausduͤn⸗ 
flungen aus der Erde, abfonderlich aber von todten 
und;verfaulcen Leichnamen angefüller if, fo wird 
felbige alsbald zu einem geroiffen Grad einer Stil, 
ftehung, und Fäulung gebracht, welche eine Arc 
der Jaͤhrung iſt, dabey die Körper, welche damit 
befallen werden, flüchtige Spiritus von fich geben, 
die hernach andere Feuchtigkeiten zu Innerlicher 
Bewegung bringen, und folche in einen Zuftand 
verſetzen, der ihrer Natur gang zuwider ift. Kran 
cke Perfohnen koͤnnen auch die Peft fortpflangen; 
denn das Blur derer an hitigen gifftigen Fiebern 
darnteder liegenden Menfchen giebt, wie andere 
jährende Sachen, ebenfalls viel fluͤchtige und 
adive Theilgen von fich 5 abfonderlich füller es da⸗ 
mie dte Drüfen im Mund und Haut an, von wel. 
chen eine beftändige und ſtarcke Abfonderung taͤg⸗ 
lich gefchieher. Kommen nun bey annoch reiner - 
Lufft gefunde Perfohnen diefen Patienten zu nahe, 
fo werden fie dadurch angeſtecket; ift aber die Lufſt 
bereits verderber, fobreitet fich die Kranckheit das 
durch ie mehr und mehr aus. Auf was Art aber 

Deutſche Ada Erud. LXXIV. Th. G durch 
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durch Waaren eine Peſt fortgepflantzet werden 
koͤnne, erklaͤhret der Verfaſſer auf folgende Arch: 
Es ift bekaunt, daß perfumirte Sachen ihren Ge⸗ 
ruch lange Zeit behalten Fönnen , wenn fie wohl 
verwahrt werden, Diefe aber befichen meiftens 
sheils aus Dingen , die von Thieren genommen 
find Biſam, Ziberh ,2c. Nun ficher man, daß 
‚Diejenigen Dinge, dieden perfumirten Geruch am 
laͤngſten bey fich erhalten, eben diejenigen find, in 
welchen fich die Peftilengialifchen ſubtilen Theil⸗ 
gen am erften verwickeln , als Peltzwerck, Federn, 
Seide Haare, Schaaffrund Baum Wolle, Flachs, 
und dergleichen, welches alles meiftentheils von 
Thieren herkommt. Weil nun daraus erheller, 
daß die Theilgen, die von Thieren herkommen, eine 
genauere Verwandtſchafft mit denen Sachen ha⸗ 
ben, fo auch von Thieren genommen find, als mic 
Kräutern, Mineralten,oder dergleichen 5 fo liege die 
Lirfache am Tage, warum angeſteckte Waaren wenn 
fie gelüfftet und ausgepacket werden, ihr Gifft auss 
breiten, und dern menſchlichen Geſchlecht micchellen, 
In dem andern Theil, meldet der Verfaſſer, cheils 
wie man verhuͤten koͤnne daß die Peſt inEngelland 
nicht gebracht werde theils wenn fich ja dergleichen 
Unglück zutragen folle, wie es bey Zeiten zu ſtopffen 
ſey. Daserftere ſuchet man insgemein dadurch 


zu erlangen, daß man die Schiffe,die von angeſteck· 


ten Dersern fommen, quarantaine halten läft. 
Daben erinnert. der Verfafler , es fey noͤthig, daß 
ben iedweden Haafen Lazarethe an bequemen Plä« 
Ben aufgebauet würden, darinne ſowohl die Men⸗ 


(chen alsdie Waaren eine Zeitlang liegen blieben, 


Wenn nun auf einem Schiff sing anſteckende 


Strand 
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Krankheit verſpuͤhret wird, muͤſſen die gefunden 
Perſohnen ihre Kleider ausziehen, und verbrennen, 
andere anlegen, fih waſchen, die Haare abſcheren 
laſen, und ſich 30. biß 40. Tage in dem Lazareth 
aufhalten; widrigenfalls ſie, ob ſie gleich von der 
Ktanckheit geneſen wären, gleichwohl die auſte⸗ 
ckenden Theilgen mit ſich herum fragen, und andern 
mittheilen koͤnten. Die Patienten aber ſollen in 
befondern Häuffern gewarter und gepfl:get wer⸗ 
den und wenn fie geheilet worden, mit ſich umgehen 
laſſen als wie die Geſunden; alsdenn koͤnnen fie 
ſich zu dieſen Ins Lazareth verfügen, und die qua- 
rantaine aushalten. Finder man aber feine 
Krandheit auf dem Schiffe, fo iſt die quarantaine 
unnoͤthig: es müffen fich aber die Perfohnen war 
ſhen ihre Kleider in dem Sazarerhe in die freyeLufft 
bergen, und fich alda acht Tage lang aufhalten, 
Das Hauptwerck kommt auf die Waaren an, wel⸗ 
Hehle Seuche eine geraume Zeit bey fih zu halten‘ 
fihigfind, Diefemüffen in ein Hauß, das vor 
denen andern Lazarethen etwas entferner iſt ge⸗ 
bracht, ausgepackt, und viertzig Tage lang an die 
freye Lufft geleget werden. Wenn man aber in 
Erfahrung brachte, daß das Schiff von einem Orte 
fime, wo damals die Peſt am ärgften gewuͤtet 
hätte, fo wäre ber ficherfte Nach, daß fo wohl das 
Schiff als die Waaren verbraudt würden. Liber 
dieſes alles iſt hoͤchſt noͤthig, daß man auf diejeni⸗ 
gen eine groſſe Straffe lege, welche ſich wuͤrden 
geluͤſten laſſen, verdaͤchtige Waaren heimlicher 
Weiſe an einen Ort einzuführen. Wenn aber die 
Peſt bereits eingefchlichen, ſo iſt wohl in der gan⸗ 
tzen Welt kein Ungluͤck dem man bald anfangs zu 
ſteuren mehr Urſache har, als eben dieſes. Nun 
6 2 hat 
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hat zwar die Anordnung der Obrigkeit, daß ein 

angeſtecktes Hauß alsbald verſchloſſen wuͤrde, die⸗ 

ſes zum Endzweck gehabt. Allein es beweiſet Herr 

Mead, daß dieſe ſtrenge Verſaſſung mehr zu Fort⸗ 

pflantzung als Unterdruͤckung der Kranckheit beh⸗ 

getragen habe, indem das Volck, damit man ihm 

nicht auf dergleichen Art begegne, die einfchleichende 

Peſt mehr zu verhehlen, als zu offenbahren bewo⸗ 

gen worden, Die Furcht eines fo harten Verſah⸗ 

vens hat die Gemuͤther der Innwohner dergeftale 

niedergefchlagen , daß fie viel tüchtiger find , die 

Seuche aufjufangen, Wenn in einem verfchloffe» 

nen Hauſe unterfchiedene Perfohnen die Peſt ge. 

habt, iſt die Lufft dadurch zugleich verderbt worden, 

welche hernachmahls die benachbarten Haͤuſſer 

angeſtecket hat. Dannenhero gehet ſeine Mey⸗ 
nung dahin, man muͤſſe verſtaͤndige und fleißige 

Männer beſtellen, welche genau umterfuchten, an 

was vor Kranckheiten die beute geſtorben. Wenn 
fie nun bemerckten, daß fie Beulen, Drüfen, oder 

andere ungewöhnliche Zufälle gehabt, follen ſie eg 
durch die Aergte erforfchen, und wenn die Kranck- 
heit die Peft zu ſeyn befunden worden, der Obrig⸗ 
feit alsbald anfagen. Alsdenn müften alle die 
Familien, in welchen fich die Seuche geäuffere, 
bey Seite, die Gefunden von den Rrancken in be- 
fondere Häufer drey bi vier Meilen von der 
Stadt gefchaffet, auch die Gefunden nicht cher in 
ihre Häufer gelaffen werden, bi fie ſich an. 
dere Kleider geſchafft, ſich gewaſchen, und die 
Haare abſcheren laſſen. Weil auch einer Obrig- 
keit oblieger keine Koftenzu ſpahren, damit fo ein 
erſchrecklich Libel nicht Die gange Stadt oder fand 
| eitꝛ⸗ 
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einnehme, fo wuͤrde dieſes nicht wenig dazu bey» 
tragen, daß das Feuer in der Afche gedämpffer wuͤr⸗ 
de, wenn man demjenigen eine anfehnliche Erfent- 
lichfeit verfpräch, der am erften offenbahren wuͤr⸗ 
de, daß eine Perfon an der Peſt geftorben fen. 
Wenn nun die krancken Familien bey Seite ge- 
bracht worden, ſolle man allen Haußrath aus den 
Häuffern fchaffen, und folchen wenn es möglich, 
ſamt den Häuffern verbrennen. Mitlerweile koͤñen 
die Dber-Auffeher über dag gemeine Volck Hauß- 
fuchung thun, und mern fie finden, daß viel Leute 
beyſammen in einem dampfigten, unreinen oder 
übel riechenden Zimmer wohnen, felbige von ein⸗ 
ander thun, und mit beffern und reinen Wohnun- 
gen verfehen. Es muß auch der Unflath, und todte 
Aeſſer des Nachts ausdenen Gaſſen weggeräumer, 
die Bettler und alles lofe Grfindel hinweg ger 
ſchafft, das andere elende Volck aber, welches in 
denen gemeinen Hofpttälen und Zucht⸗Haͤuſſern 
nicht mag aufgenommen werden , in befondern 
Hofpitälen verforge werden. Weil nun zu hof- 
fen ift, es werde diefe Vorſorge erwuͤnſchte Wür- 
dung erreichen, fo verfichere der Verfaſſer, daß 
mander Mühe, die Lufft und die Häuffer zu reini⸗ 
gen, auch die Menfchen mir allerhand Präfervati- 
ven zu verfehen, Eönne überhoben feyn. Wenn 
aber dem ohngeachtet, die Peft an einem Orte über. 
hand nehmen folte, fo hält er doch nicht vor rath⸗ 
ſam, daß man viel Feuer auzuͤnde. Denn ob» 
gleich dadurch eine und die andere übele Befchaffen- 
heit der Lufft vertrieben wird, fo iſt doch zu befürch- 
ten, daß, gleichwie die Seuche durch die Hige des 


Sommers. vermehrt, und durch die Kälte des 
G 3 Wins 
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Winters gemindert wird, felbige, wenn fie bereits 
zu wuͤthen angefangen, durch die Hitze des Feuers 
mehr ausgebreitet werde, Eben diefes wäre auch 
von Abfeurung der Stuͤcke zu verſtehen. Viel⸗ 
mehr beflünde die befle Corredtion der Lufft das. 
rinne, daß man fie kalt und frifch mache. Denn 
die Araber, die fich am beften auf die Natur der 
Peſt verftunden, hielten ſich ſo viel möglich, luff⸗ 
tig, und wohnten gern in Häuffern, auf welche der 
Wind ftreichen konte; ſie beftreueren fich auch mit 
Falten Kräutern, Nofen , Violen, Nix⸗Blaͤttern, 
unddergkeichen; wuſchen fie auch mie Wafferund 
Eßig. Hingegen pflegen die neuern Medici 
mit hitzigen Sachen Dampff zu machen, zum 
Erempel mit Benzoe Weyrauch, Teuffels. Dreck, 
Stctorax, , und dergleichen, welches fich aber gar 
nicht reimet. Auf den Schweffel- Rau hält 
der Verfaſſer mehr, weil erdurch feine Säure jede 
Jaͤhrung zu dämpffen pflege. Das Haupt- We 
fen inder Sache aber fomme darauf an, daß Rei⸗ 
nigfeit das befte Präfervario abgeben muͤſſe. 
Mast endlich die Mittel anlangt , damit fich 
ledwede Perfon wider dem Anlauff der Peft bes 
ſchuͤtzen koͤnne fo beftehen dieſelben Hauprfächlich 
darinne, daß der Leib in guter Ordnung erhalten 
werde, Dannenhero muß man felbigen durch 
 Evacuariones nicht fhwächen, ſich vor Nieder⸗ 
ſchlagung und. Zrrftreuung der Lebens » Geifter 
durch unmäßige Gemuͤths Bewegungen, vieles 
Faſten, wachen , ſchwere Arbeit, und dergleichen 
huͤten; ferner aler Entzündung des Gebluͤts vor« 
kommen jund zu dieſem Ende oͤſſters ſaure Früchte, 
als Granat⸗Aepffel, Pomerantzen, Aepffel und 

Umonien 
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Umonien genieſſen; abſonderlich den Wein⸗Eßig 
der auf Entzian ⸗Wurtzel, Galgant, Zittwer, War 
cholder⸗Beeren gegoſſen worden, maͤßig gebrau⸗ 
chen. Allen dieſen Erinnerungen aber ungeach⸗ 
tet kan man doch nicht gewiß verſichert ſeyn, daß 
einen die Peſt nicht erwiſche. Dannenhero iſt das 
ſicherſte Mittel, daß man ſich bey Zeiten von dem, 
angefteckren Dre entferne. Will fie aber folches 
nicht thun laffen, fo muß man fich in Acht nehmen, 
dag man weder den todten Leichnamen noch kran⸗ 
en oder folchen Perſonen welche vor kurtzen nur 
find gefund worden, nahe komme. Man muß 
die Derter meiden, wo viel Volck zufammen komt; 
worbey der Obrigkeit obliegt, alle unnörhige Zus 
fanmenfünffte zu verbierhen, und denenjenigen, 
weiche die Seuche gehabt, zu vermehren , daß fie 
ſich niche allzu zeitlich. unter das Volck machen 
möchten. Diefelbe muß auch Sorge tragen, daß 
‚ die verflorbenen Görper des Nachts an Plaͤtze, 
welche von bewohnten Häufern weit entlegen find, 
tieff in die Erde begraben, und mit der gröften 
Sorgfalt eingefcharrer würden. Bor diejenigen 
aber, die mit den Patienten umzugehen haben, die, 
wet zur Regel, daß fie ihren Speichel nicht in fich 
fchluden, fondern vielmehr von ſich geben, und 
wenn fienahe be ihnen find, ihren Achem fo viel 
möglich ‚ nichtan fich ziehen , auch vor die Maße 
einen in Eßig getunckten Schwamm halten, Dar 
mit aber fchlüßlich die Peſt nicht möge von einer 
Stadt zurandern gebracht werden, fo beſtehet die 
befte Borforge darinne, daß man in einer gewiſſen 
Weite von der Stadt eine Linie ziehe, und folche 
mit Wache beſetzen laſſe — ſich nicht das Volck 
— GA von 
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von einer Stadt zur andern ohn Unterſcheid bege⸗ 
ben, oder Waaren die leicht koͤnnen inficirt werden, 
nach der Stadt bringen moͤge. Gleichwohl muß 
denenjenigen, die ſich der Peſt halben an einem 
Ort zu retten gedencken, nicht verwehrt ſehn uͤber 
die Linie zu kommen, wenn fie zuvor drey Wochen 

lang in Zelten, oder andern gefunden Haͤuſſern die 
Duarantaine ausgehalten haben. 


IV. 4 Pradlical Treatife ofthe Plague, &c. 
| Dasifii | 


Ein Pradticalifcher Tradtat von der Peſt, 
und aller Contagion, die in dem letz⸗ 
ten Jahr⸗hundert in Engelland graſ⸗ 
ſiret hat, aufgeſetzet von Jofeph 

Brovvne, L. L. M.D. Londen, 1720, 8. 

5 Bogen. n 
Diefe Schrift hat der DVerfaffer Herrn D. 

Mauaad ,von deſſen Buch wir aniego gehandelt, zus 

geſchrieben. An flat aber, daß er ihn loben, 
oder feiner Meynung benpflichten folte, führee 
er ſo wohl in der Zufchriffe als im Tractat 

ſelbſt unterfhtedene Irrthuͤmer an, die er im 
ſeinem ‘Buch begangen; welches uns aber nichts 
angehet. In dem Tractat felbft Handelt er 
von dem Nahmen, der Eigenſchafft und denen 

Urſachen der Peſt; hernach fuͤhret er aus dem 

Ludovico Gardinio und Eberhardo Gockelio, 

welche beyde von der Peſt geſchrieben, die Zeichen, 

daran man eine Peſt erkennen kan, die Zufälle, da⸗ 
mit vie Patienten befallen werden, und die Merck⸗ 
— mahle, 
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mahle, darauß man entweder die Geſundheit oder 
den Tod abnimmt, an. Endlich erinnere er, wie 
die Seuche zu heilen fey, und auf was Art man 
fih davor bewahren koͤnne. Er befchreiber die 
Peſt, daß ſie ein ſubtiler Gifft ſey, welcher entwe⸗ 
der in dem Leibe gezeuget, oder von auſſen mitge⸗ 
theilet worden, eine anſteckende Eigenſchafft habe, 
welche ploͤtzlich die Lebens⸗Geiſter und Kräffte an⸗ 

faͤllt, und den Menſchen in groſſes Schrecken und 

Furcht des Todes verſetzet. Zu denen 3. Urſa⸗ 

chen der Peſt, welche D. Mead, wie wir gemeldet ha⸗ 

ben.anführer fetzet er noch zwey andere,nemlich ein 

übles Diæt, und vorhergehende Kranckheiten. Das 

eine üble Diæet viel hierzu beyrrage, beweifer er mie 

dem Exempel der Spanier, Jtaliäner, Srangofen, 

Zeutfchen, Polen und Schlefier, welche zu higigen 

und gifitigen Flebern fehr geneigt find, weil fie Be. 

liebung an hitigen und. fcharffen Speiſen, als 
Zwiebeln, Knoblauch, Sellery, und dergleichen 
haben; worzu noch diefes. kommt, daß die tufft, 
darinnen fie wohnen, nichEtemperirr. ſondern un _ 
gleich iſt, dannenhero die Theile des menſchlichen 
Leibes geſchwaͤchet, die unempfindliche Ausduͤn⸗ 
ſtung gehemmet, und die Bahn zu allerhand anſte⸗ 
ckenden Kranckheiten gebrochen wird. Alſo kan 

auch aus einem hitzigen Fieber die Peſt entſtehen, 
wenn der Patient uͤbles Gebluͤt hat, und dadurch 
zu einer malignitzt Gelegenheit giebt. Derohal⸗ 
ben iſt der Verfaſſer der Meynung, daß, wenn ein 
Menſch von allen Leuten abgeſondert, und in noch 
ſo einer geſunden Lufft lebte, derſelbe gleichwohl die 
Peſt bekommen, und eben denj:nigen Zufaͤllen un⸗ 
terworſſen ſeyn koͤnte, als wenn er von auſſen wär 
angeſtecket worden. Was die Verwahrung fuͤr 
6 5 der 
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der Peſt anlangt, fo erinnere Herr Bramme auffer 
dem, was wir aus D. Meads Büchlein angeführer, 
nicht unrecht, daß man in Sterbens⸗Zeit Hunde 
und Katzen einſchlieſſen und verwahren folle, da 
mie fie nicht entweder in angeſteckte Häuffer lauf- 
fen, oder mit ihreg gleichen Creaturen Gemein⸗ 
ſchafft haben, die bereits inficirt geweſen, und alſo 
bie Kranckheit ing Hauß bringen mögen. Don 
Öffentlichen Feuer hält er viel, zumahl wenn man. 
Stein» Kohlen angezünder hat. Denn zuge⸗ 
Schweigen, daß ein hel,brennend Feuer die zuſam⸗ 
men geſetzten gifftige Theilgen in der Lufft zer⸗ 
theile, fo widerſtehet auch der Agtſtein und die 
haͤuffige hargige Erde in den Stein⸗Kohlen der 
Peſt. Dannenhero befiehlt er dag man nicht nur 
auf öffenelichen Straffen, fondern auch in denen 
Häuffern nad; Untergang der Sonne in iedem Cas 
min dergleichen Feuer anbrennen fole: Wie ex 
denn verordnet, die Brieffe zu raͤuchern, auch 
der Meynung iſt/ daß Raͤucherungen mie hitzigen 
Sachen, als Weyrauch, Storax, und dergleichen 
nicht ſchlechterdings zu verwerffen wären, indem 
die Aromatiſchen Theilgen durch das Feuer noch 
ſubtiler und geſchickter gemacht werden, die ſchaͤdli⸗ 
che Befchaffenhei der Luffe zu beffern. Wir 
übergehen die Art zu heilen, und fich vor der Peſt zu 
verwahren, welche der Berfaffer aus andern Scri- 
benten anführer, mir Stilfchweigen, und werden 
ung zu | 
V. The Plague at Marfeilles confidered. 
Das iſt: 


ſt 
Betrachtung ver Marſilianiſchen Peſt, 
= mitge⸗ 
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mitgethe iſet von Richard Brudl ey, der 
Konigl. Societ Mitglied. Londen 
1721,8. 4 undeinenhalben Bogen. 


Nachdem der Berfaffir eine G:ograpsifche 
und Hiftorifche Erzehlung von der Stadt Marſi⸗ 
lien mitgetheilet, befchreiber er den Zufland der 
Stadt tonden, in welchem fie war, als fie & Der im 
Jahr 1665, heimgefucher, und beweiſet, daß 
es einerley Befchaffenheit fo wohl damals mit Lon⸗ 
den, als antego mir Marſilien gehabt. Weil aber 
auch in unterfchiedenen Jahn zuvor, als 1592, 

1603,1625,1630 und 1636 die Peſt in Londen 
graßiret, fo lege er in Tabellen cine Lifte dererjenigen 
vor Augen, fo wöchentlich theils an der Peft, cheils 
an andern Kranckheiten geftorben; darauß man 
abnehmen fan , daß In ten Monathen Fulto, Aus 
guſto, September und October federzeit fo wohl 
die Peft , als andere Kranckheiten am meiflen ges 
würhet haben. Die Urſache deffen giebt er theils 
denen Früchten, welche alsdenn in grofler Menge 
zu befommen; theils denen Eleinen Würmern 
fchuld, welche in dieſer Jahrs Zeit häuffig 
mie der Lufft hin und wieder getragen werden. 
Denn wenn die Früchte wegen übler Witterung 
ihre behoͤrige Reiſſung nicht erlanget, und genofr 
fen werden, machen fie den menfchlichen Coͤrper ges 
ſchickt die Seuche anzunehmen, Gleichwie aber 
iedweder Wurm fein eigen Neſt hat, und nicht ale 
Bäume von allerhand Würmern,fondern ein ieder 
von einer befondern Art angefochten werden, fo Fan 
es fich in dem menfchlichen Cörper, wenn er durch 
üble Diet dazu geſchickt gemacht worden, intmaen, | 
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daß dieſe gifftigen Würmer durch ihren Achen: ” 
angezogen werben, biß fie in dem Magen kom⸗ 
men, und den Tod verurfachen. Alſo gefchte- 
het es auch, daß diefe Würmer, wenn fie auf 
ſolche Arc ein bequem Neſt angetroffen, Eyer 
legen, welche fich mit dem menfchlichen Athem 
vermifchen, und entweder denen nahe. dabey 
fichenden Perfonen, oder der Lufft mitgethei— 
let werden, dadurch ſich hernachmals das Ubel 
Immer weiter und weiter auebreitet, Gleichwie 
nuninsgemein vorgegeben worden, daf die Seu⸗ 
che unter dem Vieh Yaher entftanden, weil es unge 
ſundes ſtillſtehendes und mir giftigen Würmern 
angefülleres Waſſer gerruncken ; alfo iſt der Ver 
fafler der Meynung, daß die giftigen Würmer, 
welche die Peft bey denen Menfchen verurfachen, 
in der Tartarey ausgebrüret, und von dannen 
duch Oft-Winde in alle Theile ven Europa, 
Afiam minorem, Paleftinam, die Barbaren und 
andere Suͤder⸗Kuͤſten des Mittellaͤndiſchen Meers 
gebracht werden, weil fie nichts von Bergen, oder 
Feine offenbahre See verhinderte, dahin zu gelan⸗ 
gen. Demnach ift Toback rauchen gut in Sters 
bens Laͤufften; entweder weilder Rauch die Wür« 
- mer in der Lufft tödter, oderden Magen zum Erbre- 
chen anreiget, daßer fie wiederum von fich geben 
Tan, Weilauch diefe Würmer eine dünne Lufft 
zu ihrer Erhaltung von nörhen haben,fo müffen fie 
nothwendig, wenn fie alzu dick wird, erſticken, und 
ſterben: dannenhero fönnen ſie die fetten Theilgen 
von Del, Pech, Teer, und. dergleichen nicht vertra- 
gen. Aus diefer Urſathe widerſtehen auch die 
| RE a u, Are 
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Aromatiſchen Kräuter der Peft, weil fie ihre 
ölichten Theilgen, entweder wenn fie hauffenweife 
beyſammen liegen, oder wenn fie verbrennet wer⸗ 
den, der$ufftmiccheilen. Wer abernicht ſtets zu 
Haufe ſtecken, und fich in einerley $uffe aufhalten 
fan, der muß alsdenn feinen Magen mit Aromatis 
ſchen Kräutern, als Kautem Zucker, und Knob⸗ 
lauch auf Brod gerieben, anfüllen; Abfonderlich 
ift der Rauch der angebrandren Aromatifchen 
Kräuter oder Harke die Peft abzuwenden dien⸗ 
lich, wenn viel Volck beyfammen ſticket, und man 
alſo genoͤthiget wird, Thuͤr und Thor aufzuthun, 
um frifchesufft zu ſchoͤpffen. Dieſes iſt hierbeh 
noch zuerinnern, Daß der Werfaſſer davor haͤlt, die 
Urſache, warum Londen nunmehro fünff und funffs 
zig Jahr vonder Peft befreyer geweſen, fey theilß 
der erfchrecklichen Seuersbrunft, welche im Jahr 
1666. und alfo im Jahr nach der letzten Seuche 
dte Stadt in die Afche geleger , dadurch die Wuͤr⸗ 
mer ſelbſt getoͤdtet, oder die Lufft dergeftale gereinis 
get worden, daß dero in der $uffe ſchwimmende 
Epergen feinen Auffenthalt oder gemädhliches 
Neſt zus ihrer Ausbreitung finden fönnen; theils 
dem breiten Raum der Gaffen, welchen man bey 
wieder Aufbauung derfelden gelaffen hat, durch 
welche die Lufft füglicher durchftreichen Fan ; theilg 
der Neinligfeit, der man fich nach der Hand auf 
denen Straffen bedienet, zugufchreiben. 


VI. Loimologia. 
- Das iſt: 
Hiſtoriſche Beſchreibung der pe in 
= on⸗ 


u 
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Londen im Fahr 1005. durch Natha⸗ 
nael Hodges M.D. und Mitglied des 
Collegii Medici; nebft einem Der: 
fisch von den unterfchiedlichen Urſa⸗ 
chen der Deftilengialifchen Kranck- 
heiten, und wie fie anftecfend wor⸗ 
den, an Zag geleget von Johann 
Quincy,M.D. Londen 1720, 8. 20 
Bogen. 

Des Herrn D. Hodges Beſchreibung der Lon⸗ 
diſchen Peſt iſt bereits vor funffzig Jahren heraus 
gegeben worden, und weil es eines von denen be⸗ 
ſten Buͤchern iſt, die von der Seuche handeln, de⸗ 
nen Gelehrten nicht unbefaunt, Wir koͤnnen alſo 
der Mühe vorigo uͤberhoben ſeyn, felbiges durchzu⸗ 
gehen. Der Herr D. Quincn aber unterfucher it 
feinem Tractat die unterfchtedenen Urfachen der 

Peſt. Erliche Aertzte begnügen fich damit, daß fie 
fagen, die Peſt entſtehe eintzig und allein von einer 
uͤbernatuͤrlichen Urfache ; in welchem Ab chen fie 
diefelbe vor eine unmittelbare Straffe GOttes hale 
ten. Andere aber kommen näher zum Zweck und 
bemuͤhen ſich die natürlichen Licfachen zu ergrüne 
den. Dannenhero find erliche auf den gifftigen 
Einfluß und gefährliche Vereinbarung der Ster⸗ 
ne gefallen. Andere leiten fie von den Ausduͤu⸗ 
lungen verfaulcer Coͤrper, ſtillſtehender Waſſer, 
geoͤffneter Brunnen, Hoͤlen und Kluͤffte her. Wie⸗ 
der andere klagen die uͤble und gifftige Beſchaffen⸗ 
heit der Lufft an; welches alles der Verfoſſer mit 
vielen Exempeln beweiſet. Weil aber auch durch 
Anſteckung eine Peſt ſortgepflantzet wird, fo * 
muͤhet 
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müher er fich abfonderlich hiervon einem deutlichen 
Unterricht zu geben, Er ſagt, wenn ein Sieber, 
dag von einen Schler in der Dixr enfftanden, auf 
den höchflen Örad der malignitzt gefommen, fo 
verderbe es die Beuchtigfeiten des $ribes, und ma⸗ 
che davon etliche Theile gifftig, welche eben derglets 
hen jährende Bewegung in einer Perſon, der fie 
find mitgetheilet worden, erwecken, ob fie gleich 
fothanen Fehler zuvor nicht begangen hat, Damie 
er aber defto beſſer die Eigenfchaffe diefes Gifts 
erklären möge, ſetzt er zum Grunde, daß ein ieder 
Meuſch mehr oder weniger Salg im Leibe befige, 
oder vielmehr nach Befchaffenheie der Dauungs« 
Kroffebie falgigten Theilgen, welche er. mie Speiß 
und Zeand zu fich genommen, mehr oder wenig 
fubrilmashe 5 mic diefem Salg aber vereinige fich 
ein ſubtiler Schweffeloder Oel; damit die natürs 
lichen Berrichtungen defto beffer vollzogen wer⸗ 
den. Wenn ſich nun in einem Sieber, die Feuch⸗ 
tigkeiten in dem hoͤchſten Grad der Bewegung be⸗ 
finden, ſo iſt es Fein Wunder, daß dieſe Vereinba⸗ 
zung zerfrenner, die oͤlichten und feuchten Theilgen 
aus dem Leibe getrieben, die falgigeen aber und 
ſcharffen beybehalten werden , welche alsdenn die 
Zaͤſergen und feften Theile deg gelbes nicht mehr 
anfeuchten koͤnnen, vielmehr diefelben mic ihrer 
Schaͤrfſe und Spigen ftechen, beftändig aureitzen, 
und verhärten, daß fie zu Feiner Bewegung mehr 
nüge find. Wenn num diefe Theilgen durch die 
unempfindliche Ausdünftung gefunden Perfonen 
mirgerheilee werden, fo vereinigen fie fich mie denen 
ander» faltsigren Theilgen deffelben Coͤrpers, und 
erwecken eins Jährende Bewegung indenen en 

tigkei⸗ 
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tigkelten. Hierinne beſtehet die Anſteckung. Die 
Peft-Beulen und Druͤſen haͤlt der Verſaſſer vor 
eine Zufammenfegung diefer Theilgen, welche ver- 
mittelſt der nnordentlichen Bewegung gefchehen 
iſt. Dannenhero beftcht nächf denen allgemei- 
nen Geſundheits⸗Reguln, ‘die befte Arc ſich vor 
der Peſt zu befchügen, darinne, daß man denen - 
Lebens « Geiſtern Aromarifche flüchtige Theilgen 
beybringe, und den gantzen Leib mit einem feinen 
fubtilen Del verfehe, welches das befandte falvola- 
tile oleofum verrichten fan, Bey manchen Natu⸗ 
ren aber mögen auch wohlriechende Artzeneyen ge⸗ 
dultet werden; indem ihre Krafft barinne befteher, 
daß fie die Lebeus⸗Geiſter in Ihrer Vereinigung er» 
halten, und verhindern, daß die ſaltzigten Theilgen 
don denen waͤſſerigten nicht abgefondere werden, 
Dannenhero fan der öfftere Gebrauch des Terpen, 
fin. Dels bey dem gemeinen Mann viel ausrichten. 
Daß groffe Feuer an Dertern, wo feine Leute woh⸗ 
nen, angezündee werden, billige der Verfaſſer, 
weil fih dadurch dte gifftigen Theilgen in der Lufft 
zerſtreuet. Er will aber, daß man fie von ſolchen 
Sachen mache, welche Salpeter in ſich halten; 
zum Exempel, von Stein⸗Kohlen. Alſo koͤnnen 
auch die Raͤucherungen mit Aromatiſchen und 
hartzigten Sachen gedultet werden. An ſtatt 
aber, daß man Canonen loßbrenne, verordnet er, 
daß man an Öffentlichen und weiten Plägen ein big 
zwey DuentgenBüchfen-Pulver auf einer eifernen 
Platte über Feuer anzünde, weil dadurch der Lufft 
nichenur eine ſtarcke Bervegung, fondern auch viel 
Salpaterifche Particulgen mitgerheilet werden, 
Endlich befichle er oͤfftern Gebrauch des a. 

phers, 
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phers, ſowohl vor Patienten, als diejenigen, fo 
fich zu verwahren gedeucken. 


VI. 4 Collection of very patvable and 
ſarce pieces relatinus to the laſt Plague 
in Tear 1665. | 
| Das ift: | 
Sammlung einigen wichfiger und ra; 
ven Schriften, die legte Deft inLons 
den im Jahr 1665. betreffend. Lon⸗ 
den 1721,38. 6 und einenhalben Bog. 
Dieſe Sammlung hält folgende Stüde im 
fich 1) Verordnungen des Raths zu onden wegen 
der Auſteckung der Peſt entworfſen im {jahr 1665. 
2) Nachricht von dem erſten Urſprung, Sorte 
gang, Zufällen und Eur der Sondifchen Peft, weis 
che D. Hodges in einem Brieff an eine vornehme 
Perfon gegeben hat, 3) Noͤthige Einrichrung 
der Borfehung und Eur in der Peſt. Nebſt erlis 
chen nüglichen Necepten, welche mit leichter Mühe 
und geringen Unkoſten Fönnen gemacht werden ; 
entworffen von den Medicinifchen Collegio In 
Sonden 16 65. welchen noch unterfchledene, das 
mals gut befundene Artzney ⸗Mittel beygefüges 
find. 4) Gedanken über die wöchentlichen Tod⸗ 
ten⸗Zettul/ oder Anzahl dererjenigen, welche vom 
Jahr 1592, biß 1665. in den Fahren, da die Peft 
in Londen graßiret,sheils an der Sontagton, theils 
dit andern Krankheiten geſtorben. 5) Mache 
richt vonder Peſt zu Neapolis im Jahr 1656. da 
ii einem Tage zwantzig tauſend Menfchen geflors 
bein, nebſt Erzchlung deffen, was man damals bey 
Deutſche Ada Erud, LXXIV. Th H  Drff 
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Oeffuung der todten Eörper wahrgenommen, und 
wie die Cur darauf eingerichtet worden. 

Wuir halten es nicht noͤthig zu ſeyn, vom allem 
und ieden dieſen Stuͤcken etwas zu erinnern. Es 
wird ſich der Leſer begnuͤgen laſſen, daß wir ihm 
aus dem letzten eine Nachricht von dem geben, 
was in denen an der Peſt verſtorbenen Coͤrpern 
Bender Oeffnung iſt gefunden worden, weil man 
dergleichen Sectiones, indem ſie gefaͤhrlich, gar 
ſparſam vornimmt. Im Anfang des Monats 
Junii find damals zwey Perſonen, nemlich ein 
Mann und ein Weib, auf Verordnung der Obrig⸗ 
keit von denen zur feiben Zeit beruͤhmteſten Anato⸗ 
miften Marco Aurelio Severino und Felice 
Martorellamit Beyhülffe derer beften Doctorum 
geöffner worden, in deren Körpern die Ingeweyde, 
alsHerk, Lunge, Leber, Magen, und Gedärme, 
ſchwartze Flecke Hatten 5 die Gallen » Blafe mie 
fchwarger, zeher und dicker Galle, welche an dero _ 
innerften Haͤutgen feft anhieng, angefüllee war; 
und die Blut-Gefäffe des Hertzens viel geronnen 
und ſchwartz Gebluͤt in ſich hielte. 


VII. Johann Samuel Carl vom Peſt⸗ 
Engel, oder mediciniſches Votum zu 
denen heutigen Defl-Contlüs. Buͤ⸗ 
dingen, 1721, 8. 3 umd einen halben 
Bogen. — 

Der Verfaſſer hat dieſes Buͤchlein bereits vor 
ungefaͤhr fieben Jahren heraus gegeben, und ſol⸗ 
ches aus gleicher Beduͤrffniß anietzo erneuert. Er 
traͤgt dariune zu andern mediciniſchen Vorſchla- 

gm 
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| gen feine Gedanken bey, und recommendirt, 
, was nicht allein ſonſt In denen lauſſenden Fleck, 
Sieben bemercket, fondern was aus der damaligen 
Mordifchen Peſt infonderheir zu diefem Endzwech 
bienendes durch Brieff.Wechfel erfahren worden, 

zu refffer Uberlegung. Nachdem er der Peſt Ber 
enhelt und Umſtaͤnde betrachtet, auch unter, 
= Meynungen von deren Urſache angefühs 

ver und widerleget hat, fo ſaget er endlich, daß der 
entbranute Zorn GOttes die Haupt.Lirfache fey, 
welche in der Seelen Hoͤllen⸗Angſt, Zittern und 
Zayen, alfd auch deſto leichter im Seibe einellnord, 
nung antichten fan. Als eine Neben, Urſache 
aber gibt er den Peſt. Engel an, welcher bey der 
Strafe Davids als eine wůrckende Urfache angee 
über wird, Diefes zu behaupten, ſetzt er die 
ürkung des Geiftes In den Leib/ der Engel 

- Haupt» Eigenfchaffe, nemlich den Einfluß in 
amenfhliche Creaturen, und die Prophetiſchen 
Warnungen GOttes zum Grunde, daß nemlich 
feine Engel die Zornfchalen über die Menfchen 
ausgieffen toerden ; daß der Würg-Engel ausges 
jangen, die Menfchen mir dem Mord. Geift zu 
Kolben; um daß der Engel auf dem fahlen Pferd 
gefolget, die Menfchen mit gifftigen Drüfen zu 
toͤdten. Wir aber diefes gefchehe, Eönne man abs 
nehmen, wenn wan betrachtet, daß der Peſt Haupt⸗ 
Eigenfchaffe, eine gar ſchnelle Fäulung fen, darkune 
insgemein die eigentliche Beichaffenheit des Tor 
des beftche., Daher muß die Seele ihre faulende 
Härte ſtehen laffen, und Fan nicht mehr damit wir, 
den; hingegen wäre leicht zu begreiffen , wie dag 

. geben im einer beftändigen Verwahrung von aller 
Pe Zu H3 Faͤul⸗ | 


gr. non ben Pefk in Hbarfälien. 
Faͤulniß beſtehe, welches ein ſehr mächtiges Werd 
des innern Natur⸗Geiſtes iſt. Wenn num dieſer 
im ſeinem Werck durch einen aftralifchen, ideali- 
ſchen und geiſtlichen Einfluß geſchrecket, verwir⸗ 
ret, und gehindert werde, ſo muͤſſe alsdenn die gan⸗ 
tze Machine theils in ihrer Bewegung ſtill ſtehen, 
theils in ihrer Vermiſchung aus einander fallen 3 
das oͤlichte und ſchweffelichte, als das zaͤrteſte und 
beweglichſte, ſondere ſich gleich von der ſchweren 
Erde ab, welches eine innerliche jaͤhrende und ſau⸗ 
lende Bewegung verurſachet. Wenn alſo die 
menſchliche Seele von einem aus der hoͤhern En⸗ 
gel. Welt flieffenden principio geſchreckt, und mit 
einer ducchdringenden inagie angegriffen wird, fo 
[äft fie ihre mixtion aus Furcht und Schrecken aus 
den Händen fallen, und läft der Innern Faͤulung 
den Lauff. Sie will ſich zwar gegen diefelbe fes 
n, und die Jaͤhrung durch ein Fieber, oder. durch) 
weiß, Beulen, Drüfen, zc, austreiben. Als 
lein gcher der Ausgang in völlige Faͤulung, fo kan 
ein ſubtiler Dunſt davon auch bey andern den An⸗ 
fang zu einer jährenden Anſteckung machen. Noch 
deutlicher die Sache zu begreiffen, fo find Exempel 
guug bekaunt, da von hefftigem Schrecken, und 
andern Gemuͤths, Bewegungen bie Seele dermaſ⸗ 
ſen in Unordnung gebracht worden, daß ſie ihr 
Werckʒeug, den Leib, gleich ſtehen laſſen; wie denn 
auch Zauber⸗Kraͤffte und Geſpenſter dergeſtalt 
zu erſchrecken pflegen, daß ſich die Leiber gantz ver⸗ 
zehret. In der Peſt iſt theils wegen der Furcht 
des Todes ein ſolches Zittern und Zagen, daß die 
gange Natur zum voraus nichts als Tod in fich. 
träger, zum Zeugniß, daß eing.geiftliche Krafft die: 
— innere 
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innere Bewegungs⸗Macht in Zagen geſetzet; wie 
denn auch viele, die vor der Peft geflohen , dennoch 
damit find behafftet worden, und über dieles junge 
weichlich; Maturen am erften und hefftigften daran 
leiden muͤſſen. Da nun derjenige, welcher diefes 
Gifft zuſchickt mächtiger iſt als daß man ihn mit 
Schild wachten abhalten Fönne, fo find die meiften 
Mittel, Anftalten und Ordnungen umfonft, und es 
beſtehet die HauptsEur in einer folchen Erhöhung. 
und Staͤrckung desmenfchlichen Seiftes,daß feine 
pidrigen Einflöffe an demfelben hafften koͤnnen. 
Nach der Gnaden iſt die Buffe und Glaubens⸗ volle 
Staͤrckung mit GOtt, nach der Natur aber eine 
aſtraliſche Staͤrckung bes Lebens ⸗ Geiſtes, durch 
archealiſche/ idealiſche irradiation, mit dem wah⸗ 
ven Univerſali, wenn man es hat, das beſte Mittel. 
In deſſen Ermangelung thun doch die ſo genand⸗ 
ten Gifft ⸗treibenden Mittel dieſe Dienſte, daß fie 
das Schrecken der Natur mindern, ſie beruhigen, 
und dieſelbe in der Austreibung der Faͤulung ſtaͤr⸗ 
cken. Dazu trägt auch ein geſunder reiner Leib, 
wie auch ein munterer, unerfchrodener, freyer, ru⸗ 
ER Stun fehr viel bey. Damie man alfo dem 
Wuͤrckungen durch äufferliche Mittel entgegen ge⸗ 
nmöge, fo muß man, wie in denen giftigen Fleck⸗ 
rn forgen, Daß man eines Theile die Matur in 
ihrem Schrecken aufrichte, damit die Austreibung 
ruhig und gelinde vor fich gehe; andern theils aber, 
daß die innere faulende hitzige Materia möge nieder⸗ 
gefchlagen, getödtet und ausgetrieben werden. Die 
erfte Abfiche wird durch die fo genandten Gifft. 
treibenden Mittel,abfonderlich die gelindern; die an⸗ 
dere aber durch eine fühlende, abforbirende Saltzig⸗ 
keit erhalten, Hz il. Pe- 
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I L, 
Petri Poireti Pofthuma. 
| Das ift: | 
Petri Poirets hinterlaſſeneSchrifften. 
Amſterdam 1721. in 4. 5. Alphabeth 
8. Bogen. | 
O jemand in denen neuern Zeiten durch al« 
lerhand böfe und gute Gerichte befant wor⸗ 
den, ſo iſt es ohn Zweifel Peter Poiret. Seine 
Anhänger haben ihn biß an den Himmel erhaben; 
feine Schrifften find Zeugen einer tiefen Einfiche 
und groffen Erfaßrung; feine Aufführung aber war 
fo eingerichtet, daß wegen des gottfeligen Wandels 
niemand am der Redligkeit feines Hertzens zmels 
feln konte. Hingegen wiſſen feine Wiederſa⸗ 
cher aus deffen verfertigeen Büchern ein ungeheu⸗ 
res Berzeichniß wichtiger Irrthuͤmer anzuführen: 
Sic befchuldigen ihn des groben Fanaticismi; und 
finden in allen feinen Dingen etwas welchesnach 
Enthufiafterey ſchmeckt. Er iſt nunmehr todt: und 
ums gebühret nicht einen fremden Knecht zu richten. 
Wir nehmen vielmehr diejenigen Wercke für ung, 
deren Verfertigung feine leiste Befchäfftigung in 
der Sterblichkeit gewefen. a: 
Für denenfelben ſtehet eine Nachricht von ben 
Sehen und Schrifften diefes Mannes, deren In⸗ 
halt Fürglich diefer ifl. *_ Petrus Poiret wurde 
| 1 646. 
eEs hat zwar deſſen Leben ſchon Bentheim im Hob 
laͤndiſchen Kirchensund Schulen Staat P. 11. c.4. 
108 p. 419. wie auch Gottfried Arnold in feiner 
K.umd Kirchen⸗Hiſtorie Part. III. c.16.,5.32. p. 164. 
befchrieben : Es ift aber ihre Befchreibung gar 
mangelhafft. Die befte Erjehlung hot Poiret von 
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1646. den 15. April zu Metz gebohren. Sein 
Vater war Peter Poiret ein Schwerdfeger daſelbſt, 
welchen er aber in feiner zarten Jugend 1652. ver⸗ 
lohren. Als er das zwölffte Fahr erreichet, und 
ſich nunmehr zu einer Lebens⸗Arth geſchickt ma⸗ 
chen ſolte, erwehlte er die Kunſt Kupfer zu ſtechen 
weswegen man ihn zu dem Herrn Clerico that wel⸗ 
cher nach dieſem den Titul eines Koͤniglichen Ku⸗ 
pfer-Stechers von Ludewig dem XIV, erhielt. Als 
lein er verwechfelte die Ausübung diefer Kunft in 
dem folgenden Jahr mit dem Studiren, gieng auch 
deßwegen 1664. nach Bafel und wurde in das Col⸗ 
leglum Erasmianum aufgenommen. Weil er 
meiſt Frändlich war , Fonte er die Öffentlichen 
Stunden wenigbefuchen. Hingegen legte er ſich 
mit deflo gröffern Fleiß in feiner Studier / Stu 
beaufdie Sprachen, auf die Weltweißheit, und 
GOttes Gelahrheit. Seine Philoſophie bauete 
er meiſt aufdie Grundſaͤtze Eartefit, deffen Schriff⸗ 
tener ohugeſehr in die Hände gekriegt : In der 


Pd 


Theologie aber gefichlen ihm fonderlich die Lehren 


Piſcators und der Gottes. Gelehreen zu Saumeur. 
Anno 1667. gleng ernach Hanau, hielr fich daſelbſt 
ein Halb Fahr auf, umd verfertigte in Srangöfifcher 
Sorache einen Tractat von dem hoͤchſten Suche, 
welcher aber nicht iſt gedruckt worden. Das fol« 
| H4 ‚gende 

fich felbft in einem Briefe an einen guten Freund 
gemacht; welchen man hernach in dieBibliochecam 
Hiftorico - Philologico-Theologicam Bremenfem 
Clasfis 3 Fafcic. I. gedruckt. Diefelbe haben die 
Verfertiger diefer Lebens: Befchreibung zu Grunde 
gelegt, ſolche aber aus denen Schriften und Bries 
fen, ja fo gar aus demjenigen, was Poiret von fich 

ſelbſt gefagt, gar ſehr vermehren. 
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gende Jahr begab er fich nach Heydelberg,und ſetzte 
fich zu denen Füffen des berühmten Johann $ud, 
Babricht, für welchen Theologum er hernach in ſei⸗ 
nem gangen geben viel Hochachtung behalten. Als 
er An. 1669. zu dem Predigt⸗Amte war ordinire 
worden, verwaltete er daflelbige einige Zeit zu Ot⸗ 
serberg, Franckenthal und Manheim; wobey ex 
in feinen geiſtlichen Reden, fonderlich auf das Ins 
merliche und thaͤtige Chriſtenthum drang, Ex 
wurde fürnemlich aufdiefe Ark zu predigen / durch $es 
fung der Schriffe eines gewiffen Holländers, ge⸗ 
bracht, welche den Titul fuͤhret, Theſaurus in agro 
abfconditus. Er hat dieſelbe weil er ihrer nicht Habe 
hafft werden Eonte, mic eigner Hand abgefchrieben, 
und feine sche Art nach ihrer Methode eingeriche 
tet. * Auno 1670. heyrathete er die Wittbe des 
Heren Grandidiers welche ihn, als fie dreyſig Jahr 
für feinem Todte ſtarb zum einigen Erben einfekte, 
Anno 1672. nahm er die Prediger. Stelle zu Au 
| Nas 
2 Der Verfaſſer mar ein Holländer, ımd Iebete etwa 
fuͤr 170. Jahren, der diefen Ebräifchen Nahmen 

welcher auf Deutſch das Leben GOttes heiſt aus ge⸗ 

wiſſenUrſachen angenommen. Er hatte nie ſtudirt, 

und konte feine Sprache als die Holändifche, 

ſchrieb aber viel Allegoriſche Wercke über die Bis 

bel, welche nebft feinen andern Schrifftenr 689. zus 

fammen gedruckt worden. In dem gegenwärtig 

uche feget er denSprüch zum Grunde: GOtt⸗ 

fein Geiſt, und die ihn anbeten, muͤſſen ihn im 

Geiſte undin der Wahrheit anbeten. Fr macht 

aus demfelben ein Principium, welches er auf Hols 

ländifch her eenswefig Leben, vita uni-realis nens 

net, und daraus alles in diefer Schrifft herleitet, 

Es hat Poiret felbft in feiner Idea Theologiz paci- 

fica p. 177. einige Nachricht von ihm gegeben. 
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naberg in dem Hertzogthum Zweybruͤcken an, und 
verwaltete folche 4. Jahr hintereinander. Anno 
1673. reiſte er nach Srandfurt und lich die Deut⸗ 
ſche Theologie, welche er in Frangöfifche Sprache 
uͤberſetzt hatte, drucken; fandaber dafelbft Taulert 
Scheifften zuerft, ausmelchen er nach eigener Ges 
ſtaͤndniß die Sußigfelt des innerlichen Chriftens 
ehums meh: undmehr zu ſchmecken angefangen. In 
eben dieſem Jahre wurde eran der rothen Nuhr ges 
faͤhrlich kranck. Weilernun bey der Bereitung 
zu feinem Ende wahrnahm daß er bißher viel Zeit 
auf irrdifche Dinge und Erfüllung der eigenen Liebe 
gewendet, auch fein Hertz GOtt nicht gantz eingeraͤu⸗ 
met, fo flehete er um Erhaltung feines Lebens, auf 
daß er fich Einfftig im der reinen und aufrichtigen 
Liebe GOttes uͤben Eönte. Als er dieſes Wunfches 
gewähret worden, erfüßlete erdie Geluͤbde, welche 
er auf dem Krancken Bette gerhan, und fchrieb ſei⸗ 
ne vernünfftigen Gedancken von GOtt, von der 
Seele und von dem Ubel. Mach diefem kriegte er, 
als er einmahl nach Franckfurth gereiſet den erſten 
Theil von dem Buche der Antoniette von Bourig⸗ 
non, welches Licht in Finſterniß heiſſet, ohngeſehr 
in die Haͤnde. Es ſchickten ihm auch ſeine Freun⸗ 
de eine andere Schrifft derſelben, nemlich das 
Grab der falſchen Gottes Gelahrheit zu. Durch 
dieſe Schrifften wurde er dermaſſen geruͤhret, daß 
er eine ernſtliche Begierde kriegte, ſich ſelbſt und der 
Melt zu entſagen, und GOtt einig und allein zus 
leben: zugleich aber empfand er ein hefftiges Ver⸗ 
langen, die berühmte Buriguon felbft zu fprechen, 
re er nicht wufte, ob fienoch lebe, und wo fie 
fich aufhalte. Weil nun — der RZ 
$) he 
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ſche Krieg die gautze Pfaltz verwuftet umd ſeine mei⸗ 
ſten Zuhoͤrer zerſtreuet hatce,fo fafte er den Vorſatz, 
nach Holland zu gehen und daſelbſt die Dad, Bou⸗ 
rignon zu ſuchen; wobey er GOtt mir Thraͤnen 
\ en er ihm Gelegenheit zeigen möchte, diefelbe 
zu finden, | 
Alser nach Amſterdam Fam, gedachte er nach 
Frießland zu reifen, und die Gemeine der Anhänger 
von Johann Labadie zu fehen. Da ihm aber ein 
Buch des Yvonis, welcher Prediger unter ihnen 
war, zu Öefichte kam, worinnen er die Mad. Boys 
rignon hefftig angegriffen, fo begehrreer mit fo ver⸗ 
kehrtenLeuten keine Gemeinſchafft zu haben und ſtel⸗ 
lete die gantze Reiſe ein. Indeſſen kam er in Erfah⸗ 
zung, daß ſich Mad, Bourignon zu Hamburg aufs 
hielt; wesw⸗gen er fich unverzüglich zu derſelben 
machte, von ihr wohl aufgenom̃en ward,und ihre ie 
brige Lebens⸗Zeit bey ihr verharrete. Er fand aber 
alles / was er gehofft,fo volllommen an dieſem Frau⸗ 
enzimmer, daß er an einem Orte bekennet; wein 
er die Schrifften und den Umgang der Mad. Bons 
rignon entbehren muͤſſen, fo würde er weder in 
geiſtlichen noch natürlichen Dingen etwas gründli. 
ches verflanden haben; ja ohne ihre Erleuchtung 
würde er noch in der Dunckelheit und Blindheit des 
Hertzens, wie auch in der Sciaverey und Abgoͤtte⸗ 
zen feiner verderbten Vernunfft liegen. Hierauf 
begleitete er feine schrerin 1677. nach Lutzburg in 
Oſt⸗Frießlaud; Und als dieſelbe, da fie 16g0. vers 
trieben wurde, nach Franecker gieng, begab er fich 
nach Amfterdam, ihre dafelbft Schu und Freyheit 
auszuwuͤrcken. Weil ſie aber indeſſen den 20. De⸗ 
ober flach, ſo hielt er ſich hernach acht Jahr = 
u Br | mei 
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meiſt zu Amfterdamauf. In dem folgenden Jah⸗ 
re that er auf.etliche Monath eine Reiſe nach Holl⸗ 
ſtein, wobey ihn auf dem Ruͤckwege das Fieber be⸗ 
fiehl. Dazu kam das Unheil, daß er zwiſchen Ham⸗ 
Burg und Oßnabruͤck umgeworffen ward, und dem 
Arm zerbrach. Dun verlohr er zwar dadurch das 
Fieber, hatte aber dafür groffe Ungelegenhelt am 
Arme, weil er denfelben nicht ehe, alsden fünfften 
Zag, darauffonte verbindenleffen. Auno 1688, 
machteerfich nach Rheinsburg einen Eleinen Ort 
ben Leyden, allwo er die übrigen dreyßig Fahr ſei⸗ 
mes Lebens gang flille gewohnet, und fehr felten,nic« 
mahl aber über einige Tage vom diefer einſamen 
Wohnung weggefommenift. Dafelbfl aber brach 
te er feine Zeit mit dem limgange Gottſeliger Pers 
ſonen mit Abfaffung vieler Briefe und mie Verfer⸗ 
tigung unterfchledener Schrifften zu. Cr hatte 
von Jugend an einen Frändklichen Leib, fhien abtr 
lun dem Alter. etwas flärdler zu werden. Drey Jahr 
für feinem Tode Eriegte er die goldene Ader welche 
ihm wich Verdruß machte, Im Anfangedes May 
Monaths 1719. empfand er einen ftardenSchnupe 
pen, wozu ein Floß ⸗ Fieber ſchlug, weiches fich end« 
lich in ein hitziges verwandelte, und unfern Poiret 
den 21. May diefes Jahres auſ die Baare legte, 
nachdem er allbereit das drey und fiebgiafte Jahr 

überlebet. | 
Im uͤbrigen ſaget dee Verfaſſer diefer Lebens 
Beſchreibung viel von denen Tugenden und Gaben 
irets. Er rühmer, daß er die wichtigften Wars 
eiten der Religion, von dem Geheimuiſſe der 
Drevfaltigkeit, von GOttes Allwiſſenheit und Vor⸗ 
forge, vonder Freyheit, von der Erbſuͤnde, dem 
ter⸗ 
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Unterfchetde der Vernunfſt und des Glaubens zc» 
welche andere Gottes. Gelehrten meiſt dunkel und 
verworren vorgetragen, auf eine neue und ſehr 
gruͤndliche Art erlaͤutert. Die Liebe zu der Ein⸗ 
tracht, Chriſtlichen Einigkeit und Tolerautz, weiß 








er nicht genung zu erheben, welche Poiret fo weit 


— daß er alle Secten gedulter, alle Streitig⸗ 
eiten gemieden, und alle Reltgionen zu vereinigen 
geſucht; wobey er doch die Socinianer beftändiggee 

aſſet. * Fuͤrnemlich aber haͤlt er an demſelben 
Ddte Chriſtliche Einfalt und ungeheuchelte Demuth 
hoch. Er ſchaͤmete fich nicht vom denen allerge⸗ 
ringften, folcen es auch Weiber und Mädgens ges 
wefen fern, etwas zu lernen, weun fie mic dem Lichte 
| des 


2 Wenn Poiret etwas in der Chriſtenheit anzuotdnen 
gehabt, fo wuͤrden die Religions-Streitigkeiten 
entweder gar aufgehaben, oder doch fehr in das en⸗ 
ge feyn gebracht worden. Denn er fchreibet in feir . 
nem Buche de natura & origine idearum P. IV. 
Se&,4. 5.9. alſo: ubi eflentiales Chriftianifmi. 
doctrinæ ſunt fanz, ubi fincere agnofeitur, homi- 
nem, opus manuum parris, hlii & fpir. S. in jufitia 
& ſanctitate ab iisereatum, defciviffein ſtatum in- 
juſtitiæ & impuritatis, tenebarum,errorum,concu« 
pifcentiarum malarum atquemortisaternz; unde 
"ut liberaretur,mifit pater ilium internos, qui vita 
morteac refurreione fua Spiritum S. nobis impe- 
traret, per quem nobiscum veritas,amorque divinuss 
Sandtitas ac juftitia communicarentur, quibus poſ- 
femus cum Deo iterum extra peccara actenebras 
focietatem inire,acambulare perpetim coram illo5 
ubi inquam iſta ex anim o agnofcuntur & admit- 

tuntur, cetera przterea,veluti accefloria errata infir- 
mitatis humane omnino toleranda effe, donec lux 
paulatim veniat plenior, unde tenebræ erroris fen- 
‚ fin diffipentur, | 
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des H. Gelſtes erleuchtet waren, Je einfaͤltiger die 
geiftlichen Bücher gefchricben zu ſeyn fchienen, je 
fteberlaß er diefelben; wie er den deswegen Joh. 
Engelberei und Frarer $aureneii Schriften, ſon⸗ 
derlih aber Thomaͤ von Kempis Buch von ber 
Nachfolge Chriftihochgehalten, in welchem er eini⸗ 
ge jahr für ſeinem Tode alle Tage ein Capitel zu 
lefen gewohnet war. Die H. Schrifft hatte er 
täglich für Augen und in Händen: nach derfelben 
aber ſollte man fich, ſeluer Meynung nach, indenen 
KR der Apoftolichen Vaͤter, in denen folgen⸗ 






en aber fürnemlich in denen Büchern des 
Del. Macarit, wie auch in denen Gefchichten ber 
erſten Märtyrer umfehen. 

Wer dasjenige, was wir igo aus diefer Lebens⸗ 
Beſchreibung erzehlet, lieſt, und noch mic feinen 
Vorurtheilen gegen oder für Poireten eingenom⸗ 
men iſt, wird ohnfehlbar den Verfaſſer derſelben 
mehr für einen Lobredner, als für einen unpartheyi⸗ 
fchen Sefchichefchreiber anfehen. Wenn wir unfere 
Gedanken davon entdecken follen, fo ſcheinet es, wie 
wir aus denen Schriften und dem geben PetriPoi⸗ 
vers fchlieffen, daß derfelbe eingar gutes und redli⸗ 
ches Herb, aber nicht allezeit ſatſam geübte Sin⸗ 
ne gehabt. Bey dem fo gerühmten, gründlichen umd 
verbefferten Bortrag der Evangelifcheg Wahrhei⸗ 
ten, iſt diefes ohne Zweifel ein Fehler,daß er die mei⸗ 
fen bißher gebräuchlichen Arten zu reden veraͤn⸗ 
dert, undgantz neue notiones gebrauchet wodurch er, 
wo nicht verdaͤchtig, doch zum wenigſten dunckel 
wird. Die allzu groſſe Tolerang und Gleichguͤltig⸗ 
keit gegen alle Religionen eꝛoͤfſuet dem Indifſerentiſ⸗ 
uno und libertiniſmo Thür und Thor, wor * 

e 
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Kirche nichts anders alg unendliche Verwirrun 
erfolgen fan. Er fcheine zwar gegen die H.Schri 
ale Ehrerbletung zu haben ; allein da erfeine mich 
fien Lehren nicht = den Grund derfelben bauer, 
fondern fich fletsauf innerliche Empfindung und 
Erfahrung berufft, fo friege es das Anfehen, als ob 
er viel der unmittelbahren Erleuchtung zufchreibe, 
von deren Hochachtung man in feinen Schrifften 
vielfaͤltige Spuren findet,” | 
Das beſte bey dieſer Lebens⸗Beſchrelbuug Ift dien. _ 
ſes, daß der Verfaſſer ein ordentlich Verzei 
der Poiretiſchen Schrifſten, wie folche von Ye 
zu Jahr heraus Formen, mirgerheilet, und zugleich” 
deren Innhalt erzehlet. Wir wollen unfern Le⸗ 
fern gleichfalls die Tieulderfelben fürlegen. 
1) La Theologie Germaniqne in 12, 1676 
Er hat diefes Werck nur aus dem Lateiniſchen über- 
feßt, ließ es auch 1700. unter dem Titul Theolo- 
gie reelle wieder auflegen , haͤngte Fr. Joannis a 
5. Simfone aphorifmos fpirituales und myfticos 
daran, und ſetzte eine vierſache Vorrede vorher, 
2) Cogitationes rationales de Deo, anima & 
malo in 4,1677. An, 1685. folgte die andere 
Auflage, welche viel vermehrter war, undan. 1715 
Fam die dritte zum Vorſchein, in welcher ſonderlich 
das Capitel von der H. Dreyfaltigkeit weiter aus⸗ 
gefuͤhret iit. a 
3) Toutes les Oeuvres de Mile. Antoniette 
Bourignon, eng, Voll.ing. 1679-1686. Pole 
ret hat das geben diefes Frauenzimmers vorher ge⸗ 
ſetzt, und dazu drucken laffen: Divine vifion de’ 
Jean Engebert des trois etati. | — 









4) Kempig ° 


” 
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4) Kempis commun, ou les IV livres de l'Imi. 
tationdejsC.en12,1635, Es tft eine Liberfegung 
von Th. a Kempis Buche, welche 1701 und 1710 
aufs neue unter die Preffe gelegt worden. 

.$) L’Oeconomie divine, ou Syfteme uni- 
verfel & demontre des Oeuvres & des deffeinsde 
Dieu enveis les hommes en VII Vol. eng, 1687. 
Es wurdediefes Buch 1705 zu Franckfurth Latei⸗ 
niſch, und 1713 zu Londen in Engliſcher Sprache 
gedruckt; es ſoll auch mit eheſten Hollaͤndiſch her⸗ 
aus Fommen, Der Verfaſſer iſt wegen dieſes 
Zaacs von Clerico, D. Jaͤgern und J. fangen 
angepamer worden; hat fich aber auch) gegen alle 


6) La paix des bonnes ames, dans tous les 

partisdu Chriftianifme, ing,1687. Das Werd, 

gen iſt 1702 und 1714 auch in der Teutſchen 
che gedruckt worden, 

7) Deidea Theologiz Cheiftianz fecundum 
principia].B.1687. Poirer ar diefes Werckgen 
nicht felbft geſchrieben fondern nur eine Vorrede 
und Sextii Pythagorei fententias dazu gefeßt, 

3) La Theologie du caur,en 2 Voll. in ız, 
1690,. Esiftdiefes eine Sammlung, worinnen 
folgende Schrifften enthalten ſind. a) Ein 
Tractat unter dem Titul: Paltor illuminatus, 
b)Eines Mapländifchen Frauenzimmers Schrifft 
vonder Ehriftlihen Vollkommenheit; c) Ein 
Werdsen che defielben von der Abfchaffung der 
eigenen Hehe, d) Einer unbekandten Weibes- 
——— von dem innerlichen Leben. e) 

— a 8. Simſone Tractat von der Liebe 
EOttes. £) P.I.Rigoleuci ſumma Theologiæ 
— | wyſticæ. 
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mylicz. 8) Poirets Brieff von Erʒichung 
der Kinder. Dieſes Buch iſt zum mahl 
1697/ in der Deutſchen Sprache aber 1702 ges 
druckt worden, Von dem Brieffe wegen Aufer⸗ 
zlehung der Kinder haben wir unterſchiedene Auf⸗ 
lagen worunter diejenige merckwuͤrdig iſt, welche 
ung Poiret ſelbſt 1694 in 8. in $ateinifcher Spra⸗ 
che gegeben, weil er feine Schrift darinne wider 
die Einwuͤrffe der Hamburgiſchen Prediger ver; 


theidiget. * 

9) La Theologie de P’amour, oula vie v4 
Oeuvres de Ste Catherine de Genes, en 12,169 - 
10) De eruditione folida, fuperftidria & 
falfa, libri tres in 8, 1692, Diefes Buch wurde 
1694 zu Leipzig mie Thomaſii Worrede nachge⸗ 
druckt. An. 1707 aber ließ es Poiret ſelbſt in 
zwey Tomisin 4. wieder auflegen. Der andere 
Band welcher dazu gekommen, enchäle fein Buch 
von Erziehung der Kinder, das Irenicumuniver- 
fale,und dieldeam Theologiæ myflice. 

ER A ıı)La 


* Es entftund über diefes Bud) in Hamburg ein 
groffer Streit. Horbius überfegte es aus dem 
Lateinifchen ing Teutſche und ließ es unter dent 
Zitul: Klugheit der Gerechten drucken. : Als 
nunD. Bayer und andere erfuhren, Daß es aus 
Poirets Feder gefloffen, fo fanden. fie_taufend 
Dinge darinne ep Horbius erklärte fich 
zwar, daß er nicht gewuſt habe ob Poiret der Merz 
faffer ſey daß er auch die darinne enthaltenen Lehes 
Puncte nicht zu vertheidigen begehre. Es wurde 
aber die Unruhe darüber fo befftig, daB Horbiug 
die Stade verließ, und nach Holftein gieng. Dies 
ſes gab Poireten Gelegenheit fein Buch zu vers 








theidigen. 
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ı1) La Theologie du croix de Jeſus Chrift 
enn,1696. Es ſind dieſes die Werde der Ange- 
læ de Fuliginio; welche Poiret in die Frautzoͤſiſche 
Spracheüberfeßen 
12) Le Chretienreel, ou la vie da Marquis 
deRenty,en zVol.inız. Es ift diefes Buch im 
Franckreich öfters gedruckt , und alfo von Poiret 
nur aufs neue unter die Preffe gelegt worden, 
13) ‚Le faint refugie, ou lavie & la mort 
edifrante de Wernerus; en 12,1701. Dieſe Ges 
ſchichte hat ein guter Freund von Polteten | und 
nicht er ſelbſt verferriger, Zn | 
14) Le Catechifme Cretien, pour la vie in- 
terieure par Mr. Olior,en 12,1703. Es iſt die⸗ 
ſes gleichfalls nur eine neue Auflage, welche wir 
Poiretten zu dancken haben, 
15 ). L’ecole du pur amour de Dieu, dans la 
vie merveilleufe de la bonne Armelleen 2 Voll. 
In 12, 1704. Diefes (hen ehemals gedruckte Buch 
hat Poiret mir einer neuen Vorrede verfehen. 
16) Les opufeules de Madame J.M.B.dgla 
Mothe Guion, houvelle edition, augmentée, de 
fon rareTraite des Tortens, en 12,1704, Wach 
Dieferti kamen ihm noch mehr Schrifften von der 
Madam. Guionfür, Deswegen gaber 1712 in 
Pr herausr Lesopufculesde Mad, Guion Vol. 2. 
arauf folgten 1713, 1714, 1715 die übrigen 
Mercke diefes gorrfelgen Frauenzimmers, unter 
dem Titul: La faintebible avec des explications 
& reflexions, quiregardentla vie interieure en 
XX-Voll.ing. An. 1718 gab erauchdie Briefe 
diefer Dame unter folgenden Tirul heraus: Let- 
tres cretiennes & Ipirituelles für divers fujets, 
DeutſcheAcia Krua. LXAXIV. X. 1 en 
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enIV Voll.eng. An. 1720. kam heraus: Les 
opuſcules fpirituelsde Me, Guion, nouvelle edi- 
tion, corrigee & augmentée en II Voll. en gvo, 
Hierauf folgeren in eben dem Fahr les juflifica- 
tions de Me. Guion ecrites par elle meme en III 
Voll. en gvo. Endlich wurde auch noch in dies 
Sem Jahre unter die Preffe geleget : Poclies & 
CantiquesSpirituels de Made, Guion. | 
17) Virtutum Chriftianasum infinuatio faci- 
lis in 12, 1705, Es find diefes einige Brleffe der 
Mad, Bourignon , welche Poiret in diefem. Jahr, 
und zum andern mahl 17 11 drucken laſſen. 

18) Bibliotheca myſticorum ſelecta in gro. 

1707. | | ur 
19) Fides & ratio collatz, in gvo, 1707. Poi- 
‚vet hat das Buch zwar nicht felbft gefchrieben, aber 
Doch viel merckwuͤrdige Dinge hinzu geſetzt. Es 
iſt fo begierig aufgenommen worden, daß man es 
3710 zu Leuwarden Holändifch und 1713 zu 
Sonden Englifch gedrucket. Ä 
A40) La pratique de la vraie Theologie my- 

Riquesenli Voll.in gvo,1709. Es iſt dieſes eine 

Sammlung verfchiedener myſtiſcher Schrifften, 
darinne einige Tractate von Franc. Malevallio, 
Bernierio und Eaftello ſtehen. un 

- 21) La Theologie dela prefence de Dieuen 
12,1710. Es find dieſes die Srangöfifchen Schriff⸗ 
zen Sr, Saurentii, eines Carmeliten. 

22) Sacra orationis Theologia in ı2, 171% 
Es ſtehen in diefem Buche drey Tractätgen. a) 
P. Franc. de laCombe Analyfıs orationis menta- 
lis. b) Gerlaci Petri Soliloquia. c) Blaquernz, 
Anachoretz, interrogationes & refponfiones 365 
. de amicg & amato. 23) Vera 
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'33) Vera & cognita omnium prima, five 
de natura & origine idearum, 1715. hatte 
Albr. Pungelerus, Theol. Prof. zu Herborn, Poi⸗ 
veren eine Schrifft entgegen gefege, deren Uber⸗ 
ſchrifft folgende war: Difputztio de rerum pos- 
fibilium ideis. Demfelben wird in diefem Werck⸗ 
gen geantwortet. \ 

24) Difcourscretiens & fpirituels fur divers 
fujets, quiregardent vie interieure, en Il Voll. in 
g8v0, 1716. — 

25) L'ame amante de fon Dieu, repreſentéeo 
dans les Emblemes de Hugo & de O. Vænius, en 
Vo 0 | 

26) Lefaintfolitairedesindes, ou la vie de 
Gregoire Lopez, en 8vo, 1717. Es iftdiefes nur 

eine neue Auflage eines befanden Buches. 
227) LesOevresfpirituelles de Mesfire Fr. de 
Salignac de laMothe Fenelon en II Voll. en gvo, 
1718. | | 
2 )#Lavie de J. M. B. de la Mothe Guion 
eerite par elle. meme, en IIl'Voll.en $vo, 1719. 
Die Vorrede zu diefer Lebens Befchreibung hat 
Poiret noch auf dem Todes · Bette verfaſſet. 

29) Pofthuma in 4to, ı721. Bon welchen. 
wir im Begrifffinderwaszufagen. | 

Mach diefem hat Poirereinen groſſen Theil ſei⸗ 
nes Lebens mit Briefftchreiben zugebracht, Des⸗ 
sorgen erinnere der Berfaffer zum Beſchluß, es 
koͤnne ſich wohl zu tragen, daß man einige dee 
wichtigſten zuſammen drucke, 

Wir nehmen nunmehro die nachgelaſſenen 
Schrifften dieſes Mannes felbft für die Hand, 
Das erſte mas wir darinne finden sine — 

in 


— 
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in welcher Hn. D. J. Langens aus Halle Differta- 

tiones Antipoiretianæ beantwortet werden. Wir 

wollen die fuͤrnehmſten Dinge berühren, welche 

Hr. Lange in Polrers Oeconomie für anſtoͤßig 

hält, Sie kommen auf drey Puncte an. Gr 

mennt I) wenn Poiret den Ausflug ( emanatio- 
nem ) der menfchlichen Seele aus GOtt Ichre, fo 
verfafle er dadurch in den Enthuſiasmum und Fa- 
naticismum. 2) Es fen diefer Mann in der 

Schre gomder Rechtfertigung nicht richtig. Denn 

er läugne | 

a ) Daß fich die Goͤttliche Gerechtigkeit väche, 

— die Menſchen mit Strafe oder Ungluͤck 

belege. | 
by) Daß die Sünde der erſten Eltern ihren 

Nachkommen Eönne zugerechnet werden. 

- ©) Daßindenen Opffeen eine durch Fuͤrbilder 
verſoͤhnende Evangelifche Krafſt gemefen, 
 (Pofret nennet diefelbe eficaciam typice 

Adsuenv.) Se » 

d) Daß Chriſtus eine wahrhaftig verſoͤhnen⸗ 

de Gnugthuung geleiſtet. ee 
e) Daß das Amt des Glaubens (officium 
organicum & paflivum) in der Ergreif- 
fung des Berdienftes und der Gerechtigkeit 
Chriſti befiche. - = | 

3) Er hincke fehr auf die Seite der Papiſten wenn 

er von der Neinigung der Seele nach dem Tode, 

von der äufferlichen Vereinigung der Glieder der 

Kirche, von denen Ceremonien ꝛc. allerley bedenckli⸗ 

che Dinge ſchreibe. —— 

Auf alle dieſe Punete antwortet der Verfaſſer 

ber Vorrede, theils Indem er laͤugnet, ME 

oz diefel» 
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diefelben gelehrer; cheils indem er deſſen Mey⸗ 
nung erklaͤret, und feinen guten Nahmen zu retten 
ſucht. Indem diefes Buch gedruckt worden , hat 
ein gewiſſer Gelehrter aus Teutfchland Stridturas 
in D. Joach. Langii Diflertationum Antipoire- 
tianarum Dodecadem priorem uͤberſchickt. Weil 
fie nun mit diefer Vorrede eine groffe Verwand⸗ 
fchafft haben, find fie als ein Anhang p. 793 bey» 
gedruckt worden ; beftchen aber aus wenig Bogen, 
Der Berfaffer greifft ebenfalls diejenigen Dinge 
an, von welchen man in der Vorrede gehandelt, 
iedoch mie weit gröfferer Bitterkeit. Herr tan _ 
gens Dodecas heift bey ihm nur duwdsnuapte ı 
Ealumniant, Sophift, Zaͤucker find ihm ſehr ger 
läufige Worte, und er weiß feinen Gegner niche 
verhaft genung abzumahlen, Er mennt es fey 
nicht wahrfcheinlich, daß die uͤbrigen Theologi zu 
Halle an dem Gebrumme ihres Kollegen Gefallen 
truͤgen. Sie würden aber vermuthlich mit Fleiß 
einen folchen Streiter unterhalten, damit fie ihn . 
denen andern Zäncfern entgegen ſetzen koͤnten, die 
fie öffters beunruhigeen; in welchem Abſehen 
fih ehemals der König in Engelland des Hobbeſii 
bedienet. 

Unter denen Schrifften, welche in der gegen⸗ 
waͤrtigen Sammlung ſelbſt aus Poirets Feder 
—** ‚tft die exſte ein Brieff, von der wahren 
Gottheit und ewigen Erzeugung JEſu Chriſti, 
wider Die Socinianer. Es hatte ein gelehrter 
Mann von diefer Secte ein Schreiben an iemand 
von Poirers guten Freunden abgehen laffen, und 
darinne feinen Irrthum zu ſchmincken geſucht. 
Als nun dieſer Freund antwortete, und zugleich 

13 berich⸗ 
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berichtete, daß er die Gründe, welche er angeführet, 
dem Herrn Poiret zu danden hätte, fo machte ſich 
der Socinianer felbft an diefen Theologum , und 
legte ihm erliche Einwürffe für. Auf diefelben 

antwortet der gegenwärtige Brieff. Darinne wird 

überhaupt erinnert, man muͤſſe bey geiftlichen 

Dingenin Einfalt des Hergens glauben, und Fels 

nesweges durch die Vernunfft alles zur Demon 

flration zu bringen fuchen. Die Negel, daß man 

Feine Säge,welche einander widerfprechen, zugleich 

für wahr halten * ſey in abſtracto wohl rich. 

tig: man müffe fle aber nur nicht bey folchen Din» 

gen gebrauchen in welchen viel unbefandte und ung 

unbegreifliche Sachen fürfommen; weil wir nie 
ſücher ſehn, ob ſich auch eine wuͤrckliche Contradi- 
&ion darinnen finde. Aus einem Liberfluffeder 
Höflichkeit betrachter Potrer hieraufden Einwurff 
des Socintaners, Dieſer Flingt alfo: Wen 
GOtt iemand der ihm gleich wäre, erzeugete, fo 
würde er iemand hervor bringen, welcher von ihm 
wäre. Allein von einem andern gezeuger werden, 
und von ſich felbft fenn, iſt eine Contradidtion. 
Wer nun nicht von fich ſelbſt ift, der ift auch nicht 
GOTT, weil dieſes eine der fuͤrnehmſten Goͤttli⸗ 
chen Eigenſchafſten bleibe. Daraus ſolget end« 
lich, daß Chriſtus nichts als eine bloffe Creatur gen 
weſen. Hierauf aber wird geantwortet, 1) Man 
muͤſſe die Gewißheit der Sache und das Zeugniß 
GoOttes allen andern Dingen vorziehen, glauben, 
und auf dieſe Weiſe der Vernunft das Maut 
Ropffen. 2) Diefe Worte, von fich ſelbſt 
feyn (afeitas) find zweydeutig, und koͤnnen 
einen doppelten Verſtand haben. Elnmahl heiſt 
von 
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von ſich ſelbſt feyn, ein unerfchaffenes Weſen beſi⸗ 
tzen, für welchem fein anderes Sefchöpffe geweſt: 
und in dieſem Berflande kan die Nedens-Art ſowohl 
von dem Vater als dem Sohne gebraucht werden, 
Hernach heiſt von ſich felbft ſeyn, feinen Urſprung 
haben, von niemand wiſſen, welchen man als einen 

Erzeuger anſehen koͤnne. In dieſem Verſtande iſt 
allein der Vater von ſich; keines weges aber der 
Sohn. Nechſt diefem unterſtuͤtzet der Verfaſſer Die 
Evangeliſche Wahrheit von der Gottheit Chriſti 
mie unterſchiedenen Gruͤnden, und rettet allerley 
Sprüche, welche der Socinianer verdrehet. Fuͤr⸗ 
nehmlich wirfſt er die Beſchuldigung über den 
Hauffen, daß die erften Vaͤter Schüler. der Plato⸗ 
niſchen Weltweiſen gewefen, und alles was fie 
de Acvo gefagt, aus deffen Phllofophie genommen 
hätten. Dabeymwirdangemerder: 1) Daß die⸗ 
fe Zabelgang Falſch fey. Denn Mofes, David, 
Kohannes, Sguatius, Irenaͤus etc. find nichts we⸗ 
niger als Plotonici geweſt/ und haben dach alle de 
A⸗yo geſchrieben. 2) Daß ſie erſt kuͤrtzlich auf⸗ 
gebracht, und von Daniel Zwickero erfundgg, von 
I. Clerico aber, wie auch von dem Berfajltt des 
Buchs le Platonisme devoile fürnemlich verthei« 
Diget worden. 3) Daß man diefe Mennung 
abereit gründlich widerleger , Indem Bullus 
Zwickero fein Buch Primitiva & apoftolica tradi- 
tio dogmatis de Jefu Chrifti divinitate, der Je⸗ 
ſuit Baldus aber ſowohl dem Herrn Souverain, 

den Tractat le Platonisme devoile verfer⸗ 

tiget, als auch J. Clerico eine Schrifft unter dem 

Zieulentgegen fee: Defenfe des S. S. Peres ac- 
cuſes de Platoniſie. 4) Da fie abgeſchmant 
4 | eh. 
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-fey. Denn der Schluß Flinge lächerlich: Weil 
etliche Bärer, die Heyden deſto beffer zu uͤherzeu⸗ 
gen, gewiffe Stellen Platonis gelobt, und fich 
auf deſſen Zeugniß beruffen, fo folgt, daß fie die 
gantze Plotontiche Philofophie behalten, und aus . 
derſelben ihre Lehren genommen. Auf diefe Weiſe 
wuͤrde man auch Paulum einen Heyden nennen 
muͤſſen, weil er einige Meynung ihrer Poeten an⸗ 
genen und geruͤhmet. fin übrigen weil fich der 
erfaffir des Platonisme de voile auf die heillgen 
Maͤrtyrer beruffen , folche zu Richtern angenoms 
men, und unterfchiedene Stellen aus ihren nach» 
gelaffenen Schrifften angeführer, welche feiner 
Mennung einiaen Beweiß zu geben, ſcheinen; fo- 
fest ihm Herr Poiret bier viele Zeugniſſe von 52 
Märtyrern entgegen, welche alle die Gottheit 
Chrifti erkennen, und verehren. | 
Das andere Stück diefer Pofthumorum iſt eine 
Vertheidigung der ehemals heraus gegebenen Mes. 
thode die Wahrheit zu erfinden, wider den Herrn 
Geheimden Rath Ihomafium. Die Gelegenheit - 
dazugab die Vorrede, welcheder Hr. Thomafius 
denen sven Hällifchen Auflagen der Bücher Poi- 
seti de eruditione folida fuperficiaria & falfa 
vorgeſetzt. In der erften lobte er diefe Schriffe‘ 
nach allem Vermögen: in der andern aber 1708 
hatte er feine Mehnung völlig geändert, und machte 
das Buch deſto mehr herunter. Nun harzwar 
Poiret, wie er in der Vorrede ſagt, gemeynet, es 
werde Thomaſius diefe Ubereilung bereuen, und 
neue Oſter⸗Gedancken wieder fich felber ſchreiben. 
Well aber diefes unterblieben, fo bemüht er fich die 





letzte 
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beste Borrede in diefem Tractae zu beantworten. 
Der Streit kommt auf vier Puncte an : Ä 
1) Zhomafins giebt Poireren fchuld , daß 
durch feine Art, welcheer vorfchreibt, die Wahrheit 
zu erfinden, die geſunde Vernunfft gank verworf⸗ 
fen, und unter die Füffe gerreten werde, Darauf 
antwortet diefer, Wenn man denlibermuch, die 
Anfchweiffungen und das ſchwuͤlſtige Weſen der 
Vernunfft im Zaumezu halten fuche, fo werde das 
durch der mäßige Gebrauch derfelben nicht ver⸗ 
dammet. —J 

2) Er meynt, man koͤnne durch den Gebrauch 
von Potrers Regeln ſehr leicht auf Enthuſiaſterey 
und quäckerifches Weſen verfallen. Poiret lehnt 
diefe Befchuldigung ab, indem er meint, Thomaſius 
und die meiften Theologie verftünden nicht recht 
was Enthufiafteren fen ; die heilige Schrifft fage 
deutlich, daß der Geift GOttes in der Seele inner» 
liche Wuͤrckungen habe, daß er den Sinn der Glaͤu⸗ 
bigen erleuchte, ihre Hertzen durch Liebe lebendig 
mache, und fie durch und durch heilige. Weil 
aber die Sleifchlich » geſinneten GOttes⸗Gelehrten 
davonnichts empfänden , fo fchrien ſie das gange 
Geheimniß für Enthufiafterey aus, 

3) Es meynt dieſer Hällifche ICtus, er habe er. 
fahren, daß die Myftici, welche er ehemals fo hoch 
erhaben, die gröften Fehler beſaͤſſen. Hier macht 
Poiret kurtze Arbeit. Er haͤlt dafuͤr Hr. Thoma⸗ 
fins fen in denen Myſtiſchen Schrifften ſehr uner⸗ 
fahren; und diejenigen Myſtici deren Bücher er 
drucken laffen, würden das Gegentheil beweifen. 

4) Erlegt es endlich dem Poirer übel aus, daß 
er Locklum angetaſtet, welcher — Meynung - 

5 ein 


137 Il. P. Poireti poſthuma. 


ein vortreflicher Mann iſt. Allein Poirer ſucht 
nicht allein vom neuen zu erweiſen, daß Lock ein 
Epicurer und Pelagianer fen,daßer mit der menſch 
lichen Vernuufft Abgoͤtterey trelbe, ſondern er iſt 
auch uͤberfließig gegen den Hn. Thomaſium freyge⸗ 
big, und zeiget ihm aus Lockii Schrifften acht ver⸗ 
dammliche Saͤtze, welche die Grund-Wahrheiten; 
der Chriftlichen Religion über den Hauffen werſ⸗ 
fen. Dabeny bittet ex feine Leſer, fie follen nicht 
meynen, daß er diefes aus vergalletem Gemuͤthe 
gegen Locken fchreibe; Inden er ihm vielmehr 
Gluͤck wuͤnſche, daß er auf dem Tod » !Berte, 
wie von vielen feiner Lands · Leute erzehlet worden, 
ſeine fuͤrnehmſten Irrthuͤmer abgeleget, und zu 
beſſerer Erkaͤntuiß gekommen ſey. 
Die groͤſte unter denen Poiretiſchen Schriff⸗ 

ten, welche itzo an das Licht kommen, iſt die dritte, 

welche dem nunmehto todten D. Jaͤger in Tuͤbin⸗ 
gen unter dem Titul eutgegen geſetzt iſt: Vindi« 
ciæ virtutis & innocentiæ, perpetuis duodecim 
amplius annotum accufationibus & criminatio- 
nibus D. Joh. Wolf. Jægeri, præcipue ejusdem 
examini Theologiæ, quod vocat, novæ oppoſitæ. 
Der Verfaffer iſt geſtorben che er dieſen Tractat 
voͤllig zu Ende gebracht wie man denn unter denen 
Pappieren , welche dazu gehoͤret, folgende Uber⸗ 
ſchrifft eines Sapitels gefundens De oppolitio-- 
nibus Neumanni ,‘Feertfchii , Joach. Langii &t. 
welches nicht ausgearbeitet geweſt. Wirkönnen 
in diefer Schriffe dem Verfaſſer ohumöglih auf 
allen Schritten nachgehen weil wir fonft allzuweit⸗ 
laͤufftig würden indem faſt kein Articul in der Theo⸗ 
logie iſt, bey welchem nicht D. Jaͤger etwas wir 
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tiges In Poirets Schriften zu erinnern gefumden. 
Poiret gehet die ihm gemachten Einwürffe in vier 
befondern Büchern durch, und antwortet nachdem 
er es für noͤthig befinden, theils kurtz, theils aber 
ſehr weitlaͤufftig. Wir wollen unſern Leſern die 
meiſten Puncte erzehlen, worüber beyde GOttes⸗ 
Gelehrten in einen ſo hefftigen Kampff gerathen. 
Indem erſten Theile vertheidigt ſich Poiret wider 
die Anklage Jaͤgers vermoͤge welcher er ihn beſchul⸗ 
diget, ſeine Lehren waͤren denen Hohen in der Welt 
nachtheilig, und dem Chriſtenthum gefährlich; er 
habe nicht die Heilige Schrifft, fondern uhmittels 
bahre Banatifche Erleuchtungen zudem principio 
der Gottes» Selahrheit geſetzt, umd ſuche im der 
Oeconomia nichts als muftifche Dinge beliebt zu 
machen. Das andere Buch gehet diefelben Stüs 
cke durch, in vorlchen Jaͤger etwas Irriges an Poi« 
rer bey Erklärung der äufferlichen Snaden- Mittel 
gefunden zu haben vermenner: und das dritte iſt 
eben diefer Betrachtung in Anfehung der Innerlis 
chen Gnaden » Mittel gewiedmet. Das vierdte 
Buch handelt von lauter problematibus, und. 
erörtert die Fragen: Ob die Erfänumiß der Hell. 
Dreyfaltigkeit durch die blofe Natur koͤnne erlangt 
werden ; obder Sohn OOttes fchon für dem Fall 
die mienfchliche Narur angenommen; ob die See 
le aus nichts gemacht worden; worinne das Bild 
GoOttes in dem Menfchen beftche ; ob die Heyden 
durch Chriſtum ohne die Aufferliche Predigt des 
Wortes felig getvorden ; ob die Serle nad) ihren 
Tode noch einer Reinigung nöthig habe; ob 
Chriſtus auf der Welt ein fichtbares Weich aufe 
vichtenmerde, ac. Es find Die Bewegungen er 
| 6 


o 
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che auch unfer ung deswegen entflanden , denen 
LUebhabern der Gortes » Gelahrheie nicht unbe⸗ 
kandt, und wir koͤnnen uns, wie wir allbereit er⸗ 
innert, wegen Weitlaͤufftigkeit der Streit⸗Fragen 
in eine genaue Erzchlung deffen was Potrer wider 
D. Jaͤgern geſagt, nicht einlaffen. Er ſcheinet 
aber dieſe Anmercfungen nicht mit Falten Gebluͤte 
gefchrieben, fondern manchmal die Sanfftmuch, 
Einfalt, und vererägliche Demuth‘, welche er fo 
offt einſchaͤrffet, * vergeffen zu Haben. Er be 
gegner feinem Widerfacher manchmahl ſehr harte, 
wirfft ihm ale Fehler für,umd [äft nichts vorben,ikn 
alseinen böfen Mann abzumahlen, Unter andern 
legt er es für einen umerträglichen Hochmuth aus, 
daß er fich auf einer gewiſſen Difputation Eminen- 
tifimum Academiz Tubingenfis Cancellarium = 
nennen laffen, und dadurch einen faft Königlichen 
Titul angenommen; indem die Cardinäle, welche 
ſich nicht weniger zu feyn duͤncken, denfelßen ges 
brauchen. Esgefchicht aber darinne dem feel. D. 
Jäger wohl zuviel, indem es in dem Wuͤrtenbergi⸗ 
fchen nichts ungewöhnliches iſt, dem Cantzler der 
Academie dieſen Titul beyzulegen. Es heift aber 
bey ſolchen Dingen: Laͤndlich ſittlich. 

Den Beſchluß dieſes gantzen Werckes ma⸗ 
chen einige Brieffe, welche zwiſchen D. Jaͤgern, 
Poireten und einem andern Gottes/Gelehrten, 
wegen ber bißher beruͤhrten Puncte find gewechſelt 
worden. | III. 


*Wir haben ber) Durchleſung diefer und anderer 
Schrifften Poirers bemercket, daß er nicht leicht 
eine Gelegenheit vorbeh laͤſt zu bezeugen, er habe 
alles , nach feiner Redens Art, ex humili corde & 
infantili animo gethan. 
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| III. 

Uranies Noricæ Bafis Aſtronomica. 
Das iſt: 
Johann Philipp a Wurzelbau Nuͤrn⸗ 
berxgiſche Anmerckungen von der 
jährlichen Bewegung der Sonne, 
fol. Nürnberg 1719, 2 Alphabeth, 
10 Bogen, 4 Kupffer auf groffen 
Pappier. 

Meſes Wecck iſt abermahl ein Zeuge, daß ſich 
SE die Teutſchen, um die Stern⸗Kunſt, nach⸗ 
denn Kepler allen Lebhabern einmahl die rech⸗ 
ten Wege gewieſen, für allen andern Voͤlckern 
verdient machen: Wer diefes Buch nicht felbft aufs 
geſchlagen, und die ficheren obwohl mehrentheils 
kuͤnſtlich erfundenen Wege angefehen,dem folte faft 
ungläublichfürfommen, daß man mir Hülffe dien 
fer, Taffeln die Bewegung der Soñen fo genau aus. 

rechnen Fönne, daß man nicht um wenig ſecunden 
fehlen Allein da folches die durchs ganke Buch 

von. dem Berfafler gegebenen Exempel augen 
feheinlich darthun; fo erhält das Werck dadurch 
den Preiß für allen andern, mir Hülffe deren, wie 
befanne ft, man niemahl fo weit gehen fan. Hier⸗ 
zu koͤmmt noch der unglaubliche Fleiß des Autoris, 
welchen er dabey angewendet; mie er denn felbft 
pag. 67» ausdrücklich erwehnet, daß er diefe 

Zaffeln 10 mahl durchrechner habe, Liber diefes 

verdiener das Werd darum Hochachtung, weil der 

Berfaffer feine gantze Lebens-Keir der gelchrren 

Betrachtung der Sterne gewiedmet, und fich alf — 
wie 
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wie leicht zu vermurhen, im fletßigen obferviren 
dergeftalt geüber, daß es. ihm nach Hevelio darin 
nen wohl niemand gleich gethau. Es iſt aber 
ausgemacht, daß es gang ein anders Weſen um 
einen tiefffinnigen Mathematicum oder Aftrono- 
mum, welcher fich in feine eigene Gedancken ver⸗ 
wickelt hat, und um einen geſchickten Obfervato- 


sem fen. 

Deßwegen Fandiefes Buch als eine Anleitung 
dienen, wie man vergebliche Kleinigkeiten , welche 
vielmals die Rechnung fchwer machen, in ber 
That aber nichts austragen , bey Obfervationibus 
mit Vortheil vermeiden ſolle. Man wärde viel 
unnoͤthige Koften erfpahren, wenn man die Grüns 
de überlegte, warum Hr. Wurzelbau meyner, daß 
man fich vergeblich bemuͤhe durch groffe Inſtru⸗ 
mente welche mehrentheils koſtbar find, allen au 
den geringfien Fehlern zu entgehen. UÜbrigens 
Fönnen auch die fonft nirgends gedruckten Brieffe, 
welche Herr Caßini an den Verſaſſer gefchrieben, 
darinnen vice gute Gedaucken diefes groſſen 
Sternenfehers fichen, dem Werck ein fonderbares 
Anfehen machen: In dem Buch felbft befräffti- 
get deffen Autor anfangs aus einer Obſervation 
der Höhedes Polar-Sterng, die fonft von ihm ges 
fundene Geographifche Breite der Stadt Muͤrn⸗ 
berg, und autwortet denen , welche füch —. 
daß man unmöglich eine genaue Obfervation des 
. Himmels, wentgftens nicht in Secunden haben 
koͤnne, wo man fich bloffer pinnacidiorum, und 
nicht eines guten Fern-Ölafes auf der alhidade be⸗ 
diene. Er fagt, einmahl habe theils ihn ſelbſt, 
cheils andere geſchickte sense, welche fo wei — 

| | ya: 
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Tychoniſchen pinnacidiis, als Fern⸗Glaͤſſern in 
obſerviten geuͤbt find, und einerley Obſervation 
mie beyden Inſtruuenten verfucher,vie Erfahrung 
von dem Gegentheil verfichere, Hernach fey es 
vergeblich, auf folche Kleinigkeiten, welche man 
mit Hülffeder Fern⸗Glaͤſſer verbeffern will fo fehr 
’ zu ſehen. „Denn eben diefe Telefcopia vergröfe 
ferten nur andere Fehler , wenn man etwan auf 
einer Seiten einen ‚geringen beffern wolte; ins 
dem ‚ziemlich wahrſcheinlich ſey, daß die Erde 
ſelbſt eine ungleiche Bewegung habe und offt alfo 
woucke daß eine Obfervation ohnmöglich in allen 
ve ten mis der andern überein treffen koͤnne. 
We nun Hr. Wurzelbau abermahl gefunden, 
dag die vorhin in feiner Bafı Uranies Noricz ge⸗ 
fehte Geographifche Breite der Stadt Nürnberg 
Archtig ſey; ſo aͤndert er hingegen die vormals an« 
bene Laͤnge, und machet den Unterſcheid des 
Pariſiſchen und Nuͤrnbergiſchen Meridiani 34 
40". —— erwehnet er zugleich daß die von 
* ſenſchmidt angenommene Geographiſche 
aͤn a ne mit feinen 5 — 
tionibus ſehr wohl überein treffe; und haͤnget 
EaDlich item Orie des Herrn Caßini an, worin⸗ 
nen der ſelbe gar fehr darauf driuget, daß alle Geo- 
graphiden von Ptolomæo einmal gefehten Me- 
sidianum primum benbehalten möchten, zugleich 
— wie etwan die hierbey eingeſchlichene 
er zu verbeſſern waͤren. Nach dieſen Gedan⸗ 
cken des Caßini hat der Berfaffer den Unterſcheid 
derer Meridianorum von einigen Staͤdten ſo⸗ 
wohl der Laͤnge als der Breite nach in Graden 
ans denen beſten Obſeryationibus —* p. E15 
| | san 
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P- 14 Wenn er hierauf von denen tefractionibus hans 


Em 


delt / fo zeiget er, man muͤſſe fehr behutſam gehen; 


daß man nicht die in einem Lande gefundenen refra- | 


&iones ohne Unterſcheid an allen Orten brauche, 
weil folchenicht nur in unterſchiedlichen Städten, 
fondern auch bey unterfchledlichem Wetter anlei- 
nem Orte ganz neränderlich find. Ja es ändern fich 
diefelben vielmahls mit dem Wechfel derer Jahres 
Zeiten oder auch deree Jahre, wie er denn ſelbſt 
1701 in Acht genommen, daß die refradtionesdag 
gange Jahr durch viel Fleiner als ſouſt geweſen: 
Anderelimftände zu gefchtweigen , welche nicht ſo 
allgemein find und verurfachen, daß die tefradtio- 
nes offt alle Stunden oder wohl noch ehe abwech⸗ 


feln. Deswegen hat er auch eine fonderbahre 


Zaffel für Nürnberg in feiner Bat Aftron. Geo⸗ 
graph. p. 18 gegeben, wo die reftactiones auf ieden 
Grad gerechnet ſind: Und es will ihm der Verſuch 
einiger Matkematicorum, welche die krumme A⸗ 
nie der refraction haben ausmachen —— | 





la Hire welcher fich, bemuͤhet zu erto 

diefe linea Cyclois ſey, weßwegen ihn Herr Her 
mann in denen Lateiniſchen Adtis Ahno 1708. 
widerleget und Logorichmicam angegeben,‘ Mañ 
fan auch dißfalls den Taylor in method; Inerems 
p · 809. nachfchlagen. Vielleicht gehe ar zu 
weit, indem ale don ihm —2 — 
nichts mehr zeigen , als daß — ene 

me Linie fpecie unterſchiedlich ſeyn A 
daben bleibt doch allezeit gewiß daß der welcher 
bie Linie ſelbſt erwieſen/ etwas gutes gethan weil 
aus denen übrigen. Umſtaͤnden die verſchledenen 
Speciesder Linie gar Teichf ansiumachen fepn. _ 


" — * * — bl 2 
a) Hier zielet der Herr Verſaſſer wohl auf den, d 
; a, 
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* nicht anſtehen. Endlich fuͤget er noch eine 
Taffel bey, worinn die Parallelen der Grade biß zum 
Polo, zu Theilen des. Equatoris, und Meilen,einen Grad 
zu 15 Meilen genommen, genau ausgerechnet find, 
Wenn er die jährliche Bervegung der Sonn, als den 
Grund aller atronömifchen Erfahrung unterfuchet , fo 
‚giehet er. gewöhnlicher maffen die Aequinoctia Denen Sols 
‚sitüs für, und giebt die. Methode des Herrn Hallep 
‚(welchen er ohnfehlbar mepnet, ob er ihn ſchon nicht nen⸗ 
net) daß man fich der Solt'riorum mit beffern Vortheif 
bedienen könne, für eine bloffe Gedancke an, von der man 
‚noch nicht wiſſe ob man damit ausfomme. Bey diefer 
Rechnung thun dem Herrn Wurgelbau, Bernhard Wal⸗ 
‚shers eines Sternfehers Unmercfungen , der auf Regio- 
‚montani Einrathen, in vorigen Zeiten den Himmel zu 
Nürnberg fleißig beobachtet , gute Dienfte. Da ift es 
erg aus denen 746 Mittags Höhen der 
Sonnen, welche Walther von 1475 biß Et achtge 
en,und denen mehr als 4000 Mittags Höhen, die er 
ſelbſt von 1682 biß 1708 gefammlet,diemomenra Æqui- 
nodliorum, und mit Säle fo entfernter Interſtitiorum 
ihre pr=cefhionem auszumachen , ohneeinem Fremden 
etwas abzuborgen. Hierauf trägt er die Mittags P- 8. 
Höhen ‚ twie fie von Walthern und ihm zur Zeit derer 
JEqumodiorum gefunden worden für, und fegct end⸗ 
lic) eine Tafeln für die mittlere Bewegung der Son 
gen auf. Aus der Vergleichung fehr vieler folcher Früh P- I 
di 98 und Herbſt Aquinodtiorum leitet er eine mittlere 
Sroͤſſe des Sonnen Jahres D. 365 h. 5.487 55 ber, 
iget auch die Eccentricität und dag Apogzum nad) 
f en. Arten durch trigonowetriſche Rechnung. 
Weiler aber die beyden letztern fo gar veraͤnderlich findet, P- 27 . 
ber ſchon feine Obſervationes mit verſchiedenen Qua⸗ 
dranten verſuchet, daß er ſich nicht getrauet die Schuld 
auf. einen Fehler oder Unvollfommenheit derer 
Iinitrum entesulegen: fo muthmaffeter daß die linea apſi- 
Fi felbft wancke, und daher der Drt des Apogæi bald 
fuͤr bald ruͤckwerts gegangen ſey, auch die Eicentris 
citaͤt ſelbſt veränderlic) fcheine. Doch befcheideter fich, 
daß er dißfalls noch nicht hinlängliche Erfahrung habe, 
und nimmt alfo indeß aus der füregfegten Nechnung eine 
Deutſche Ada Rrud. LXXIV. Th. K mit 
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mittlere Eecenfricität von 3410 folchen Theilen an, von 
denen der radix 100000, bie jährliche Bewegung des 
Apogei aber 44”,14” hat. Hieraus findet er weiter 
nach der befandten Theorie des Sethi Wardiund anderer 
die Epochim der mittleren Bewegung zur Zeit der Ges 
burth Chrifti nach der Zeit Rechnung Dionyhi Sig. 9. 
70,48',10°. Worauf endlich XV Tafeln die Bewe⸗ 
gungen der Sonnen auszurechnen folgen. Die Richligs 
feit erweiſet er. auf zwey Arten, Das thut er einmahl, 
da er die von ihm von 1707 bis 1716 obfetvirten Mits 
tags Höhen der Sonnen mıt denen melche die Rechnung 
nach feinen Taffeln giebet, zufammen gehalten und gefun⸗ 


den, daß fie entweder garnicht oder fehr wenig von eins 


p- 12, 


ander abgehen; welches er auch in einer fonderlichen 
Taffel für Augen leget. Hernach hält ex feine Taffeln 
egen diejenigen, welche Kepler verfaſſet. Es ift aber 
% feine gängliche Ubereinſtimmung zu gefvarten, weil 
epfer, note betandt iſt mit dem Tycho die Eccentricatät zu 
roß angenommen, auch die Breite der Stadt Nürnberg 

einer als fie in der That ift, geſetzet. | 
Nach diefen folget die bafıs Alteonomico-Geoögraphi- 
ca der Stadt Nürnberg , da man in der Vorrede fichet, 
wie viele Mühe fich der Verfaſſer gegeben, zu erforfihen 
ob die elevation des Polar-Sterns ‚ folglich der Polus 
mundi veränderlich fey oder nicht. Er hat fich deswe⸗ 
en * beruͤhmten Maͤnnern, inſonderheit bey Herrn 
hriſtoph Sturm und Herrn Hevelio Raths ers 
hohlet, welcher legte ihm von einer feiner Obfervationum 
Nachricht giebet, woraus er fehlieffet, daß der Polus faſt 

bey 70 Jahren unveränderlich befunden worden, Ra 

diefen zeiget er teiter die Mühe ſo er fich gegeben, 

Huͤlffe Achter Inſtrumenten davon gewiß zu werden; al⸗ 
lein ſeinen endlichen Schluß findet man nicht. Was er 
hierauf von Etfindung der Elevation des Poli beybringt, 
ift bekandt. Ferner zeiget er die Nothwendigkeit einer 
gruͤndlichen Wiſſenſchafft von der refraction, wenn man 
ficher gehen will. Er troͤſtet diejenigen welche die uns 
eitige Subtilität des P. Em, Maignan als ob die in der 
ufft fürfalfenden Veränderungen ſo hauffig und unbe⸗ 
ſtaͤndig wären, daß man hier niemahlen etwas gr 
en 
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Hoffendürffte, von ſolcher Unterfuchung hätte abſchre⸗ 
cken fͤnnen. Weil aber wie fchon gedacht worden, die 
reftactionen an unterſchiedlichen Orten der Erde nicht 
einerlen ſeyn, wie ſolches genugſam aus dem Unterfcheid 
———— ſich zwiſchen der von Caſſini, Tychone 
mdunferm Autore in der. Höhe von 170 geſetzten refra- 
. „ionfindet; fo rechnet er eine Taffel für die refra&ion 
in Uen G aden bißzum Polo trigonomerrifch aug, Der 
Grund davon ift der aus der Dioptric befandte Satz: 
venn unterſchiedliche radii aus einen Diaphano in unters 
He Winckeln einfallen , foverhalte fich der finus 
inehnation Winckels von einem radio zum ſinu des 
rochenen Winckels wie der finus des inclination 
Smekels von dem andern radio zu Dem finu feines gez 
prochenen Winckels. Weil num der Verfaffer durch 
fleißige Obfervation gefunden, daß die refradtion des 
orizontal radii 30° 28” die refra&ion der Sonnen 
Winter Solktitio oder die refraction von 170 
Horizont 3’ 10° austrage; fo war es leicht 
n ehr iede Grade daraus zu berechnen. Hier 
Gelegenheit nicht verſaͤumet, den Vorzug derer 
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gene um m, auch hieraus eine Taffel füriede 5 Grad 
berechnet > bemühet er fich, die Pol⸗Hoͤhe oder Geogras 
ht he eite der Stadt Pühenberg fo genan als es mög; 
| ich zu fin . Solche hat er anfänglıch mit einem Du p. 21. 
“ ant ed son 2 Fuß der mit meßingnen pinnacidiis und 


n, hernach mit ptolemzifchen oder paral- 

en Regeln, weiter mit einem Sertanten von ohn⸗ 

zefeht 6 Suß im radio und enblid) mit einem meßingnen 
Diabranten von 5 Fußgefinchet, Auf die erftern Obfer- 
tione: hauet er wegen Unvollkommenheit derer Inſtrus 
wmente ncht viel, ſondern bedienet ſich infonderheit der von 
593 mi den meßignen Duadranten gefundenen Anmers 
: ung en,n eich er ſamt feinem gantzẽ oblervatorio in Kupf⸗ 
en fürgeftellet ift,da er die@eographifche Breite derStadt 
| | Ka Nuͤrn⸗ 


— 
w 


J 


P32 


P-49 
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Nuͤrnberg nach ſeinem Hauſe welches ohngefehr 90 Geo⸗ 
merrifche Schritt vom Einfluß der Pegnitz in die Stadt 
gegen Morgen liegt 490 28° 72'' gefunden. Als er nun 
eben diefe Pol Höhedurch obferrarion des Sterus auf 
der Schulder, und auf der Bruft des Fleinen Bars geſu⸗ 
chet, fo hat der Unterſcheid Faum etliche ſecunden ausge⸗ 
fragen. Eine noch fichereProbe von der Richtigkeit ſolcher 
obfervationum ift diefe; mern er aus denen Höhen der 
Sonnen, die er binnen 10, Jahren in denen Solf tiis in 
acht genommen, eine mittlere ertwehlet,fo ifE.die eleyatıon 
des Aquatoris zu Nürnberg 400 317 53° gervefen , und 
hat, woman nur eine Secunde ausläflet, mit der por⸗ 
hingeſetzten Pol⸗ Hoͤhe gehoͤriger maß, o0⸗ ausgemachet. 

Hierauf folgen einige obfervationes beruͤhmter Ste 
her, weiche zu Nürnberg gelebet, ſonderlich Beruh Wal⸗ 
ihers, der ein Schüler Regiomontani geheiſſen. ſer 
bat, nachdem Kegiemontanus wegen Verbeſſerung des 
alenders 1475 nach Nom berufen. worden auf deſſen 
Einrathen fo viel: es bey damahliger Unvollkomcenhen 
derer Altronomifchen Inſtrumente möglich war den 
Himmel fleißig inacht genommen, woraus denn die Fäns 
geund Breite der Stadt Nürnberg garleicht et 
er 





wacht werden. Es hat auch Tycho dieſelbe aus Walthe 
Erfahrungen, woraus zwar erwehnter Urſachen halber 
d biel nicht zu machen iſt, in feiner machina calekti 
get. Diefen Dingen ift ein Verzeichniß derer SiASter 
tie, fo zu Nürnberg niemals untergehen, und un 
für die Tageg Länge in diefer Stadt au 16 er 
Ecliptic beygefüget, Dabey befchmeret fich der Verf 
nochmals über die , welche den von Ptolomäo 
menen erffen meridianum verwerffen: und n 









genau als zu verlangen ift, richtig ſey. , Endlich ſchlie 
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ET, | 
Sortfesung der Nachrichten aus P. Hieronys 
mus Pe; alten und ächten Geſchichtſchrei⸗ 
bern von Defterreich. | | 
Ir haben alibereit indem zwey und ſiebzigſten 
Stuͤcke unferer ARtorum von dieſem Buche geres 
Def. : Weil wir aber daffelbe mahl wegen gewiſſer Um⸗ 
frände gehindert worden, die legten Differtariones durchs 
Bahn tollen wir igo.dagjenige nachholen, was zus 


De vierdte Differtation handelt von denen, welche 
die Ehriftliche Religion zu erſt an diefe Orte gebracht, oder 
—— einmahl eingefuͤhret geweſen, fleißig fortge⸗ 

| ‚+ Daß dag Ehriftenthum in der Stadt 

Lorch oder dem alten Laureaco gar zeitig feinen Anfang 
ommen habe , erhellet aus des Pabſt Symmachi 

rieffe an Theodoricum Erg, Bifchoffen zu Lorch, wel⸗ 
cher Pabſt zu Anfange des 6 Seculi den Nömifchen 





hibefeffenhat, Wer aber. ber erfie Apofiel in dem 
Norico Ripenfi geweſen/ ob der H. Laurentius, oder 
Marcus und Lucas , oder der H. Syrus und Eventius, 
oder jener-allein, oder einige von des H. Petri Schülern, 
und welcher unter. dieſen; das ift fehr ungewiß. Nach 
ater Pezens Meynung iſt der H. Laurentius wohl der 
en aber keinesweges derfelben Apo⸗ 

fiel, Der groͤſten Wahrfcheinlichfeit nach iſt es der 2 
Syrus und Erentius, welche des H. Hermagoras Dis 
ſoffs zu Aquilega Schüler. geweſen, der felbft bey dem 
Marco in die Schule gegangen, Alſo haben Pabſt 
machus und Pabſt Agapitus IL. nicht unrecht, wenn 






fie vom der Kirche zu Lorch ſagen, daß fie von den Apo⸗ 
fteln, und war bey dem erfien Anfange der Chriftlichen 
| —— worden. 


J 
* 
J 


en die das Chriſtenthum in Oeſterreich fort⸗ 
haben findet ſich ſonderlich der H. Maximi⸗ 
tag Ertz Biſchoff zu Lorch, der unter den Kayſern 
Namerignuis und Carinus den Märtyrer Tod 
| zu ingleichen der H. Mönch Severinug , wel⸗ 
chen der J Bardnius den Apoſtel der Norichet 
neue, weil er ihnen um das Sabt Chriſti 45 ana 
Yu 3 an⸗ 


J 
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Evangelium geprediget; „dergleichen auch der heilige 
Rupertus erfter Biſchoff zu Saltzburg, (der den Her⸗ 
tzog der Bayern Theodo getauffet) bey den Oeſterrei⸗ 
chern, und der H. Pelegrinus, bey den Ungarıt , zu des 
— Nieder⸗Oeſterreich damals gehörte, vorgenommen 


> Die fünfte Differeacion unterſuchet, in welchen Jah⸗ 
re Leopold der erſte, der Babenbergifchen Linie Stamm⸗ 
Water, Marggraf in Defterreich geworden fey? In die⸗ 
fer Frage ſtecken viel andere. _ 2. Ob Leopold der erſte 
mit dem Beynahmen der Sur läuchtige, aus Baben⸗ 
hen Stammie-gewefen? 2. 





. 


zu verfiehen Rd, indem es zwar Otto von Freyſingen 
aben; aber wenn er es genau 

ch auch wohl deutlicher wuͤrde erklaͤret 
nigſtens ſcheinet das kein nothwendiger 






zu ſeyn: 
wer 
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wer aus eines Mannes Geblüte feinen Urfprung hat, 
en aa eig, Ci 
| ift au afft. So 
"niemand bemercket Haben, daß Albrecht einen nachmals 
fo berühmten Sohn hinterlaffen habe, als Leopold gewe⸗ 
- 10a? und daß der Verluft, welchen Leopold an den Bam⸗ 
Gütern durch den Tod feines liftiger Weife 
| Vatern erlitten, fo anfehnlich durch die 
| ifche Marggrafffchafft erfeger worden? Als 
brechts Händel mit denen andern Fraͤnckiſchen Grafen, 
fonderlich mit dem Würgburgifchen Bifchoff Rus 
‚und feinedarauf erfolgte Enthauptung find bekant 
5  Melche unfer Autor mit andern der Lift des 
| zu Mayntz Hatto zufchreibt. Allein. die 
iſt ſo klar nicht, als man wohl meynet. Rhe⸗ 
„ber zu dieſen Zeiten gelebet, gedencket derſelben mie 
Worte, auch Lambertus Schaffnaburgenſis 
nicht. Die Sachſen, welche dieſe Fabel vielleicht er⸗ 
Be waren dem Hatto Spinnesfeind, Was Wis 
| von einem andern Bubenftücke des Hatte 
ſchreibt ſcheinet Serario feldft ein Kindifch Geſchwaͤtze 
fen, "Andere haben fabuliret , der Teufelhabe des 
Seele nach feinem Tode in denBerg Aetna geworf⸗ 
‚do enige welcher den Rhegino continuixet 
an, 912 fo fchreibet: Hatto Archiepifcopus obiit, 
wis adeo ſtrenuus & prudens. Es ſtirbt der Ertz⸗ 
Bifchoff Aatto ein treflicher und Eluger Mann. 
Das alles aber giebt von dem unvernünfftigen Haffe 
egen diefen mächtigen Brälaten gnugfames Zeugniß. 
J | welche Conrad von Wigenberg von Leo⸗ 
macht iſt gar angenehm, Er ſpricht: 
E damalige Kayſer auf die Jagd gezogen, auf 
| niemand bey ihm geblieben / als der junge Leo⸗ 
—1 nun der Kayſet ein Wild fällen wollen, ſey 
uber Bogen in der Hand geſprungen. Darauf habe 
Beh su gleich feinen überreichet , mit wel⸗ 
Der Kayſer 


























das verlangte Wild annoch getoͤdtet. 
abe ander Hurtigkeit des jungen Leopold ein 


maͤdiges X lo en getragen, und demfelben die erfte 
andſchaff *—— heimfallen werde, verſpro⸗ 
meh b se eh ir 

4 
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Als nun näch. einiger Zeit die Marc Defterreich durch 
den Tod des Marggrafen erlediget worden; und ſich 
viele von.den Groſſen bey dem Kayſer dazu angegeben? 
habe derjunge Leopold den Kayfer mit Vorzeigung des 
zubrochenen Bogeng feines Verfprecheng erinnert, wel⸗ 
cher die Hurtigkeit dieſes Jünglings nochmals folk gelobef,; 
und ihn mit der begehrten Marck vor allen belehnet Habenz 
Es ſey mit dieſer Geſchichte bewandt, wie es wolle. 
Leopolds Tapfferkeit verdiente wuͤrcklich dergleichen Ge⸗ 
ſchencke: das aber iſt ungewiß, in welchen Jahre ihm 
dieſe Würde zugetheilet worden. Den gröften Glauben 






verdienet der Chronographus von Leuben, der es in das 
935. Jahr ſetzet, da hingegen der Chronographus von 


Zweeihal das 928. davor angiebt, So viel iſt gewiß⸗ 


daß faſt alle darinne überein ſtimmen, es ſeyl zwiſchen 
925 und 935 geſchehen; daß Leopold die Marggraf⸗ 


fchafft der Srengebigkeit König Heinrich des Voglers zu 
dancken ——* in dieſen Jahren in Teutſchland rea 


' 


gieret; welches um-fo viel wahrfcheinlicher. ‚gemacht - 


wird, wenn wir Leopold vor des enthaupteten Albrechts 
Sohn, und alſo König Heinrichen vor Leopolds Groß⸗ 
Mutter Brudern angeben. Der tapffere Leopold iſt nach 
Ditmari Bericht, an. 994 zu Wuͤrtzburg, mo er, als des 


Biſchoffs Bernards Bafe, allerhand Ritter-Spiele vor⸗ 


nahm, ohngefehe von einem Pfeile verwundet worden, 


daß er bald darauf geftorben, als er nach der erſten Rech⸗ 


nung 59. nach der andern 66, Jahr der Marggrafichaffe 
vqgrgeſtanden. vaa bein Yin 


, % 


een) Sr 
Er Hat 2 Söhne gegeuget ; Sheinrichen, der ihm in det 


Marsgenfichafft gefolget iſt; und: Hoppe , der Ertz Bi⸗ 


ſchoff zu Trier geworden. Henrichen wird von denen 


Seribenten insgemeinder Nahme des Rebellen beygele⸗ 
getr Allein ‚der Autor weiſet gar deutlich ,: daß diß 
eine offenbahre Unwahrheit ſey, und dag fie Heinrichen 


son Defterreich mit Heinrich den Oſt⸗ Fraͤnckiſchen Margs - 
grafen fonft Hezilo oder Heinjel genannt, vermenget ha⸗ 


ben, twelcher von Kayfer Heinrich dem II. dag Hertzog⸗ 
hum Bayern nn und als ihm ſolches 

gen, worden, mit dem Boͤhmiſchen Hertzoge Boleslao die, 
Waffen wider den Kayſer ergriffen. hat; zn 
In der fechften Differtarion wird eine: 


. 


site Zabel von 
zweh 
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zwey Defterreichifchen Hertzogen Leopold und Albrecht 
widerleget/ welche nicht Matthaͤus Hagen, wie zwar P. 
nes gemennet, erdacht ; fondern die bereits ein 

ibent aus dem 13 Seculo Janſen Ennechelg mit vie⸗ 
Ten Umftänden Reym⸗weiſe erzeblet hat, wie folches der 
Autor zu Ende feiner Widerlegung ſelbſt bemercket, 
Das Maͤhrgen laͤufft dahin ang : Leopold habe um Die 
Mitte des eilfften Jahrhunderts zu Berneck, fein Bruder 
Albrecht aber zu Gars gewohnet. Jener ſey ein ſchoner 
nn geweſen, der aber niemals heyrathen 
wollen, biß die Sache an den Kayſer gekommen , det 
Leopolden nach Nom beruffen , und ihn an feine Tochter 
v let hat, Leopold bittet nach feiner Wieders 
kunfft Albrechten zu ſich, und ziehet um feinen Bruder 
defto beffer zu bewirthen, auf die Jagd. Indeß kommt 
Alrecht verliebet ſich in feine Schwaͤgerin, zwinget fie 
— Willen, und ziehet wieder fort. Als Leopold 

That erfaͤhret gebietet ev den feinen bey Lebens⸗ 
Steaffe die Sache geheim zu halten, und verſpahret 
eine Rache, biß fich fein Bruder Albrecht an. des Polnis 

Hertzogs Tochter vermählet. Da ftärcket er fich mit 
Kapferlichen Volckern, und indem fein Bruder über Land 
it, beichter ein, und vergilt ihm mit Öffentlicher Gewalt 
ben ſeiner Gemahlin Gleiches mit Gleichen. Daruͤber 
komt es zum Kriege, und die Brüber lieffern einander bey | 
nerperg eine blutige Schlacht , dabey Albrecht: den 
gern ziehet. Die Sache gelang endlich an den Kay⸗ 
f ‚ welcher den Ausfpruch thun laͤſſet: weil Leopold fich 
ffi ‚wegen deffen gerochen , was fein Bruder heim⸗ 













# 


fich an ihm begangen, folle er von Albrechten auf geboges . 


nen Knien mit zwoͤlff Fahnen Lehn nehmen, In den 
Jehr Zahlen dieſer Erzehlung ſteckt ein Irrthum. Denn 
zu Anfange wird.gefagt / dieſe Bruͤder hätten in Oeſter⸗ 
Teich qu. 1152 geherrfchet, das Treffen aber ſoll an. 1104 
Horgegangen ‚ and Leopold drauf an. 1010. geſtorben 
feym, Bielleicht ſoll es ftatt-MCIV.MCLIV. und ſtatt 
MCX: MELX. heiffen. Daß aber alles eine-greuliche 
Legende ſey iſt deutich zu erweiſen. Albrecht der fiegs 
haffte gehöree hieher nicht. Diefer ift feinem Vater 
Heinrich an, 1018, gefolget, und hat biß an, 1056. ge⸗ 
heirſchei Roch chin Fam Ernſt, der an. 4075,97 
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09 ınc 
foren, Die ea in ihrer erfien Jugend 


und Nie an ben Pabft gehencket hatte mit Krieg überzohe, 


gngenehm fallen doͤrfften. Man findet, rn 
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anna ram 
ma mern, en 

Bieipereliche Sachen mitgetheilet werden. 





a en Einrathen des Ertz⸗Biſchoffs zu Salgburg 


pharn oder Ehuffarn geftifftet worden, 
Das Elofter zu unſer lieben Frauen bey den Schotten 
* in 
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in Wien ift Benedictiner;Drdeng, und bon Heinrich dem 
I. Hertzogen zu Defterreich an. #158, geftiffte, Es 
fund auffer. den Stadt; Mauren; wie aber die Stadt 
erweitert worden, iſt es mit in die Ringmauer einges 
offen worden. - Lange Zeit ward niemand als lauter 
tländer,over, wie fie Damals hieſſen, Schotten darinn 
aufgenommen, wie folches der Stifftungs;Brieff mit ſich 
bringet: allein.an. 1418. mufte der Abt Thomas auf 
Befehl Hergogs Albrecht des V, der nachmals unter dem 
Nahmen des 11. Romiſcher Kayfer worden, tie auch mig 
Einwilligung Pabſt Martini V. abdancken. Nicolaus 
von Kefpig ein Defterreicher ward davor zum Abt ges 
macht, und aller. Nationen Leute, jedoch unter einer ftrens 
ern Regul als vorher, darein aufgenommen, Das 

t nachgehendg zu allerhand Gtreitigfeiten Anlaß ge⸗ 
geben, da der Abt zu S. Jacob bey. den Schotten in Res 
genfpurg welcher fich Krafft eines drieffes von Pabſt Bo⸗ 
nifacius VIII.ſich vor denSuperior aller Teutſchen Cloͤſter 
Schottiſcher Nation ausgab, den Abt der Schotten zu 
Wäien zu den allgemeinen Verſammlungen berieff, auch 

verlangte, daß ohne ſeinen Vorbewuſt kein Abt erwehlet, 
auch keine andere Moͤnche als Irlaͤnder ins Cloſter aufge⸗ 
nommen wuͤrden. Dieſem allen widerſetzte ſich ver ges 
Dachte Abt der Schotten zu Wien Martinus Krafft biß⸗ 
herigen Gebrauchs und brachte es Durch Kapfer Friedrich 
Al. bey Pabſt Nicolao V. dahin, daß er nicht nur Martint 
VBrieff befräfftigte, fondern auch das Klofter zu Wien 
von der Gewalt des Schottifchen Abts zu Negenfpurg 
in einer eigenen Bulle an. 1438. befrepete. 

In Sanct⸗Poͤlten einer zierlichen Stadt in Nieder⸗ 
Defterreic) , welche drey Meilen von Möld an dem 
Fluſſe die Trafen genannt, lieget, und den Nahmen von - 
dem H. Hippolyto befommen. hat, ift ein uhraltes Colleo 
gium von Canon cis, die unter der Megel des H. Augus 
lin leben , welches bereit8 an.979 von zweyen Grafen 
Aldelbert und Ottokar den H. Hippolyto zu ehren geftifftek 
worden. Es haben ſolches wıe andere Defterreichifche 
Glöfter weltliche Canoni: i befeffen, an deren Stelle ang 

dere, Die nach der Regel leben, von dem H. Altmann, 

Biſchoffen zu Paſſau find eingeführet 
a 2. WALDE: P 
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— I. 

.. D.Sottfried Barths ausführlicher Be⸗ 

richt von a wohl insge⸗ 
mein als auch infonderheit von Fuͤrſt⸗ 
licher, Graͤflicher auch ander Her⸗ 
renſtandes und derer von Ritters 
Art Witwen Sräulichen Gerechtig⸗ 
feiten, als nehmlich von der Adelichen 
Gerade, Leibgedinge, Morgengabe 
und Mußtheil, dann auch ferner von 
Heergeraͤthe ꝛc. Leipzig 1721. 4. ©. 
Alph. 19. ogen. | 


Err D. Barth will in feinen hohen Alter 
noch nicht unterlaffen der Welt zu dienen. 
L -&ein Hodogeta Forenfis, den er vor 6, 
Jahren ans sicht geſtellet har,ift vor die Sächfifchen 
Pra&icos ein unentbehrliches Buch, und der aus⸗ 
führliche Bericht von der Gerade, den mir it vor 
ums haben, mird nicht von geringeren Mutzen ſeyn. 
Ertheilet ihn felbft in 3. Capitel ab, da er in dem 
eeften die Benennung der Gerade ihren Lirfprung 
und Emtheilungen; in dein andern bie Perfonen, 
Wwæelche Gerade verlaffen und nehmen; im dzitten, 100» 
rinn Gerade beſtehe und mas vor Stuͤcken dazu ge⸗ 
dhoͤrenʒim vierdten der Gerade Eigenſchaften und we · 
Deutſche cia Arud. LXXV. Th. ſent⸗ 


\ 
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fentliche Theile; in fünfften ihre Wuͤrckungen und 
Recht; im 6. wie fich die allgemeine. Gerade vonder 
Adelichen,demteibgedinge, Morgengabeund Mußs 
theile abfcheide; im 7, in welchen Zällen keine Gerade 
oder Fraͤuliche Gerechtigkeit ſtatt habe; und endlich 
im 8. das Heergeraͤthe, worinn eg beftche, was dazu 
gehöre, auch wer darinne folge, nach der Laͤnge ab⸗ 
**8 | 


7, Den Mahmen der Berade führen etliche von 
dem Worte parat her, corrupte rat, aus den man 
erſtlich Berate, und hernach Berade gemacht 
habe. Andere mennen, daß die Ungleichheit indem 
die Söhne das Heergerärhe befommen, dadurch bey 
den Töchtern gleich und gerade würde. Herr D. 
Barth koͤmmt durch den Wienerifchen Codicem, 
won dem Herr Schilter erzehlet daß darinn die Ge⸗ 
rade Rade genenner würde, auf die Gedancken, 
daß das Wort Gerade, von dem Rade, an dem ges 
fponnen wird, herkomme, weil die meiften Gerade, 
ſtuͤcken in Garn und leinenen Gerärhe, auch wuͤlle⸗ 
nen Zeugen beſtanden, die durch das Epinn- Rad - 
werfertigee worden... Sie heiffet fonft auch Arra- 
dium, Dotalia, Weiblicher Schmuck und 
Bierrach, und ben dem Gloſſator des Weichbildes. 
Paraphernale, zu Latein Res utenliles, und wird be 
fhrieben / daß fie fen gewiſſe von denen Eheweibern 
In Beſchluß Habende Stücken , welchedenen Sach⸗ 
ſiſchen Rechten und Gewohnheiten nach einer Witt» 
wen nad) ihres Ehemannes Tode eigenrhämlich 
überlaffen werden ; oder auch einer nahen Anver⸗ 

wandtin von Muͤtterlicher Seite weiblichen Ges 
ſchlechtes, nach Abſterben Ihrer Muhme — 
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und Ihe von denen Erben vermittelſt eines Inven- 
sarii oder endlichen Specification auszuantworten 
feynd. In dieſer Befchreibung ſtecket zugleich die 

aupt-Abtheilung indie Gerade der Eheweiber die 
fie aus ihres Ehemanns Berlaffenfhafft befommen, 
und in die Wiftelgerade, welche die nähefte Niftel 
oder Spillmagen von ihrer verftorbenen Muhme 


t. 

Geſrade verlaͤßet niemand, als eine Weibs⸗Per⸗ 
ſon es nimmt auch dieſelbe nach den gemeinen Rech⸗ 
ten niemand anders. Es ſcheinet zwar dem erſten 
entgegen zu ſtehen, daß eine Frau aus des Eheman⸗ 

nes Verlaſſenſchafft die volle Gerade kriegt, woraus 

olget, daß fie auch von einer Manns · Perſon nehm⸗ 
Be dem Ehemanne verlaffen werde, Allein es dies 
net darauf zu wiſſen, daß die Frau diefer Stücken 

thum bereits ben Lebzeiten durch den Befchluß 
erhalten, weßwegen Ihr diefeiben ducch den Mann 
nicht verlaffen werden, ‚fondern fie vielmehr diefels 
ben als ihr eigen Guth aus der Maffa fodert. Denn 
die übrigen. Gerade Stücken, die fienicht in ihrem 

Beichluß har, find nicht Gerade, fondern Erbſtuͤcke. 
Was aber die Miftel, oder diejenigen Weibs⸗Per⸗ 
ſonen anbetrifft, welche Gerade nehmen, fo werden 
hierunter allein diejenigen verſtanden, welche der 
Berftorbenen von Mürterlicher Seite, und zwar 
bloß und allein durch Perſonen weiblichen Ges 
ſchlechts, verwand find, und denen Nechten nach 
cognatz in ſpecie heiffen 3 daher nicht nur die 
agnati agnatzque, fondern auch alle andere cogna- 
tz interveniente maſculo, 3, €. der verftorbenen 
Schwefter Sohnes ZAhes Bicrvon ansgefchlofien 

& Mes 
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werden. Es iſt da Fein linterfcheid unter vollbuͤr⸗ 
tig und halbbuͤrtig/ unter chelich und unchelich, un 
ger geiftlich und weltlich. Die Regul felbft aber 
leider doc) zuweilen ihre Abfälle, daß auch Manns» 
erfonen vor den Difteln zur Gerade Eommen, 
(fo nimme nach gemeinen Sächfifchen Rechten 
and Recht 1. 1. art. 5.) der Pfaf gleichen Theil mit 
der Schwerter in der Mutter Gerade, wenn ernur 
gelehrt/ geweihet und mit einer Blatten gezeichnet ' 
tft,twelches letzte wir in un rer Evangeliſchen Kirchen 
von der Ordination erklaͤren. Alſo iſt auch in den 
Statuten einiger Orte vielfältige Aenderung ge⸗ 
- troffen worden, 3. €. zu Leipzig fchlieft der Mann 
bey feiner Frauen, wenn fie feine Töchter hinterläft, 
die Mutter und ale Seiten-Nifteln aus, und their 
let mit feinen Töchtern die Bette und Leinen⸗Ge⸗ 
raͤthe. Hat er von der Frauen Stieff-Töchter, fo 
nimmt er von der vollen Gerade die Helffte. Bey 
einer unverheurarheten Tochter oder Enckelin wenn 
Feine Mutter noch) Schwefter vorhanden, nimmt 
der Vater oder Groß ⸗Vater die Gerade, und fchlüß _ 
fet die Groß- Mutter aus. Mit den halbbürtigen 
Schweftern von der Mutter einer unverheurathet 
Berftorbenen, theilet der Vater die Gerade; Sind 
die Schweitern halbbürtig vom Vater, nimmt der 
Vater die Gerade allein; und tft bey einer unver, 
chelichten oder verwittbeten Weibes-Perfon weder 
Vater noch Mutter ‚feine Groß-Mutter von der 
Mutter , und keine Schweſter da, fo der Gerade 
faͤhlg fo kommt dfefelbe nicht anf die nächfte Niftel, 
fondern auf die uͤberlebenden vollbuͤrtigen Bruͤder. 
Wenn auch deren keine vorhanden, fo fälle fie “ * 
all» 
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Ättigen Bruͤder und Sorores eonſanguineas 
Zheilen is capita. Stirbt endlich eine 
Bitnd laͤſt keine Tochter oder Tochter · Tochter, 
fo ſchlieſſen die Söhne und Sohns ⸗ Kinder, die leib⸗ 


er und Muster, oder Große-Murtee 
"Die Stücen ſo zu der Gerade gehoͤren ſind 


cheils von Haußrathe / als Siedeln,Küften, Schraͤn · 
ce Leuchter Feder⸗Betten, Geraͤthe Brau · Pfan - 
en und Brau⸗Gefaͤſſe; item: Waſch⸗Keſſel; 
chells von Kleidern , alle weibliche Kleider; theils 
von Schmuck und Zierrath , als Geſchmeide Jube⸗ 
len; hells von Pute als Schleyer / Spltzen Hau⸗ 
ben, Pomade wohlriechende Oele und Wafler, und 
was ſouſt ad mundum muliebrem zurechnen iſt. 
Jeboch ſind jedes Ortes Statuten wohl anzuſehen, 
m denen mehrentheils die Gerade⸗ Stuͤcken gar 
dentlich ausgedruͤcket find, Herr D. Barth hat 
ſich die Muͤhe gegeben, zwey alphabetiſche Specik- 
cationen zu verfertigen, deren die die erſte ſub A, 
Dejenigen Stücken anzeiger, welche zur Gerade ge⸗ 
hören; die anderen aber lub B. Die andern bemercket 
mwelche war groſſe Verwandſchafft mit den Gerade 
Gtütfen haben aber doch darunter wicht zurechnen 


* Die Natur der Gerade beſtehet darinn daß es 
Vſolche Sachen ſehn muͤſſen, welche zum Putz, 
erde und weiblichen Gebrauch gehoͤren auch nach 
Oresewohnheit wo die verſtorbene Perſon der 
Ehemann nehmilich oder die Niftel ihren ordentli. 
chen Aufenthalt gehabt darunter gezehlet werden, 
2. daß das Eheweib de — | 
— | L 3 ge 
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bige in ihrem Befchluß und Befig gehabt. Diefen 
Beſitz und Beſchluß muß die Ehefrau befcheinigen, 
weil die Abtretung folcher Sachen, fo von dem 
Manne geſchehen feyn fol, facti ift, und. entweder 
Durch Zeugen, oder durch des Ehemanns eigene 
Confignation , oder allenfals durch einen Eyd ge» 
ſchiehet. Nach folcher Abtretung aber ift die Gerade, 
auch bey tebzeiten des Mannes, wenn er diefe feine 
Schendung binnen Jahr und Tag, wie Ihm * 
frey ſteht, nicht wiederruffet, ihr Eigenthum, wel _ 
ches daraus zur Genuͤge erhellet, daß fie, wenn fie 
nach ihres Ehemannes Abfterben zu Ihrem einge 
brachten Guchegreiffet,auch nebft ſelbigem die völs 
lige Gerade behält, Wenn fie hingegen dem Ehe⸗ 
manne fuccediret , und fo der Mann Kinder ver 
laͤſſet, nach den Churfürftl, Sächfifchen Conſtitu- 
zionen den vierdten, oder, fo er ohne Kinder verſtor⸗ 
ben, den dritten Theil erroehler, muß fie alle ihre 
Güther, und darunter auch die Gerade einwerffen. 
Bey den Mifteln tft zu mercken, daß nach gemeinen 
echten , Töchter und Töchter» Kinder nach den 

Stämmen die Gerade theilen. | 
Was die Mechte der Gerade anbetrifft, fo find 
diefelben vielfältig, Ge ift allbereits erinnert wor⸗ 
den, daß die Frau in Gerade» Stücen durch den - 
Beſchluß das Eigenthum bekomme; fodaß fie bey 
entftehenden Concurfu Creditorum diefelben , als 
ihe eigen Stuͤck wegnimmt, und Ihres Mannes 
Schulden davor zu zahlen feines weges gehalten iſt. 
Dagegen fan fich eine Miftel die Schulden ihrer 
‚nerftorbenen Muhme, abzutragen nicht entbre⸗ 
chen, immaffen fie die Gerade gleichfam — 
| | afft 
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ſchafft⸗Recht uns nach derfelben Tode erhäls; da den 
„befanten Rechtens iſt daß von der Verlaſſenſchafft 
nur das jenige Erbe fen, was nach Abzug der Schule 
den übrig bleibet. Kaufft der Mann ein Gerade 
Süd, und giebt es feiner Frauen in Befchluß, fo 
bleibe e8, wenn es gleich nicht bezahle iſt doch der 

en, und der. Gläubiger hält fich an die Erben, 
Kater ſich aber die Hypotheck vorbehalten, fo for 
Dert er. das Stück von der Frauen, wie von jeden 
— * die Erben aber erſetzen der Frauen 
Den Werth. Mann und Weib koͤnnen Zeit weh 
zenden Eheftandes fichnichts fchencken. Aber diefe 
Regul des gemeinen Rechtes leider bey der Saͤchſi⸗ 
Gerade feinen Abfall. Denn wenn die Frau ein 
Gerade Stuͤcke über 3* und Tag in ihrer Ges 
wehr gehabt hat, ſo Fan ihr folches der Ehemann 
nichewiedernehmen. _ Werden diefe Stücken vom 
‚Manne verfetset, fo find die Erben verbunden folche 
‚einzulöfen, folte auch die Verfegung mit Bewilli⸗ 
‚gung der Srauen gefchehen ſeyn; wiewohl der Hr. 
Karin hier nicht unbillig einen Unterſcheid ma« 
chet / ob. die Ehefrau felbft nach dem Tode des Eher 
‚amanns die Gerade Stücken fobere, oder ob es nach 
der Muhme Tode die Miftel the, welche leiden 
‚muß, daß die Berpfändung der Gerade Stücken 
‚mie Bewilligung der Frauen, durch derſelben Tod 
„befräftiger werden. Die Gerade iſt der Frauen: 
Folglich hat ein Verpachter oder Vermiether des 
Mierbzinfes halber Fein ſtillſchweigend Unter⸗ 
pfands. Recht an derſelben. Die Niftel bekommt 
- Die Gerade aus befonderer Verordnung der Saͤch⸗ 
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Gläubiger die Begraͤbniß Koften ihrer Muhme 
zu tragen ſchuldig. Die Gerade ift der Frauen 
Eigenrhun: und alfo Fan fie fich derfelben eigen. 
mächtiger Weife anmaffen ; das Former der Nifeel 
nicht zu: denn ob zwar die Gerade ipfo juro durch 
die Verordnung der Sächfifchen Rechte auf ſie ver ⸗ 
erbet wird, fo muß fie doch ſo wohl als die Legataru 
und Fideicommiffarii der Erben Ausliefferung er ⸗ 
warten. Der Nießbrauch von der Gerade geh 
ver demnach dem Manne / weil ihm dergleichen In‘ 
len Guͤtern feines Ehewelbes zufömmet und well 
folches von den Saͤchſiſchen Gefegen herrühret, ſo 
iſt er zu Peiner cantion verbunden, Der Vater hin ⸗ 
gegen hat die Nutzung der Gerade Stücken bon fel- 
nee Tochter nicht, ob er ſie wohl in gewiſſen Fälle 
verkauffen oder Fänflich annehmen fan, auch wieder 
des Vormundes willen / der es vielleicht mit Der 
Muͤndelin Nifteln haͤlt; deſſen Einwilligung als 
denn von der Obrigkeit erfuͤlſet wird; welches da⸗ 
gegen den Vormuͤndern keines weges zu ge 
ſt als in verderblichen Dingen. Die Frau ſelbſt 
oder eine ledige muͤndige Welbsperſon kan we 
hrer Gerade bey Lebzelten verordnen wie fie wil 
welches aber bey der Ehefrauen nur von der zum 
Manne mitgebrachten Gerade, und fo zu verſtehe 
(ff, daß der dem Manne zuftchende Nießbrauch da» 
dutch Feines weges gekraͤncket werde : tote denn A 
derſelbe an den Orten, wo der Mann felbft Gerade 
ühig iſt wie in Seipzig, auf keinerlen Weiſe den 
anne zu entziehen iſt. Der Niftel — 












Fan die Verſchenckung, und alſo auch von der M . 
ee zum Nachteil der Tochter geſchehen. — e 
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keine Tochter zur Zeie der Schencfung, befommt 
aber nachdem eine, welches auch von einer ledigen 
Perfon,diefich nachgehends verheurather,und eine 
Töchter zeuget zu verftchen, fo wird die Schen⸗ 
cung vor wiederruffen geachter. „Die Berfchen- 
dung der Gerade gefchicher entweder gerichtlich 
oder auſſerhalb Gerichte: Dienöthigen Solenni⸗ 
taͤten find entweder beyden Arten gemein, 1. daß 
die Donatrix majorenn fey, z. und daß fie ihren 
Kriegifchen Bormund bey fich habe. Der fie 


. find einer Art eigen: Alſo gehöree zu der auffer 


Berichten vorzunehmenden Schencung, daß die 
Gerade Stücken zugegen feyn ; wo nicht alle doch 
wenigſtens einige; daß die Schlüffel zu den Behaͤlt · 
niſſen übergeben, und wo ſelbige in Kiſten, Kaſten 
und andern Schraͤncken zu finden ſind überhaupt 
angewieſen und angezeiget werde; daß die Dona- 
triz perſonlich anweſend fen, ob gleich Donatarius 
ver Donatatia durch einen Gevollmaͤchtigen er⸗ 
feiner; daß die Schenckung von dem Donatario 
oder feinen hiezu Genollmächtigten angenommen 
——— man ein Inſtrument daruͤbe aufrichten 
n, welches aber mehr nuͤtzlich als nörhig ; daß 
die Schenckung, wenn fie mehr als 500. Ungari- 
ſche Goldguͤlden betraͤgt gerichtlich inſinuiret wer⸗ 
de. Hingegen gehoͤret zu der Gerichtlichen Schen⸗ 

| ung daß foldhe in öffentlicher Gerichts-Stelle 
in Segenwart wenigſtens des Richters und Au 
ar, ober in des Richters Abweſenheit in Bey⸗ 
— Aſſeſſoren und des geſchwohrnen A- 
uari oder ſo Donätrix, oder Donatarius, oder 
Donataria vor Gerichte nicht erſcheinen koͤnte 
— Ki L 5 auf 
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auf Verlangen zu Haufe in Gegenwart zweyer 
Gerichts⸗Perſonen nebft dem Adtnario gefcheht; 
daß die Donarrix ein Verzeichniß der Gerade 
Stuͤcken, und zwar mit LÜberantwortung der 
Schluͤſſel übergebe, und daß die Specification der 
Gerade Stuͤcken von dem Adtuario dem Gerichts⸗ 
Buche einverleibet werde. Auſſer dieſer mit vie⸗ 
len Solennitaͤten verknuͤpften Handlung kan die 
Weibs ⸗Perſon ihre Gerade 1. veräuffern, 2x ver⸗ 
tauſchen, 3. an Zahlungs ſtatt übergeben, 4, ver⸗ 
‚pfänden, und 5. verändern, wiewohl was den Ber 
kauff anbetrifft, eingelne Stuͤcken ohne Solenni⸗ 
täten, wenn nur der Mann wegen feines Nieß⸗ 
brauchs bey. der Ehefrau einwilliget 5 die ganke 
Gerade aber, nicht ohne Zuziehung ihres Curato- 
ris, veräufferewerden Fan, Ja die Saͤchſiſchen 
Rechte laſſen der Frau hierunter ſo freye Hand, 
daß ſie die Gerade dem Ehemanne unter dem 
Werthe verkauffen, und hernach das Kaufgeld 
dem Ehemanne ſchencken / oder ihn ſolches als hæte⸗ 
dem mobiliarem erben laſſen kan. Hingegen 
find den Frauenzimmer in der Diſpoſitione mot _ 
eis caufa; mag die Gerade anbelanget/ die Haͤnde 
gaͤntzlich gebunden, daß durch ein Teſtament oder 
andern legten Willen die Gerade, der Niftel zum 
Nachtheil nicht fan geändert werden, ob wohl die 
Ausleger nicht einerley Urſache anführen auch ver⸗ 
ſchiedene Faͤlle von dieſer Regul ausnehmen. 
Durch Ehebruch wird die Gerade verlohren, un 
es befommet folche die nächfte Niftel; jedoch NE 
dem Manne; fo langedie Ehebrecherin leber, feier 
gehöriger Nießbrauch verbleiben, venms 
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Weib vor der Ehe Schulden gemacht, greiffen die 
Gläubiger auch die Gerade an; iſt fie aber wäh. 
render Ehe in folch Labyrinth gerathen, fo wird ih⸗ 
nen dergleichen nicht vergönne, wie denn auch die 
Gläubiger bey dem Manne , foer in Schulden 
ſteckt die Gerade nicht angreiffen dörffen,obihnen 

gleich folches bey dem Heergeräthe frey ſtehet. 
Die Fürftlichen, Sräflichen und andern Statt 
des-Perfonen auch derer von Ritters⸗Art Witte 
wen fräuliche Gerechtigkeiten find hauptſaͤchlich 
folgende: 1. Die Adeliche Gerade, zu der ins⸗ 
gemein des Mannes Schaafe weiblichen Ges 
fchlechts , Sänfe, Enten, und der Wagen darauf 
die Wittib bey ihres Ehejunckers Leben zu fahren 
pflegen, gerechnet werden. Diefe Stüden bes 
kommt die Adeliche Wittib, über die. Gerade, wels 
she dem weiblichen Gefchlechte gebuͤhret. | 
2. Das Keibgedinge welches in doppel« 
ger, oder nach Gelegenheit der Umſtaͤnde und Chen 
—* vierfacher Nutzung oder Intereſſen der 
elder, welche fie dem Ehemann zugewandt, 
befteher, und die Wittib Zeit ihressLebeng zu ge» 
nieffen hat, Kriege fie es in Geldern, fo heiſſet es 
eigentlich Leib⸗Renthen oder KeibsZinfenz 
find es aber Guͤther/ fo heiffer es bey den Adelichen 
Leibgedinge ; bey denen die höhern Standes 
find Witthum / zu Latein Dotalitium oder Vita“ 
Iitium. - Unter den Ehegeldern werden die Para- 
phernal-Gürher nicht verftanden, als welche dag 
Dotalitiamnicht abforbirt. Davor nun, daß die 
Ehegelder, welche eigentlich in baarem Gelde bes 
fiehen, oder dor) ftimato dem Manne zugebrache 
;. wer⸗ 


werden dem Manne / und folglich deffen Erben zus 
fallen werden derWittib Zeit Lebens doppelte, und: 
wenn in Ehepacten ein anders bedungen , oder 
ein gleiches, als. die Ehegelder beträger!, zum 
Gegenvermächtniffe ausgefeker worden, auch vom 
diefen doppelte, und alfo vierfache Intereſſen, ent⸗ 
weder auf Leib- Renthen, oder $eibgedinge, oder 
Wittums Art gereicher; zu welchen Rechte fie 
durch Befchreitung des Ehebettes gelanget, die 
wuͤrckliche Nutzung aber erft nach des Mannes 
Zode erhält, und fo lange als ſie lebet behaͤlt, es ſey 
nun daß fie ihren Wittwen⸗Stuhl verruͤcke oder: 
nicht. Es muß aber die wuͤrckliche Ulatio dotis 
geſchehen ſeyn welche fie gegen die Kinder mit des 
Vatern Geſtaͤndniß oder Quittung betveifer, In 
dem Leibgedinge ſelbſt iſt fie volllommen uſcnu⸗ 
ctuaria, ſtellet deßhalber Caution, haͤlt ste Ge⸗ 
baͤude in Dach und Fach, ja bauer die ohne Ver⸗ 
wahrlofungabgebrandten Gebäude wieder: auf) 
welches fonft dem Roͤmiſchen U fructuaris nicht 
vergoͤnnet iſt; verpachtet auch das Leibgedinge ja 
verkauffet ſolches in aͤuſerſter Noch gar; wie diefes 
auch in Feudis und Fidei commiſſis nachgelaſſen 
ii: Sie verlichret endlich ſolches durch den Tod/ 
durch Renunciation oder Erwehlung des einge⸗ 
brachten oder Portionis ſtatutariæ, durch 

beuch nicht aber durch unzuͤchtige Lebens ⸗· Art im 
Wirtwen-Stande; ohne was ſonſt noch vor Faͤlle 
in der alten Gloſſa angefuͤhret oder in denen be⸗ 
ſondern Landes⸗Ordnungen angemercket ſind. 
\ & Die Morgengabe, welcyefich gar wohl 
Mm Conventionalem und Legalem abtheilen = 
aa | ie 
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Die erftere ifi dasjenige Geſchencke fo der Bräuti- 
gamfeiner Braut; und nunmehr neuen Ehefrau 
den andern Hochzeit-Tag fruͤhmorgends zu Ver; 
geltung des mit ihm gehaltenen Nachtlagers gie⸗ 
bet /wozu auch die Wittwen, cum non ob virgini- 
ratem modo ſed ob pudicitiam quoque deliba- 
tam dari videatur, berechtiget ſind. Die andere 
Art der Morgengabe iſt von den Landes⸗Gewohn⸗ 
heiten eingeführer ,Krafft derer denen von Adel 
und höhern Standes Wittwen, auch ohne Ein- 
willigung der Ehemaͤnner alles Feld-gänge Vieh, 
Wedlihen Gefchlechts, alle Zäune, Zaunftecken, 
und Öeimmer, das nicht gerichtet oder vollbracht 
iſt voraus gehoͤret. 
Mußtheil, welches den Nahmen daher 
—— weil die Erben die Comeltıbilia-und 
tülenca mit der Wittib theilen muͤſſen. Sie 
nimmit alfo-die Helffte alles Weines, Biers 
Meeris, Kofends und andern Getraͤnckes, alles 
Feiſches gefalgen und ungefalgen, Speckſeiten, 
Schincken, Schuldern, Würfe, Maftfchweine, 
Karpen, Hechte, groß und klein und andereifche, 
was derer vor die Haußhaltumgin Kaften, Reu⸗ 
De Denen geftanden,nicht aber inden Tei⸗ 
Ihenzitem: Heringe wie auch dieHelffte alles Ge⸗ 
taidigs an Korn und Weisen, es ſey unausgetro- 
in der Scheune ober in Körnern,aufden Boͤ⸗ 

den bazu alle Erbſen und Linſen, Mal, Hirfen, 
Braupen, Bohnen, Möhren, Paſtinackwurtzeln 
Sellerie Artſchocken Rüben, und Ruͤbeſaamen, 
Kraut, Kohl, Mohn, Graupen, Gritze, Schwa- 
dan; Butter, Schmaitz Käfe, Quark, Säls, und 
2 | | Die 
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die Helffte alles geuuͤßlichen Haußvorraths in al⸗ 
len Haͤuſern des Verſtorbenen, was zum Eſſen 
und Trincken dienet, und dazu verſchafft iſt, dem 
auch die Hanfkoͤrner beygezehlet werden. Allein 
Gerſten Hopfen, Heydekorn und Wicken, nebſt 
dem Hafer gehoͤret zum Erbe. Mit dieſen Fraͤu⸗ 
lichen Gerechtigkeiten hat eine groſſe Verwand⸗ 
chafft des Haußtheil, da die Wittib über das 
——— noch jährliche Hauß⸗ und Mieth⸗ 
Zins⸗Gelder bekommet, ob fie gleich auf dem Leib⸗ 
gedinge ne Wohnung oder unter der Morgengas . 
be gezaͤunte Zimmer Eat: ingleichen das Super» _ 
vita. oder Zingefchneitel, da ihr auffer dem 
Mußtheil jaͤhrlich erliche Scheffel Korn und an⸗ 
der Getraidig, item etwas von Viehe, Wildpräk, 
Vogelwerck, item von Bier, Wein, Gewuͤr⸗ 
He, Holg, Heu ıc. von den Erben muß geliefert 
werden, welches Tettere aber mit der Verheyra⸗ 
shung der Wittwen wieder aufhöre. ee..." 
Bondenen Fällen, in denen die Geradeund ans 
dere Sräuliche Gerechtigfeiten aufhören, werden 
wir bier nichts fagen , weil folche bereits grö« 
ften Theils mitgenommen worden, hier aber beſſe⸗ 
ter Ordnung willen nebft andern Rechts⸗Fragen, 
wieder vorkommen, die nach denen uns vorge⸗ 
ſchriebenen Schrancken nicht zu beruͤhren ſtehen. 






Das Heergeraͤthe iſt noch übrig; dasjenige 


Geraͤthe nemlich welches ein Soldat mit ins Heer 
oder Feld nimmet; welches hier gar wohl erklaͤret 
wird, Theils weil es mit der Gerade groſſe Ge⸗ 
meinſchafft hat; Theils weil es fcheiner, daß um 
des Heergeraͤthes willen mis dem. der ältefte 

| 2. Schwerd⸗ 
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Schmwerdmagen weyland ausgeruͤſtet wurde , 
damit er an feines verftorbenen Schwerdmagens 
Stelledie Deutſche Freyheit und das liebe Vaters 
fand wider deffelben Feinde befchügen Fönne, die 
Gerade aufgefommen; undfolchesdamahls gar 
ſchlechte Serärhe denen Weibs-PDerfonen zu einis 
ger Gleichheit vordas zu eben diefen alten Zeiten 
Eoftbahre Heergeräche überlaffen worden, Dies 
ſes Heergeräthe, welches nur weltliche Perfonen 
derlaffen, indem der gefchohrne Pfaf ben der Ge⸗ 
rade fein Theil finder, und mitdem Heer nichts zu 
thunhat, machen folgende Stuͤcken aus: 1. Das 
beſte Pferd ; 2. der beſte Harniſch zu eines 
Mannesgeib; 3. das befte Schwerd ; 4, des 
Mannestägliche Kleider jedoch Schuhe, Struͤm⸗ 
fe, Mantel und Hut ausgenommen; 5. ein Heer⸗ 
pfühl dag iſt ein Bette nächft dem beften, nehmlich 
ein Kuͤſſen und zwo Leylachen; 6, ein Tiſchtuch; 
7,310 zinnerne Schüffeln; 8. ein Sifchtiegel; 9. 
eineHandquehle und 10. ein Hollring oder Schüfe 
felring ; wiewohl auch hier eines jeden Ortes bes 
fondere Statuten wohl müffen angefehen werden, 
Dieß befommen die näheften Schwerdmagen, 
und der ältefte darunter nimmt das beſte Schwerd 
zum Boraus. In Ermangelungder Schwerdma⸗ 
gen wird denen Spillmagen, wie in der Grade in 
Ermangelung Geraͤde fähiger Nifteln allen an« 
dern Anverwandten der Fiſcus vorgezogen. 


Auf das Werck ſelbſt folgen die Anhänge, deren 


der eine 142. in dem Wercke ſelbſt angezogene Re- 

Sponfa, der andere einige Starutain fich faflet, da 

an alfo nach der Sänge in denen zufammen ges 
EIER 2a 72 
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tragenen’ Ertracten fehen Fan, was zu keipsig, 
Grimma, Euteritfch, Geithen, Br Pegau, 
Döbeln, Wurtzen, Magdeburg, Halle, Drepden, 
Eilenburg, Naumburg, Görlig, Zeig, Merfe 
burg, Altenburg in Anfehen der Grade Rechtens 
| | IM. 
Johannis Marckii Syllogediffertationum. 
— Das iſt; 
Johann Marckens Sammlung einiger 
Philologiſchen und Theologiſchen 
iſſertationen uͤber auscrlefene 
Schrifft⸗Stellen, Neuen Teſta⸗ 
ments ⁊c. Rotterdam 1721. in 4. 4 
Alphabeth 19. Bogen. 
ge Herr von Marek, welcher die Theolo⸗ 
gie und Kicchen-Hiftorie, in hohem Alter, zu 
genden Ichrer, hat fich durch feine gelehrten 
Schrifften, die er innerhalb 39. Jahren heraus 
gegeben unter denen beften HolländifchenEregeren . 
eine hohe Stelle erworben. * Seine Methode bey 
i Ef 
* Die Schriften des Herin von Marek find in 
| — —— — BE * | * 
I. De Sibyllinis Carminibus Difputationes A- 
cademie Duodecim. Accedit Breve Examen 
Differtationis GallicedeSybillinis Oraculis .edi- 
tæ Parifiis aJoh. Craſſetio] eſuita, in 8.50 Franecker 
4632. pagB.304. 
II. Exercitationes juveniles, five Scletarum 
Dilputationum Textualium atque Orationum in 
' Aoa. 
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Seine Methode bey Erklärung der Bibel 

beſtehet darinnen , daß er überall den Grund. 
Text unterſuchet die vornehmften alten Uberſe⸗ 
tzungen zu Rath zieher, die Meynungen dan 
a m SICHT» 


Be Franekerana olim habitarum Fafcicu- 
‚im ie Borrede tft wider den Jeſuiten Er 
gerichtet; DerDifputationum Enger 
26. und der Orationum 4, davon dieerfiede aug- 
‚ mento Scientiz Theologic« handelt, die andere 
auf den Tod Nicolai Arnoldi gehalten worden, die 
dritte de Coœlitum ſtolis albis, die vierdte de con- 
Aida Conftantini donatione redet, in g.5u Groͤnin⸗ 
‚gen 1686. pagg. 683. | 
III. Compendium Theologiz Chriftianz Di- 
dadico-Elenchticum, ing. zu Gröningen 1686, 
pagg. 1004. Es ift auch verbeffere und mit noͤ⸗ 
Chigen Regiſtern heraus kommen / welcher Auflage 
er Pofitionum Theologicarum centurias decem 
beygefuͤgt, in 4. zu Amfterd, 1690. pagg. 103. 
‚ IV. Narratio Apologetica proteſtationis at- 
que oppofitionis a ſe inſtitutæ contra nonnul- 
las Jo. Braunii Theſes. Nebſt einem Appendice 
wider Braunium,. ' | | 
V. Annalyfıs Exegetica Capitis LIII. Jeſaiæ, 
in welcher auch andere Welffagungen von Meßla 
erläutert werben, Mebfteiner Mantifla Obferva- 
tionum Textaalium über 15. Stellen, in 3: Erb 
singen 1687. pagg:476: nn. 
VI. Commentarius in Apocalypfin Johannis 
sec. . der Vorrede unterſucht er die fieben be⸗ 
huffenen Periodos N. T. in 4. zu Amſterdam 1 689. 
\Dentfche 184 Erud. LXXV. Th. M pagp 
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Gelehrten über die wichrigften Schwierigkeiten 
benbringet und beurrheilet, endlich aber feine ei⸗ 
genen Gedancken vorträgt umd befräfftiger. Die⸗ 
fer Methode hat er fich auch inder — Ä 

| amm⸗ 


pagg.1050, Die andere verbeſſerte und vermehrte 
Auflage iſt nebft etlichen Animadverfionibus über 
Johannis van der Wayen Cenfur der erſten Vorre⸗ 
de zu Utrecht 1699, in 2, vol. pagg. 1044. her⸗ 
VI. Exercitationes Mifcellanez five ſelectarum 
Difputationum atque Orationum in Academia 
‚Groningo-Orlandica habitarum fafciculus. Dic« 
fe Sammlung enthält 7 Difputationes und 5 Ora- 
tiones, davon die erſte de fopiendisin Eccleſia li- 
tibus,die andere deVeterum & Hodiernorum præ- 
cipue Papifticorum errorum convenientia, die 
dritte de Veterum & Hodiernorum Enthufiafti- 
corum errorum convenientia, die pierdfede Ve- 
. terum & Hodiernorum Socinianorum errorum 
convenientia, und die fünffte de zternitate regni 
Meſſiæ handelt, in 8. zu Armflerdamı 690, p. 501. 
VIII. Chriftian« Theologiz Medulla, Didacti- 
co Elenchtica &c. in 8. 5u Anıfterd.1 690, p.3 12. 
Die andere verbefferse Auflage ift eben daſelbſt 
1696, und die driffe 1705. mit beygefuͤgten 
Schrifft⸗Stellen pagg. 470. gleichfalls zu Amſter⸗ 
dam heraus fommen. | 
IX. ExercitationesTextualesad Quinquaginta . 
Selecta loca V. & N. Teftamenti. Mebft feiner 

Antritts⸗Rede de debita Sacrarım Scripturarum. 

vensrationg.in 4 zu Amflerdamı 694 Pagg.497% _ 

| R:Com- 
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Sammlung bedienet, welche aus Exercitationi- 

dus beſtehet, die wir nach der Ordnung durchge⸗ 
hen wollen. | 

Die erſte berrachtet Match. I. v. 21, 22, und 

| iſt 


X. Commentarius in Hoſeam. Esift cine be⸗ 
ſondere Diatrıbe angehaͤngt, de Recipienda uxore 
& liberis fornicationum, und in der Vorrede wird 
von den Urhebern und Goͤnnern der ſieben Perio- 
dotum des N. T. zur Vertheidigung ſeiner Vorre⸗ 
de zum Commentario über die Offenbahrung "os 
hannis wider Johannis van der Wayen Academi⸗ 
ſche Rede gehandelt. In 4. zu Amſterd. 1696. 
- Pagg- 739. 

XL Exercitationes Exegeticz ad quinquaginta 
ſelecta loca V. & N. Teftamenti, Mebft einer 
Orationde expectanda adhuc in terris Ecclefixz 
felicitate, in 4. zu Amſterdam 1697. pagg. 8 13» 
Diefe Exercitationes find, wie fie von dem Autore 
öffters angeführee werden,wor den andern Theilder 
Exercitationum Textualium zubhalten, 

XII. Commentarius in Joelem,Amofum, Oba - 
diam & Jonam, in 4. Yınflerdam 1698.pagg.747. 

XI. Commentarius in Micham, Nahumum, 
Habakukum & Zephaniam , in 4. Amſterdam 
pagg.99%. 

XIV. Commentarius in Haggzum, -Zacha- 
siam & Malachiam in 4, 2. vol. zu Amſterd. 170. 
pagp: 1504. Die Borrede erinnert eines und das. 
ander widereJohannem Braunium. 

XV. Commentatius in Canticum Salomonis. 
| ee M 2 An» 
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— Salomon von Till feinen ehemahligen 

ollegen, gerichter. Diefer hatte in der fo genanten 

Differtatione Paradoxa Theologico-Chronolo- 

. gicavorgegeben, erhabe endlich die wahre Zeit der 
| Ä G 


Annexa eſt etiam Analyſis Exegetica Pſalmi XLV. 
in 4. Amſterd. 1703. pagg.1014. | 
XVI. Hiſtoria Paradifi illuftrata libris IV. &c. 
Accedit Oratio de propagati Chriftianifmi ad- 
mirandis in 4. zu Amſterd. 1705. pagg- 885- 
XVII. Medulla TheologiæChtiſſianæ &c. in Hol⸗ 
laͤndiſcher Sprache, nebſt einer Predigt de exipe- 
&ata mundi innovatione 2.Petr. III, 3. in 4.30 Ame 
ſterd. 1705. pagg. 1021. HE 
XvVIii. Biblicz Exercitationes ad’ Quinqua- 


.  ginta feleda loca V.& N. Teftamenti &c. Ae- 


cedit oratio funebris in obitum Jacobi Triglandi 


ing 2, voll. Amfterd. 1707. pagg. 1122. Diefe 


find vor den driscen Theil der Exercitationum Tez- 
tualium zu halten. | 

XIX, Brevis declaratio quarti Præcepti Divinæ 
| etiam Ceremoniale & Morale ejus o- 
ftenditur, fecundum Canones Synodi Dordrace- 
08, transfumptaex Exercitatione Latine & Bel- 
gice edira, in 4. zu Leiden 1708. pagg.90. 

RX. Scripturarie Exercitationes ad quingde 
& viginti Selecta loca V. T. in 4. zu Amfterdam - 
1709, pagg. 1173. In der Vorrede erinnert er ver» 
ſchledenes wider Clericum,- handelt auch hierauf 
aus Exod. XVI.ı. vom Sabba, 

XXI. Scripturariz Exercitationesad quinque - 

&vigintiSelsdtalocaN. T, &c, Accedit — 
| | UNG- 


e ⸗ 
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Sebuꝛth Chriftigefunden.E: ſagt dieſelbe fiele auf 
das 2. Julianifche Yahr, (welches nad) dem Ju⸗ 

liaulſchen Periodo dag 47 10, und nach der Er⸗ 
bauung der Stadt Kom das 750, nach Varronis 











funebris in obitum Hermanni Witfi,in 4. zu Am⸗ 
ſterd. 1710. pagg. 736. »Diefe Exercitationes 
Scripturariz fo wohl des Alten als Neuen Teſta | 
ments find, wie fiedennanch von dem Autore von 
J. biß L. angeführt werden, vor den vierdten Theil 
der ExercitationumTextualium zu halten, 

AXI]. Commentariusin Precipuas quasdam 
partes Pentateuchi, $eydenzz13. in 4. Alpha 
beth sß. 

XXIII. Sylloge Diſſertationum Philologico- 
rg. ad ſelectos quosdam m Enter 
Teſt. Leyden 1717,4.pagg. 801. Am 
ein Bedencken der Theol. Sacultär zu Senden beyge⸗ 
fügt, über das Anfuchen der Holländifchen Juden 
welche die Freyheit verlange, in denjenigen Fällen, 
die unter ihnen erlaubt, aber in denen Landes: Geſe⸗ 
den verbothen ſeyn/ fich zu verheyrathen, welches 
aber vor unzulaͤßig erklaͤret worden. 

XXIV. Kort Opſtel van de Chriftelyke Godge:- 
leertheit, tot leeringe der Warheden enweder- · 
Icgginge der Dwalingen, Getrokkenuildegroo- - 
tere werkenvan Johannes van Mark &c. uitge- 
geven door Johannes hr re cc. Rotter⸗ 

dam 1720. 8. pagg. 744. diefes die andere 
und von viden — Die 
rn nr jene Profefforausen“ 

' 3 
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Rechnung, oder nach Catonis dag 749. If) und 
zwar aufden 2 1. October oder den aten des Mo⸗ 
naths Marcheftan, weldyes damahls dererfteTag 
er Wachen geweſen ſey. Daraus folget,daß 
Chriſtus faft 4. gantzer Jahr vor unferer gemeinen 
Aera gebohren worden, die nach der meiften Mey⸗ 
nung ohnedem nicht vor richtig gehalten wird. Es 
ſetzt aber der Herr van Till bey dieſer Zeit⸗Rech⸗ 
nung zum Grunde, daß Joſeph die Reiſe mit 
Chriſto und der Maria nach Egypten vor dem 
Ende der 40. Tage, welche der Maria zur Reini⸗ 
gung beſtimmt geweſen, welche von der Geburth 
des Sohnes GOttes anzuzehlen ſind, vollbracht, 
folglich den Gottesdienſt den 41 ten Tag zu Jeruſa⸗ 
lem verrichtet und Chriſtum dahin gefuͤhret habe, 
welcher von Simeon und Hanna daſelbſt nach dem 
Tod Herodis gelobet worden. Hierauf bringt 
der Herr von Marck feines Gegners dreyHaupts 
Gruͤnde in aller ihrer Krafft vor. Dieſe lauffen 
dahinaus: weil Chriſtus 44. Tage vor dem Tod 
Herodis gebohren worden, fo muͤſſe feine — 
noth⸗ 


den iſt, als er noch Prediger zu Rotterdam gewe⸗ 

ſen, geprediget. | | 
XXV. Sylloge differtationum Philologico- 

Theologicarum ad feledos quosdam textus N. 
T. &c davon wir allhier einen Auszug geben. 

Es hat auch der Here von Marck in der 1719, 
zu Senden gedrueften Feftivitate Seculari anni ſu- 
pra-millefmum & feptingentefimum decimi & 
nonicelebrata a Profefloribus Theologix in A- 
cademia l ugduno Batava feinen Antheil. 


II. Marckii Sylloge Difertatiomum. 173 


- nothwendig den 21. October gefchehen feyn. Es 
zeiger aber der Verfaſſer die Schwäche diefer 
Gründe ausder Hiftorie der Evangeliſten; beiner- 

cket aud) beyläufftig, daß man die verfchiedenen 
Meynungen der Gelehrten von dem Jahr der Ges 
burth Chrifti aus desGerhardi Johannis Voſſii diſ- 
fertation, Gifberti Voetii Difpur. Sel. P.II. Des 
ältern Spanbemii DubiisEvangelicis und deg juͤn- 
gern ChrönologiaSacra lernen fönne, * wie auch, 
daß vanTillnicht Lrfach gehabt, ZgidioStrauchioin 
feiner differt, de natali Imman. eine grobe Unwiſ⸗ 

ſenheit, noch Roberto Baylio eine Jeſuitiſche Argeliſt 
Schuld zu geben. 
In der andern Exercit. ſuchet der Herr von 

Marck unfers Heylandes Worte Matth. V, 18. 
zu erläutern, Weil allhier des Fors als des kleinſten 

‚ Buchftabens Erwehnung geſchiehet, fo haben eint» 
ge gefchloffen, daß die heutigen viereckigten Hebraͤi⸗ 
ſchen Buchftaben eben diejenigen wären, deren fich 

Moſes und die Propheten bediener haͤtten. Allein 
der Herr von Marck hält diefen Schluß nicht vor 

richtig; ihm kommt vielmehr wahrfcheinlich vor, 
daß der Heyland auf das Griechifche Jota und 
nicht auf das Hebräifche Jod gefehen 5 wie er 

denn auch aufdas Griechifche Alphabet fein Abſe⸗ 

hen gehabt, da er ſich Apocalyp. XXI. 13, dag «x 

M4 und 

* Wirhaben nicht nöthig uns auf diefe unvollfoms 
menen Scribenten zu beruffen, nachdem Herr Fa- 
bricius in Hamburg faft aller und jeder Gelehrten 
unterfchtedene Meynungen von dem Jahre, Mo⸗ 

nath und dem Tag der Geburth Chrifti in feiner 
Bibliogtaphia Antiquaria p, 197. ſeqq. und p. 342, 
ſq. zuſammen gebracht hat. u 
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und das m, aexnv nal TEAQS » Tov TEDTOV ng Tov 
Ixarovgenannt, Wenn man gleich mis Erasıno 
und vielen andern vorgeben wolte, daß in dieſer Grie ⸗ 
chifchen Redens · Art zugleich oder noch mehr auf 
das Jod, den Hebräifchen Eonfonantem gefehen - 
werde, fo koͤnne und müffe man doch daffelbe alfo ber 
trachten, wie es damahls alsChriftusdiefeg geredet, 
in dem Goͤttlichen Gefengelefen worden. Grotus 
‚ hätte angemercket, daß das Jod in der Hebräifchen 
Sprrache ſchon damahls einen geringern Pla als 
die andern Buchftaben eingenommen: dannenbero 
wären auch diejenigen Buchitaben, die auf den Se⸗ 
. deln ftunden, ſchon zu Chriſti Zeiten nicht mehr gee 
braucht worden, wohl aber die Affyrifchen, die man, 
wie einige davor halten, von Efrd Zeiten an mit 
Hebraͤiſchen Buchftaben zufchreiben angefangen, 
Dahero fihlieffe man nicht gründlich, daß der Buch⸗ 
ftabe Jod allegeit vom dem erften Anfange anauf Die 
jeßige kleine Art indem Goͤttlichen Gefe wäre ger 
fehrieben worden, man wolte deum noch gröber 
ſchluͤſſen, daß das gange Geſetz umd die Propheten 
verlohren gangen waͤren, wenn man fich einer an« 
dern Form der Buchftaben bedienet Härte, Denn 
unfer Heyland rede ja gar nicht yon der Figur des 
Jota, als wenn diefelbe nicht koͤnnte verändert wer⸗ 
den,  fondern von dem Buchftaben felbft, daß er 
nicht vergehen, oder gänglich verlohren werden fol« 
te: Diefer aber bliebe, man moͤge ihn auf diefe odec 
jene Artmahlen, Hierbey nimmt der Autor Geo 
legenheit fich tn die befannte Frage von dem Alter: 
thum der Hebräffchen Buchftaben einzulaffen, und 
zu fragen: ob die viereckigte Figur derfelben nur 
von 
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von Efrä Zeiten herzubohlen, oder ob fie fo alt als die 
Schriffe felbft fen ? Er bringet die Zruͤnde der ſtrei⸗ 
tenden Partheyen vor, und zwar erftlich dererjes 
nigen welche folche vor fo alt als die Schrifft halten, 
hernad) aber auch die Gedanken derfelben, welche 
fievor eine neue Erfindung des Efrä ausgeben, un⸗ 
ter denen Euſebius und Hieronymus die älteften find, 
Unſer Werfaffer erklaͤret fich vor die erfie Parthey, 
giebs aber feine Meynung nicht vor gewiß, fondern 
nur vor wahrfcheinlich aus, die er, nachdem feine 
Gedanken bereits zu Papier gebracht worden, auch 
im tigfoor gefunden hat, | 
Eben die itzt angeführse Schrifft-Stelle hat den 
Herrn von Marck, wegen der darinnen vorkom⸗ 
menden Worte, 7 wie zseaie Anlaß gegeben in der 
dritten Exercit. dag Alterehum der Hebraͤiſchen 
Vocalen und Accenten zu unterfuchen, weil fich ei⸗ 
nige Lehrer auf diefen Spruch beruffen, wenn fie 
das Alterehum der Vocalium erweiſen wollen, Es 
zeiget aber unfer Ereget, daß ihr Beweiß auf ſchwa⸗ 
chen Süffen fiehe, indem Cheifti Meynung, der biek 
feiche Syrifch gereber hat, von Matthaͤo alſo aus⸗ 
gedruckt worden, daß fie mehr. von der Griechiſchen 
als Hebraͤiſchen Schreib-Art könne hergenommen 
feyn. Ja wenn man auch zugeben wolte, daß hier 
auf die Hebräifche Schreib » Art gefehen merbe, 
fo fen es doch weder nothwendig, noch wahrſchein⸗ 
fich, daß das Wort negeler die pundta vocalia, 
oder Accente anzeige, Dach dem er beydes er⸗ 
wiefen, fo kommt er zur Frage ins befondere 5 ob 
nemlich die heutigen Pundta fo alt als die Schrifft 
felbft, und entweder von den heiligen rg 
0 Ms e er 
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oder von Eſra oder andern Männern welche Goͤttli⸗ 
che Offenbahrımgen gehabt, auch zu gleicher Zeit 
‚gelebet, herkommen: Ob fie folglich überall ohne 
Ausnahme bey Leſung und Erklärungder Schrift 
in acht zunehmen ſeyn; oder ob fie einen neuen Ur⸗ 
ſprung erfinach Ehrifti Geburth haben ? ob alfo ihr 
Anſehen zweiffelhafft und bloß menfclich ſey? 
Hier werden erftlich die Beweiß-Gründe vor den _ 
Görtlichen Urfprung derfelben in der Länge ange⸗ 
Führet,auch die Einwendungen derandern Parthey 
nicht verfchwiegen; Hernach aber diefer Leute Bes 
weiß ⸗ Gruͤnde felbft, befonders erzehlet. Endlich 
füge er fein. Urtheil in ſieben Sägen bey , welches 
dahin gehet, es bleibe wahrfcheinlich ‚daß die heutige 
Pundation zwar nicht gan ſo alt als die Schriffe 
felbft ſey; es waͤren aber ſchon vor alten Zeiten eini⸗ 
ge Vocales denen Buchjtaben bengefüger, hernach 
aber almählich einige Accente und neuere Vocales 
darzu geſetzt worden; wodurch bennindereinmahl 
angenommenen Art zu leſen keine Aenderung ge⸗ 
ſchehen. Daraus machet er endlich den Schluß: 
Man muͤſſe nicht leicht von der heutigen Lection 
abweichen; aber auch nicht uͤberhaupt auf eine all⸗ 
zu aberglaͤubiſche Art alle und jede Veraͤnderung der 
Puncte verdammen ; die von einigem vernuͤuffti⸗ 
gen und gelehreen Männern, da es die Noth erfor 
dert, gemachee worden. | 
Die vierdte Exercit. handelt nach Anleitung 
Matth. XII, v.3- 52. von den Gleichniſſen; mo» 
bey er drey Stücke in Befrachtung ziehet 1) was 
durch die Parabeln oder Gleichniſſe eigentlich ver- 
ſtanden werde 2) warum fieder Heylandin feinen 
öffentlichen Reden gebrauchen, und 3) er 
I ſieben 





bal⸗ führer aber unter den Licfachen, warum fich 
Chriſtus der Gleichniſſe bediener habe, hauptſaͤch⸗ 
ſlch dieſe an, daßfolches aus einem gerechten Gericht 
über die goftlofen und verftockten Sünder geſche⸗ 
hen fen, wobey er noch feine Gedanken über den 34, 
und 3 7. Vers befonderseröffner. : Darauf gehee 
er die ſieben Gleichniſſe nach ver Ordnung durch, und 
beweiſet endlich wider die Coccejaner, daß matt all⸗ 
hier die fogenandten fieben Periodos der Chriſtlichen 
Kirche N. Teſt. Feines Weges zufuchen habe ‚wor 
bey er auch ihre Einwuͤrffe gar gelchre abweiſet. 
Denen befannten Worten Chrifti Match, XVT, 
9. Und willdir des Himmelreichs Schlüf 
felgeben 2c. hat er die fünffte Exercitation ge= 
wiedmet. Er hält davor, daß des Himmel⸗ 
reiche Schlüffel nicht den Apofteln, noch der gan« 
ten Kirche , ſondern allen Hirten und Vorgeſetzten 
der wahren Kirche gegeben fen, die Sarramente 
auszutheilen, das Wort GOttes zu predigen , die 
Kirche zu regieren, und die Gottloſen aus der Kirche 
zu ftoffen. Er widerleget hierbey die Papiſten, wel⸗ 
che die Worte bloß von Petro verſtehen, die andern 
Apoſtel ausſchlieſſen/ und ſolche auf den Pabſt zie⸗ 
hen. Hernach beſtrafft er auch andere Gelehrte wel⸗ 
che die von Chriſto gegebene Gewalt verringern, 
und diefe Worte entweder-von Perro allein, oder 
bloß von der gantzen Kirche erklären. * 
- | | | Mit 
»Niemand Hat die Verfchiedenen Meynungen der Aus⸗ 
leger bon diefen Worten Chrifti auch unter denLuthe⸗ 
‚ranern ausführlicher als der Herr Cantzler Pfaff 
in ſeinen Originibus Juris Ecclefiaftici p. 13-29 
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— — — nenn , 

Mit den oben angefuͤhrten Worten Chriſti hat 
fein Befehl Match. XVIII. 17.18. eine —** 
wandtſchafft / deſſen Erklaͤrung und Rettung in der 
ar Exercit. gu finden ifl. Der Herr von 


ef glaube, daß durch die Kirche eine Particu- 


lar· Kicche, und ihre Vorgeſetzten die einen Kirchen⸗ 
Math ausmachen, verftanden werden, und daß die 
Medenss Art, einen vor einen Heyden hal⸗ 
gen, eben fo viel heiſſe als einen aus der brüderlichen 
Geſellſchafft ausfchlieffen. Hierauf widerleger er 
den bekannten Eralum , welcher ( wie auch Tho⸗ 
mas Bilſon Bifchoff zu Winchefter in feinem 
Buch de Ecckf. Gubern. cap, V.) davor gehalten, 
daß in diefer Stelle num von den Privat-‘Beleidl- 
gungen, und gar nicht von dem Bann gehandelt 
werde; worbey er denn auch ihre Ausflüchte, fon- 
derlich Eraſti Entfchuldigung * zu beantworten ſu⸗ 


et. 

Die bekannten Worte, Match. XXIV, 28. 
Wo aber ein Aaß iſt, dafammlen fich dıe 
Ad ler werden in der ſiebenden Exercit. vorgenom⸗ 
men. Nachdem der Herr von Marck anderer Aus⸗ 
leger Meynungen nach der Nephe erwogen, und ß | 

| wo 





|; A 
und. Notis Bzegeticis in Evangelium Matthzi p. 145. 
fegg: erzehlet. 


2 Daß von dieſem Medico auch einige Juriſten in 
Zeutfchland diefe Meynung gelernet haben , ift uns 
ferm Seren von Marck unbekant geweſen; ſonſt 
wuͤrde er es ihnen eben ſo gut als ihrem Lehrmeiſter 
geſaget haben. Man ſehe inzwiſchen von dieſer 
Stelle Pfafii Origines Juris Eccleſſp. ro. ſeqq. und 
feine fchon angeführte Notas Exegeticas in Mar- 
thzum p. 165. 
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wohl der variæ ledtionis, da einige vor jaua 
coua lefen, gedacht, alsauch eine Beſchreibung 
von den Adlern beygebracht, worben er etwas wider 
unſern feligen Johaun Gerhard, den er befländig 
"Gerhardi heiffer ‚erinnert; fo trägt er endlich feine 
Meynung ſelbſt vor. Er fage, daß durch das Aaß 
dle in Sünden geſtorbenen und dahero dem unver⸗ 
änderlichen Urtheile des Todes, was es auch nur vor 
einer ſey unteꝛwoꝛffene Menfchen verftanden werden; 
bergeftalt, daß die Berfammlung der Adler bey dem 
Aaß das geftrenge Urtheil des HErrn, wodurd) 
diefe gott loſen Leute hingeriffen werden , anzeige, es 
möge nun im diefem oder jenem Leben gefchehen. 
Darbey bebiene ſich EOtt, wo es gefälligi, gefchickter 
Werck euge dergleichen ſo wohl unter andern Men- 
ſchen fie mögen gut. oder boͤſe ſeyn, als auch haupt⸗ 
ſachlich unter den böfen Engeln zu finden. Eudlich 
werde durch das ubicunque wo, alle und jede Aus⸗ 
nahme, aller und jeder Unterſchied des Orts und der 
Menſchen gehoben; — **— daß kein verſtockter 
Sünder dem Goͤttlichen Gericht auf einige Arc ent- 
gehen koͤnne. Dieſe Erklärung ſuchet er inden fol- 
genden ausandern Schriffe-Stellen,fonderlich aber 
aus den Zufammenhang diefes Capituls zu erör- 
Ä - ‚ davon er eine Analyfın Logicam mitthei« 
& 


In dee achten Erercit. werden nach Anleitung 
Matth. XXVI, 37. 38. die Schmettzen, 


welche 
Chriſtus an feiner Seele gelisten, fo wohlnach * 


Es wird niemand die Zeit gereuen , wenn er ben dies 
fen Worten Ehrifti daS gelehrte Schediafma Fo- 
bannis Loderi, de cadavere Judaico ab aquilis Ro- 


manis difcerpendo, ſo in Straßburg 1715, mit 
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Art und Beſchaffenheit, alsauch nach ihren llrſa⸗ 
chen woher fie gefommen , welsläufftig erklaͤret. 

Nachdem der Berfaffer alle Schrifft-Stellen, wel 

che von Ehrifti Seelen-Schmergen handeln , ange: 

- führer ‚und die Redens⸗Arten, wodurch) fie von den 

Evangeliften ausgedrucker werden ‚erkläre; fo be⸗ 

weifer er die Gröffe diefer Schmergen hauptfächlich. 
aus den Umſtaͤnden darinnen fihChriftusdamahls 
fande, Er war in dem Garten Gethſemane, von 
feinen Sfüngern abgefondert; er fniete; er fiel nic» 
der auf ſein Angeficht ; er weinete; er ſchwitzte und 
fein Schweiß war wie Bluts⸗Tropffen, die auf 
die Erde fielen; wre Jena aiıua]@ zer. 
saßawvov]ss Emi ınv yav, Luc; XXI, 44. Hier 
wirfft der Verfaſſer die Frage auf, was durch das 
ee verftanden werde? ob Chriſtus wahres Blut 
geſchwitzet, oder ob der Schweiß nur wie Blut ge 
ſchienen? Er meynet, manmüfle das wahre Blur 


nicht ausfchlieffen; jedoch befiße das res auch den - 


Berftand einer Gleichheit, welche denen Augen wie 
Blut⸗Farbe gefchtenen. Es haͤtte ziwar Chriſtus 
Blur geſchwitzet; aber daffelbe wäre nicht ohne ge 
wöhnliches Waffer geweſen. Es wäre der Schweiß - 
nicht in wahres Blut verwandelt worden; fondern 
| . dag 





einer Borrede D. Johann Yeinrich Barthens 
zum Borfchein fommenift,durchlift. Denn obigleich 
nach deren Meynung die SJüdifche Republic, durch 
dag Aaß; und die Verſammlung des Nömifchen 
Kriegs; Heers, welches Adler in feinen Fahnen ges 
führet hat, durch die Adler verftanden wird ;’ fo 
Ian man doch zwifchen feiner und Marckü Meys 
nung eine Vergleichung anftellen , und unterfuchen, 
welche von beyden zu wehlen ſey. 
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das Blue, fo mit den Waſſer ansgerrungen, hätte 
die gantze flüßige Maffe dergeftalt gefärber, daß der 
Schweiß wie Blurs-Tropffen gefehen. Hierauf 
handelt er von den bitten Klagen des Heylandes, 
von feinem brünftigen Geberh, vonder Stärkung 
eins Engels vom Himmel, und nachdem cr fich auf 
die Weiffagungen Alten Teſtaments von diefen 
Schmergen berufen, unterfuchet er die Lirfachen, 
welche diefe ungemeinen Schmerken erreget 
haben. Er widerlegt diejenigen, welche die wah⸗ 
ven Urſachen der Schmergen nicht recht angeben 
weitläufftig, und glaubet, daß man diefelben von- 
der Betrachtung des groffen Ubels, algeinerdurch 
die Suͤnden aller Ausermwehlten verdientenStraffe; 
Wie auch von den Plagen, da der Satan nicht nur 
durch gottloſe Menfchen Ehrifti Leib, fondern auch 
feine Segle durch die Phantafie geängfter, und end⸗ 
lich von der Empfindung des brennenden Zorns - 
GOttes herholen müffe. Nun irret er zwar hierinne 
mitdenReformirten, daß Chriſtus allein vor die Aus⸗ 
erwehlten gelitten: er wuͤnſchet aber auch daß die 
Verlaͤugnung der Genugthuung Chriſti, wodurch 


die bLehre von der Gerechtfertigung allein aus Gna⸗ 


* 


den, die man bloß um Chriſti Gerechtigkeit willen 
durch den Glauben ergreiffet, gaͤntzlich uͤbern Hauf⸗ 
fen geſtoſſen wird, bey den Reformirten keine Wur⸗ 
tzel gewinnen möge. 

In der neundten Exercit. über Matth. XXVI, 


39-44. wird Ehrifti Geberh im Garten Gerhfe- 


mane kurtz erläutert, Der Berfaffer haͤlt die Stel- _ 
len der vter Evangeliften davon gegen einander , er« 
klaͤret den Kelch, davon Chriftusceder , nach dem 
Wort, und. kommet hierauf auf die Bitte — i 

\ | ; ey⸗ 
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Heyiandes von dem Vorbeygehen dieſes Kelchs 
ſelbſt. Dieſe Bitte iſt zwar ſehr nachdencklich, 
aber doch Bedingungs · weiſe abgefaſſet iſts mog⸗ 
lich. Er unterwirfft ſich dem Goͤttlichen Willen: 
Doc nicht wie ich will , ſondern wie du 
wilt , und wiederholet diefe Biite zu dreyen mah⸗ 
fen; da er denn durch einen Engelvom Himmel ge⸗ 
ftärcker wurde. Nachdem nım der Herr VON 
Marck die Arc und Weife diefes Gebeths betrach⸗ 
fet, fo richtet er fein Haupt-Abfehen dahin, die Zwei⸗ 
fel welche hierbey eneftchen , aus dem Grunde 
zuheben, Wie konte denn der Sohn GOttes das⸗ 
jenige von feinem Vater bitten, oder einiger maſſen 
verlangen, von welchem er vollkommen wuſte, daß 
es mit der Ehre und dem Willen des Vaters feines 
weges geſchehen konnte? Konte erdenu demjeni⸗ 
gen $eiden roiderftehen, welches, damit es GOtt an 
genehm ſeyn möchte, gan freywillig geſchehen mu⸗ 
ſte und welches uns vonder ſreywilligen Erdultung 
deſſelben angeprieſen wird? Konte er denn ein heile 
liges Gebeth erſtlich ohne einiges Vertrauen und 

ohneeinige Hoffnung der Erhoͤrung (welche ug 
nung doch GOtt in unfern Gebethern, wenn ſie 
ihm gefallen follen, Haben will ) und hernach ohne el⸗ 
nige erwuͤnſchte Sruche der Erhörung , (die fich der 

Herr fo offt-er gebeten, Joh. XI, 42. zu unſerm 
mächtigen Troſt zueignet) an feinen himmliſchen 
Water abfchieten? Ja konte er endlich, daerdieks - 
Gebeth ablegete weiches den Widerftand feines Ge⸗ 
muͤths anzeigete, nichts deſtoweniger in ſoweit von 
feinem himmliſchen Vater erhoͤret werden, daß et 
In feinem Leiden nicht gaͤntzlich verlaſſen, ſondern 
auch von dieſer ſo groſſen Furcht durch — 

| dung 
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clung des Engels guͤtigſt befreyer wurde? Zu die- 
fen vier Puncten koͤnnen die hierbey enrfichenden 
Zweiffel gebracht werden, die der Verfaſſer 
aus dem Wegezu räumen gedencket. Augus 
ftini, Hilarii, Hieronymi, Bafılis , Origenis Aufld- 
fungen kommen ihm gar ungefchicft vor ; Achanafii 
und Epiphanii Gedancken ſtehen ihm eben fo wenig 
an; Calvini harte Nedens- Arten , wegen welcher 
ihm die Papiſten eine Gotteslaͤſteung Schuld geben, 
kan er keinesweges loben, ſondern wuͤnſcht, daß 
ſie Calviaus nimmermehr zu Papier gebracht haͤtte. 
Er meynet aber dieſe Zweiffel wuͤrden am beſten 
aus dem Wege geraͤumet, wenn man ſage, daß die 
Bitte Chriſti gantz und gar Bedingungs ⸗ weiſe abge⸗ 
faßt geweſen, und nur ſchlechterdings die Vorbey⸗ 
gehung des Kelchs betroffen habe. Dieſe Antwort 
fuͤhret er in den ſolgenden weitlaͤufftiger aus, und 
nachdem er Grotii (der esnicht uͤbel getroffen hat ) 
Curcellzi ‚,Gerhardi Joh. Voflii,Lucae Brugenfis, 
(der diefe Meynung unser den Papiften am gelehr⸗ 
seften.und weitläufftigften behauprer) und Wichi 
Worte zu mehrerer Erläuterung angeführet, fo 
appliciret er auch dieſe Antwort auf obige vier 
Zweiffels.Pumncre gar ordentlich, aber tedoch fo, daß 
der Irrthum, als wann Ehriftusnur vor die Auser⸗ 
wehlten geftorben wäre , abermahls eingefchalrer 
Die zehende Exercitation iſt dieleßte über den 
Evangeliften Matcheum, Sie handelt nach Ans 
leitung Cap. XXVII, 46. von den Worten Ehri- 
fti , die er am Ereug ausgeruffen. Es mag ihm 
hierbey fonderlich uni Calvinum und Bezam zu thun 
gewefen ſeyn, welche von den Papiften wegen ihrer 
Deutfche Ada Erud. LXXV. Th. N harten 
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harten Neveng» Arten einer Gotteslaͤſterung bes 
fchuldige werden, Hiervon ſucht er fiebeyde zu be 
— — und ihre Worte gelinder zu erklaͤren. 

Es ſolten ſich auch die Herrn Papiſten hierzu deſto 
wiliger finden laſſen, weil ſie ja nicht laͤugnen koͤn⸗ 
gen, daß faſt gleiche Redens · Arten in den Commen- 
tariis "Johannis Feri, eines berühmten Mino+ 
siten und Predigers zu Mayntz fländen. Dennes 
fey eine geſchickte Erdichtung einiger Papiften , die 
mit Sixto Senenfi vergäben; es wären diefe Com+ 
mentaris nach dem Tode des Verfaffers, che man 
fie gedruckt, von den Ketzern verfaͤlfchet worden. Es 
warneten ja andere von den Papiſten die Ihrigen, 
ſich von etlichen Redens.Arten, die in diefen Com- 
mentariis vorkaͤmen, und nicht Catholiſch waͤren, 
in acht zu nehmen, & fervandam hic die Cenſu- 
J judicis Romani. 

Dieeilffte Exercit. betrachtet aus — XXI, 
v.34. die Vorbitte unſers Heylandes vor feine Fein 
de die ihn creugigten: Vater vergieb ihnen; - 
denn ſie wiſſen nicht was ſie thun. Er fir 
chet auch hier nach gegebener Erklaͤrung der eintzeln 
Worte die Schwierigkeiten, welche bey dieſer Bitte 
koͤnnen gemacht werden, aufzuloͤſen, und der Refor- 

mirten harslautende Worte mit Stellen aus den 
Kirchen⸗Vaͤtern und Paͤbſtiſchen Scribensen zu be⸗ 
maͤnteln. 

In der zwoͤlfften Exercit. über Joh. Cap. Im. 
3. - 10. wird dag ſchoͤne Gefpräch Chrifli mir Nico⸗ 
demo von der Wiedergeburch, in Betrachtung ge« 
zogen. Die Uirfache, welche den. Hern Von 
Marc zu dieſer Beirachtung bewogen/ iſt dieſe, 
daß er als ein — in Iſrael, ſich nicht mit groͤſ⸗ 

ſerm 
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ſerm Recht willvorwerffen laffen, daß: cr diefes niche 
wiſſen folte, Ergiebr hierbey auf zehn Stuͤcke Ach⸗ 
tung, und befehuldige bey dem dritten Johannem 
Clericum daß er die Natur der Wiedergeburt in 
feiner Harmonia Evangelica nicht ſattſam erklaͤret 
hätte, hält aber vor fich davor, daß in diefer 
Schrifft⸗Stelle mit dem Mahmen des Waffers auf 
"Die Lehre des Evangelii geſehen werde, welche al. 
lerdings lauter iſt, und die Menfchen von allem 
Schlamm der Sünden’reiniger), auchdiefelben fer 
bendig und fruchtbar mache, gute Fruͤchte zu brin⸗ 
gen, Nachdem erdiefe zehn Stücke abgehandelr, 
fo zichet er einige Schlüffe darans, und zeiger, was 
eigentlich durch die Wiedergeburch verftanden wer⸗ 
de. Er widerlegt erſtlich drey irrige Meynungen ; 
und nachdem er feine eigenen Gedancken hiervon er- 
öffnet, erinnert er beym Befchluß wider Ligtfooten 

etwas, welcher feine Meynung niche-beiviefeh/ und . 
die Wiedergeburth mic der äufferlichen Zauffe ver. 

menget hat. * | Ä | 

Was Ehriftus Joh. VIII, 6-8. auf die Erde ge⸗ 
ſchrieben, zeiget die dreyzehende Exercitation. 
Nachdem der Berfafler abermahls anderer Mey 
nungen hiervon erzehlet 16 eröffnet er ſeine eigene, 
und hälsdafür, es habe Chriſtus mit feinem Singer 
N 2 a eine 

— ird zwar dem Herrn von Marck in einem gar 

| — Can gegeben, daß er A 
wiß, zum wenigſten ‚nicht deutlich genng erkläre, 

woas er durch das Waſſer verftehe; Allein es feheis 

net daß der Herr Verfaſſer deffelben Auszugs die 
Stelle unſers Autoris eutweder uͤberſehen, oder 
nicht recht geleſen habe, indem er ja darinnen ſeine 











u “ 


Meyyung deutlich genug vorgetragen. 
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eine blofle Kinie gezogen. Dieſe Linie aber koͤn⸗ 
te-berrachtet werden ‚entweder als eine Erumume 
und Schlangen» Kinie ‚dadurch der Ankläger 
heimliche Liſt bemercket würde 5: oder als eine gera- 
de, welche die Richtſchnur des Moſaiſchen Goſe⸗ 
tzes, der die Anklaͤger der Ehebrecherin ſolgen ſol⸗ 
ten, anzeigte; oder als ein umgewandte, von ei⸗ 
ner Seite zur andern, welche die norhwendige Ab⸗ 
ſonderung der Ehebrecherin bemercke; oder endlich 
als eine runde Linie, innerhalb welcher die Ehe⸗ 
brecherin einzuſchlieſſen und zu ſteinigen waͤre. 

"Die vierzehende Exercitation über Joh. XV], 
28. ift wider Edwardi Foderi Bifchoffs zu Gloche⸗- 
ſter Meynung von der Preexiftenzder Seele Chri⸗ 
fti gerichtet, weldye Gedancken auch vor ihm Zenri- 
cus Morus gelyabt , der aber , aufjer der Pr&exiltenz 
der Seele Ehrifti,auch die Preexiftenz aller menfche 

lichen Seelen in feinem Myfterio Pietatis Lib. l. 
‚Cap.$. behauptet hat. Er bringt allhler des Bi⸗ 
ſchoffs Beweiß-Gründe mit allem ihrem Nachdrud 
vor, ſetzt ihn aber fieben andere wichtigere Gründe 
entgegen ‚und beantwortet endlich feine Einwuͤrffe 
gar gelehrt. Er bemerckt hierben, daß man durch 
diefe Meynung die Arianiſche Ketzerey wieder indie 
Kirche einführe, und wundert fih, wie Robertus 
Flaminius ehemahliger Paftor zutenden und Rotter⸗ 
dam ; nunmehro aber zu Londen, die von ihm hier 
widerlegte Meynung in feiner Chriflologia rühmen. 
koͤnnen. 

Die funffzehende Exercit. über Actor. XV, io. n 
erweiſet wider die Socinianer daß allhier durch die 
 grdwgc- nicht auf die: befehrten Heyden, fondern 
auf die Väter des Alten ZTeftamentes gefehen - 
we Die 





®» ' 
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Diefechzehende Exercitation ift noch über eben 
diefes XV. Eapitelund zwar über den 21. Verß ger 
fehrieben. Sie beweiſet, daß Moſis und andere 
Buͤcher Altes Teſtaments ſchon vor uhralten Zei⸗ 
ten in den Synagogen alle Sabbather geleſen wor⸗ 
den. Der Herr von Marck erzehlet hierauf 
auch diejenigen , welche diefes Alterchum nicht er⸗ 
fennen und wundert fich fonderlich, vaß ein beruͤhm⸗ 
ter Mann in Holland, der neulich. weitläufftig de 
origineSynagogarum gehandelt, Cap. XVI. vor« 
gegeben,die Synagogen, undihre vornehmften Ce⸗ 
remonien, (morunter er dag Geberh, diefefung und 
Erflärung des Geſetzes verſtehet) wären erft ent- 
ſtanden, nachdem die Juͤden wieder aus der Baby» 
lonifchen Gefaͤngniß gebracht worden; da er doc) 
in der Abhandlung felbft ſehr ungewiß und unbe 
ſtaͤndig wäre,indem er bald viel weiter hinauf fliege, 
bald aber in neuere Zeiten herunter falle. Nach⸗ 
dem nun der Herr von Marck dieſes Hollaͤndi⸗ 
ſchen Gelehrten und anderer Scribenten Beweiß⸗ 
Gruͤnde von dem neuern lUrſprung der Synagogen 
angefuͤhret, ſo formiret er den Statum controverſiæ 
gar deutlich, und ſetzt nicht nur denen obigen neun 
Gründen neun andere für das Alterthum der Sy- 
nagogen entgegen,daß fie gleich nach Moſis Zeiten 
angefangen; ſondern fucht auch ſeiner Gegner neue 
Gründe befonders zu beantworten. N 3 Die 


* Diefer berühmte Mann, ben er nicht nennet, iſt 
der Franeckeriſche Theologus Campegius Vitringa, 
der befannter Maffen drey Bücher de Synagoge 
Vetere 1696. in.4. heraug geneben. Wir has 
ben die angeführte Stelle in dem Wercke nachges 
ſchlagen, allein diefelbe nicht in dem 16. Capitel, 
fondern indem 12ten Capitel des erften Buches im 
zweyten Theil p. 413. gefunden. 
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Die fiebzehende Exercit. über Rom. V, 14. &c. 
begreifft eine meicläufftige Abhandlung von den 
Vorbildern in fid) , weilvon denfelben unter denen 

 Reformirten vor einiger Zeit mit groffen; ja feiner 
Meynung nach), faft mir allzugroffen Eiffer geſtrit⸗ 
ten warden, Er fänger mir dem Wort ru r@» an, 
deſſen Urſprung, Bedeutungen, und verfchfedener 
Gebrauch in der heiligen Schrifft gezeiget wird. 
Er weiſet Hierauf wer durch den werd in un⸗ 
ferer Schrifft - Stelle zu verftchen ſey was die 
zura 1.Cor. X,6-11. die dulruma Hebr. IX, 24. 
und dvlirur@> 1. Petr. III, 2 1. heiffen , welche legte 
Stelle er aehörtger maffen erläutert. Da nun von des 
nen Gottes⸗gelehrten durch die Typos die Vorbilder 
oder würcklichen Vorbedeutungen einer fünfftigen 
Sache verftanden werden, fo cheilet er die in der 
Schrifft vorkonmenden Typos oder Vorbil⸗ 
der in Moſaiſche, Prophetiſche und Hiſtoriſche. 
Die Typos hiftoricos zergliedert er wiederum in 
eventuales, reales und perfonales , befchreibt und 
erläutert fie mit Epempeln , fchärffet auch allerhand 
nüßliche Cautelen ein, die man bey diefen Vorbildern 
in acht zunehmen hat, Endlich macht erden Schluß, 
daß man diefe Vorbilder nicht überhaupt verwerfs 
- fen folte ‚man müfte fie aber auch nicht allzufehr nach 
feinem eigenen Willen vermehren, Erfragenichte 
darnach, es möchten immerhin einige Leute Borbil« 
der finden two fie diefelben fuchten wert man nur nicht 
 „bienörhigeren und gründlicheren Stuͤcke der Theol. 
verabſaͤumete, und die heilige Schrift felbft nebft ih. 
rer Erflärungmit dem eiteln Schein einer fubtilern 
Weisheit zu offenbahrenGelächtermachte.* Die 


Schaden welchen feine Slaubeng; Brüder mis ihrer 
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Die achjehende Exercitar, iſt über die ſchwere 
StelleRom VII, ı9- 22, vondem Anaftlichen 
Harren der Creatur. - Der Berfaffer hält da⸗ 
vor, es werde durch die Creatur das gange Gebaͤu⸗ 
de der fihrbaren und unfichtbaren Dber-und Unter⸗ 
Welt verftanden, welches zum menfchlichen Ge⸗ 
brauch der Gläubigen and Unglaͤubigen geweed⸗ 
mer ift. Diefe Creatur foll dereinft von der gegen» 
wärtigen Dienftbarfeie befreyet werden, nicht durch 
eine gaͤntzliche Bernichtung , nach welcher man kei⸗ 
Hoffnung und brünftiges Verlangen haben fan; 
fondern durch eine freudige Veränderung und Ver⸗ 
neuerung ihres Zuftandes, 

Die neunzehende Exercit. über 1. Com V, 5. 
zeiget, was dem Satan Übergeben heiſſe. 
Der Berfaffer nimmt die andere Stelle, 1. Tim. J, 
20. darinnen diefe Redens⸗Art vorfommt darzu, 
und glaube daß allhier von den Kirchen - Bann die 
Rede ſey, der zum ordentlichen Kirchen-Amt gehös 
ret, Er beſtaͤtiget diefe Meynung mir fieben Gruͤn⸗ 
den; widerlegt diejenigen, welche allhier eine wun⸗ 
dervolle Übergebung in die Eörperliche Gewalt des 
Satans verfichen 5 beftrafft die Verdrehungen ſei⸗ 
nes Glaubens-DBruders Molinæi, hebt auch ande⸗ 
ter, fonderlich aber Ligtfoots Einwürffe auf, und be⸗ 
antwortet die fieben Gründe dererjenigen welche all« 
hier ein aufferordentliches Apoftolifches Urtheil be 
haupten wollen, Er fchlieffet endlich, man möge 
auch eine Erklärung von der Hbergebung des Sa⸗ 

N4 tans 
Cocceianifchen Weisheit verurfachen , nicht vers 
helet. Wir wünfchen hierbey, daß auch einige in uns 
ferer Kirche, die einen allzu groſſen Gefallen an dieſen 
Coccejaniſchen Erfindungen haben, aus andrer 
Lente Schaden flug würden, 
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tans annehmen , welche man wolle, fo würde 
‚doch indiefer Seele der Kirchen⸗Bann deutlich be 
uptet. 

ur zwantzigſte Exercit. über 1.Cor.XV,s. tft dein 
befannten Jeſuiten Johanni Harduino * ent 
gegen geſetzt, und erweiſet wider ihn, daß durch dem 
Cephas allerdings Perrus zu verftchen ſey. Er 
ftöffet nicht nur dieſes Jeſuiten vermeynte Gruͤn⸗ 
de übern Hauffen, Ipndern fest auch demſelben noch 
‚viel wichtigere Schlüffe entgegen. | 
Der Herr yon Marck bleibe bey diefem ı sten 
Capitel in der ein undzwangigften Exercit, ſtehen, 
und unterſuchet nach Anleitung des gten Verſes, da 
Chriſtus von ihm orzee 7a erlewue]s als von eie 
ner unzeitigen Geburth geichen worden , wen er 
durch das Sx/empa verſtehe. Esiftzwar allpierdie 
gemeine Meynung , daß fich Paulus felbft 75 &x- 
veuwe, eine unzeitige Geburth nenne: Allein unfer 
Autor bringet eineneue Muthmaffung vor, welche 
barauf ankommt, daß das 10 £Ex]ewue] vor einen 
Ablativum, dadie Pæpoſition ausgelafjen ift, ange 
fihen werde und den Adtum obortiendi (die Ab⸗ 
werffung) und die Are und Weife der Sehung 
(durdy 


PRBEER ER 
* Harduinvs hat nach einigen Alten in einer weitlaͤuff⸗ 
tigen Differtation ‚die in feinem 1708. zu Amſter⸗ 
dampin fol. zufammen gedruckten Operibus fol. 
450. zu finden ift, vorgegeben, daß durch den Ce⸗ 
phag einer von den 70, Juͤngern verftanden wuͤr⸗ 
de, Es hat ihn aber bereite nicht nur Jacobus 
Boileau in einer befondern Differtation,, wie aus 
dem Jouroal Lireraire Tomo 1, p. 476. und 477- er⸗ 
hellet fondern auch Herr D. Deyling Obferv. facr. 
Past. 11. 9.377. ſeqq. widerleget. Ä 





* 
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(durcheine Abwerffungoder: unzeitige Gebährung) 
anzeige; dergeftalt, daß er anden Taglege, er har 
be den HErrn.gefehen, nicht nur wider alles Ver⸗ 
muthen, wie auf folche Art der Abortus ſchwangern 
Weibern wiederfaͤhret; nicht nur mit dent gröften 
Schrecken, und. Äufferlicher Gefahr, die gemeinig« 
lich beym Abortu find ; fondern auch mit Wegwerf- 
fung der feindlichen Anfchläge wider Ehriftum und 
fonderlich wider die Damafcenifche Kirche, womit er 
ſchwanger gangen, bis er fie durch die Verfolgung 

daſelbſt gleichfam gebahr, welche Anfchläge durch 
das unvermurhete und fchrecfiiche Geſicht des 
Herrn wäre zunichte gemacht und Paulus von ale 
len feinen Borhaben auf giumahl abgebracht wor« 
den. Wir laffen dieſe Muthmaſſung in ihrem Wer 
the, vertwundern ung aber, daß der Verfaffer der 
ſich fonft vor einem Meiſter in Iſrael ausgiebt, des 
nen Lutheranern die Confubflautiation, welche fie 
ſchon ſo viel hundert mahl vor fih abgelchner haben, 
p- 672. wieder von neuem Schuld giebet. 

Auch die zwey und zwantzigſte Exercit.ifinoch _ 
über 1. Cor. XV. überden 32. Vers, allwo es heiſ⸗ 
fet , daß Paulus mit wilden Thieren gefoch⸗ 
ten habe. Er bleibt bey dem Buchſtaben und iſt 
der Meynung, daß Paulus wuͤrcklich mit wilden 
Thieren geſtritten; bemuͤhet fich auch, was dawi⸗ 
der eingewendet wird, aufzuloͤſen. 

Was Anathema, —* Atha, ober Maha- 
ram Motha, wie es Sutherus überfeet , welchen er 
deßwegen auch einer Berwegenheit befchuldiges.hetfe 
fe, zeiget die drey und zwantzigſte Exercit. aus 1. 
Cor. XVI, 22. Das Griechifehe arci Aeuo bes 
deutet allhier eine Berwnfiung, a en 

| | | 5 us⸗ 
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Ausfchlieffung aus der wahren Gemeinſchafft GOt⸗ 
tes und Chriſti wie auch aus feiner. Kirche aufErden- 
Magav cidc aber find Syriſche Chaldaͤiſche Worte: 
Maran welches fo viel als Moran iſt bedeutet ent- 
weder unſernHerrn, oder bloß den Herrn; dieſes 
aberAtha, fo Syriſch Etho ausgefprochen wird ,be- 
deutet kommen oder ankommen; Es wird alſo 
von beyden zuſammen die Ankunfft Chriſti ange⸗ 
deutet. Nun ifpdaben der Verfaſſer mit ſich ſelbſt 
nicht einig, in was vor einer Perſon er eigentlich den 
Anfommenden,und auf was vor Art er die Ankunft 
austeden fol; ob es heiffe bey der Anfunfft des 
Heren, oder im Namen des Herrn der da kommen 
wird; oder,der HErr, oder unfer HErr iſt kommen, 
oder der Herr kommt; das ift, er wird gewiß und 
unvermuthet formen; oder, twelches er hier vors Be⸗ 
fte hält, der Herr fomme imprecative;. oder, welches 
eben fo viel ift,o Herr komme Es Eönte alſo das auf 
folche Art erlärte Maran Atha nurvor eine weis 
sere Erklärung der vorigen Worte grow dve ders an⸗ 
gefehen werden, welche vielleicht deßwegen in einer 
andern Sprache wäre beygefuͤget worden, daß es auf 
ale Menfchen Heyden und Juͤden die den Herrn JE⸗ 
ſum nicht lieb haben, gezogen würde, oder daß eg eine 
noch gröflere Berbannung oder Berfluchung alsdas 
Anvathema anzeige. Er glaubt auchdie Muthmaſ⸗ 
fung wäre nicht ungeſchickt, wenn man ſagte Maran 
atha,fo ein ziwenfaches Wort ift, werde hier metony- 
mice zuſam̃en vor eing genommen, einen Feind Chri⸗ 
ſti von feiner Abfcheulichkeie zu befchreiben , wie er 
vorhero Anathema genennet worden, und die Juͤden 
ihr Schanamatha brauchen; weil man doch ohne die 
Metonymie das Pronomen mit der Præpoſition 
in 
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inoder contra, contta quem Dominus veniat_., 
wider den der HErr komme, darunter verſtehen koͤn⸗ 
ne, Er ſuchet auch allier Ligtfoors Einwuͤrffen 
ein Genuͤge zuthun, handelt von den Stuffen des. 
Kirchen» Banns bey den Juͤden, laͤſſet andre urthei⸗ 
len, was Clericus vor Urſachen gehabt zu fehreiben, 
ev betenne, daß er niemand gelefen, der 
Seldeni Gruͤnde widerleget, ob gleich Ham- 
mondus nicht sweifle, daß er geirret. End⸗ 
lich muß man dieſe Worte Maran Atha nicht von 
einem geringen Kirchen» Bann, ſondern von dem 
allergröften, verſtehen; man koͤnte aber nichts guͤl⸗ 
tiges weder vor die doppelte noch dreyfache Excom- 
munication der Juͤden ſchlieſſen. 
In der vier und zwantzigſten Exercit. wird aus 
U. Cor. XI; 6. von der Entzuͤckung Pauli in den 
dritten Himmel und in das Paradieß gehandelt. 
Wir mercken hieraus daß der H.von Marck zwei 
fle, ob Hammondi Erklaͤrung von dem Menſchen 
in Chriſto, durch welchen er einen Menſchen ver⸗ 
ſteht der von dem Geiſt Chriſti entzuͤckt worden und 
Offenbarungen belommen hat, mit ſolcher Verach⸗ 
tung als wie vonClerieo geſchiehet, ſolle verworf⸗ 
fen werden. Er haͤlt auch davor, daß ein beruͤhmter 
Theologus in feinen Obfervationibus facris * die 
Ebpnie pnucja nicht genug erkläret, und weder 
den Nachdruck der beyden Worte, noch der Groͤſſe 
derfelben, die hier behauptet wird, ein Gnuͤngen ge« 
leiſtet habe. Veym Beſchluß diefer Exercit. er⸗ 
innert er auch, daß Lucianus, oder wie der Autor 
des Bialogi OsAsraeıs ſey, Paulum wegen Acer 
| Ente 


" &8 ift ohnſtreitig wieder Campegius Vitrin 8%, auf 
deffen Obfervationgs ſacras er. dicht, > 
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Entzücfung verfpottet ; und der befante Socinia ⸗ 
ner Volkeliws Lib V. cap, 13. * dieſe Erzehlung 
Pauli von ſich nach einer gang ungeſchickten Weife 
auf eine folche Entzücfung gezogen habe, 

Die fünf und zwantzigſte und legte Exercit. über 
Gal,IV, 24. dec. macht mit einer Abhandlung von 
der Allegorie Pauli den Schluß. Diejenigen, 
welche überall Vorbilder in der Schriffe fuchen, 
pflegen fich. auf nichts fo fehr als auf diefes Exempel 
Pauli zu beruffen, allwo er vor die wahre Art unfes 
rer Gerechtfertigung und vor die Ehriftliche Frey» 
heit ſtreitet. Es werden allhier fo wohl diejenigen 
angeführet, welche davor halten, daß Paulus diefe 
Accommodation vor ſich, ohne daß es GOtt ger 
wolt, gemachrhabe; als auch die, welche behaup- 
ten, daß auf diefe Typiſche Vorbedeutung von 
GoOtt felbft gefehen worden, Welcher Parthey 
der Herr von Marck benfalle, hat er nicht deurlich 
erkläre, aber wohl diefes erwieſen, daß diejenigen 
irren welche fich. diefes Tertes zur Vertheidigung 
ihrer Allegoriſchen Erklärungen der Schrift Stel» 
len Alten Teftaments bedienen. Es erwehnet 
auch der Berfaffer in diefer Exercitation nicht nur 

der Berbefferung des berühmten D. Bentley die 
| er 


*Volkelii Buch handelt de vera religion, Es 
wurde confiſciret, und die Exemplaria verbrant. 
Weil nun die Socinianer vorgaben , wenn man 
das Buch miderlegen fünte, fa würde man es 
nicht fo fharf verboten, und gänglich augzurdtten 
aefucht haben; fo Fam Marehius, und warf dieſes 
Borgeben auf einmahl übern Hauffen, indem er 
das Werck wieder drucken ‚und feine Widerlegung 
unter den Tert fegen ließ. 
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er in feinem Briefe an Joh. Millium *- gemacht 
hat, da er nemlich die Worte aw& deos Eau Eu ty 
Agabıe vor ein Gloſſema ausgiebt, fie aus dem 
Text hinaus wirft, und alfolefen will: ro NAya⸗ 
qusox rn vov Tegsoradngs oder vielmehr 7 d2 
&yap CUzoxen vov TepsraAnı: fondern er ger 
dencket auch dee Meynung einiger berühmten 
Männer in Holland, ** welche in den Worten zd 
yadp ayap den articulum 775 drunter verftariden. 
Diefe wollen es entweder vom einem Berg Agar, 
nenlich dem Pharan geſagt haben, daß es der Berg. 
Sina in Arabia wäre welcher diefem gleich oder eben 
ſo ſchrecklich geweſen. Oder fieglauben, daß durch 
das 79 dasjenige angezeigt würde, was vor den jur 
Dierftbarkeit gebohrnen Heyden vorher gegangen, 
wovon gefagt wird, daß daffelbe der Agar ſey oder 

der Agar zugehöre. Alles aber hält diefer Auror 
für unnoͤthig. Sonſt bemercket er einen groſſen 
Grammatlealiſchen Fehler, den Fobannes Clericns 
begangen, da diefer nicht bedacht ‚daß die verba me- 
d:ain prefenti und in imperfecto einerley Form 
wie diepallıva haͤtteen. 
Endlich iftnoch zu erinnern, daß der Autor 
diefer 25, Exercit. feine Academifche Mede, die er bey 
der andernmahligen Niederlegung des Mectorarg 
den 8. Fehr. 1713. von Mofis Auſchauung 
des zwar brennenden aber nicht verzehr⸗ 


ten 
* Dieſe Epiſtola iſt ber Hiſtoriæ Chronicæ Johanna 


Malale beygefügt. | r, 
Es fcheinet, daß der Herr von Ward: auf Her- 
. mannum Witfum siele, der eine fchöne Difputation 
de monte Agar wider diefe Berbefierung ds8 D) 
Bentley gefchrieben hat. 
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ten Bufches gehalten ‚beygefügt ; gar weitläuffe 
‚tige Summarten und die Nahmen der Reſponden - 
ten ben diefen Difputar. vorgeſetzt; fie auch mit ei⸗ 
nem guten Regiſter beſchloſſen habe, 


IV 


Uberſetzung des I. Articuls aus 
dem II. Theiledeg VII. Tomi der 
Engliſchen Bibliothec p.285. 
Pantheiſticon, five FORMULA cele- 
brandæ ſocietatis Socraticæ in tres par- 
ticulas diviſa, quæ Pantheiftarum five 
SSodalium continent I.Mores & Axio- 
mata 3.II. Numen & Philofophiam ; 
"TU. Libertatem & non fallentem Le- 
gem, neque fallendam. Bgaemittitur 
de antiquis &novis eruditorum-foda- 
litatibus, ut & de univerfo infinito & 
:. zterno, DIATRIBA,. Subjicitur de 
duplici Pantheiftarum Philofophia fe- 
quenda, ac de Viri optimi & ornatil- 
ſimi idea, DISSERTATIUNCULA. 
Coſmopoli, 1720.8.pag.89- — 


’y 
ri; ' ® I 


Awir ung lange vergeblich bemuͤhet, diefes 
Buch) Hiefigen Orts zu finden, unfern Le⸗ 
fer einen Kinlänglichen Auszug daraus zugeben, _ 
ſo har ung endlich gefchtenen , daß es beffer ſey, 
von einem Manne deffen Gefchickligkeit bekant ft, 
etwas zu entlehnen, als endlich einmahl von Sas 
chen zu reden, welche niemand mehr — J 

urn, VDaß 
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Daß man von einen albern acheiftifchen Buche, 
wofür es der gelehrte Verfaſſer der Englifchen Bi- 
bliotheque zu halten ſcheinet, Nachricht gieber, 
gefchiehet darum ‚ weil wir der Meynung find, man 
lerne atheiftifche Thorheifen nicht beffer fennen, als 
wenn man weiß, was für abgefchmackten Kram fie 
führen, da doch ihre Anfänger der unreiffen Jugend 
immer einfhwagen, Wunder was für fonderbare 
Weißheit und Subtilititen man bey ihnen finde, 
Inſonderheit ift uns bekant, daß der beruffene To- 
land von feines gleichen für ein Oracul.aller Weiß⸗ 
heit heimlich ausgetragen werde 5 wie denn ein 
groffer und fonft gelehrter Furſt fuͤr wenig Zeit 
von ihm dieſes Urtheil faͤllete, welches uns 
glauben machte, daß er nichts von ſeinen Schriff⸗ 
ten geleſen habe: Toland ſey jetzo einer der 
geſcheuteſten Atheiſten. Dieſes hat uns be⸗ 
wogen, ermelden Auszug zu uͤberſetzen und hier ein⸗ 
duruͤcken. | 
In der Vorrede bes Nazareni von Mr. Toland 
iſt eine Stelle welche man hier her zu bringen, um 
bald folgender Urſachen willen fir gut befunden. * 
Künftig ſaget er, willich mit GOttes Hülffe deut⸗ 
lich von meiner Religion Nechenfchafft geben, da“ 
ich mich aller gelehrten Auszierung enthalten, undee 
alles in einigen Saͤtzen ohne Erklärungen, welche: 
die Sache vielleicht verdunckeln Fönten , abfaffen** 
werde. Zum voraus berfpreche ich, daß diefeg‘s 
zwar nicht die Religion eines Ieblöfen Uhrwercksee 
oder albern Bauern ſey, welche etwan in einer 
Aummen Ehrerbletung ig die einmahl angenom⸗ 
mene 





— * 


In fi Borrede des Nazareni Pı XIV. 
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„menen Glaubens Kegeln oder einer gewiſſen An 
„zahl Gebräuche die man aus Gewohnheit fo mit 
„machet beſtuͤnde, ſondern vielmehr ein vernuͤuffti⸗ 
„ger Gottesdienſt und ohngezwungene Froͤmmig · 


eit heiſſt. Man wird hier mehr zu thun als zu 


„glauben finden, doch will man auch nichts für 


„eine Pflicht ausgeben, als was den Zufland des 


Menſchen verbeffern kan; wie man aud) feine 
Lehr ·Saͤtze angeben wird, als die, welche von ich 
„„felbft den Menfchen zu einer. fleißigen Ubung und 
Erkaͤntniß leiten. Doch folnichts fürfommen, 
„was nicht zu willen nörhig, oder zu verftchen nicht 
„fehlechter dings unmöglich iſt. Man wird hier 
„weder Mährlein noch Gleichnuͤſſe finden; auch 
„fol der Heucheley und einem fauertöpffifchen 
„Menfchen fein Platz verftattet werden, - - - In 
einem Jahre werde ich, wie ihr ſehen ſollet, Gele⸗ 
Igenheit haben, dieſe Verſaſſung der gantzen Reli⸗ 
„gion ans Licht zu ftelen.„, Zu Ende eben dieſer 
Vorrede giebt der Autor zu verſtehen, daß er 
an einige feiner Freunde unter dem verdeckten Na⸗ 
men Pantheus geſchrieben. | 

Diefes alles macht ung von fich felbft glauben, 
daß Mr. Toland ober fich ſchon nicht unterſchrie⸗ 
“Ben, der Autor von dieſem Pantheiſtico ſey. Die 


ieko von uns angegebenen Kennzeichen bemercken 


ihn. Denn es koͤmmt gegenwärtiges Werck faſt 
zu eben der Zeit wie es die Vorrede des Nazareni 
verfprochen zum Vorſchein. Der fonderliche Ma⸗ 
me Pantheus {ft allemahl mit groffen Buchftaben 
gedruͤcket, bloß mit dieſem llnterſcheid, daß man von 
dem bißherigen Gebrauch welcher ein Tyranne aller 

Sprachen iſt genoͤthiget worden, ſich Pantheifte zu 
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ſchreiben. * Magis ad — Panthei cum 
Atheis opponuntur ; ſed uſus qui linguarum- 
tyrannus , aliter voluit. Man finder hier ein 
fo vollftändig Syftema Theologie daß auch niche 
ein Theil daran fehler, Die Lehren und Pflichten 
diefer Geſellſchafft find in XVII. Hauprftücken für. 
getragen. Hterauf folger der aͤuſſerliche Gottesdienſt 
der ganzen Gemeine zihre Gefänge, Terte, Litanien 
famt einem Regifter wie fonft gewöhnlich ift. Das 
gange Werck beſchlieſſen VI. Hauptſtuͤcke, welche eine 
Beſchreibung des Pantheifmi in ſich halten; die dem⸗ 
jentgen wohl gleicher was fonft der Autor des Naza- 
reni von feiner Religion gemeldet ** Religionem 
heiffet ed animadvertas fimplieem, claram,facilern, 
intemeratam, &gratuitam;, non fucatam,impli- | 
citam, operofam, incomprehenfibilem aut merce- 
nariam; non animosinanibus ladtantem fabulis, 
& fuperftitionum fpurcitia, divitate, aut ludibriis 
irretientem. So bemercket man auch In diefem 
Bucheeine genaue Beobachtung einiger typogra- 
phifchen Wichtigfeiten, weßwegenM. Toland in der: 
Vorrede deg Nazareni dem Herrn Wetltein ſchmei⸗ 
chelt. Die Lateiniſchen Diphtongi find nicht zu« 
fammen gezogen, die Griechifchen Abbreviaturen 
aber gar verbannet. Dieſes einige machee mir 
Zweifel, daß die Griechiſchen Accente, wi- 
der welche diefer liſche Philofophus fonft feis 
nen Unwillen öffentlich bezeiget, in diefer Eleinen 
Schrifft Gnade gefunden; Und wo dieſes nicht 
den Argwohn beſtaͤrcket, welchen man bey Durchle⸗ 

Deutfche 444 Erud. LXXV. Th. OÖ fung 
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fung diefes Wercks fchöpffen wird, daß M. Toland 
fich vielmahlen felbft widerfpricht ‚fo wiirde man fa« 
gen müffen, daß das Anfehen diefes Holländifchen 
Buchführersmehr bey ihm gegolten als die Gruͤn⸗ 
de des Panthei. Endlich verfichere man auch;daß 
M. Toland felbft das Bud) vertreibe. Alles 
dieſes zufammen genommen, macht daß Ich ihn 
mit dem Publico fürden Verfaſſer deffelben ausge 
be, wie man denn die Nachricht fehon in denen Zeus 
tungen von gelehrten Sachen bey dem VII. Tom, 
diefer Bibliotheque finder, Alleindamahlen redete 
ich von einen Buche , von welchem ich nichts mehr 
als aus hören fagen wuſte: unddaichs felbft gelefen 
und.unterfüchet , fo weiß ich nicht mehr was ich hier 
denken fol. So wenig ich fonfl zum Pyrrhonifmo 
geneigt bin, fofehe ich mich jeßodoch faft gleichfam 
von einerhöhern Gewalt darzu genoͤthiget. Diele: 
Gründe wollen mich überreden, daß Toland diefeg 
Pantheifticon gefchrieben; dochift die Sache nicht 
wahrfcheinlich, man mag fagen was man will, weil 
ich mir gerraue den beften dialeticum auszufodern, 
ob er ſich unterſtehet alle Einwürffe zu heben , wel⸗ 
chen ich jeo fürzufragen im Begriff bin. 

I. Einwurff. Der Verfaffer des Nazareni 
verfpriche einen Entwurff von feiner Religion ine 
fonderheit; Allein diefer Autor legt ungein Syftema 
einer gantzen Gefellfchaffe für, welche nach feinen 
Morten fchon ſehr ſtarck und weitlaͤufftig iſt. 
Denn er entdecket uns nicht ſo wohl was er ſelbſt 
fuͤr wahr haͤlt, als vielmehr die Meynungen einer 
groſſen Bruͤderſchafft, welche ſchon wuͤrcklich in den 
fuͤrnehmſten Städten von Europa beſtehet. Ich 

ſage mit Fleiß daß fie ſchon wuͤrcklich beſtehe, weil 


Pan - 
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Pantheus es alſo berichtet, und diefe Zeitung mit eis 
‚nem folchen Bertrauen ausfchregee, mit welchem 
man fonft von gantz gerolffen und fichern Dingen 
redet. Man möchte demnach übel mit mir zu 
frieden ſeyn, wo Ich folche merckwuͤrdige Anecdota 
unterdruͤckete, welche alfo heiffen: * Sodales Pan- 
theiftz Pariſiis plurimum verfantur, itidem Vene- 
tiis, in omnibus Hollandixz urbibus, maxime 
urbe Amftelodami, & nonnulli, quodmireris, in 
ipla curia Romana; fedprecipue & præ aliis lo- 
cis omnibus, Londiniabundantz ibique fedem, 
& quafiarcem ſuæ ſectæ collocant, Non mede 
Britannica focietate Regia, nondeingenioforum 
academia Gallica, neque detali conventu aliquo 
publico, verba facere manifeftumeft. ,, Diefe 
Stelle ift gar zu fchön, daß man fie nicht zu überfer,, 
gen würdigen folte. Die Pantheittifche Brüder;, 
leben ingroffer Anzahlzu Paris und Venedig, in,, 
alten Holländifchen Städten, infonderheit zu Am- ,, 
ftredam : ja es find derer viel, welches etwas wun«,, 
derns wuͤrdiges iſt an dem Römifchen Hofe felbft, „, 
Allein ingonden finden fie fich in der geöftenAnzapl,,, 
wo gleichfam der eigentliche Sig und Refideng ih- ,, 
zer gansen Sedte ift, Man fieher leicht, daß ich hier,, 
feines weges von der Königlichen Großbritannis,, 
ſchen Geſellſchafft noch von der Sranzöfifchen Aca-,, 
demie de beaux esprits, noch von einer Ändern öfen 
fentlihen Verſammlung rede, „ Diefe leiten 
Worte fönten jemand leicht auf den Argwohn brin« 
gen, daß dieſes alles nichts, als eine in Wind ge« 

fprochne Fabel fen, welcher Argwohn dadurch gar ſehr 
O2 beſtaͤti 
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beſtaͤtiget wird, daß Toland folches ſelbſt in dem letz⸗ 
ten Haupt-Stücke feines Buches zuzugeſtehen ſchei ⸗ 
net. Iſt es wahr, was er zu Ende feines Buches 
gfichet, fo muß das, was er inder Mitten fchreiber, 
vielleicht pia fraus fen, Wer folte aber glauben, 
daß Toland ‚diefer abgefagte Feind aller geiftlichen 
Berrügeren, fich darzu folte brauchen laſſen? Wird 
er ſich wohl unter die vorwitzigen Plauderer ſe⸗ 
tzen, welche nur der Sache von welcher fie reden, 
ein Anfehen zu machen, gantz unverſchaͤmmt lügen? 
Deßwegen möchte man des Prætoris Caflıi Worte 
borgen und zuihm fagen; cui bono? beſtehet die 
Geſellſchafft wuͤrcklich: was fan man damit Gu- 
tesfchaffen, daß man es zweiffelhafft machet ob fie 
irgend mo würcklich zu finden fen? beſtehet fie aber 
nicht ‚ foift es nicht wahrſcheinlich, daß Mr. Toland 
der ja fonft einen guten Verſtand hat, aus bloffen 
Muthwillen eine Zeitung ausgeſtreuet/ welche zu 
nichts diener, als feinen Freunden in Sonden, dieer 
zur Haupt-Stadt der gangen Brüderfchafft machet, 
Schaden und Verdruß zuerweden. 
II. inwurff. Der Autor des Nazareni 
verfprach ung einen Aufſatz von feiner Religion, 
ohne alle gelehrte Schmincke zu geben, welche Eis 
genfchafft ich beydem Pantheiftico nicht finde: Es 
fehlet fo vigl, daß man hier feine Gelehrſamkeit fin 
den folte, daß man vielmehr eine höhe Weißheit von 
ſchoͤnen grammaticalifchen Gedanden und viel 
tiefffinnige Erfindungen , in denen Nömifchen und 
Griechiſchen Alterthuͤmern antrifft. Bald zu Ans 
fangedes erſten Haupt-Stückes, leget man dem Le⸗ 
fer fürtreffliche Sachen für, welcheman anderswo 
gang vergeblich fücher. Hier finder — 
x 
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Hobbefius nicht wuſte daß die Natur die Menfchen 
gemacht habe, auf daͤß fiein Geſellſchafft leben ſol⸗ 
ten; daß aus der Geſellſchafft derer, welche in einer 
Haushaltung beyſammen mwohneten , alle Arten 
bürgerlicher und geiftlicher Gefelfchafften, die un« 
terfchiedlichen Reiche, die Zuͤnffte, die Handwercks⸗ 
geute , die geiſtlichen Orden und Zuſammenkuͤnffte 
derer Gelehrten entftanden; daß die meiften von 
diefen anfänglich) kleinen Brüderfchafften'an einer 
Zafel fpeiferen, wo ein jeglicher vor fein Geld zehrete, 
und nach Standes Gebühr mehr oder weniger 
tranck. Hier finder man die verfchledenen Namen mit 
- welchen man in Sriechen-tand und Italien fo wohl 
Gaſtereyen und Schmäufe als bloffe Zechen belegte, 
- welches alles fo genau ausgemacht ift, daß man glau⸗ 
ben folte, die gantze fürgegebene Religion gründe - 
ſich darauf. Die Geſellſchafften Heiffen bey denen 
Griechen Poajpies, Eraygin oder eraugeiaz ein 
Schmauß CUUmocIoV Oder auvdermvov OdEr duccı= 
Qa und eine Zeheauuboro , Egaduov und Eee 
Die Leute weiche entweder nichtszahlten,oder nichts 
mit brachten , hieffen Griechiſch, arumEoAoı ‚Latele 
niſch immunes. Diefes if wahrhaftig Feine ge⸗ 
meine Gelehrfamfeit 5 fondern derjenige muß die 
Sprachen gründlich innen haben, wer folcherges 
ftalt von demllnterſcheld derer Worte urtheilen will. 
Damit fid) aber niemand einbilde, als ob der Au- 
tor nichts als Griechiſch und Lateinifch wiſſe, fo ſie⸗ 
het man augenfcheinlich daß er auch Hebraͤiſch ver⸗ 
ftehe, weiler Selomo fiir Salomo fchreiber, welches 
genug zeiget, daßer diefen Nahmen nicht nur In 
denen Büchern der neuern erlernet. 
Dieſes ift wahrhafftig ein Mufter wieman alles 
| O3... genau 
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genau iu Acht nehmen koͤnne! Und gewiß, es fehlte 
garnichts wenn der Autor ſo viel Hochachtung für 
dieChinehfchen als Hebraͤiſchen Wortegehabt härter 
Allein , diefes hat nicht vielzu bedeuten, indemdoh 
die gröften Seute bisweilen fchlaffen, und man muß 
wenige orthographifche Schnitzer wo Confueius 


\ 


an flatt Con-fu-cu, Cleobulina für Cleabuline 


gefchrieben ift, der allgemeinen Schwäche des 
menfchlichen Verftandes von welcher Pantheus 
nicht mehr als Homerus ausgenommen iſt, zur 
ſchreiben. = Ä 
. 11 Einwurff. Es ſolten alle Mäprlein aus 
‚der Philofophifchen oder Theologifchen Verfaſ⸗ 
fungdesMr. Tolandg vertiefen fegn,wieman auch 
nichts anders von einem Menfchen erwartete, der 
fchon längft verfprochen alle gemeine und übliche - 
Irrthuͤmer auszumergen, Wer folte denn von 
ihm meynen, daß er die abgeſchmackte Erzehlung, 
- welche Hergdotus von einigen berrügerifchen Egh ⸗ 
prifchen Prieftern auf Treu und Ölauben angenom⸗ 
men, heilig und hoch achten würde? vielweniger fol» 
te man meynen , daß er feine Säge gröften Theis 
auf alber ausgefonnene Fabeln gründe Wir 
finden dieſes aber bey dem Autore des Pantheiflich 
NHNerodotus * erzehlet, es habe ſich zweymahl zuge“ 
tragen, daß die Sonne wieder aufgegangen, wo ſie 
untergehet, und daß ſie zwen mahl untergegangen, 
soo fie ſonſt aufgehet. Pantheus als ein unfehl⸗ 
bahrer Lehrmeiſter verſichert uns deßwegen, daß 
es nicht nur zwey mahl, ſondern unterſchiedli⸗ 
che mahl geſchehen, und daß es bey einer rn | 
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giroſſen Revolution , welche nach einiger Meys 
nung aller 360005 nach Copernici Rechnung 
aber aller 25000, Jahr gefchieher, alfo ergehen 
werde Hoc non bis duntaxat, fed innume- 
sis etiam vicibus dccidit , accidetque in zterna 
rerum duratione; quamvis talis aſtrorum con- 
verlio, & partium omnium in ftatum eundemre- 
ductio cyclum triginta fex circiter annorum mil- 
lium requirat, Copernicus hunc numerum ad 
25, mil. a ı0. reducere vellevidetur. Hier weiß 
ich wieder nicht was ich dencken foll, weil ich morali⸗ 
ter gewiß bin, daß M. Toland in einigen Dingen 
der Ausſage der einhelligen Clerifey in gantz Engel⸗ 
land nicht wuͤrde Glauben beymeſſen wollen; und 
ich fol glauben, daßer einem leichtgläubigen Ge⸗ 
fhicht » Schreiber trauen werde, der für feinem 
Wehrmann niemand als etliche Ægyptier, die je⸗ 
Derzeit ein liederlich Gefindel, und die größten Fabel« 
Hänfe von der Welt gewefen, angeben fan, Cie» 
dat Judzus Appella, nonego! u 
. IV. Kinwurff, - Man war faft verfichert, 
daß ung die Berfaffung des Kr. Tolands eine Reli- 
gion ohne Geheimniffe, eine Religion zeigen wuͤr⸗ 
de, welche ſchlecht weg deutlich waͤr und nichts unbe⸗ 
greiffliches, gder folches hätte, was nicht jeden 
Menſch willen müfte, und zur Bellerung des gan« 
Ken. menfchlichen Geſchlechts nöthig wäre, Dies - 
fer ernfihaffte Mann has einvernünfftiges und vere 
ſtaͤndliches syſtema verfprochen, und weiß wohl,daß 
feine Feinde deßwegen hauptfächlich auf ihn lauren. 
So viel nimmt er ſich wohl ohnfehlbar nicht heraus 
daß er ſich einbilden ſolte, man werde mehr Ehrer⸗ 
bietung für diejenigen contradictiones haben, die 
| 04 er 
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er felbft zu machen beliebet, als er will, daß man für 
Fremde bezeugen ſolle. Deßwegen geher derjenige 
als ein guter Freund mit ihm um, welcher dieſes Pan- 
theifticum einem jungen Schüler von der erfien 
Claffe zueignet, der noch nicht gnug Philofophie 


Bat, Have Gedanden won denen fich felbft wie 


derſprechenden Sägen zu unterſcheiden. Mau 
wird hiervon defto beffer urtheilen Fönnen, wenn man 
folgende Eleine Probe aus feinem Buche anfichet, 
welche den Grund von dem waser Pantheifmum 
nennet, enthält * Pantheiltz dererum caufa & 
origine cum LINO vetuftifimo fandisfimoque 
seconditioris fcientix antiſtite, ſtatuunt, dicentes 
ix meilO>» de Ta mail x en] mav)wv 
! To may ETi.. 
- Hujus verficuli quem femper habent in ore, 
fuſior eft explicatio, quam nos, verbis ad res fo- 


‚lerter accommoda%s, hic breviter trademus, 


Univerfam itaque cujus exigua portio eſt mun- 
dushic afpedtabilis, affirmant effe infinitum tam 


 extenfione quam virtute ; -continuatione vero 


totius & partium contigyitate unum; immobi- 
le fecundum totum cumextra eum nullis ft locus 
aut ſpatium; mobile autem fecundum partes, 


 fiveper interyalla numero infinita; incorrupti- 


bile ſimul & neceſſarium utroque modo, exiften- 
tia ſcil. æternum & duratione; intelligens et- 


iam eminenti quadam ratione nec nihilevi fi- 


militudine eodem nomine cum noſtra facul 


tate appellanda; Ejus denique füntpärtes in- 


tegrantes ſemper eædem, ut partes conſtituentes 
a ſem- 
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femper inmotu; * Vis& energia totius, crea⸗ 
trix omnium & moderatrix, acad optimum fi- 
nem femper tendens DEUS eft quem mentem 
dicas ſi placet & animam UNWERSI - - - 

Vis hecce non niſi ſola ratione, ab ipfomet 
- UNIVERSO feparatur, 

- Wenn man diefes nur einmahl lieſet ficher man 
gleich daß es nach der Schulen ſchmecke. Denn‘ 
man findet hier einen Menfchen, welcher fich um 
die alten Zeiten befümmere und in dem was zu 
feiner Zeit fürgegangen nicht unterrichtet iſt; Wel⸗ 
eher weiß was die allerälteften Autorcs gefagt ha- 
ben und nicht berichtet ift, wasdie neuere Welt da⸗ 
von geſchrieben. Er hat wohl ſagen hören, daß in 
denen fabuloͤſen aͤlteſten Zeiten einer mit Mahmen 
Linus gelebet, von dem man noch einige Verſe har 
ben will; Allein feine gehrmeifter-haben ihn noch 
nicht unterrichtet, daß bey unfern Zeiten einer wel⸗ 
cher Spinofa geheiffen, das Syftema Pantheifmi 
zuerft entworffen und ausgearbeiter. Diefer Nahe 
me ſtehet noch nicht in diefes Schülers Colledta- 
neis, worvon wir eine unverwerffliche Probe auf⸗ 
weiſen fönnen. Wir nehmen diefe aus dem Ver⸗ 
zeichniß der Heiligen die Pantheus in feine !itancy 
geſetzet. ** Man’findee dafelbit den H. Democri- 
tum, den H. Confucium, die H. Hypatiam &c. 
allein der H. Spinofa fehlet, welcher wahrhaftig 
oben an ftchen, oder wenigſtens nicht vergeflen were 
den folte, in Anfehung feiner geoffen Dienfte, dieer 
hierbey gethan, wenn er feine Philofophie aug der 
Unordnung in welcher fie feine Fürgänger en 

| Os er⸗ 
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herausgemickelt. Darff man wohl Tolanden ei⸗ 
ne folche Lnmiffenheit oder Nachlaͤßigkeit Schuld 
geben, da er fich(g eifftig bemuͤhet, und alle Arbeit 
feiner guten Freunde vorwender, ein Evangelium 
bes Mahometg zu entdecken, davon er doch wenig 


Vortheil zu gewartenhat? Solte er nicht einmahl 
von dem Evangelio derer Pantheiſten gehoͤret ha⸗ 


ben? Es kan wohl nicht ſeyn. Wir wollen die⸗ 
ſes ferner uͤberlegen. Die Lehren des Pantheiſtici 


ſind der wahrhaffte und bloſſe Spinozifmus wovon 


ung die vorhin gegebene Probe gnugſam verfichern 
Fan, ‚welche ich eben darum angeführet , damit 


‚ 


fich der Autor nicht zubeflagen habe , als hätte ich 


feine Meynung nicht recht gefaſſet. Dieſes ger 


fest, will ich fengen,ob der Spinozifmus eine Reli⸗ 
gion welche alle Welt leicht faffen fan, ja ober eine 


Religlion fey? damit ich mid) hier nicht auf mich 


ſelbſt beziehen dürffe , habe ich einen Mann aus de⸗ 
nenjenigen galanten Gelehrten, welche ohne ſich 
um die Schrifft oder Geiſtlichkeit vielzu befümmern, 
von allen freymuͤthig urtheilen und die Staͤrcke oder 
Schwäche eines jeden Syftematis leicht einfehen; 
mit einem Wort, einen von denen Gelehrten, wel⸗ 


che man in Engelland Free-Thinckers nennet, zu 


Rathe gezogen. Diefer hat,die von mir aufgeworfs 
fene Frage alfo beantworter: *,, Spinofz Hypothe- 


ſis iſt die aller ſeltſamſte und abgeſchmackteſte hy -· 


‘„pothefis, welche denen deutlichen Saͤtzen des 
Imenſchlichen Verſtandes ſchnur ſtracks enrgegen 


„laufe. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, die Goͤttli- 
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che Borforge habe die tolle Kuͤhnheit diefes Auto-;, 
sis fonderlich beftraffer ‚daß.fiedenfelben fo gar ver, 
blender, daß er, indem er einige Schwierigkeiten, , 
die einem Welt⸗Weiſen fonten gemacht werden, 
flohe ‚in unendlich gröffere Verwirrung verfallen, ,, 
welche doch fo leicht zur entdecken und zu roiderlegen, - 
find ‚daß fich ein gefunder Berftand niemahls dar-,, 
innen verirren folte, Welche fürgeben, daß die fon 
ihn widerleget, ihren Zweck nicht erhalten, ver⸗ 
wechfeln die Sragen, wenn fie fordern daß man als, 
In Schwierigkeiten genung thun folle, die Spino-,, 
zam verführers Es iſt fchon zulänglia), dagman „, 
feine erften Grund. Sätze völlig widerleger, wels» 
ches gewiß die fehwächften von feinen Öegnern, 
ins Werck geftelechaben. Es iſt wohl zu mercken,, 
daß dieſer Acheift die unlaͤugbaren Folgen ſeines,, 
Syftematis nicht verſtanden, wenn er die Erſchei⸗, 
nung der Geiſter verlachet, da doch Fein Philofo-,, 
phus weniger Recht darzu hat alser. Ermuß,, 
geſtehen, daß alles in der Natur dencket, und daß,, 
der Menſch nicht die aller verſtaͤndigſte und weifes, 
fie modification des Univerfi ſey: Deßwegen, 
muß er nothwendig Demones zugeben, Aller, 
von feinen Anhängern wegen der Wunder Wercke,, 
erregte Streit, iſt ein bloffes Wort⸗Spiel und dies, 
net zunichte, als daß man die Unvollkommenheit,, 
feiner Gedancken defto. deutlicher wahrnimmt.ss 
Man fagt,daßer in einer völligen L[berzeugung von,, 
feiner Acheifterenverftorben - - - Unter allen. 
Atheiftifchen Grund » Säsen ift Spinofz feiner, 
wohl am wenigften fählg, jemand zu betrügen,s 
weil er denen allergewifjeften Gründen die ders 
menfchliche Verſtand begreiftt , entgegen er 
| |  Hfe 





210 1, Dantbeifieon. 


„iſt. Mean finder eine unglaubliche Menge Ein 
„würffe dawider, und die hierauf gegebene Antwort 
„iſt insgemein weit undeutlicher alsder Sag felbft, 
„welchen fie retten ſolte., Iſt diefes alfo das ohne 
Geheimniß verfertigteSyftema , welches der Autor 
des Nazareni fo großmürhtg verfprochen? Wahrs 
hafftignein. Ob fich wohl diefer Verfaſſer in feinen 
Gedancken für allen übrigen Menſchen vielles Licht 
beyleget, ſo kan er doch hier lernen daß die Welt noch 
nicht ſo alber iſt, daß ſie die Atheiſterey für eine Re- 
ligion annehmen, oder ſich einbilden ſolte, daß die⸗ 
ſer aus lauter ſich ſelbſt widerſprechenden Saͤtzen, 
welche niemahlen jemand abgeſchmackter eingefal⸗ 

len, zuſammen geflickte Tand klar und deutlich ſeh. 
V. Einwurff. Dieſes iſt ein anderer Feh⸗ 
ler, welchen M. Toland wohl nicht kan begangen ha⸗ 
ben. Mach ſeiner Meynung ſoll die Religion 
nicht ein bloſſes Spiel einer todten Machine heiſ⸗ 
ſen, ſondern ihre Vollkommenheit beſtehet darinnen, 
daß der Gottes⸗Dienſt vernuͤnfftig ſey. Die Ge⸗ 
dancke iſt gut und wohl ausgefunden, oder deutli⸗ 
cher zu reden, dem beſten Chriſten wohl anſtaͤndig; 
alſo daß man mit Verwunderung angeſehen, wie 
dieſelbe aus der Feder eines ſolchen Mannes gefloſ⸗ 
ſen, von welchem man ſonſt nicht muthmaſſet, daß 
ſein Hertz mit vieler Gottesfurcht uͤberladen ſey. 
Viele find darüber erſtaunet. Allein, man weiß 
daß die innerlichen Wuͤrckungen des Hertzens viel⸗ 
mahl gantz anders ſind als die Gedancken; und man 
kan verſichert leben, daß der Autor des Nazareni 
wohl nicht glaube, daß er ein bloſſes Automaton 
ſey. Er wendet ſich und kehret wieder um nach de⸗ 
nen unterſchiedlichen Umſtaͤnden der Zeit. Er 
ſchweigt 
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ſchweigt und redet wenn er will. Er ſtellte ſich als 
einen Torys an, wenn er glaubte, daß ſeine Schriff⸗ 
ten bey denen ihm vortheilhafften Umſtaͤnden unter 
der letzten Regierung der Koͤnigin ſein Gluͤck machen 
koͤnten, u. wuſte ſich weißlich wieder zu denen Wigıs 
zu kehren, daer fahe daß man feine Dienſte nicht 
mehr verlange. Ich ſage ſolches nicht um es ihm 
vorzuruͤcken, weilich weiß, daß es damahls gar vie⸗ 
le alſo hielten. Sondern ich ſchlieſſe daraus nur fo 
viel, daß M. Toland eine Sache überleger, und nach 
feinen eigenen freywilligen Gedanden handelt, ans 
ders als etwa ein Jagt⸗ Hund, der immer auf einer 
Spuhr bleiber, ohne daß er wiſſe, wo er zulauffe, 
Demnach hat Mr. Toland dag Pantheifticon ' 
nicht gefchrieben ‚weil nach dieſem neuen Autore al⸗ 
les in der gantzen ſo wohl groffen als Eleinen Wele 
eine bloffe Machineift. Die Theile der Welt be» 
wegen fich bloßnach der Eindrücfung derer Eörper 
in andere, und fogar unfere Gedancken haben Feine 
beſſere Urſache. Wir wollen ihn felbft reden laffen, 
weiler nichts anders, als was wir bishero teutſch ge⸗ 
fchrieben, etwas weitläufftiger in Lateiniſcher Spra⸗ 
che fürbringen wird. * Fiunt omnia - - - 
mutuo & mechanico confenfu diffenfuque par- 
tium natura fuamobilium ‚mutuaque concurren- 
tiam & impellentium corporum determinatio- 
ne, quorum eft fine ullo vacuo in ſua Elementa 
diviio - - - ** Cogitatio eſt motus pe- 
culiaris cerebri vel potius cerebri pars quedam, 
in medulla fpinali, & nervis cum fuismeningibus 
continuata - - - ZTHER omnem, (Hier ift 
| viel- 
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vielleicht ein Druckfehler, weildas folgende zeigef, 
daß es muͤſſe omne heiffen‘) perceptionis, imagina- 
tionis reminifcentix, amplificandarum idearum 
&imminuendarum MACHINAMENTUM 
titeperficite. Dieſes befräfftiger er etwas meiter 
unten, wo er die Zeugung aller Dinge erklären will, 
dieer der Materix feminali zufchreiber, in welche: 
die nechften caerper würden , damit fie ſich aufloͤſen 
und ausdehnen koͤnnen. Bey denen Steinen und 
Metallen faͤnget er an, worauf er zu den Pflantzen 
———— wenn er zu denen Menſchen koͤmmt ſo 
aͤſſet er ſich alfo heraus * Hinc meum illud re- 
ſponſum cuidam in diverſorio Germanico impor- 
tune ſciſcitanti cujus eſſem. Sol mihi pater eſt, 
mater terra, mundus patria, omnes homines 
agnati. Es iſt wahrſcheinlich daß Pantheus dieſe 
Antwort aus dem Stegreiff gegeben, ohne daß er 
Gelegenheit gehabt, ſeine Gedancken weitlaͤufftig zu 
unter ſuchen. Dann er vermindert die Anzahl ſeiner 
Verwandter gar fehr wenn er antwortet daß alle 
Menſchen mie ihm befreundet wären; weilernach 
feinen ehren haͤtte fagen follen, daß er von allem 
Vieh die Schweine und Papogeyen unausgenomen 
ein Vetter fen. Solches koͤnte nun wohl bey den 
Autore dieſes Buches eintreffen, welches wir niche 
wiſſen; Allein von M. Toland bin ich verfichere, 
daß er zu weiſe iſt, dieſem Tentſchen alfo zu antwor« 
ten ; weil diefer hieraus leicht haͤtte fchlieffen koͤn⸗ 
nen; er wäre mit folchen Thieren nahe verwandt, 
die fich in Linflat herum waͤltzen, oder welche ſchwa⸗ 
Ken ohne daß fie wiſſen was fie ſagen. 
| ; | VI. 
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VL Einwurff. In der x Religion welche 
Pantheus har entwerffen wollen , findeich diejenige 
im geringften nicht, welche der Autor des Nazareni 
verfprochen. Diefe folte die Religion eineg aufs 
richtigen Menſchen ſeyn, der ein Feind von aller 
Heucheley und dasjenige wahrhafftigift, was er zu 
ſeyn ſcheinet; wovon das Syſtema des Pantheiſti- 
ci gaͤntzlich abweichet. Denn hier wird gemeldet, 
daß die Glieder der Geſellſchafft doppelt Gewichte 
und doppelt Maaß haben indem ſie anders reden als 
dencken, und ſich einer doppelten Philoſophie be⸗ 
fleißigen; eine mit der ſie ſich in der Welt breit ma⸗ 
chen, und eine andere von der man nicht ehe als bey 
guten Freunden und dem andern ins Ohr redet. 
Die erſtere dultet alles; ſie billiget alles und ver⸗ 
wirfft feine unter denen gemeinen Thorheiten; Die 
andere hingegen gehöret nur für diejenigen , welche 
in der Geſellſchafft fchon aufgenommen find, und 
machet fich ein Vergnügen alles aus bloffen Eigens 
finn zu verwerffen, zu vernichten und auszumergen, 
* Pantheiftz fpricht er duplicem habent dodtri- 
nam , externam fcil. vel popularem vulgi ptæju- 
diciis, aut dogmatibus publice pro veris fandis 
utcunque accommodatam ; & internam vel 
philofophicam ‚ rerum naturz acipfiadeo verita- 
ti penitusconformem - - ſecretam hand 
philofophiam , nudam & integram, omni de- 
tracta larva Kambage, non nili foribus occlufis, 
amicis ſpectatæ probitatis & prudentiz propos 
Aunt, 


Sch laͤugne nicht daß der Verfaſſer dieſer neuen 
Ä | Saͤtze 


— — —— — 








vB 78. 


214 IT. Pantbaficon. 

Saͤtze folche Aufführung entſchuldiget. Das bes 
fie Stücke ſolcher Vertheydigung iſt wohl folgen 
des *_ Non apertiores futuri funt pantheiſtæ 
usque dumfentire qu&velint, & qua fentiunt di« 
cere, ipfisliceat. Wo ich nicht irre, will diefes fo viel 





ſagen, daß folche Leute fo bald fie in einem Reich leben 


werden, welches von lauter Atheiften regieret wird, 
die Mafque abziehen wollen ; denn fonft wird ſich 
wohl kein Negent einbilden, dag fich die Erdultung 
ungerfchtedlicher Religionen biß auf diejenigen er» 
firecfe, twelche gar feine Religion haben, Denn 
wilman einen Vorwand machen, warum man fi. 
niemand anders alsunmittelbar der Görtlichen Kr 
gierung unterwerffen wolle, fo muß man ein Gewif 
fen haben, welches man für diefen Nichterftuhl ftel- 
lenfönne Wenn wird man aber fehen,daß die Rd 
nige frey und öffentlich den Atheifmum billigenund _ 

ihm guͤnſtig ſeyn werden? Ich hoffe diefes nach 
Gottes Willen nicht zu erleben. Indeſſen aber 
muß alle Religion derer Atheiften eine fchändliche 
Heucheley und irrige Vorftellung ſeyn. Dieſes 
koͤmmt alfo mie M. Tolandg Berfprechen gar nicht 

überein. : Ä 

vu Einwurff. Weil ich endlich ermuͤdet 
bin, mehrere Einwürffe zumachen ‚warum nicht ein 
Autor des.Nazareni und deg Pantheiftici ſeyn koͤn⸗ 
ne, will ich nur noch eings gedencken, welches augen⸗ 
fcheinlich darthut daß es unmöglich bleibe. Es find 
. die Eigenfchafften ihres Gottesdienſtes gan unter‘ 


fchtedlich ; alfo daß ſich hier beyde in deutlichen 
| Morten 
| 





. P. 37. 
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Worten widerſprechen. Jener will alle Formula- 
ria ausmertzen, und Fan die abgemeſſene Zahl einiger 
Gebraͤuche, die man bey dem GOttesdienſt aus Ge⸗ 
wohnheitmit machet, durchaus nicht vertragen. 
Man darff nicht zaubern koͤnnen zu rathen, daß er 
hiermit auf die geiſtlichen Geſellſchafften zielet, wel⸗ 
che ihre Liturgie und gewiſſe Verzeichniß von der 
Anzahl ihrer Gebethe haben; Allein, man muß ge⸗ 
wiß mehr als ein Schwartzkuͤnſtler ſeyn, wenn man 
aus finden will, wie cin Menſch der An. 17 18. gantz 
anders redete, An. 1720. ein eigenes Verzeichniß 
und Liturgie nach ſeinet Art ſelbſt geben koͤnne, wel⸗ 
chem er auch den Nahmen eines Formulars beyleget, 
fuͤr welchen Worten er doch ehemahls ſolchen Abſcheu 
hatte. Auf daß man ſehe, daß ich ihn nicht verlaͤum⸗ 
de, will ich hier den erſten Theil davon herſetzen. 
Allein, damit man ſolche deſto beſſer verſtehe, muß 
man wiſſen, der Autor ſetze voraus, daß die Geſell⸗ 
ſchafft der Pantheiſten eine wolluͤſtige Geſellſchafft 
ſey, bie aus Philoſophis beſtehet welche zu Zeiten zu⸗ 
ſammen kommen, von allen Dingen freymuͤthig un⸗ 
ter ſich zu urtheilen: Doch gehen ſie niemahls ohne 
eines zus trincken aus einander, Sie haben ein ihnen 
fürgefeßtes Haupt, welches aus ihrem Mittel nach 
der Reihe herum erwehlet wird. Das folgende 
Formulare wird täglich in der Verſammlung geles 
fen , ohne diejenigen Tage zu zehlen, two man neue 
Slieder in die Sefeffchafft aufnimmt, UÜbrigens 
iſt dieſes noch zu erinnern , daß dasjenige ſo zwiſchen 
zwen Hacken eingeſchloſſen iſt, in dem Original 
mit rothen Buchſtaben gedrucket ſey. 
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[ Modiperator prafatur: ] 
Quod felix fauftumque fir! 
 [Refpondent ceteri: 
Socraticum inftituimus Sodalitium, 
Floreat Philofophia! 
Cum Artibus politioribus. | 
Favete lingvis, VERITATI, LIBER- 
TATI, SANITATI, triplici Sapientum 
voto, cœtus hic, omneque ibi cogi- 
tandum , loquendum , agendum , ia- 
cer elto. r 
Et nunc & femper. — 
ÆQVALES vocemur & FRATRES, 
SODALES item atque AMICI. 
Abfint contentio, invidia, pertinacia, 
Adfint docilitas, ſcientia, comitas, 
Placeanf joci, & rifus, 
Propitiz int MUS& & GRATIE 
Nullius in verba jurandum. | 
Nedum in ipfus SOCRATIS. Es 
Hierotechnen omnem execramur. 
Ut idoneis tamen Audtoribus , falva fem- 
per Libertate,, lisque viris omnium opti- 
mis,cunda rite peragamus , auditeSO- 
DALES cariflimi, verba MARCI POR- 
CII CATONB, graviflimi Cenforis; 
teferente MARCO TULLIO CICE- 
RONE, Sandifimo Patre Patrie, in 
capite decimottertio Libri de Senedtute, 
VERITATI & LIBERTATI ideo ad« 
didi fumus, ut a TYRANNIDE & 
SUPERST-ITIONE folnti eſſe poſ- 
fimus. i 
| * Mod, 


* Mod, 
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Primum, ingvit CATO, huboi ſemper 


Refp. 
Mod, .. 
Reſp. 
Mod. 


Reſp. 


Mod. 


Sodales &c. 

Laudentur SOCRATES & PLATO, 
MARCUS CATO & MARCUS: CI- 
CERO. 

Dere qualibetferio differamus. Ex in- 
tervallo crebro fabulemur, 

Scite, modelle, facete. 


Rerum fcrutemur cauſas: 


Ut vitam hilare 
Ut Mortem tranquille obeamus. 
Utabomnimetu liberati _ 
Non elati gaudio, nec moerore dejecti 
Mente excidamus. '- 
Utleviora etiam Vulgi terriculamenta, 


'. Veteranorum vero figmenta derideamus; 


* Mod, 


Pfallemus ENNIANUN melos, 
& Reſp. | 
Non 'habeo denique nauci MARSUM 
augurem, 
Non vicanos Arufpices &c. 


Mod. Auditeadhuc, optimi AMICI, eundem 


Reip, 
“Mod 
Refp. 


fapientisfimum CATONEM, in ejus 
dem Libri de Senedtute capite .decimo 
quarto, exemplo fuo divine precipien« 
tem. 

Ut fani fimus & alacres & beati. 


‚Mevero, inquit & Magifteria &c. 

Laudandus XENOPHON 

Imitandique ruftici Sabini | 
P3 Mod. 


® Cic,deseneft,cap. 13. 
** Cic. de Divinat. Lib. I. cap, ult. 
#%%4 Idem de Senedt. cap. 14. 
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Mod. Mentem ergo maxime | | 
| Ventrem vero modice pafcamus, 
Refp, Æquum & bonum eft. = 
Mod,. Libemus GRATIIS, 
Reſp. Poculis pofcimus minoribus, * ' 
Dieſe letzteren Worte erinnern mich an die albere 
Gewohnheit derer jungen Studenten zu Leyden, wel⸗ 
che bey ihren Schmäufen ein Formulare haben, wel⸗ 
ches dieſem gang ähnlich if. Der Prætor ſpricht: 
Poculum elevarım. Die übrigen gegenwärtigen 
antworten: Hoc eftgratum, PRETOR : Pocu- 
lum elevatifimum RESP, hoc eft gratisfimum. 
PRET, Profitvifteribus noftgis &c, Weil Mr, 
Toland eine Zeitlang auf dieſer Univerfifät Audiret 
weiß or beſſer alsich, wie es dabey hergehe, und 
möchte wohl wiſſen, ob nicht vielleicht Pantheus in 
dieſem Collegio den erſten entwurfft ſeiner Bacchi- 
ſchen Andacht erlernet. BEE) ze 44* 
Ehe ich dieſen Auszug ſchlieſſe will ich nur noch 3. 
Dinge anmerdfen, ** ı) Esfollen dlegroffen Ber 
ſammlungen der gangen Geſellſchafft des Jahres 4, 
mahl beruffen werden ;nemlich, inden Solfticiis und 
ꝓquinoctiis, weil dieſe Zeit am bequemſten ift, den 
Verſtand an die geoffe Revolution des gantzen Uni- 
verſi zu erinnern. Bey allen fo wohl ordentlichen 
als aufferordentlichen Verſammlungen ſollen fic) 
die Glieder dar Geſellſchafft welche fich in einer Stadt 
aufhalten, cinfinden , und man Ean die Abweſen heit 
mit nichts entſchuldigen. Man gelanget aber hicht 
— — | su 
Ä zei? iſt was der Autor FORMALE celebrandz 
Ogietatis Socraticæ PARTIGULA- PRIMA conti⸗ 
— „aalltatiemain & Axiomaa. ‚neue: - 
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zu der Ehre ſolcher Verſammlung beyzuwohnen, 
als durch einen einhelligen Schluß der gantzen Bruͤ⸗ 
derſchafft: doch kan man daraus verſtoſſen werden, 
wenn ſolehes die meiſten Stimmen beſchlieſſen. 
Quando novus focius cooptatur, nunquam fit 
niſi omnibus conſentientibus, etſi majoris partis 
ſuffragiis ejici poterit, 2) Es hat fich der Autor 
den Nahmen JANUS JUNIUS EOGANESIUS 
gegeben. So nennet er ſich in einem kurtzen Brieff 
welcher forne für feinem Werck gefunden wird. Ich 
muthmaſſe, daß Janusder Tauff⸗Nahme fen, weil 
auch andere Gelehrte den Nahmen Johannes alfo 
Lateiniſch gegeben. Und mo diefes eintrifft, fo tft der 
Eoganefius ein gebohrner Chriſt. Wie er denn 
auch etwas weniges von feiner Auferziehung muß 
übrig behalten haben wenn er Mofen den aller wei⸗ 
feften Geſetz Geber * nennet. Doch weiß ich 
nicht warum er Mofen da er ihm dieſen Titel beyle« 
get,nicht unter die Heiligen geſetzet, welche man in 
demandern Theil feines Formulars verehret Bey 
dieſer Gelegenheit wird man wohl nicht ungern ver«- 
nehmen wer denn diefe Heiligen ſeyn. Sie folgen 
hier ** in der Ordnung, miefieder Moderator ei-⸗ 
nen nach dem andern aufruffer, da die ganke Ver⸗ 
fammlung bey dem Nahmen eines jediveden ante 
wortet. Sie profit mobis Almuıs SELOMO, 
Almus FHALES, ANAXIMANDER, 
XENOPHANES, MELISSUS, OCELLUS, 
DEMOGRITUS , PARMENIDES ; DICHEAR- 
CHUS, CONFUCIUS,CLEOBULINA, THE- 
ANO, PAMPHILA, CERELLIA;AHYPATIA.. 
. Pa Eini⸗ 








ſ 


p: j2% + p- 63 6* 
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Einige Spötter folten fich vielleicht einbilden , der 
Autor habe mit Fleiß alfo fünff Weibes-Perfonen 
zehen Männern entgegengefeßet. 3) Ich habeder 
Vorrede an den Leſer noch nicht gedacht, weil es ſchei⸗ 
“net, als fage Pantheus fo viel als nichts darinnen: 
ja es kommt mir für, es habe fie der Autor aug feiner 
andern Urſache gefchrieben , alsdaß er möchte Gele⸗ 
genheithaben, diedrey Verſe aus dem Virgilio zu 
erwehnen; Wo der Poete alle Gluͤckſeligkeit diefes 
Lehens darinnen feßet, daß man ein Philofophus 
ſey, und weder gegentwärtiges noch zukünfftigeg - 
fürchte, * _ 

Felix qui potuit rerum cognofcere cauſas 

Atque metus omnes & inexorabile fatum 

Subjecit pedibus ftrepitumque Acherontis 

avarı! 

Diefe Lberfchrifft ſchickt fich gar wohl zu einem 
mit Wein-taub ummundenen Stabe,, über weichen 
man einen lebloſen Blitz erblicher, der ohngefehr in 
den Wolcken entſtehet, ohne daß man wiſſe, welche 
Hand ihn geſchoſſen. Allein ein ſolcher Stab laͤſſet 
ſich mit Erlaubniß des Jani Junii Fogameſu mit ſei⸗ 
nienschriften nicht vergleichen. Denn nach ſeinem 
Syltemate find alle Theile der Welt nur modificatio- 
nes von demjenigem Toto welches gedencket, wo viele 
leicht in der Lufft beſeelte und boßhaffte Geiſter leben, 
welche ſich ein Vergnuͤgen machen uns zu erſchre⸗ 
cken und Schaden zu thun. Wie wird nun der 
Spinozifmus wider ſolche Furcht helffen, ohne daß 
er dieſelbe groͤſſer und empfindlicher machet ? Wo⸗ 
von man die Anmerckung Bin dem Diction. des 

| PrasE | Bayle 


— 








2 


Wr — ñ—— 
* Georg. IE ve 490. 


IV. Languet traite de la Confienet. 22; 


Bayle im Wort Spinoza nachlefen kan. Wie erbar 
menswürdigiftder Zuftand des Menfchen, wenn er 
um den Bortwurff eines beunruhigten Gewiſſens zu 
ſtillen zu dem Atheiſmo uͤbergehet! | 
Man fichet wohldaß der gel. Verfaſſer der En 
glifchen Bibliothec den Toland mehrentheils hö- 
niſch aufziehe, fonderlich wenn er denfelben die von 
ihm angenommenen obwohl einander ſchnur 
firacks entgegen ‚lauffenden viele Säge vorrüder, 
Wir hätten hierbey eines und das andere anzumers 
cken, wenn es uns rathſam gefchlenen, die Gefahr zu 
Lauffen und von einem Buche fo wir nicht gefehen 
zu urtheilen. | rz 





w. | 
Trait& delaConfiance enlaMifericorde 
de .Dieu. | 


' N. l. 
Johann Joſeph Languet, Biſchoff zu 
Soiffons, Abhandlung von dem Der: 
trauen aufdie Barmhergigfeit GOt⸗ 
te8, nebſt einem Tractat von dem fal⸗ 
chen Gluͤcke der Welt⸗Menſchen. 
aris 1720. in 8. 17. und einen hal⸗ 

en Bogen. — 
I Un findet in dieſem Buch fo wenig, welches nach 
- der Paͤbſtiſchen Schule fchmecket , daß man bey 
verſchiedenen Stellen faft zweiffeln folte, ob e8 van dem⸗ 
jenigen komme, deffen Rahme auf dem Titul ſtehet. Die 
Ausführung gründet fich auf einige allgemeine Theola- 
gifche behr⸗Saͤtze, twelche jeder Chrift ohne Wiberfpruch 
annimme ;. oder auf einige Sprüche derer. Kirchen⸗ 
Lehrer ; wobey doch der NWerfaffer , mie feine Glaubens⸗ 
Genoſſen begbergleichen Ablan diuus zu thun ——— 
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find nicht viel von laͤcherlichen Maͤhrlein einfliefjen lafien, 
ob ihm zwar folches fauer muß angekommen ſeyn, teil 
er fich nicht gang enthalten Eonnen , daß er nicht p- 147. 
deßſalls einmahl gefehlet hätte. Es Br feine Lehre 
fehr vein und von Päbftifchen Vorurtheilen gang gefaus 
bert, wein er hin ind wieder fonderlich aber p. 92.97. &c. 
mit ausdrücklichen Worten , denen guten Wercken allen 
Verdienſt abfpricht und die Gerechtigkeit für GOtt allein 
auf Chriſti Verdienft bauet. Ob es auch fchon bey ihm 
heiffet, GOtt fen gleichfam genöthiget, dem Menfchen die 
Sünde suerlaffen ; fo ift dieſes eine nicht fehr bekannte, 
und alfo denen Ohren’ defto angenehmere Veränderung 
Der Rede , welche gant rechtlehrig ift , wo man des Ver; 
fafferg Erklärung hinzuſetzet; ‚nehmlich , weil GOTT 
wahrhafftig ift, und die Menfchen aus Graben felig zu 
machen verheiffen hat. Doc) iftnicht zu verheelen ‚daß 
dasjenige was er hier felzet, mit dem mager p. 182. fegg« 
fchreibet, fehr übel zufanımen hänge. - Es wird alfo dies 
ſes Buch von allen vernünftigen Chriſten nicht ohne Er⸗ 
bauung fönnen gelefen: werden ;- zumahl da die Schreibs 
Alt leicht und dabey lebhaft , auch von denjenigen Febr 
lern freh iſt, welche fonft denen meiften Büchern , die der 
Andacht gervidmer find, ankleben; indem es nicht mit 
bloſſen Gebets⸗Formuln angefüllet roorden , fondern Det 
Seele einen ordentlichen Weg angewoͤhnet, damit fie in 
geiſtlichen Dingen richtig nachdenceund alſo in ehöris 
gem Epffer deg Hertzens mit Gott reden möge, Er hat ſich 
zwar der) Zieratpen. der Rede fo gar forgfältig befliß 
fen, Daß es bisweilen ſcheinet, als habe er hierbey feine 
Gedancken zu beobachten vergeflen; als wenn er p.24. Die 
rechtfchaffene Liebe des Drenfchen gegen GOtt, mit einer 
Liebe vergleichet, welche alle Kennzeichen der blinden 
Neigungen des Hertzens gegen ein Frauenzimmer hat. 
Allein, man muß es allen Rednern und alſo auch zuwei⸗ 
len denen Firchen » Nednern zugute halten, wenn ihre 
Worte nicht allemal mit der Waßrheiteintreffen. Aus 
diefem Grunde möchten auch feine Gedancken bie er p- 
9. und p. 46, zu Papiere gebracht, entſchuldiget wert 


den. | 
In dem Buche ſelbſt, traͤgt der Verfaſſer feine ehe 
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In zwey Theilen fuͤr: da er erſt die Gründe angiebet, 
warum man ſich ben einer allzuhefftigen Furcht für der 
Gewalt GOttes anf feine Barmhertzigkeit verlaffen koͤn⸗ 
ne; und hierauf die Einwuͤrffe beantwortet, twelche die 
ſchuͤchterne Seele wider. GOttes Güte machen fvolte. 
Daher zeiget er anfänglich dag Meder die ruchfofen 
Sünder, noch) ‚auch: die: Gerechten eine gehörige Erfänt; 
niß von der Goͤttlichen Barmhertzigkeit haben, teil fi) 
jene dieſelbe allzu groß einbilden, dieſe hingegen ſolche ſo 
gering machen, daß fie ſonderlich beyden Ende des Le⸗ 
bens faſt dakan verzagen. Die Urſachen des fal— 
ſchen Vertrauens und des Mißtrauens find von Seifen 
der Gerechten die Unwiſſenheit; von Seiten des Suͤnders 
bie Vosheit und von GOites Seiten die baͤternche ers 
ſuchung. Ob nun ſchon nicht ale Fuccht aus der Seei⸗ 
zu verbannen ift, weil ſich GOtt felbit Derfelben offt bediey 
net; ein aufgefchtonlieneg Hertz zu bewahren / daß eg nicht | 
bey dem Meichthum derer Goͤttlichen Gnaden:Güter fiy 
cher und Hoffärtig woerde; fo iſt doch einem guten Chris 
ſten und geiftlichen Streiter die Angftliche Furcht um ſo 
vielmehr nachtheilig, weil ein zagendes Hertz feine Sache 
ſchon halb verlohren giebt, auch über diefes Gewishei⸗ 
und. Hoffnung als eine unumgaͤngliche Bedingung. der 
Seligkeit bey einem Chriſten erfodere werden. Zu dem 
verſouͤbret GOtt als ein guͤtiger Water nicht gerne Trauz 
* der Seelen bey feinen geliebten Kindern, Es iſt 
ber die traurige Furcht eine gewiſſe Folge des Mißtrau 
eng gegen GOtt/ welche ſonderlich aufdem Tode Bette fo 
ſehr zugimmt, bag man nur noch einige Echritte von der 
Berzmeiffelung entfernet bleibet. Deßwegen Fan ſol⸗ 
ches Migtrauen mit der bey der Liebe gegen SHit ſo gar 
noͤthigen zarten Vertraulichteit nicht beyſammen ſtehen/ 
ohne welche alle Liebe mehr ein inditfereutes Wefen ala 
wahrhafftige Lich heißt, Daher gefchichet es daß der Say 
tan wenn er die Geele derfuches, in derſelben eine Furcht 
für GOtt und Mißtrauen gegen denſelben erivecker weil 
alſo der fuͤtnehmſte Grund der Liebe gegen Goit weg⸗ 
faͤllt indem man denſelben um keiner Urſache willen mehr 
zu lieben, als. weil wir verſichert find; daß erunguns 
ſerer Unvollkommenheit ohngeachtet hertzlich liebe, 


Se 
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So iſt auch das Chriſtenthum degjenigen weit volllom⸗ 
mener, welcher GOtt aus Liebe dienet, als deffen, welcher 
ihn aus Furcht ehret: ja alle Bewegungen, fo wohl dee 
Andacht als Betrachtung derer Pflichten in bürgerlichen 
Leben mweifen aus, Daß ber Dienft des erften viel beſ 
fer und brünftiger fey al8 des andern. Wie nun ein 
Menſch andere vielmehr mit Liebe ale mit Furcht zu bes 
herefchen geneigtift, fo twird auch dem allergütigften 
EHttder Dienft des erften weit angenehmer feyn ale des 


andern. \ , 
Die Gründe ded Vertrauend auf GOTT find feine 
unermeßliche Guͤte indem er nicht nur twegen aller Men⸗ 
{chen inggefamt / fondern auch wegen eines jeden infons 
derheit fo grofle Wunder ‚der Freundlichkeit gezeiget 
bat, fonderlich , da er die fich unabläßlich wider ihn auf 
tehnenden Sünder fo herzlich liebet. Hierzu kommt / daß et 
ſich felbft der fanfftmüthigften Nedeng s Arten zu denen 
Ungehorſamen Menfihen bedienet, wenn er ſich mit einem 
Vater von ungerathenen Kindern, mit einem verlobten 
einer ungetreuen Braut vergleichet,ꝛc. Welche geſchickt 
ſind ein innigliches Vertrauen gegen ihn in uns zu er⸗ 
Pecken. Endlich iſt ausdruͤcklich in Heil. Schrifft ſol⸗ 
chem zuverſichtlichen Vertrauen und Hoffnung eine aus⸗ 
nehmende Belohnung geſetzet worden. Darum waͤr es 
unbillig und eine Art grober Undanckbarkeit, ſolches 
Vertrauen, welches Gtt ſelbſt gebothen hat, zu unters. 
laffen, und die ſo offt von ihm angebothene Freundſchafft 
und Liebe auszuſchlagen. | | 
. Die Vortheile von diefem Vertrauen find die Ehre, 
welche wir GHDtt dadurch geden , ber Fortgang und 
Wachsthum im geiftlichen Leben , ein nachdruͤcklichet 
Schuß wider alle Verfuchungen , der Eyffer in der Liebe 
gegen GOtt, eine gegründete Freude des ertzeus und 
endlich ein beruhigender Troſt in aller Truͤbſal. 

Weil aber folche allgemeine Gründe nicht bey allen 
zulänglic) ſeyn möchten, fie gweinem berglichen Vers 
trauen auf GOttes Barmhertzigkeit zu bringen , fo ſolget 
der Verfaffer einer verzagenden Seele in allen Einwürft 
fen, welche diefelbe dißfalis machen koͤnte. Erſchrickt fie 
g erſt für der gar zu firengen Gerechtigkeit GOttes, * 


J 








IV. Languer traite de la Confiance. 225 


he den Sünder fo unverhofft zu übereilen drohet; fo aut⸗ 
wortete er hierauf: Chriftug als unfer liebreicher Erlös 
fer, fen unfer Richter, bey welcher Gelegenheiter ale Wege 
durchgehet auf welchen die Drenfchen deffen Gelindigkeit 
in feinem Urtheil verfpühren fönnen. Denen furchtfamen 
Seelen ‚ welche die Menge der Sünden ſchrecket, fetzet 
er die hergliche Liebe Gottes, fonderlic) gegen die Ubelthäs 
ser entgegen, wenn er diefelben forgfältig zu fich ruffet,und 
viel andere un pin m feiner unbegreifflichen 
Gedult und Liebe gegen die Menfchen an Tag leget. Den 
legten Einwurff von dergar Kleinen Anzahl derer Auss 
erwehlten, beantiwortet er undfagt, daß doch kein Ges 
rechter Urſache zu zweiffeln Habe, ob er unter der Zahl dies 
fer wenigen ſey, indem ung dag Vertrauen uf GOTT 
eben davon verfichert, und feine fo viele Wohlthaten fattı 
fam zeugen,daß er ung nicht verderben wolle, Bey dem 
Schluſſe erinnert der Berfaffer , daß man fich wegen der 
ewigen Gnaden⸗Wahl eben fo wohl ale wegen der geitlis 
lichen Güter auf GOttes Gnade und Liebe vertraulich zu 

derlaſſen habe. | 
Hierauffolgen feine Gedancken von der falfchen Glück, 
feligkeit der Welt, und von dem vollfommenen Bergnüs 
gen eines Ehriftlichen Lebens. Sie beftehen aus einem 
Schreiben an eine funge verwittibte Marquifin, * wel⸗ 
che ob ihr fehon die Natur und dag Glück alle Vortheile 
zugeleget,dennoch,bey diefen Umftänden eine bittere Traus 
rigkeit des Hergeng fühlete, fich aber doch nicht entfchliefs 
fen fonte von dem Vergnuͤgen der Welt log zu ſagen. Das 
7 nimmt der Biſchoff Gelegenheit, ihr ſolche Traurig⸗ 
eit als einen Goͤttlichen Beruff, zu einem geiſtlichen Le⸗ 
ben fürzuftellen, * Er weiſet Anfangs dag alle Lüfte 
dieſes Lebens falfch und vergänglich feun. Weil fonders 
lich die Welt⸗Weiſen fo viel aus ihrer Selbſtzufriedenheit 
| ma—⸗ 





— 


* Gs ſcheinet dieſes erdichtet su ſeyn, weil man zweif⸗ 
felnfönte, ob dem Verfaſſer erlaubet geweſen, ein 
junges Frauen⸗Zimmer von Stande als eine fo 

ng an der Weltflebende Seele in dieſem Schrei; 
en abzumahlen. 
“+ Dan fichet, leicht, daß die legte Abfichs bes Bi⸗ 
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machen, fo weiſet er twie nichtig das Vergnügen ſey, mel; 
ches man darinnen geſuchet. Seinen Sürtrag aber 0% 
dentlich einzurichten, bemühet er fich Diefe drey Säge dar⸗ 
zuthun: «) wo anders ein Vergnügen inder Welt zu 
fuchen fen, werde folches nirgend anders als in der Ruhe 
und Stille der Seele gefunden. 3) Wenn auchdie 
Welt das Vergnügen fo fie machet, unendlich vermchrem 
koͤnte ſo würde fie Doch die Zufriedenheit des Hertzens nies 
mahls geben ‚welche wir von der Frömmigkeit, Tugend 
und Gottesfurcht zu gewarten haben. 7) Wag bey der 
Tugend verdrießlich und widerwärtig ſchiene, koͤnne fols 
chen Stieden des Herkeng und Zufriedenheit des Gemuͤ⸗ 
thes nicht flöhren oder beunruhigen, Den erften führet 
er alfo aus, daßer hauptfächlicy aufdrey Stuͤcke ziehlet. 
Er faget daß Herte ſey allein einer wahren Glückfeligfeit 
fähig; es muͤſſe aber dag gantze Herge derfelben theilt 
hafftig ſeyn, weil ein einiger unordentlicher Affect alle 
Gluͤckſeligkeit darinne verderben und zu Grunde richten 
fünne Weiter muͤſſe ſolche Ruhe der Seelen beftändig 
dauren, alfo, daß fie nicht wie alle andere Güter durch bie 
Furcht des Todes unterbrochen werde... Bey dem andern 
geiget er, daß fein Reichthum das unerfättliche Hertze des 
Menfchen erfüllen fünne, und daß die Ehre gar zu kurtze 
Zeit daure, als daß fie für ein wahrhafftiges Gut der um 
endlichen Seele folte Fonnen angefeben werden. Die 
Srenpei beiffe zwar eines der herrlichſten Güter der 
elt; allein man finde, daß inallen Ständen alles ges 
zwungen und ohne Freyheit fey. Es bleibe auch deren 
Here immer in der groͤſten Unruhe, welche weder kalt 
noch warm find ; welche 8 fcheinen mit GOtt zu halten, 
allein auch mie der Weltden Handel nicht verderben wol⸗ 
fen. Ber) dem dritten ftreichet er das Cloftersfeben gar 
ungemein Heraus, und widerleget fehr umftändlich die 
Einwuͤrfſe welche mider folch fürgegeben Vergnügen 
koͤnten beygebracht werben 


ſchoffs ſey, diefe junge reiche Witwe sum Gloftersßer 

ben zu überreden. Denn daß er anfänglich aus⸗ 

druͤcklich bezeuget, daß diefes nicht feine Meynung 

fey, ik ein Compliment eines Redners. Ä 
833 CHE. zu 
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1. 
Batailles gagnkes par le Sereniffime Prin- 
ce — = — ——— 


Die Schlachten 2* der Printz Eu⸗ 
genius gewonnen; gemahlt und in 
- Kupfer geftochen von Johann Huch⸗ 
tenburg ; nechſt dieſen mit hiſtori⸗ 
ſchen Erklaͤrungen verſehen, von Mr. 
J. du Mont, Kayſerl. Rath und Hiſto⸗ 
riographo. Haag, in fol. 1721. 1. Al⸗ 
phabeth, 13. Bogen n. Bogen Kupfer 
und 5. Land⸗ Garten, 


Je Uebhaber von Bilder⸗Buͤchern fin⸗ 
den bier etwas, worinnen fie eine 
halbe Stunde blättern können, Der 
Here Huchtenburg, welcher durch feine 
Schildereyen und Kupfer gar befant worden, har; 
ob er ſchon ziemlich bey Jahren (ff, für einiger Zeit 
beſchloſſen die erhaltenen Siege des Prinzen Euge⸗ 
nit, welche er ehenrahls auf Leinewand gemahler, in 
Kupfer zu fiechen. Dieſe Arbeit ift nunmehro zu 
Ende gebracht worden, und laͤſt ſich endlich gar gut 
anfehen , wiewol ein ieder, welcher Kupfer Eennet, 
auf den erften Augenblick mercfen wird, daß ſie nicht 
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von Mr, Piccarts Grabftichel verfertiget ſeyn. Ob 
Herr Huchtenburg alles wohl getroffen, wiffen wir 
nicht. Solten aber die Schlachten im Felde an- 
‚ders, als hier auf dem Pappier ausgefehen haben;fo 
wirddie Freyheit, welche denen Mahlernund Poe⸗ 
en erlaube ift, alles entfchuldigen, Uberhaupt 
ſcheinen ung diejenigen etwas geoffes, ja faft ohn« 
mögliches zu unternehmen , welche Bataillen in 
Kupfer bringen wollen, Denn einmahl find fie niche 
dabey geweſt: und gefest, fie haͤtten zugefehen, fo 
würde fie dersgewaltige Dampf verhindert haben, 
etwas genau beobachten, Diejenigen aber wel⸗ 
che mit gefochten, wwiffen insgemein wenig zu erzeh⸗ 
‚Ten ; ‚indem. die Furcht und Warten der Dinge, die 
hefftigen Bewegungen ihrer. Hertzen, die augen⸗ 
ſcheinliche Gefahr, und ihre beftändige Beſchaͤff⸗ 
tigungen nicht erlauben, fich viel umzufehen. Ja fie 
würden, wenn man fie um eine genaue Befchreibung 
Der Bataille erfuchen follte,davon nicht viel mehr, als 
der Herkog von Alba von der Sonne wiſſen; mel- 
‚her, als er gefragt worden, ob in der Schlacht bey 
Muͤhlberg die Soune ftille geftanden, zur Antwort 
gab; er habe auf der Erde fo viel zu chin gefunden, 
daß er fich nicht um die Sonne befümmern fönnen. 
Liber diefeg verändert die Unordnung, welche aus 
dem Handgemenge entſtehet; die bald zurücke 
weichenden , bald ihren Gegentheil jagenden firel- 
senden Theile ; die vielfaͤltige Veraͤnderung der 
Artaquen und andere Dinge mehr, den Schau⸗ 
platz vielfältig, und es geſchlehet ſehr offt, daß eine 
Schlacht innerhalb einer Stunde eine gantz andere 
Geſtalt kriegt, als fie für 60, Minuten 
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Wer ſich nun unterſtehet auf dem Bilde etwas 


mehr, alsdie Ordre de Baraille, wie fie im Anfange 
gervefen, fürzuftellen, der wird gewiß feine Einbil⸗ 
dung ſehr offe zu Rathe ziehen müffen, und doc) 


hernach zweiffelhafft bleiben, ob er den beften Eins 


fall erwehlet. | 
Die Hiftorifchen Erklärungen dieſer Kupffer kom⸗ 

men von der Feder des Herrn duMont, Er hat 

denenſel ben eine Vorrede fürgefege, darinnen ex 


ſich das Zeugniß giebt, er habe fich bemüht, die ge 


ringſten Umſtaͤnde zu erfahren, bey einer jedeg 
Schlacht die vorher gegangenen Dinge, welche das 
zu Anlaß gegeben, genau zu bemercfen, und auch 
Feine Kleinigkeiten vorbey zu laſſen. Weil er ſich 
. aber aufdie gedruckten und gefchriebenen Nachrich⸗ 
ten nicht verlaffen können , fo habe er fich durch 
Briefe Raths erholen, ja felbft die gröften Generals 
gefraget. Dabey macht er dem Prinzen Eugento 
eine kleine Lob⸗ Mede,und ſagt: Wenn GOtt ein 
Volck erretten und erhalten wolle, fo pflege er auffer- 
ördentlich groffe Helden zu erwecken; welche Wohls 
that er chemals denen Ebreern In der Perſon Joſuaͤ, 
Gideons, Simfons, Sauls, Davids und Judaͤ 
Maccabäi erwiefen, Ein folcher Held heiffe auch 
diefer Savopifche Fuͤrſt. Er fey niemahls uͤber⸗ 
wunden worden, und habe allzeit victorificer ; Er 
babe die Armeen drey groffer Kayfer tommandirer, 
und unter ihrem fiegenden Scepter die Wohlfahrt 
des Chriſtenthums, und die Freyhelt von Europa 
vertheidiger. In der geringften Schlacht, welcho 


dieſer Fürft gehalten,härten 50000. Mann gefoche 


— 


sen; in andern aber waͤren wohl 100, 200, j@ | 


Qr 250000, 
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250000, Menfchen auf dem Felde geweſt. Ex 
habe mit 30000. Mann 100000, und mit 50000, 
Soldaten 200000, Türcken gefihlagen. ıc. 

Was die Befchreibungen derer Feld-Schlachten 
felbft anbelanget, fo ift darinne dasjenige erzehler, 
was aufdenen 10. Rupffern vorgeftellt worden, und 
was fihin denen Bataillen bey Zenta, Chiart, Luz⸗ 
zara Hochſtedt Caſſano, Turin, Audenarde, Malplas 
qvet, Peterivardein und Belgrad zugetragen. Der 
Verfaſſer hat alles gar ordentlich und genau erzeh⸗ 
let, was er erfahren Fönnen : viel neue und fonder> 
bahre Dinge aber haben wirin diefen Befchreibuns 
gen nicht gefunden. | | 

u IL. . 


Parerga Academica ex hiftoriarum atque 
antiquitatum monimentis colledta. 
| Das ft: | J— 
Johann George Walchens P.P.O.Aca 
demiſche Neben⸗Wercke, welche er 
aus den Hiſtorien und Alterthuͤmern 
zuſammen geleſen. Leipzig 1721 8, 
ı Alph. 12. Bogen. 
LEN Er Herr Profeffor Walch Hat in Leipzig da er 
fich eine geraume Zeit als Magifter aufgehal- 
ten, wie auch nachgehends zu Jena, wo ihm vor 
einigen Jahren eine ordentliche Profeßion aufge 
tragen worden , viele Neben-Stunden der Hiſto⸗ 
vie und denen Alterthuͤmern gewidmet; woben er 
manche angenehme und nügliche Marerie ausge» 
arbeitet, welche bereits zum Theil in Geſtalt * ge 
——— woͤhnli⸗ 
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woͤhnlichen Difputationen der gelehrten Welt mit, 
gerheiler, nun aber vielfälrig vermehret worden, 
und anigo in Sefellfchafft anderer noch nie von ihm 
edirter Eleinen Schrifften unter dem Titul Acade⸗ 
miſther Nebenftunden ang Licht fommen. Ge 
genwaͤrtige Parerga, alg die erfte Probe von diefem 
Vorhaben halten folgende Stücke in fih: 1. Sei⸗ 
ne zu Leipzig 17 23. gefchriebene Diſputation von 
der fabelhafften Hiftorie der Aßyriſchen Königin 
Semiramis, darin er nicht nur den alten Geſchicht⸗ 
Schreiber Etefias von Guidus, von deffen Perfi- 
fehen Hiftorie einige Stücke noch übrig find, wi⸗ 
derleget, fondern auch in diefer neuen Auflage fon- 
derlich von Cteſia felbft, von der Semiramis Mur. 
tet, von welcher die Alten vieles gedichter haben ; 
von denen, die von Thieren feynd ernehret worden ; 
von dem Uhrſprung der Stadt Babel; von den 
vielen Belis feine Gedancken eröffner. 2. Seine 
Diatriben von der alten Roͤmer vielerlen Art zu 
ftubieren,darinne von ihren öffentlichen und privat. 
Schulen, von ihren gelehrten Reifen, von ihrer Arc 
die "Bücher zu lefen,von ihrer Meditation und Reci⸗ 
tation,von ihren Difputationen Lucubrationen und 
Retiraden gehandelt wird, dahin fiefich öffters zu 
begeben pflegen, fich den öffentlichen Verrichtun⸗ 
gen auf eine Zeitlang zu entziehen, und davor die 
Suͤßigkeit der ftillen Kuhe, und gelehrren Muffe 
zu genieflen, 3. Eine Diatriben von den Beloh⸗ 
nungen der alten Sophiften, Lehrmeiſter Inder Re⸗ 
delunſt und Redner felbft, da denn auffer den Nach⸗ 
richten von denen Nahmen der Rhetorum,Orato- 
zum, Sophiftarum, und der fonderbahren Würde, 
er Q_3 darinnen 





Pe i. Malbil Parerga Academica. 


darmen die Medekunft und Beredfamfeir bey den Aa 


gen geftanden, noch allerhand angenehme Sachen 
von u Befoldungen und Ehren-Tiruln froͤli⸗ 
chem Zuruf, und.andern Gunftbezeugungen ihrer 
Zuhörer, von den Cronen, die man ihnen gegeben, 
yon den Ehrenſaͤulen welche man ihnen aufgezichtek, 
yon denenGefandfchafften und obrigfeitlichen Aem⸗ 
gern, zu denen man fie gebrauchet, yon denen Frey⸗ 


Zifchen, die man ihnen, fonderlich in dem Mufes iu. 


die Polemo unter der Negierung des Trajani ges 
noffen, in Menge vorfommen. Die 4. Diatribe 


andelt von allerhand es Ergötlichfeiten, 


ie des Cicero gelchree Reiſen betreffen. Den 
wie die Roͤmer nach der oben erinnerren Weiſe, 


wenn fie in Ron gnugſamen Grund ihrer Studien 
geleget hatten, um derentwillen auch fremde Derter, 


ſonderlich aber Griechenland, den alten Sit der 


Meisheit und Beredſamkeit befuchten, alfo hat ſich 
auch Cicero ben Zeiten nach. Athen gemacht, und 


viel brave Leute gehoͤret. Und weil ihm diefes noch 


nicht genug ſchlene, hat er auch Aften durchſtrichen, 
Rhodus beſuchet, und aus dieſen beyden heruͤhm⸗ 
gen Brunnen der Beredſamkeit vollends die unbe 
ſchreibliche Kraffe feiner Rede geſchoͤpfet. Dieſe 


Diatriben hat Herr Profeſſor Walch noch tn Lelp⸗ 
 dgı7 13, oͤffentlich vercheldiget, folche aber in dieſen 


Nebenwercken daurch vielfältige Verbeſſerungen 


und Zuſaͤtze in eine gantz andere Form gebracht. 


Die fuͤnffte Stelle nimmt feine Exercitatio Hi- 
ftorico - Philofophica de Atheifmo Ariltotelis 


ein, deffen Anfehen fo hoch geftiegen, daß ihn -- 
\ e | u , 


IE Walıbi Parerga Academia. 233 


|— ö⸗ — — — — — — — 
nur die ſo genannten Chriſtlich· Scholaſtiſchen Leh⸗ 
rer in den barbariſchen Zeiten zu einem Abgotte ge⸗ 
macht haben, ſondern daß auch Juͤdlſche Rabbi⸗ 
nen aus allzugroſſer Hochachtung auf den Wahn 
gerathen ſind, er ſey ein Juͤde oder wenigſtens ein 
Juͤdengenoſſe geweſen, wie der Herr Walch in dem 
Aſten Capitel von dem mannigfaltigen Anſehen des 
Ariftorelis bemercket. Mach feiner Meynung ſſt 
ee in feinen Schrifften und geben ein Athelſt gewe⸗ 
fen, won welcher Gattung Leuten, und ihren Kenn⸗ 
zeichan, zumahl unter den alten Philoſophen, in 
demandern Capitel gehandelt wird. In dem drit⸗ 
ten Capitel gehet es über des Ariſtotelis Theoretl⸗ 
ſche Atheiſterey, das iſt, über die Lehrſaͤtze her, wel⸗ 
che in dent ſo genannten Theoretiſchen Theile der Us 
riſtoteliſchen Yhlloſophie vorfonmen, und gerades 
Weges ʒum Atheiſmo führen; da denn in der er⸗ 
n&ection feine Gedanden von GOttes Natur, 
vom Urſprunge der Welt, von GOttes Verknuͤpf⸗ 
ig mie der Materie; und der Präfidenren-Stell, 
er über den: oberften Himmel führen fol; in 
der andern deffelben Gedancken von der Borfehung 
Sottes; in der dritten, feine Meynung von der 
Natur der menſchlichen Seele, und der verzweiffel« 
teit: Entelechia; in der vierdten feine Serehümer 
von der Iinfterblichfeit der Seele des Menfchen un⸗ 
| Wworden. Das vierdte Eapitel ſtellet die 
* ctiſche Athelſterey dieſes groſſen Weltweiſen 
Wie ſolche theils aus feiner Moral, derer Ge⸗ 
wißheit er leugnet, und aus feinem Begriff, den er 
von dem hoͤchſten Gute und der Tugend gehabt; 
theils aus ſeinem eigenen Leben und Wandel genug⸗ 
———— | Q4 ſam 
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ſam erhellet. Denn erſtlich ift er ein fehrecklich ame, 
bictöfer Kerl gewefen, wie aus der meßingenen Ku⸗ 
gel zu erſehen, die er nach Laertii Berichte beym. 
Schlaffengehen in die Hand genommen, damit, 
wenn er eingefchlaffen und die Hand fincken laffen, 
ihn derfelben Schall gleich wider zum ftudieren auf- 
wecken möchte, Und es fönte wohl feyn, daß deffen 
Schüler Alexander Macedo aud) etwas Atheiſte⸗ 
rey zu feinen groffen Conqueten gelernet habe, im⸗ 
mäffen er, nach Ammiani Berichte, feinem Lehr⸗ 
meifter hinter das Stückgen mit der meßingenen 
Kugel gekommen iſt. Baco von Verulamio vers 
‚ gleicht ihn wegen der Ehrſucht dem Großtuͤrcken, 
immaffen ev den Ruhm aller feiner Brüder und 
Miterben am —*5* Reiche habe zu ſtran⸗ 
guliren geſucht. Nach Aeliani Bericht hat Pla⸗ 
to Ihn ſelbſt einem undanckbahren Füllen verglichen, 
das, wenn es fich an der Mutter ſatt gefoffen, ihr 
den Dane mit ausfchlagen zu geben pflege. Den 
Ammonio oder Philopeno, der Ariſtotelis Le⸗ 
ben befchrfeben, und vorgiebe, daß derfelbe nicht 
dem Plato, fondern. deffen verkehrten Auslegern 
widerfprochen habe, ſoll nicht recht zu frauen ſeyn. 
Ariſtoteles lehte auch eine geraume Zeit an dem Ho⸗ 
fe des Philippi, und daher hat man gute Hoffnung, 
daß er das Heucheln und Schmeicheln aus dem 
Grunde gelernet. Ambieiöfe Leue fallen auf ſelt⸗ 
ſame und neue Meynungen, Und ſiehe, da kom⸗ 
men Ariſtotelis boͤſe Lehren her. Daß er aber wi⸗ 
der die Jonlſche Secte welche auſſer der Materie 
fein ander Uhrweſen der natürlichen Dinge erken⸗ 
nen wolte, zuweilen geſtritten das hat er nur zum 
AR Scheine 
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Scheine gethanz und ober gleich gut geredet, doch 
alles böfe gemeynet. Zudem fo gieng er bravertra, 
und dem ehrlichen Hermias feinem alten Freunde 
ins Gehege. Als ihm auch diefer aus gutem Willen 
fein Wildprätabtrat, hat er feiner Geliebten geopf- 
fer, und etliche Bände verliebter und galanter Ge⸗ 
. Dichte zu ihren Ehren verfertiget, Won feinem Tode 
gehet des Herrn Profeffors Meynung dahin, daß A⸗ 
xiſtoteles nicht Gifft getruncken habe. Ob er ſich 
in den Euripum geſtuͤrtzet, koͤnne er nicht ſa⸗ 
gen, es ſey wahrſcheinlich, daß er ſich zu Tode ſtu⸗ 
dieret und gegraͤmet; aus welchem allen denn ſo viel 
erhelle , daß mehrgedachter Ariſtoteles nicht nur 
der Atheiſterey, fondern auch des Selbftmordes 
ſchuldig ey, V. R.W. Wir unfers Ortes haben 
biebey wenig einzuwenden, immaffen eg mit allen 
denen erbaulichen Gedancken die aus den prächtigen 
Worsen der alten Weltweifen pflegen gezogen zu 
werden, allerdings fehr windig ausſiehet. Viel⸗ 
. weniger aber begehren wir den Danck mit dem Hrn. 
Auctoxe zu theilen,den er bey vielen welche den Sta⸗ 
giriten und feine verjährten Lehren gank anders, 
als er gethan, anſehen, mit diefer weitläufftigen 
Deduction verdienen wird, Auf die Acheiftercn 
des: Ariftotelis kommt etwas von der Enthufiafte- 
rey der alten Sophiften und Medner , davon der 
Here Walch in der fechften Diatribe feine Gedan 
den eröffner. Wir wollen von diefen böfen und 
gefährlichen Dingen wicht zu viel (chwagen, und 
pielmehr etwas von der Hiftorie der Vernunftleh⸗ 
re gedendfen, welche eines von den beften Stücken 
dieſer Samlung, und, wie die Ordnung folches 
weiſet, an der Zahl dag fiebende ft, Der 
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Der gantzen Schrifft iſt ein Bericht vorgeſetzet, 
darinn der Herr Walch von dem Nahmen der Lo⸗ 
gik, ihrem Weſen und Natur, ihrer Wuͤrde und 
Nutzbarkeit, und denn endlich von den Schrifften 
handelt, welche ihm tn diefer Arbeit gediener haben. 
Unter der Logik verfteher er denjenigen Theil der 
Weltweisheit, der von der Wahrheit handelt und 
die Mittel zeiger, durch die fich ein Menſch gefchicke 
machen Fan , zu der Erfentnif des Wahren und 
Falſchen zu gelangen, In der Hifterie felbft hat 
er auf diefer Wiſſenſchafft Urſprung, Fortgang, 
gutes und böfes Schickſahl geſehen, fo daß er nicht 
nur auf die in dieſer Art der Gelehrſamkeit beruͤhm⸗ 
te Autoren und Philoſophen, ſondern auf die Di⸗ 
ſciplin ſelbſt und ihre Lehrſaͤtze Acht gegeben. Das 
Merck theilet ſich in drey Buͤcher, da das erſte den 
Urſprung, das andere den Fortgang, dag dritte das 
mannigfaltige Geſchicke der Hochachtung der Logik 
in ſich faſſet. In dem erſten Capitel des erſten 
Buches kommt der falfche Urſprung der Logik vor, 
den etliche bey den Engeln, andere beyden Men» 
ſchen, bey dem Ertzvater Adam, und deffen Frauen 
der Eva, die nach einiger Meynung die erſte Di⸗ 
ſputation mit der Schlange gehalten hat, bey Cain 
und Abel, bey Noah, Abraham, Hiob, bey Moſe 
und Salomon, ja gar im Urim und Thummim ſu⸗ 
chen. In dem andern Capitel wird der wahre Ur⸗ 
ſprung und zwar bey den Griechen in der Schule 
des Zeno Eleates gefunden. Das andere Buch 
von dem Fortgange der Vernunftlehre hat ſeine 
Capitel / und das erſte Capitel welches von demort« 
gange und Schickſahl der Sogifmach den verſchiede⸗ 
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nen Autoren bandele, ſeine Seetionen; davon die 
erfte die alten Zeiten, theilsvor, theils nach der Ge⸗ 
burt Ehrifti, von Platone an biß auf den Porphy⸗ 
rium erläutert; die andere die mitrlern Zeiten, von 
Johanne Damafceno biß auf den Raymundum 
tullum beſchreibet, in der auchdie Araber, Juͤden 
und Scholaftifer vorfommen; die dritte die neuern 
erzehlet, dadenn Peter Ramus den Anfangmacht, 
D, Rüdiger aber mit einem groffen gobfpruche den 
Zrupp befchleuße , aufler daß noch von Spinoza 
und feinem Schiller Joh. Abraham Euflern etwas 
"angehangen wird. Das andere Eapitel weiſet 
Fürglich den Licfprung, Fortgang und Schickſahl 
nach ihren befondern ehren, da denn die Meynun⸗ 
gender alten und neuen Weltweiſen nach denen Lo⸗ 
giſchen Materien; und alfo nach der Reihe von der 
Logik Natur und Eincheilung , von dem menfchli- 
chen Verſtande, vonden Kennzeichen der zu erfen« 
nenden Wahrhelt,; von den Bildern im Verftan« 
de, von der Befchreibung, von der Eintheilung, 
von den verfchiedenen Arten zu fchlieffen, von dem 
Beweiß, von der Wahrfcheinlichkeit, von den Vor⸗ 
urtheilen, von dem Zweifel, von der Difputir- 
Kunſt, von der Lehrart und Ordnung vorgeführer 
werden. In dem dritten Capitel ift Der Herr Aus 
tor um die verfchtedenen Arten die Logik zus lehren 
bekuͤmmert da 3. & etliche durch Eurge Denckſpruͤ⸗ 
‚che, andere durch Sinnbilder, andere durch Exem⸗ 
pel felbige haben vorſtellen wollen. Das dritte 
Buch, welches von dem verfchiedenen Gluͤcke der 
Logik zu handeln har, gedencket im erften Kapitel 
beg guten Gluͤckes, indem fie nicht nur zur = 
| eit 
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Zeit geftanden,, fondern vornemlich vor itzo, da fi 
vonden Schladender Scholaftifer gereiniget, und 
hauptfächlich durch die Ecleceifche Art zu philoſo⸗ 
pyhiren in ihr groͤſtes Licht geftellet worden, hr 
vielfältiges Ungluͤcke ift indem andern Kapitel vor⸗ 
gefteller, da viche den rechten Zweck, andere die 
sechte Art fie abzuhandeln nicht gewuſt haben, auch 
nicht wenige aufgeftanden find,welche fie entweder 
aus eingrfcoptifchen Linklugheit , oder einer gleiß⸗ 
neriſchen Scheinheiligkeit und Theologifchen Hoch⸗ 
mucthe gantz und gar verworffen. Es ſiehet hier⸗ 
aus iederman / daß dieſer gar nuͤtzlichen Wiſſen⸗ 
ſchafft ein ſehr guter Dienſt von dem Herrn Pro⸗ 
feſſor geleiſtet worden; daher auch die gelehrte 
Welt die in der Vorrede verſprochenen Hiſtorien 
der Metaphyſic, Phyſic, Ethic, des Natuͤrlichen 
Rechts und Gottesgelahrheit, der Politic ꝛc. ber 
gierig erwarten wird. Es iſt noch was weniges 
von der achten und letzten Diatriba de Orationibua 
‚Panegyricis Veterum zu gedencken, in welcher deu 
Autor nicht nur verſchiedene Claſſen der fo ge⸗ 
‚nannten Panegyricorum machet, da etliche vor 
wuͤrckliche Lobreden, andere vor folche Meden an⸗ 
zuſehen find, die auch von andern Materien, aber 
‚in groffen Berfamlungen des Volcks gehalten. wor⸗ 
den; fondern auch die vornehmften Panegyriften 
fo wohl unter den Römern als Griechen durch« 
| gehet. | Ro 
| HL 
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- Dagiftt . 
Bernh. Sebaft. Eremers Rede von 
 GDtt, welcher inder Einigfeit drey- 
faltig, und in der Dreyfaltigkeit einig 
iſt. Amſterdam 1721. median 4to 
11. Bogen, b | 


ES iſt die Lehre von der Einigkeit und Dreyfal⸗ 
Na tigkeit GOttes eine Grund » $chre unferer Re⸗ 
ligton ; und die ottesgelehrten haben diefelbeall- 
bereit mit fo viel Beweiß-Gründen befeftiger, daß - 
man mennen follte, es koͤnne nichts mehr davon ge 
fagt werden. Allein wieein Tag den andern lehret, 
fo finden fich auch immer neue und gute Gedancken, 
diefe Wahrheit mehr und mehr zu unterflügen ; 
wovon die gegenwärtige Dede eine Probe iſt welche 
der Derfaffer den 12. Junii diefes Tahres zu Har- 
derwic gehalten, als er das Academifche Nectorat 
niedergeleget. 

Er handelt erſt aus dem Lichte der Natur von der 
Einigkeit GOttes; erlaͤutert hernach das Geheim⸗ 
niß der Dreyfaltigkeit aus der Offenbahrung, und 
haͤlt endlich beydo Lichter gegen einander. Aus dem 
lichte der Natur thut er dar, daß nicht mehr als ein 
OOtt ſey; ja daß nicht mehr als einer ſeyn fönne, 
welches er ſonderlich daher erweiſt, weil die Voll⸗ 
kommenheit des hoͤchſten Weſens bey der Vielgoͤt⸗ 

teren gaͤntzlich wegfalle. Wir wollen feine Gruͤnde 
kuͤrtzlich erzehlen: 

1) Wenn unterſchiedliche Götter waͤren, fü 
wuͤrde man von keinem ſagen koͤnnen, daß er die 
hoͤchſte und unendliche Vollkommenheit befige, * 

| m 
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ihm doch etwas fehlen muß, welches die andern 
Görter haben, 

2) Man würde bey der Vielgoͤtterey feinem ei⸗ 
nen vollfommenen Berfland zufchreiben dürffen, 
Denn er erfennere die Eigenfchafften und Thaten 
der andern Görrer nicht, indem diefelben nicht. von 
ihm dependiren. Wolte man fagen fie theilten ein⸗ 
ander ihre Wiſſenſchafft mit, ſo wuͤrde nothwendig 
fuͤr dieſer Mittheilung keiner etwas von dem an⸗ 
dern wiſſen. Weil nun dieſe Unwiſſenheit eine 
Unvollkommenheit iſt, fo muͤſte folgen, daß nach _ 
gefchehener Unterrichtung der göttliche Verſtand 
vollkommener würde, welchesungereinitift, 

3) Wenn Götter einander nicht Fernen , fo lie 
ben fie auch einander nicht. - Das höchfte Gut aber 
nicht lieben iſt eine Unvollklommenheit. Kennen 
undlieben fie einander alsdas höchfte Gut, fo lieben- 
fie etwas außer fich, und finden alfo die höchfte See⸗ 
ligkeit nicht in fich ſelbſt. Weil unter viel Göttern 
ein jeder eine beſondere Macht hat, etwas gutes zu 
thun, fo folget, daß Feiner die unerſchoͤpfliche Quvelle 
alles Guten (omniſufficiens) ſey. Weil es auch 
geſchehen kan, daß der eine Gott von Dingen, wel⸗ 
che außer ihm ſind, etwas beſchlieſſe, welches dem 
andern nicht gefaͤllt, ſo koͤnte ſich es zutragen, daß 
zugleich etwas und nichts, oder. daß eines jeden 
Entfchlüffungen vergebens wären, welches contra⸗ 
dictoriſch und abgeſchmackt klinget. 

4) Die Erſchaffung und Erhaltung der Welt 
giebt einen neuen Grand wider die Vielgoͤtterey. 
Sind unterſchiedene Goͤtter, ſo ſind auch unterſchie⸗ 
dene ———— der Welt. Dieſe haben * vor 
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liches Werck nothwendig alſo verfertiger, daß fie 
entiveder alle aus einer fatalen Nothwendigkeit oder 
daß einer aus Vorbedacht, und der andere aus. 
Fatalitaͤt oder daß fie allerfeitg nach reiffer llber⸗ 
legung die Welt hervorgebracht. Haben fie alkrfeits 
die Erde aus einer fatalen Nothwendigkeit gegrün« 
det, ſo iſt keiner der hoͤchſte oder der wahre Gott, in⸗ 
dem derſelbe alles aus Wohlgefallen und freyem 
Willen thut. Hat der einedie Welt aus Fatalitaͤt, 
und der andere aus freyem Belieben gefchaffen ‚fo 
ft der erſte nicht fo vollfommen als der andere. 
Haben fie es bende aus Lberlegung und Willkuͤhr 
gethan, fo fommen die Schwuͤrigkeiten wieder für, 
welche nach) dem oben gegebenen Beweiß entftchen, 
wenn man fraget, wie ein Gott dem andern feine 

Gedancken mittheilen könne. 

5Bey der Regierung der Welt haben die unter⸗ 
ſchiedenen Götter entweder eine gleiche oder eine 
ungleiche Herrſchafft. Iſt ihre Gewalt gleich, fo 
muͤſſen fie auch die Wele mir gleicher Weißheit und 
Macht erfchaffen haben ; welches wie wir igo ers 
wieſen, ohnmoͤglich ift. Wenn auch ihre Mache 
über die Weltgleich wäre, fo würde die Seele doch 
immer in Furcht und Zweifel ſtehen, ob fie nicht _ 
einen Gott mehr Liebe und Gehorfam erwieſen als 
dem andern Iſt ihre Gewalt ungleich, fo wird 
etwa einer über den Himmel, der andere über die 
Erde 2c. zu befchlen Haben ? Doch das tft lächerlich, 
Vieleicht ift eine Ordnung (Subordinatio ) unter 
denen Göttern, Aber das geht wieder nicht an, 
indem die Götter, welche einander gleich ſind, we⸗ 
gen der Helligkeit amd Eifer für ihre Ehre, BR 
ubor- 
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Subordination nicht zulaffen Fönnen ; indem fich 
feiner wegen eines andern , mit dem er eigentlich 
nichts zu thun har, feines Anſehens und feiner 
Macht berauben wird. 

Es ftimmer in diefem Stücke das Licht der Of⸗ 
fenbahrung mit dem Fichte der Natur genau übers 
ein, wie denn der Verfaffer die Einigkeit GOttes 
aus einigen Stellen der Schrifft , fonderlich aber 
aus 1, Cor. 8. beweifet, da es heiſt· Wir baben 
nur einen GOtt ud Dater, von welchem 
alle Dinge find, und wir in ihm. Weil aber 
die Heil. Schrifft noch über diefes von dem Ge 
heimniß ver Dregeinigfeit redet, und ung verfichert, 
daß GOtt zwar in feinem Weſen einig aber in denen 
Perſonen dregfaltig fey, fo bemüht ſich der Verſaſ⸗ 
fer die Einigkeit mit der Dreyfaltigkeit zu verglets 
chen, und zu weifen, worinnen diefelbe beftehe. 

Es find alfo in der Hell. Schrift Vater und der 
Sohneins, 1) in Anfehung der Ehre. Denn da 
GoOtt in der Heil. Schrifft deurlich ſaget, wer den 
Sohn nicht ehre, der ehre auch den Vater nicht, ſo 
muf der Sohn wohl gleiches und eines Weſens mit 
dem Vater feyn, weil derfelbe fonft wider feine Het 
ligkeit Handeln würde , wenn er feine Ehre einem 
Fremden gäbe, 2) In Anfehung der görtlichen 
MWercke,da dem Sohn fo wohl als dem Vater in der 
Heil. Schriffe die Erfchöpffung und Erhaltung 
der Welt, die Erlöfung des Volckes Iſrael, und die 
Seligmachung der Gläubigen zugefchrieben wird, 
Den Linterfchied der Perfonen aber anzudenten, ſo 
wird der Sohn ein Mittler und Hoher » Priefter 
genennet; welche Nahmen GOet niemalsbengelegt 
J— worden. 





| 
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worden. - 3) In Anfehung der Mahmen, da Bar 
ter und Sohn Jehovah, Elohim, Schaddai, Ado- 
nai 2c. genennet werden. Damit man aber die 
görtlichen Perfonen nicht mie einander vermifche, 
fo find die Nahmen Vater und Sohn, Immanuel, 
HErr der unfere Gerechtigkeie ift, von dem Heil. 
Geiftegebraucher worden. 4) In Anfehung des 
Willens und der Liebe , welches ſonderlich aus dem 
17.Eap. Johannis erhefler ‚das der Verfaſſer bey 
diefer Gelegenheit eroͤrtert. 5) In Anfehung der 

Eigenfchafften , welche die Einigkeit des Weſens 
ohnſtreitig anzeigen 5 Inden fich bey GOTT die 
Eigenſchafften nicht von dem Weſen trennen laſſen. 
Saffen fie ſich aber nicht von dem Weſen GOttes 
trennen, ſo muß derjenige, welcher fie befigt, noch. 
wendig an dieſem Goͤttlichen Wefen Theil haben. 
Nun werden ja dem Sohn eben fowohl als dem 
Vater Allwiſſenheit, Allmacht, Allgegenwart zc. zus 
geelguet. Derohalben muß er. dem Weſen nach 
von dem ſelben nicht unterſchieden ſeyn; welches 


unſer Autor ſonderlich aus Joh. 10. beweiſet, Die⸗ 


fe Einigkeit der Eigenſchafften aber hebet den Un» 
terfchted der Derfonennicht auf, welchen der Hey» 
land in eben diefem Capitel bekraͤfftiget, wenn er 
ſpricht: ich und der Barerfindeins, 6) In An« 
fehung der Erifteng, wohin wir nach unferer Art 
etwas zu begreiffen rechnen, daß GOtt von ‚fich 
feloft ewig, independent ꝛc. ſey. In dieſen Stuͤ⸗ 
cken aber iſt in GOtt nur ein Weſen, indem der 
Sohn fager; er ſey im Vater, und der Vater in 
ihm, welche Lehre ſonderlich aus dem 14. Johannis 
gar ſchoͤn zu erlaͤutern iſt. 7) In Anſehung ih⸗ 

Deutſche Ada Erud. XXVII. pTh. Rxrer 
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ser Perfon. Denn der Vater iſt ein Weſen, wel. 
‚ches den vollklommenſten Berftand und Wißen Pat, 
Der Sohn ift eine von dem Water unterfchtedene 
Perſon, welche gleiche Eigenfchafften beſitzet. Der 
Sohn aber ift im Vater und der Vater im Sohne 
welches unter andern durch Verſtehen und Wollen 
geſchiehet. Derhalben iſt der Actus ſubſtantialis 
des Sohnes, da er ſich erkennet und lieber, von der 
Art, daß er zugleich den Vater erfenne und liebes 
welche Verbindung aus der ewigen Erzeugung des 
Sohnes entfpringer. * ar 
Der Heilige Geift ift zwar die dritte Perfon der 
Gaottheit, aber deswegen von dem Weſen Des Bas 
ters fo wenig, als der Sohn, unterfchieden, wel. 
ches fich der Verfaſſer mit allen Gründen zu —— 
pten getrauet, mit welchen er die Einigkeit der bey⸗ 
den erſten Perſonen erwieſen. Er berufft ſich aber 
nur kuͤttzlich auf dasjenige, was Paulus 1. Cor, 
II. 10--ı2, von diefem Geheimniß gefchriben: 
Gott hat es uns offenbahret durch feinen 
Geiſt denn der Geiſt erforſchet alle Dinge, 
ee au 








#8 laͤugnet der Verfaſſer hierdurch keinesweges den 
-  Unterfchied der Perfonen in ber Gottheit, fondern fs 
chet nur Durch einen etwas abftracten Beweiß die &i 
nigfeit desGoͤttlichen Weſens darzuthun, welchen Satz 
er zu anderer Zeit weitlaͤufftiger auszuführen ver; 
ſpricht. Er füßres davon folgende Worte: Hoc merico 
vocatur unitas perſonalis, quæ patrem & Alium,diftin- 
as perfonas, facit vinculo. naturali, neceflario & 
zterno unum. Dari autemtalem generationem na- 
turalem, quæ vinculum naturale facit, patrem inter 
 &älium, fi Deo placeı, alibi ex profeflo a nobis 
demonſtrabitur, & contra recentiores vindicabitur. 
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auch die Tieffe der Bottbeit. Dennwels 
cher Menſch weiß was in ibm iſt ohne der 
Beift des Hlenjchen, der in ihm iſt? Alſo 
such niemand weiß was in GOtt iſt ohne 
der Geiſt GOttes. Wir aber haben nicht 
empfangen den Geiſt der Welt, ſondern 
den Geiſt aus GOtt/ daß wir wiſſen was 
uns von GOtt gegeben iſt. 

Damit aber niemand dem Verfaſſer vorwerffen 
Fönne, er habe die Einigkeit der Heil, Dreyfaltig⸗ 
tele mehe durch gefünftelee Schlüffe, afs durch 
deutliche Stellen der Schrift erwieſen, fo beruffe 
er ſich fürnemlich auf zwey deurliche Sprüche der 
Dibel, Der erfte iſt der 4. 5. Vers des VI. Cap, 
Derteron. Höre Iſraei der HERR unfer 
Gott iſt ein ein einiger GOtt. Derandere 
ſtcehet 1. Joh. V.7.8. Dreye find die da zeu⸗ 
gen im Simmel, der Vater das Wort, und 
der Heil, Geiſt und diefe drepe find eins. 
Unddreye find die da zeugen auf Erden der 
Beiſt und das Waſſer und das Blur, und 
die dreye find beyſammen. Diefe benden 
wichtigen Derter werden deutlich erflärer, und wi⸗ 
Det Die Berdrehungen der Widerſacher beſchuͤtzet. 

Nachdem alfo diefe Lehre ſowohl aus dem Lichte 
der Datur, alsderOffenbahrung erwieſen worden, 
fo haͤlt Herr Cremer beyde Lichter gegen einander, 
und zeiget daß die Gruͤnde, welche er oben wider 
Die Bielgötteren angebracht, die Dreyfaltigkeit der 
Perfonen keinesweges beftreiten, fondern daß dies 
fs Geheimniß nicht rider, fondern nur über die 
Vernunfft fe Die Bernunfft fage uns, es Fön 
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nen nicht zwey befondere Götter ſeyn, weil fie zw 
gleich die hoͤchſte Vollkommenheit befigen und ent- 
behren würden. Die Offenbahrung ſagt, man 
koͤnne einer ieden unter denen dregen Perfonen die 
höchfte Vollklommenheit zufchreiben, Aber diefe 
drey Derfonen find nicht von einander abgefondert, 
fondern durch eine natürliche und unzertzennliche El⸗ 
nigkeit mit einander verbunden; daher es dann fomt, 
daß die Vollkommenheit des einen auch die Voll⸗ 
kommenheit desandernift. Die Einwürffe, wel⸗ 
che wegen des Goͤttlichen Berftandes gemacht wor⸗ 
den, fallen bier von fich felbft hinweg. Denn weil 
der Vater in dem Sohne, und der Sohn indem 
Vater ift, fo erkennen beyde Perfonen fo wohl ein⸗ 
ander, als andere Dinge auffer fich auf die vollkom⸗ 
menfte Weite. So verhält fich auch die Sache 
wegen des Goͤttlichen Willens. Der Sohn liebet 
den Baer, und der Baterden Sohn. Allein weil 
fie in ihren Weſen eins find, fo lieber keiner etwas 
auſſer fich felbft: und weil ihr Wille gleichfalls ei⸗ 
nerley iſt, fo verlangt Feiner eriwas, welches dem an. 
dern zuwider wäre, Die Erfchaffung der Welt 
wird fo wohl dem Vater als dem Sohne zugeeignet. 
Aber gleichwie diefelbe durch eine Weisheit ift ber 
fchloffen, alfo ift fie auch von einer Macht vollbracht 
worden. Denn die Weisheit des Barers, welche 
die Bereitung der Welt fefte geſetzt und die Macht, 
* welche diefelbe vollzogen, iſt von der Weisheit und 
Macht des Sohnes keinesweges unterſchieden. 
Die Klüglinge werden zwar auch hier fragen rote 
es zugehe, daß der Wille des Waters und der Wille 
ber übrigen Perfonen ſtets einerlen fen? wie 2 
elbe 
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ſelbe nur zwey und nicht mehr Perfonen mit fich 
vereiniget habe? u. ſ. w. Alein fie kriegen die 
Antwort; man muͤſſe die Gewißheit der geoffen⸗ 
bahrten Articul glauben, ob man gleich die Art nicht 
wille, wie oder warum diefes und jenes gefchehe. 
Sie werden gefraget: wie GOtt von fich ſelbſt ſey? 
wie: er fich'entfchloffen, etwas auffer fich hervor zu 
hringen ? wie er in einem Augenblick alles fehe? wie 
er uendliche Dinge verrichten koͤnne? wie bie 
Seele in den beib, und der Leib in die Seele wuͤrcke? 
wie es mit denen Functionen der unvernuͤnfftigen 
Thiere zugehe? wie das Haar unſers Hauptes ver⸗ 
fertiget ſey? Weil nun der Menſch bey dieſen Sra- 
gen die Art und Weiſe nicht zeigen kan, wie eines 
"und das andere zugehe, ob er gleich an der Wahr⸗ 
heit der Sache zu zweifeln Feine Uhrſache hat, fo 
muß er vielmehr in Goͤttlichen und geheimern Dins 
gen diefe Befcheidenheit anwenden, 
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Hiftöria Genealogica PrincipumS$axoniz 
— ſuperioris. Ar 
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Johann Georg Eccards Genealogiſche 
Hiftorie der Dberfächfifchen Sürften, — 
darinn der Uhrſprung der heut zu 

Tage regierenden Saͤ ſiſchen Fami⸗ 
lie und der Fuͤrſten von Anhalt erzeh⸗ 
let wird, welchem der Uhrſprung des 
Savoyiſchen Hauſes, der chte 

Stamm des alten Longobardiſchen 

ee "RZ Koͤniges 


@48 IV. Fcardi Hifloria Genaalogica 
Königes Deſiderii/ der gemeine Uhr⸗ 
fprung des Braunſchweig⸗Luͤnebur⸗ 
— chen und Rußifch-Gzarifchen Ge 

lechtes, und endlich eine Widerle⸗ 
gung derer, welche die Braunſchwei⸗ 
giſche Gertrud zu einer Gemahlin 
Herzog Friedrich IL. von Defterreich 
machen wollen, — t iſt. Leip⸗ 
2. Bogen Kupfer, 
RE gröffer die Finſterniſſen find, welche man in 
denen Genealogien der alten Deutſchen Chur« 

und. Fürftlichen Häufer finder, te gröffer Lob ver« 
dienen diejenigen, welche folche mit Huͤlffe der al« 
sen Scribenten, Bullen, Diplomatum, Brief 
und Uhtfunden, welche uns die $änge der Zeit, und 
die llnachtſamkeit unfererBorfahren übrig gelaffen, 
zu vertreiben fuchen, und ſich bemühen ‚‚den alten 
hohen Deutſchen Adel infein rechtes Licht zu ſtellen; 
unter denen ohnfehlbahr zus unferer Zeit der ber 
rühmte Herr Eccard die erfte Stelle verdiener. Bor 
dem war diefeg.eben feine fo geoffe Kunſt, da fi 
die Wele noch mie Fabeln und Mährgen abfpeifen 
ließ. Wenn eine Perfon in dem Geſchlecht ⸗Regl⸗ 
ſter fehlte, erdichtete man eine: hörten die Nach⸗ 
richten von einem Haufe auf, fobrauchte es nichts 
weiter, als daß man einem andern vornehmen Hau⸗ 
fe, ofngefähr um eben diefe Jeit einen falſchen Sohn 
oder Tochter anflickte, und den Stammvater des 
einen vor des andern erdichteten Stammgliedes 
Nachkömmling ausgab. Damit war dem or: 


Principum Saxoniæ fuperioris. 249 


geholffen Die Stammtafeln waren biß am die 
Arche Moe fertig ; wiewohl wenn Eung von Roſen 
es auch fo mit feinenBorfahren hätte machen wollen, 
würde er feine Vetterſchafft noch viel näher als in 
Noah mir Käyfer Marimiliano gemacht haben. Heut 
zu Tage iſt es eine ſchlimme Sache, daß die Leute al⸗ 
jes wollen bewieſen haben, ja daß eine Geſchlechts⸗ 
Erzehlung ohne Proben und ein Mährgen aus der 
Kinderftube einerley Glauben verdienen. Wer 

nun da ein Haus uͤber vier, fünf hundert Jahr oder 
noch weiter ausführen will, der hat alle Hände voll 
zu ihun und muß taufend Stellen, Mahmen, und 
Umftände zuſammen halten,che er mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit vonder Sache fprechen fan, Vollkomme⸗ 
ne Gewißheit iſt ſelten zu erwarten, unddie darauf 
alleine fehen , find fehrecfliche Veraͤchter diefer Art 
von Gelehrfamkeit. Dem aber ohngeachtet wiſ⸗ 
fen wir Doch ifo vieles ziemlich genau, davon fich die 
alten Genenlogiften nicht hätten träumen laſſen. 
Iſt gleich die CTonjectur manchmahl falſch/ ſo iſt 
fie doch nicht zu unterdruͤcken; der Vorgaͤnger Fehl⸗ 
teltte warnen die nachfolgenden, und eine halbe 
Wahrheit hat hier offte die gantze gebohren. Wer 
sicht die Meynung hat, daß die Geſchichte unferer 
Vorfahren uns gar nichts angehen, wird dieſe 
Gründe gelten laffen, und nach denfelben diefe 
Samlung allerhand Beweiſe von dem Geſchlech⸗ 
seen vieler fehr alten Häufer In und auffer Deutſch⸗ 
land von dem Heren Eccard anfehen, welche mit 
vlelen Wahrfcheinlichkeiten von allerhand Gattung 
angefuͤllet iſt durchgehends aber Lob verdlenet. Sie 
befiehet aus vielen, thells noch nie, theils bereits ges 
druckten, aber wegen ihrer Kleinigfets leicht vers 
ei | R 4 ſchwin⸗ 
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ſchwindenden Schrifften, die wir nach der Reihe 
vornehmen ‚wollen, A 

Der Stamm des alten Witefindg macht den 
Anfang, welcher mehr als andere von den Scriben⸗ 
ten mit Fabeln iſt verftcher worden. Man hat 
«vor die Leichtglaͤubigen einen frefflichen Stamms 
baum gemacht, da Witefind von einem alten Saͤch⸗ 
ſiſchen Könige Artarich, der go. Fahr vor Chrifti 
Geburt ſoll gelebet haben, in gerader Linie hergelei⸗ 
get wird: und er ſelbſt iſt wieder mic fo viel Frauen, 
Kindern, Enckeln und Nachfommen ausgezieret 
worden, daß es nur ewig Schade iſt daß von dem 
allen nichts Fan bewiefen werden. Mach des Herrn 
Eccards Meynung iſt Wicbert, Witelinds Sohn, 
Walbert, deſſen Euckel geweſen. Walbert hat un⸗ 
ter andern zwey Soͤhne gehabt. Der eine war 
Reginbert, Dietrichs Vater, Mathildis der Ger 
mahlin Henrich des Voglers Großvater, wodurch 
klar iſt, wie die Ottonen von Witekind abſtammen. 
Der andere iſt Imad, von dem das $madingifche 
Gefchlechte und fonderlich der Bifchoff Meinword 
 bergefommen: ‚das hehe Chur: und Fürfiliche 
Haus Sachſen aber ſtammet nach feiner Mepnung 
in männlicher Defcendens von Witefind nicht her, 
wohl aber in weiblicher, davon er die Stammtafel 
| An Ende feines Stemmatis Witichindsi beygefüget 
har. — | | | 

“ Das andere find die Origines Domus Saxonicz, 
in denen man bißher mit aller MWahrfcheinlichkeit 
bi auf Graf Dietrich de tribu Buzici-Graf Ric | 

dags in Meiffen Schwerdmagen gekommen iſt. 
De iridu Buzici heiſſet ſo viel als aug dem Geſchlech⸗ 
te des Buzieo; Buzico oder Buco heiffer fo — 
| Bur⸗ 
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Burcard; folglich iſt ſehr wahrſcheinlich daß dieſer 
Buzʒico Graf Dietrichs Stammvater der Comes 
Burcardus ſey, der nach Regino Berichte an, 892. 
den Ducatum Thuringiz befommen hat, Bur⸗ 
cards Vater heiffer nach den Miraculis S. Walpur- 
gis Walacho. - Für diefem komt ein anderer Bur⸗ 
eard Gomes Thuringiæ in Traditionibus Fulden- 
bus vor, und noch. ein Burcard eben dafelbft;. von 
denen jener gar wohl Walacho Vater, diefer fein 
Großvater, und ſelbſt des berühmten Burcards 
Sohn der Zeitrechnung nach ſeyn fan, der an dem 
DoteRänfer Karl des Groſſen Comes Stabuli oder 
en geweſen. Oben gedachrer Burcard 
oder Buzico hat einen Sohn gehabt feines Nah 
mens, von dem man abernicht meiß ober Kinder 
gelaffen, Die Seribenten melden auch von an, 
dern Söhnen nichts, Dietrich Ift aber doch de 
trihu Bozißi, und in ſeiner Defcendeng hat man mit 
dem en Dierrich und Dedo gewechſelt. In 
den Fraditionibus Fuldenfibus fomt Tate Comes 
vor, und bey Wirechindo wird Dedani Thuringi 
gener, poteltatis præfectoriæ gedacht, woraus fo 
viel zuerheflenfcheinet, daß diefer Dedo Thuringiz 
Comes, Theoderici Thuringie Comitis Vater, 
und Buziei Sohn Burcards Bruder gewefen, wel« 
cher Burcard vielleicht die Sränckifchen Güter des 
Burcardı Ducis Thuringiæ genommen, die Thuͤrin⸗ 
gifchen aber feinem Bruder Dedo gelaffen hat. Die 
iſt dag erſte Buch der-Originum Saxonicarum, in 
dem andern wird die Nachkommenſchafft des Theo- 
deriei oder Dietrichs de tribu Buzici biß auf Hen- 

zicum Hlußrem erläutert, 
Hierauf folger die Genealogiſche Hiſtorie der er- . 
RS ſten 
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ften Marchionüm Orientalium, und zwar aug 
dem Gefchlechte Ervins Sigfrieds und Chriſtians. 
In Sachfen find zwey Marchiz gemwefen; eine 
Mördliche wider die Normänner oder Dänen, wie 
auch wider die an der Niederelbe wohnende Sla⸗ 
ven, und eine Deftliche wider die an der Oberelbe 
und In den umliegenden Orten, fonderlich in der 
Miederlaufig und alten Marc wohnende Slaven, 
zu der nachgehends die Meißniſche Marck gekom⸗ 
men, nachdern Meiffen wider die Milcenos erbauet 
worden. Der ältefte Marggraf ift Ervin Graf 
u Merfeburg, dem feiner Gemahlin Schweſter 
Sätne, Sigfried und Gero folgeten, durch deren 
Schweſter Hidda die Marggraffchafft an Chri⸗ 
ftian,, Comitem Pagi Sarimunti fommen , deffen 
Nachkommenſchafft endlich mit Hodo IL. an, 1036 
verlofchen. 

Meiffen ward von Henrich dem Vogler zu einer 
Marggraffchafft wider die Milcenos gemacht, wie 
bereits gedacht worden. Dererfte Marggraf, deſ⸗ 
fen ben den alten Scribenten Erwähnung geſchie⸗ 
het, tft Guͤnther, der aber unter Drto I. die March 
verlohren hat. Sie ward Marggraf Richdag ge 
geben, von dem fie aber wieder auf Eccard I. und 
deffen Soͤhne Herman und Eccard IT. gekommen. 
Das find die Marchiones Mifnenfes Eccardingis. 
wie fie Herr Eccard nennet. . 

Als Eccard der II. geſtorben war, erhlelt Wille- 
helmus de Wimmare das Marchionat , welchent 
feine beyden Söhne, Wilhelm und Otto von Orla⸗ 
münde, gefolget find. Herr Eccard führer fie von 
dem Poppo, Duce Thuringorum und Marchione 
: | | Sorabici 
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Sorabici litoris, Henrichs des Stammvaters der 
Dambergifchen Grafen, und alten Marggrafen 
von Defterreich ‘Bruder her, und nennet fie unter 
den Marggrafen zu Meiffen die Weimarifchen. 

Bon den Welmarifchen iſt das Marchionat auf 
die Braunfchmweiger, Ecbert Lund deffen Sohn Ec⸗ 
Bert II. gefommen. Ecbert der I. ift Bruno II, 
Grafen zu Braunfchweig Bruder gewefen : fie find 
beyderfeits Bruno des II. Enckel, welcher Bruno 
von Bruno I. als Sohn, und von Henrichen Her⸗ 
Hogen von Bayern, Deto des Groſſen Bruder, ald 
Endel abftammer. 

Die alten tandgrafen von Thuͤringen haben zum 
Stammvater Ludewig ben Bärtigen, den die Scri« 
benten felbiger Zeit zum Carolinger machen. Dieß 
tft aber eine groſſe Streitfrage, wie man ihn zu dies 
ſem vornchmen Öefchlechte bringen koͤnne. Herr 
Eccard meynet, Ludewig und fein Bruder Hugo 
wären Söhne eines ungenanten Heßifchen Fürften 
und einer ungenanten Tochter von Weickman, Gras 
fen zu Gent, deffen Gemahlin Leutgard eine Tochter 
Graf Arnulfsin Flandern, und Adela einer Tochter 

von Heribert dem II, Grafen in Bermandois geme 
fen. Dieſer Heribere tft Heribere 1. Grafen von 
Vermandois Sohn, und Pipint Grafen von Vers 
manbois Enckel; diefer aber wieder ein Enckel von 
Pipino dem Koͤnige in Italien dem Bruder Ränfer 
Ludewig des Frommen gewefen. Ludewig der Bär- 
tige hat Ludewig den Springer, und diefer Ludewig 
den III. gezeuget, welchen Kaͤyſer Lotharius in Ans 
fehen feiner Tochter Hedwig, die er ihm zur Gemah⸗ 
lin gegeben, zum Landgrafen in Thüringen gemacht 


hat, 
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hat, welche Würde in feinem Sohne Ludewig dent: 
Eifernen, feinem Enckel Ludewig dem Frommen, 
ſeinem Vorenckel Ludewig dem Heiligen fortgepflan⸗ 
tzet, von deſſen Sohne Herman II. gleichſals beſeſ⸗ 
fen, aber durch die Tochter Sophia, nachdem ihr 
- Bruder befagter Herman II. ohne Erben verſtor⸗ 
ben, an Henrichen den Hergog von Braband und 
Stammvater der Landgrafen von Heffen gebracht. 


worden, 

- Das Zürftl. Haus Anhalt ift eines von den aͤlte⸗ 
fien in Deutſchland zumal da Hr. Eccard michuͤlffe 
des Lebens 8. Liutbirgis Recluſæ, welches, der P. 
Petz in feinem Theſauro Anecdototum noviſſimo 

sur neulich herausgegeben hat uũ einer alten Saͤch· 
ſiſchen Chronick welche aus der Bayeriſchen Blblio⸗ 
speech in die Gothiſche gebracht worden biß auf die 
Zeiten Carl des Groffen kommet. Er beweifet, 
daß Heßi oder Efico ein vornehmer Saͤchſiſcher 

Herr zu felbiger Zeit, von feiner Tochter Gißla, die 
er an Graf nwian verheurathet, einen Enckel 
Mahmens Bernhard gehabt, Diefer Bernhard, 
von dem Lutburg durch feine Gemahlin erhalten, 
daß fie ſich zu Michelftein einfchlieffen können, hat 
mit feiner erftin Gemahlin Reginhild Bernhard II. 
und Otwein,mit der andern Helinburg vier Söhe 
ne, Unvan, Adalwert, Afic-und Ediran gezeuget; 
das ift eines. In der Sächfifchen Chronick wird ein 
edler Zürft Ezard für den Stammvater Känfers 
Lotharil angegeben, der, wenn wir die Rechnung 
anſtellen, juft In die Zeiten Bernard deg andern 
fäle. Nun ift bekant, daß Eyo, Azo Ezelin, Card 
der zufanımengezogene Nahme Adalbert ift, Daraus 
| wahr. 
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Chronick benante Ezard, und der in dem Le⸗ 


ben. der H. tiurburg angeführte Adalwert, Bern⸗ 
hards Bruder einerley geweſen ſey. Ezard hat 
Graf Dietrichen zum Sohne, Marggraf Bern. 
hard IH. zum Endel, Bernhard IV. zum Vorenckel, 
Diercich den IL. und wie Herr Eccard aus dem Dis 
maro ſchlieſſet Efico zu llrenckeln gehabt. Diefeg 
Eſico Enckel Eſico, * —— in * ge⸗ 
genwaͤrtigen Hauſe der V. Graf zu Ballenſtaͤdt ge⸗ 
— der hinwieder Graf Otto zu Ballenſtaͤdt Al⸗ 
brecht des Beeren Vater zum Enckel gehabt har. 
Die Meynung des Heren Eccards von dem lUr⸗ 
fprungedes Königl, Savoyifchen Haufes geher da. 
bin, daß er diefe Sürften von Boſo, der um dag 
812. Graf von Maurienne gewefen, herlei⸗ 
tet immaffen er den um das Jahr gg 2. befanten 
Cunlbert vor Graf Huberts Vater angiebt, der 
m das Jahr 920. die Schwefter Graf Crotald IL, 
zur She gehabt, und vor Humberts mie dem Zu- 
nahmen Albimanus des Staınmvaterg der Hero. 
je von Sanoyen llhr⸗Großvater geachtet wird, 
Ferner hei er gedachten Cunibert vor einen Sohn 
von Graf Huchert, der des vorgedachten Bofo En⸗ 













Bon weiblicher Seite kommen fie an die Earolinger 


[7 4 


durch Adelais Drto des I. Gemahlin, der Humber- 
ti Albimari Sohn gewefen. Die Adelais war Ar- 
duins des Königesin Italien Endelin, der Beren- 
garil der andern Enckel, des erften Uhrenckel gewe⸗ 
fen, Berengarli Mutter aber Giſela, war Käpfer 
Ludewig des Frommen Tochter. 

In dem Stammregiſter des letzten — 


| el-und: der Käyferin Teutberg Bruder geweſen. 


* 
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fchen Königes Defiderit widerſpricht der Herr Ec⸗ 
card dem ebenfals wegen — in Genealogiſchen 
Wiſſenſchafft berühmten Herrn Imhof, der auſſer 
dem Adalgiſo dem Koͤnige Deſiderio noch zwey 
Soͤhne zuſchreibt, Eberhard, oder, wie einige wol⸗ 
len, Bernhard, von dem er den vornehmften Adel 
in Italien und Spanten,und die Berengarios felbft 
herleitet: wie auch den Abt Anfprand. Allein 
Herr Eccatd verwirfft dieſe zwey erdichteten Per- 
fonen, und muftere auch unter den Töchtern die 
Bertha aus, die an Carolomannum, Carl des 
Groſſen Vetter, nach Herrn Imhofs Meynung, 
ſoll ſeyn verheurathet geweſen. 

Die Abſtammung des Cʒaariſchen Cronprintzen 
Alexii, und feiner Gemahlin der Braunfchweige 
Luͤneburgiſchen Princeßin Charlotta Chriſtina So⸗ 
phia, von dem Conſtantinopolitaniſchen Känfer 
Conftantino Porphyrogenito, hat der Herr Ec⸗ 
card bereits damahls gewieſen, als die Verbuͤnduiß 
zwiſchen diefen Durchlauchtigen Perfonen vor fi 
gieng. Conftantious Porphyrogenitus hat zivey 
Endelinnen von feinem Sohn Känfer Romanus 
dem jüngern gehabt. Die eine hieß Anna, eine Ge⸗ 
mahlin Wlodemirs, oder wie er nach der Tauffe 
genennt wurde, Bafilii des erften Chriftlichen Fürs 
ſtens der Ruſſen, von welcher der Czaariſche ring 
Alexius ohnfehlbahr abfteigt, Die andere war 
Theophane, Känfer Otto des II, Gemahlin, deren 
Tochter Mechrild mie Pfaltzgraf Ehrenfried die 
Richenza, Könige Miecißlat in Pohlen Gemahlin, 
erzeuget. Und da ift es leicht, das Griechiſche Ser 
bluͤt in die Zürften und Könige von Pohlen, * 

dieſen 
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dieſen in die Hertzoge von Schlefien, und Durch Her- 
sog Henrichs IV. zu Sagan Tochter Elifaberh, 
Hertzogs Ernft von Braunſchweig und Luͤneburg 

Gemahlin, indas Haus Braunfchweig zu leiten, 
Das Letzte ift die Widerlegung der gemeinen 
Meynung , daß Friedrich der legte Hertzog des al- 
ten Defterreichifchen Haufes, eine Braunfchweigis 
[che Prinzegin zur Gemahlin gehabt habe, Die 
Gelegenheit hierzu. ift fonderbahr und dem Herrn 
Eccard aufeiner Reife an die Hand gegeben worden. 
Man hat in Geſellſchafft von der damahligen Un⸗ 
fruchtbarkeit der iftregierenden Nömifchen Kaͤhſe⸗ 
rin gefprochen, woben denn iemand übel heraus ge« 
platzet, es wären die Heyrathen mie dem Haufe 
Braunſchweig dem Haufe Defterreich fatal, indem 
auch das alte Defterreichifche Haus durch die Un⸗ 
fruchtbarkeit einer Braunfchweigifchen Prinzeßin 
zu Örunde gegangen fen: wozu derfelbe Freund 
durch den Herrn Hübner, und diefer vermurhlich 
durch den. alten Henniges gebracht worden , welche 
beyderſeits eine Gertraut von Braunfchweig zum 
Gemahlin des legten Herkog Friedrichs an« 
geben. Allein da nachgehends Herr Eccard zu 
Hauferund bey befferer-Muffe nachgefchlagen, hat 
ee.befunden, daß diefe Meynung irrig fen; weßwe⸗ 
gen er diefen Wahn bereitsan. 17 16. der Welt zu 
benehmen geſucht. Es wäre zu weitlaͤufftig / wenn 
wir die Gruͤnde, wodurch er dieß alte Maͤhrgen 
uͤber einen Hauffen wirfft, wiederhohlen wol⸗ 
ten. Wir wuͤnſchen zum Beſten des gantzen Eu⸗ 
ropa, daß die Furcht, die nach der Art des menſch⸗ 
lichen Hertzens txeue Unterthanen beunruhiget * 
Wr em 
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dem Allerdurchlauchtigſten Kaͤyſerlichem Paare, 
dieſe einige Vollkommenheit, maͤnnliche Erben 
nach ſich zu ſehen, mangein moͤchte, ſo vergebens 
fen, als unwahr es ift, daß ſich das alte Haus 
Defterreich durch eine Braunſchweigiſche Gemah⸗ 


J lin geendiget habe. 


Es braucht es nicht, daß wir des Herrn Eccards 
Belefenheit und Fleiß mir mehrerm rühmen; Dies 
ſes alles ift bekant genug, und wer fich die Mühe 
‚nehmen mird, dieſe Oberfächfifche Genealoglen 
nachzuſchlagen, wird, wenn er anders von dieſen 
Studien einen Geſchmack hat, viel gutes, und zu⸗ 
weilen auch Dinge, die er da nicht geſuchet, antreſ⸗ 
fen, Wir wollen aus dieſer Uhrſache das fünfte 
‚Kapitel feiner primorum Mifnie Marchionum ex 
ſtirpe Eccardingica noch etwas anſehen, darinn er 
den Urſprung des Nahmens Eccard, und des 
Spruͤchwortes, welches die Deutſchen von dem 
treuen Eccard haben, abhandelt. Eccard iſt ein 
zuſammen geſetztes Wort und vor dem wie viele an⸗ 
dere ein Vornahme geweſen. Das legte, hart 
iſt befant genung: was aber Eck hier bedeute, if 
zweiffelhafft. Aece oder ece heißt bey den Engel» 
Sachſen fo viel als ewig und wir haben Eggolt/ 
ewige Hold, Egfried ewig Fried, und alfo Ec⸗ 
Hart, ewig.hart, das Immer dauret. Eck abet 
heiſſet auch fo viel als in Latein Angulus, eine Ede, 
'Lapis angularis, daß alfo Eccard fo viel bedeute, als 
‘hart wie eine Eike, mie ein Eckſtein. D. Luther 
hat gemeynt, Eccard hieffe fo viel als Hegerat,/ 
welches aber Here Eccard billig verwirfft, unter 
‚den andern beyden Mennungen abep.bie ee * 
etzter 
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letztern vorziehet. In den mittlern Zeiten find viel 
Eccarde geweien, Eginhard gedencket eines Ek- 
kehardi Reg æ menfz Przpofiti, der an, 778, mit 
dem Roland und andern Deurfchen Helden in der 
Moncevallifchen Schlacht geblieben, Almoniug 
gedencket eines fehr reichen Burgundifchen Gra- 
fens mie Nahmen Eccard im 9, Jahrhundert. 
Beym Witechindo komt Ekkehardus, Liudulphi 
Sohn vor, welcher dem Billingifchen Herman das 
Hergogthum nicht gegönner hat, Unter den alten 
Marggrafen in Meijfen find zwey, und unter den 
Grafen von Schiren drey diefes Nahmens. Ec⸗ 
carb heiſſet nach der damahls fehr gebräuchlichen 
und noch nicht verlofchenen Gewohnheit der Deat⸗ 
die Wörter zufammen zu ziehen, Ecke, und 
folglich iſt Ecko von Repkau auch ein Eccard, 
er ift nun unter allen diefen der Treue, von dem 
die Sprichwörter herfommen: Der treue Ec⸗ 
card warnet iederman, oder, du biſt der 
‚treue Eccard, du warneft iederman. 
» ‚Wolfgang Heider erzehlet aus dem Agricola, 
daß die einfältigen Leute in Thüringen glauben, 
der treue Eckard halte ſich bey den miltenden Heere 
"auf, und warne die Leute, daß fie fich möchten 
nach Haufe machen, damit ihnen von diefem Unge⸗ 
thum Fein Unglück wiederführe, - Das wuͤtende 
Heer iſt ein Mährgen, welches ausdem Pabſthum 
feinenlirfprung hat. Es haben ſich einige von den 
Alten eingebilder , der Teufel wurde um die heilige 
Wer hnacht ʒeit allemahl raſend und wuͤtend/ weil 
er ſich bey derſelben erinnere, wie viel ihm durch 
die Geburt des Heylandes Abbruch geſchehen. Die 
Deutfche 484 Erua. IXXVI.Th. Ss Pfaf— 
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Pfaffen haben dif gleich ergriffen, und das was 
unfichtbahrer Weiſe gefchehen fol, dem Volcke 
duch ein Schaufpiel vorgefteller, um den armen 
Layen zu zeigen, wierafend und grimmig der Teu- 
fel zu diefer Zeit ſey, und um wieviel mehr fie zu 
diefer Zeit Uhrſache hätten, demſelben durch gute 
Wercke zu widerftehen. Es wird diefes durch einen 
‚ alten Scribenten,den Jac. Thomaſius tn feiner Dil- 

ſertation vom Johannis⸗Truncke anführer, und 
aus einer Braunfchweigifchen Ordnung bewieſen, 
wo man dieß teuflifche Mummenlauffen Schoͤduͤ⸗ 
fel, Schauteufel genennet. Die Eltern haben ih⸗ 
re Kinder aus loͤblicher Gewohnheit beredet, es 
waͤren rechte Teufel, wie noch heut zu Tage alberne 
Leute, die vom lieben GOtt Erben bekommen, und 
doch keinen Verſtand haben ſie zu erziehen, denen⸗ 
ſelben den heiligen Chriſt, die lieben Engelgen, den 
Knecht Ruprecht zeigen und einpredigen, welches 
‚aber ſolche Wurtzeln gefaffet, daß , wenn die Jaͤ⸗ 
ger und andere Landleute in Wäldern ein ungewoͤhn⸗ 
lich Geräufche zumal um die Chriftnacht gemer⸗ 
cket, fie folches vor das wuͤtende Heer gehalten ha 
ben. Die Ehurfürftin Sophia hat dem Herrn 
Eccard felbft erzehler, daß fie einmahl dag würende 
Heer gehöre; wobey ihre Leute bald vor Angſt ges 
ftorben. Sie habe aber beffer Acht gegeben, und 
- endlich gemerckt daß diefer gantz ungewoͤhnlicheLer⸗ 
men von einem ſtarcken Hauffen groſſer Voͤgel ſey 
veruhrſachet worden, die durch den Wald gezogen 
waͤren, und mit ihren Fluͤgeln an die Blaͤtter und 
Aeſte angeſchlagen haͤtten. Alſo iſt dieſer treue Ec⸗ 
card nichts. Etliche haben gemeynet, = - 

| J— ccar 


Principum Saxonie fuperioris. - 26% 


Eccard ſey Eko von Repkau, derdurch fein zuſam⸗ 
mengefchriebenes Landrecht iederman im Lande ge- 
warnet hätte, Allein es ſtehet ſchon im Heldens 
Buche von ihm, undesheiffer in diefen Gedichten, 
daß er am Benuss Berge fäffe undda ale, die hin⸗ 
ein gehen wollen, warne, Wieder andere wol 
ten Eccard den I. Marggraf zu Meiffen dazu ma⸗ 
chen, weil ihn Känfer Henrich III, in einem Dis 
ploma von 1041. fidelifimum Fidelem fuum 
nennet: es ſcheinet aber, daß der Känfer hiedurch 
auf dag damahls bereits befante Sprichwort vom 
treuen Eckard gezielet habe, Aventinus gedencket 
des Troyſchen Eccards, und verftchet einen Trojas 
nifchen Fuͤrſten mit dem Bundſchuch. Allein 
was folte Troja hier machen ? Hector und Eccard 
tft nicht eimerley, und Eccard mit dem Bundfchuch 
iſt Eccard Graf von Schiren, der mit Aufſteckung 
eines Bundſchuches an. 1100. das Chriſtliche 
Heer in Orient von einer groſſen Niederlage errettet 
hat, Bundſchuch heiſſet ein Schuch, den man an 
die Fuͤſſe binder, dergleichen die Barfüffer heut zu 
Tage tragen. Sie waren von Hol, und daher 
Fomt Pantoffel, Baintoffel, eine Tafel die man 
ans Bein bindet. Bon diefer That des Graf Ec⸗ 
cards hat nachgehends bey den Deutſchen eine Vers 
einigung oder Verbuͤndniß Bundſchuch geheiffen; 
welches nach dieſem aufs Boͤſe iſt gedeutet worden. 
Stumpf in der Schweitzer⸗Chronick ſagt L. II. 
c.38, An; 1502, ſey ein Aufruhrumd Bundfchuch 
erlicher Bauren im Speyrer Biſtum geweſen. 
Aber wieder auf den treuen Eccard zu kommen, 
fo ift nach) des Heren Eccards Meynung derfelbe 
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Eccard der Droft am Hofe Känfers Karl des Groſ⸗ 
fen. Roncevall ift der Roſengarten bey Worms, 
von dem im Heldenbuche fo offte gedacht wird. Ron» 
cino, Roſſin, heiffer ein Roß, ein Pferd, und Ron- 
 cevall, fo viel als Roßthal. Daraus haben die 
Meifterfinger Nofenrhal und einen Mofengarten 
gun ‚ in dem ficheine graufameSungfer, die 
id aufhalte. In diefem Mofengarten m 
auch Eccard der Prepofirus menſæ mit Rolanden 
und andern erfchlagen worden, , Die Spanier nen 
nen die Berge Pennas, zwiſchen denen Eccard 
umgefommen. Daraus haben die albern Por 
sen den Venusberg gefünftele, und vielleicht den 
Roſengarten nach Worms verlegt, weil auch die 
Vangiones dem Worte Benus fehr nahe fommen, 
Der treue Eccard figer alfo an diefen Bergen: dag 
ift, fein Tod, den er zwiſchen diefen Bergen genom⸗ 
men, warnet alle, fich in diefen Gebürgen nich 
in gleiche Gefahr zu begeben; zumahl da diefelben 
ſo beſchaffen, daß die Reiſenden annoch zuweilen 
eines tꝛeuen Eccards wider die Miquelets vonnörhen 
hätten, Præpoſitus menſæ heiſſet zu Deutſch 
Truhtſetz, Truchſes Drotſet, und Droſt, welches 
ort entweder von eru, £reie, treu herkommt , oder 
den Meifterfingern , den freuen Eccard daraus zu 
ſchnitzen, die Gelegenheit gegeben har. Der 
Herr Eccard verfpricht. beykäuffig Hiftoriam Poe- 
feos Germanicz, welche die Liebhaber des Bar 
nie mit Pau, rei erden, a | 
die ihm beywohnende Faͤhigkeit zu diefer Sache zur 
Genuͤge bekant iſht. ” Fr 
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Leben und Schrifften des gelehrten 
Grafen Cammili Syweßrivon 3 
MNMovigo. 
9 Je Hochachtung, welche Italien vor den 
1719. zu Rovigo verſtorbenen Grafen Ca- _ 
millum Sylveſtri, deſſen Bildniß gegenwaͤrtigem 
Theil unſerer Acten vorgeſetzt iſt, träger, geben ſon⸗ 
derlich drey an verſchledenen Orten ihm zu Ehren 
verfertigte Lebens, Befchreibungen zu erkennen. 
Die Verfaffer des Giornale de Letterati find die er« 
ſten geweſen, welche in den XXXII. Tomum Art. 
XV. p. 471--489. den Brief eines Gavalires 
von Rovigo an einen zu Padua drucken laſſen, dar⸗ 
innen gar gute Nachricht von ſeinem Leben und 
Schrifften gegeben wird. Dieſen hat der gelehrte 
Foannes Oliva von Rovigo nachgefolget, der ſich 
ſonſt durch ſeine Exercitationes in Marmor Iſiacum, 
aiſſertationem ludicram de antiqua in Romanis ſibo- 
ls Grammaticorum diſtiplina, tele auch durch ſei⸗ 
ne Oration de nummorum veterum cognitione cum 
hifloria iungaada, die von Herrn M. Kappen 
feinen ohnlängft zum Vorſchein gekommenen Or«- 
tionibus Seledlis Clarifiimorum Virorum P.1.p. 554. 
572. eingerlicht worden, auch bey ung gar beruͤhmt 
Hemacht hat. Itzt belobter Oliva hatte bey ſel⸗ 
nem Aufenthalt in Rom, bey dem berühmten Prä- 
laten Jofepho Maria Feronio eine von unferm 
Grafen hinterlaffene Erklärung einer Griechiſchen 
Inſcription vor itzt benannten Prälaten, von dem 
jungen Grafen Carolo Silveſtri erhalten. Damit 
aber Oliva ein Zeichen feiner Hochachtung gegen 
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unfern Grafen an Tag geben, und zugleich welſen 
möchte, wie guͤtig belobter Prälar diefes Geſchenck 
aufgenommen hätte, fo ließ er auf deffen Befehl 
Und Unkoften nieht nur des Grafen Camilli Inter- 
pretationem Poflhumam in Anaglyphum Grecum 
nebft ziwegen Epiftolifchen Differrationen, davon 
Die eine des Pabſts Clementis XI, feib» Medicus 
und geheimer Cämmerer Joannes Maria Lanciſius, 
die andere aber der berühmte Abt Blaſius Caryopbie 
dus verfertiget hat, in 8 in Nom drucken, fondern 
feste auch in einer Epiftel an die Patricios zu Rovpi- 
90 Cammilli Sylveftri geben in Lateiniſcher Sprache 
vor. Die dritte Lebens · Beſchreibung unfers Gras 
fen iſt 1720. zu Padua in 4 unter folgenden Tits 
tel zum Borfchein fommen: Vita del Signor Conte 
Cammillo Silveßri, Nobile di Roviga, e Padre della 
Romana erudizione, adornata di varie offerf@zio- . 
xi al ſuo Mufeo [pettauti e eopiofa di molte alıre 
notizie ifleriche, critiche & letterarie &c. 20. Bo⸗ 
gen. Der Verfaffer hat ſich zwar nicht auf den 
 Zitel, aber wohl in der Unterſchrifft der Dedica« 
tion, genennet. Er ift ein Cavalier non Vicentz 
Michel- Angelo Zorzi, von dem fonft ein gelehreee 
Brief über eine alte Inſcription an den beruͤhm⸗ 
ten Apoftolo Zeno in den XXIX. Tomo des 
Giornale deLetterati art. 9. zu finden If 
Weil nun der Cavalier in diefer tebens- Bes 
‚fehreibung gar ausführliche Nachricht von dem - 
Grafen Silveftrigegeben , auch das in dem Giar- 
nale de Letterati befindliche geben deffelben an eini« 
gen Orten verbeffert hat, wir auch an deffen Glaub⸗ 
würdigfeif zu zweiffeln Feine Lrfach finden, Inden 
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er verfichert ‚„daßer er einen groffen Theil der Din⸗ 
ge, welche er befchrieben, mit feinen Augen ange» 
fehen, das übrige aber auf rüchtige Zeugnifle ge: p. 136. 
gründet; fo fönnen wir um fo vielmehr in umferer 
Machricht auf ihn fuffen, iedoch fo, daß wir die 
andern beyden nicht gantz auf die Seite ſetzen. 
CammillusSylveftri, ein wegen feiner Gelehr⸗ 
ſamkeit in den Alterchümern durch gang Europa 
berühmfer Graf, und eine groffe Zierde nicht nur 
feiner Vater⸗Stadt, fondern auch von gan Ita⸗ 
lien, hat das Licht diefer Welt aus zwey edlen 
Bamilien der Stade Rovigo den 14. Junii 1645. 
zu Padua erblicket. Sein Vater ift gewefen Ale- 
xanderSylveftri und die Mutter Anna Angeli, es 
ne Schwefter des berühmten Grafen Marino An- 
geli, welcher die Venetianiſchen Geſetze zuſammen 
getragen hat, und nach dem Zeugniß der Glrie 
degl Incogniti p. 332. ein vortrefflicher Redner ger 
weſen iſt. Die Vorfahren hatten viele $ahrevor pis. 
feiner Gebuhrt Padua zu ihren Aufenhale erweh⸗ 
fee, biß fein Groß- Water gleiches Nahmens 
1619. * und nach 31. Jahren fein Vater Ale 
‘rander 1649. dafelbft geftorben; da denn Cam- 
millus als ein Knabe von 4, Jahren hinterblieben. 
— 54 Er 
»Diefes 1619te Jahr iſt das rechte Jahr, in welchem 
unſers Grafen Groß-Vater Cammillus geftorben iſt, 
und nicht das 16050te, welches das Gioraale de Let- 
serati 1. c. angiebt. Es iſt dieſes einer von den 
Fehlern, den Zorzi in der Lebens. Befchreibung des 
Siornale ausſetzt, und wir haben ſolches um ſo viel 
lieber anmercken wollen, weil der Fehler des Gior- 
nale auch andern dieſes Todes ; Jahr zu melden Ge⸗ 
legenheit gegeben hat, 


366 V. Leben des Br. Camm. Sylo.o Rovigo. 
Er wurde hierauf alfobald. von ſeiner Mutter zu 
Rovigo gefchickten gehrmeiftern übergeben. Nach⸗ 


dem er den Grund in der Grammatik gefaffer hat⸗ 


te, fo legte er fich auf die Rhetorik und Philoſo⸗ 


phie, und gieng in feinem 15. Fahre wieder nach) 


— allwo er auch den beruͤhmten Octavium 
errarium gehoͤret, der ihm vermuthlich die Liebe 
ju dem Studio der Alterthuͤmer bengebracht. Son. 


derlich aber ftudierte er allhier dag Jus civile und ca- 


nonicum fünf Jahr fang mit ſolchem Fleiß, daß 
er in beyden den Doctor - Titel mit allgemeinen 
Benfall erhielte, als er kaum das zore Fahr fel- 
nes Alters erreiche hatte. Von hier gienger kur, 


. nach der Promotion wieder mit feiner Mutter 


nach Rovigo, und nachdem er feine Einfünffte In 
Ordnung gebracht, fo verheurathete er fich mit 
lacida Campo, welche gleichfalls aus einer 
dlichen Familie von Rovigo buͤrtig geweſen, und 
tom fieben Söhne und zwey Töchter geböhren hat, 
wie ausnachfolgender Tabelle erhellet. 
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peqꝙ. So bald er dieſe Heurath geſchloſſen, und da⸗ 
durch feine Famllie feſt zu ſetzen geſuchet hatte, fo 
wurden ihm allerhand Ehren» Stellen von dent 
Rath zu Rovigo angetragen. Die fo genannte 
Compagnia vechia machte ihn etliche mahl zu ih⸗ 
rem Präfidenten: er wurde auch nach der zeit Pro- 
veditor alle Vittuaglie, (Bictualien - Provifer ) 
Syndicus, Sopraintendente a’ luoghi pii (Ober- 
- Auffeher über die geiftlichen Derter,) Giudice agli 
argini ( Damm-Michter,) Regolatore und der, 
Stadt Rovigo Deputirter, welches allda die höch- 
fie Würde iſt; da er denn überall eine ungemeine 
Geſchicklithkeit blicken laſſen. Er wurde auch nach 
dem Tod des Marchefe Joannis Baptiltz Manfte- 
dini, den 16. Januarii 1692, zum Proveditor ai 
confini (Gräng-Infpedtor ) erwehlet, und hat 
diefes Ehren; volle Amt biß an fein Ende bekleider. 
p.10.&s wurde ihm. auch aufgetragen die Felder der 
gantzen Landſchafft Rovigo, (il Poleline de Rovi- 
go, laf. Peninfula Rhodigina,) zu ſchaͤtzen, bey 
welcher wichtigen Arbeit er fo viel unordentliche 
Briefihafften in Ordnung gebracht, auch fo viel 
mit feiner eigenen Hand gefchrieben hat, daß man 
kaum glauben folte, daß er feine gange Lebenszeit 
über nach etwas anders hätte verrichten koͤnnen. 
Er iſt auch fehrioffe in Qualicär eines Abgefandtere 
verschickt worden ‚und hat allezeit zu feinem Ruhm 
— der Stadt vortheiliuffte Antwort ge⸗ 
racht. — | 
Bey diefen Privat» Gefchäfften und wichtigen 
Amts, Verrichtungen wendete er die übrige Zeit 
p. u. zum Studieren an. Er fchlieff fehr wenig, und 
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achtete Eeinen andern Zeit-Bertreib, fondern laß 
in denen freyen Stunden entweder die beften alten 
Autores; oder hatte feine Gedancken über verwir⸗ 
refe hiftorifche Puncte, und löfere die von andern 
Gelehrten ihm gemachten Zweiffel auf; oder verfer- 
tigte allerhand nügliche Differtationes. Herr 
Zorzi ließ jich auch durch den Ruhm, welchen der 
Graf Cammillus bald in Itallen wegen feiner bes 
fondern Gelehrfamkeit erlangte, bewegen, zu ver⸗ 
ſchiedenen mahlen nach Rovigo zu fommen, fich 
aus des Grafen gelehrten Umgang zu erbauen, da 
er ihm denn das Zeugniß giebt, er habe ſich weder 
von Freunden, noch von Damen, oder feinen Soͤh⸗ 
nen bewegen laffen, feine Dhren mit, einer ange» 
nehmen Muſte zu beluftigen, oder fein Gemuͤth mit 
Spatziergehen zu erleichtern. Er brachte viel- 
mehr mit feinen gelehrten Befchäfftigungen, dar- 
aus Zorzi viel gelernet zu haben verfichert, den Hals 
ben Tag zu, ohne daßer den geringften Kopf⸗ oder 
Magen Schmergen befommen , ob er wohl gleich 
nach Tifche wieder zu fiudieren angefangen, 
(Er befaß einerecht bewundernswürdige Fertig, p. 12. 
keit, «Die alten Inferiptiones zu erklären; dahero er 
denn in dem Giornale de Letterati der Oedipus 
unferer Zeit genennet wird. Es find auch andere 
Gelehrten in Europa einhellig der Meynung 
gewefen, daß er hierinnen feines gleichen nicht ger 
Habt, welchen Vorzug ihn auch Yincenzius dalle p. 13 
Chiavi in einem hier eingeruͤckten Schrei— 
ben beyleget. Diefe Vortrefflichkeit Cammilli 
hat auch verurfacht,, daß er in die berühmteften 
Academien Italiens aufgenommen gi 
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p- 14. In Die de‘ Ricovrati zu Padua fam er den 1. Ge 
bruarii 1679, In die degli Animoß zu Venedig den 
30, Juni 1698, in die Arcades zu Rom den 10. 
Sul, 1698, allwo er den Nahmen Numenw Atce- 
fares erlanget hat. . 

p- 15: Unter ſeinen oberwehnten Soͤhnen giengen zwey, 
Alexander und Primus in Venetianiſche Kriegs⸗ 
Dienſte, welche aber, nach drey gluͤcklich zurück- 
gelegten Feld-Zügen, das Ungluͤck harten , daß fie 

beyde in einem den 26. Merk 1690. mir den Tür 
fen gehaltenen See⸗Treffen mit dem Schiff St 

p. 16. Marci in diesuffe flogen. Damit nun die Bene 

tianer den über diefen Zufall Höchft betruͤbten Vater 
in etwas troͤſten möchten, fo machten fie ihn zum 
Grafen, und erlieffen ihm den jährlichen Tribut, 
den er vor ein gewiſſes Gut feiner Familie von al 
‚ten Zeiten her erlegen muͤſſen, wie das Diploma, 
welches Zorzi in dem $eben des Grafen eingerüdt, 

p-17. begeuget, Damit er aber fo wohl das Andencken 
feiner beyden Söhne, als auch der Wohlchar, wel 
he er deßwegen von den Venetianern genoffen, er⸗ 

halten möchte, fo ließ er zu Rovigo im der Kirche 

P-19. der RR. PP. des heil, Hieronymi della Fraglia ge- 
hannt, ein fleinern Epitapkium mit folgender In⸗ 
feriptton aufrichten: — 


ALEXANDRO ET PRIMO.DE STLVESTRIS FILIIS 
CARISSIMIS 


I vi- u 
ALTERI EX COHORTIEVL RHODIGIN.E CIVI- 
' TATIS DECRETO | 
„AD SACRVM BELLVM CONSERIPTIS PRAFECTI 
'TRIENNALIBVS TERRA MARIQ. MILITIEMVNIIS- 
STRENVE PERFVNCTT OO 
| “  TANDEM 
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TANDEM CONFLICT V INTER pvas En 
VENETASS 
CLASSEMQVE 
TVRCICAM EHEV NIMIVM DISPARI MARTE : 
COMMISSO . > . | 
VIt, KAL, APR. M.D.C. LXXXX. 
ILLVSTREM MORTEM OPPETIERE 
“ - CAMILLVS PATER 
HONORIFICO INDE TITVLO ET AMMVNITATE 
PRO SE LIBERISQ. $. C. DONATVS 
VT VENET& REIP. MVNIFICENTIAM 
ET B. M. FILIORVM NOMINA COMMENDARET 
H. P. M. 

Nach dem itzt erwaͤhnten betruͤbten Zufall ſeiner 
Söhne entſchloß er ſich, die Satiras Juvenalis und ib, 
Perfii in Itallaͤniſche Berfe zu überfegen, wobeger 
ſich unterfchiedener Arten Reime bedienete, die in 
einem Zufammenbang fortgehen, ohne daß fie wie 
ein Sonnet oder Madrigal Ihre gewiſſen Abrheir 
Iungen haben folten. Diefen fügre er fovortreffli p. 21. 
che, gelehrte und auserlefene Anmerkungen bey, 
daß man von diefem Werck gar wohl Plinii Worte 
Lib, IV. Epiſt. 20, brauchen kan: ER opus pul- 
chrum, validum, acre, ſublime, varınm, elegans, pu- 
rum. figuratum, |patiofum etiam & cum magna ſua 

land. diſſuſum, die der Herr Graf zwar aus befon- 
derer Befcheidenheit nicht auf fein Werck gezogen, 
‚aber wohl eben dies Autoris andere Worte Lib. 
VIII. Epift. zı. * Liber u & opufiulis varius, & 


metxis, 


Es iſt dieſes Werck nach feinem Verdienſt in der XVIII. 
Oeffnung des Buͤcher⸗Saals geruͤhmt, aber eben 
daſelbſt ein in des Cammilli Weeck eingeſchlichener 
Druckfehler wiederhohlt worden , als wenn Diefe 
Stelle im VI. Bud) der Epiſt. Plinii ſtuͤnde, da ſie 
doch im VIU. zu finden iſt. 
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metris; ita ſolemus, qui ingenio parum ſidimus, ſa- 

tietatis periculum fugere, welches aber mit weni⸗ 

gem Recht geſchiehet. 
An. 1702. * kam der beruͤhmte Philippus del 

Torre Bifchoff von Adria nach Rovigo, als die 

ordentliche Reſidentz diefer Bifchöffe, mit wel« 

chem Sylveftri eine‘ vertraute Freundfchaffe hielt, 
p.23.und viel Mebenftunden in gelehrten Gefprächen 
und Unterſuchung der Alterehümer mic ihm zu⸗ 
brachte, welcher Vertraulichkeit auch bereits der. 
berühmte Facciolari in dem geben diefes Biſchoffs 

Erwähnung gerhan hat, aber von dem Herrn 

Zorzi zugleich in einen Stuͤck wiederlege wird; 

weil er darinnen vorgegeben, die Wahlzum Biß⸗ 

p.23. thum waͤre den 15. Januarii geſchehen, da fie doch 
28. erft den 6. Februarit vorgegangen ift. ** Die 
32. !ebe, womit unſer Graf gegen die Alterthümer 
eingenommen war, verurfachete, daß er eine vor- 

p. 34. treffliche Gallerie von alten Monumenten zuſam⸗ 
men brachte. Unter denfelben ſtehen go. mars 
maorne Inferiptiones, davon 10. Griechiſch, die 
p. 37. Übrigen aber tateinifch find. Auſſer einem hoͤchſt 
raren Bruftftück von Erg finden fid) in feinem Mu- 

= feo 

* Daß Giornale de Letterasi giebt in dem Leben unſers 
Grafen dag 1700te Jahr anz allein egift ein Fehler, 
melchen Zorzi aus der andern Edition der Italiz S⸗cræ 

‘ Vgbelli gründlich ermweifer, und von und angemerz 
cket zu, werden verdienet, weil er auch ſchon anders⸗ 
two daraus twiederhohlet worden. 

"* Hieraus find auch Die 424 Erud. Lat. 1717. p. 382. 
zu verbeffern, darinnen Focciolati Elogium Diefed 
— ze dem hier miderlegten Sehler gleichfang 
zu ſnde 
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Seo ſehr viel Urnz, Lampen, kleine Idola, Gefaͤſſe, 
Amuleten, Spangen, Armbaͤnder, Loͤffel, Ringe 
und tauſend andere angenehme Uberbleibſale des 
Alterthums, mit deren ausführlicher Beſchrei⸗ 
. bung ein befonder Buch koͤnnte angefüllet werden. 
Sonderlich aber ift die von ihm zufammengebrach» - 
fe Series von filbernen Muͤntzen in diefem Muſeo p. 43, 
ſehr Hoch zu achten, welche in groffer Menge das 

felbft anzutreffen, und meiftencheils wohl con- 
ferviret find. Die Confulares ſtehen in der Ord⸗ 
nung, die Fulvio Urfino belieber hat: es iſt auch 
unter denfelben eine von dereFamilia Horatia, die 
noch fein Antiquariusgefehen. Bon gleicher Na- p. 63. 
ritaͤt Ifi eine andere von Silber, woranf das Bild 
der Cneæ Corneliz Superz Valcriani II, Gemah- 

Kin zu fehen. Hierauf folgen die Imperatores in p. 73. 
ihrer Ordnung, welche alle hoch zu fchägen find, 
unter denen fich auch einegroffe Anzahl von ehernen 
befinde. Diefer Vorrath wird von feinem Sohn 
. dem Grafen Carolo noch täglich vermehret, ob⸗ 
gleich diefes Mufeum fihon vor ſich verdienet , daß 

es von allen Liebhabern in Augenfchein genommen 
werde. Aber damit wir wieder auf die Perfon des p.74. 
Grafen Cammilli fommen , fo bat er ſich big in 
fein hohes Alter durch nichts von den Studieren 
abbringen laffen, fondern daffelbe auch in der 
letsten Kranckheit, dem Bitten und Slehen feiner 
Söhne ohngeachtet, biß anf den letzten Augenblick 
des Lebens fortgeſetzet, daß man alfo gar wohl von 
ihm fagen fan, was der berühmte Gravina in feinen 
Originibus Jur. Civ. p. 78. von Q. Mutio Sczvola 
geſchrieben: # ro/pondendj munere,providendifque 
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publicis. privatisque negotiis, neque valetudine, ne- 
que ingraveſtente avocabatur aafte.. 
‚75. Seine Kranckheit, die ihn im LXXIII. Fahr, 
den Vlten Monath, und 23. Tag feines Alters 
aus der Zeitlichkelt weggenommen, uͤberfiel ihn 
nachmittags im letzten Tag des 17 ı gten Jahres * 
\ mit folcher Hefftigfeit, daßerden 6. Jenner 17194 
um die 22. Stunde feinen edlen Geiſt aufgeben mu⸗ 
ſte, alg er. eben tm Begriff war, ein Verzeichniß 
ib, von feinen Numis Confalarıbus zu machen. Er 
haste zwar ſchon vor viel Fahren einen Zufall, 
daß er nicht ohne groffe Beſchwerlichkeit den Uri 
laſſen konnte: allein kurtz vor der legten Kranck⸗ 
heit muſte er etliche Tage groſſes Brennen und noch 

| empfindlichere Schmergen hiervon ausfichen. 
p. 76, Hierzu kam ein Fieber , welches zwar anfangs Fe« 
bris benigna war, allein den andern Tag acuta , 
wurde, und nachdem eine Entzündung darzu ger 
fchlagen, die Kennzeichen eines Febris malign 
bekam, welches ihn auch vier Tage fang dergeftalt . 
entkraͤfftet, daß er in obbeſagter Stunde, bey voͤl⸗ 
ligem Verſtande, fein Ende erreichte, nachdem er 
p. 77. vorhero als ein guter Catholick die Sacramenta; 
allerhand Segen, wie auch den Ablaß in der Todes⸗ 
Stunde erhalten. Sein Leib wurde mit einem 
prächtigen Leich⸗ Begängniß , bey welchem ſich der 

ange Clerus fecularis und regularis der Stadt 

ovigo einfande, in die Kirche der Minoriten 

des Convents des H.Francifci tn fein altes Erb, Bes 
gräbniß gebracht: für feine Seele aber lieſſen die 
J F hinter⸗ 


* Nicht den ıften Jenner 1719. tie daß’ Giornale de 
Lesserasi abermahls falfch vorgiebt. 
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laſſenen Soͤhne ein koſtbahres Octavarium in dem 
Tempel B. V. del Soccorfo anſtellen, allwo auch Berp, 78. 
Abt Paulus Manfredini ihm zum Ruhm in Gegen 

wart der vornehmſten Perſonen der Stadteine vor 
treffliche Leichen⸗Rede gehalten, der Nach; aber 

ihm zur Danckbarkeit vor feine der Stadt geleiftes 

ten wichtigen Dienfte, einen Grab-Stein mit fol-p, go. 
gender Lberfchrifft aufrichten laſſen, welche der 
berühmte Fontanini zu Nom (allwo auch Cam- 

milli Andencfen durch Joannis Olive Bemuͤhung 

bey dem Pabſt CLEMENTE XI. fenerlich began⸗ 
gen worden) verfertiget. | 


CAMILLO DE SILVESTRIS 
COMITI ET PATRICIO RHODIGINO LYV.D, 
| vi 
LITERARVM STVDIIS 
MAGNI -COELN CIVIS SVI VESTIGIA 
_ PROXIME SBQYVTVS 
PATRIAM . I 
CVIVS GLORIAE COMMODISQ. SYMMA 
PIETATE ET PRVDENTIA CONSVLVIT 
ARRIS ET MARMOREIS PRISCI AEVI RELIQVIS 
VNDIQVE CONQVYISITIS ORNAVIT 
SCRIPTIS ETIAM ET NOMINIS SVI FAMA 
.  CLARIOREM REDDIDIT 
10, PAVLVS. GASILINVS dr VIRL 
10.DOMIN. RONCALIVS EQ., 
CIVI OPTIMO | 
_ CIVITATIS DECRETO 
GRATI ANIMIH.M, P. P. 
OBIIT AN. SAL. M.DCCXIX. DIE VL IAN. 
VIXIT AN. LXXIII. M. VI, D. XXI. 


Ob nun wohl diefer Lob⸗Spruch prächtig ge 
nug abgefaßt, fo hat doch denſelben der Graf 
Deutſche 484 Ernd,ıxXv. X T Bal⸗ 


p: 82. 


3. 
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Baltbafar Beregani in nachfolgenden Difii-: 
cho, welches an den Bildhauer deffelben geſchrie⸗ 


ben iſt, noch vor zu gering vor die hohen Verdien⸗ 


ſte unſets Berftorbenen gehalten: | 
Sculpere.cur tentas Sylvefiri marmore laudes,. 
Ipfe fuis feriptis fi ſuper aſtra volat ? | 
welches ohngefähr alfo uͤberſetzt werden koͤnnen: 
Weßwegen — du Sylveſters Lob in 
tein, 
Da feine Schrifften ſchon bey denen 
Sternen ſeyn? 
Es iſt zwar bey ſeinem Leben nicht mehr als ein 
eintziges Werck, nemlich die Uberſetzung des Juve- 
nalis und Perſii von ihm zum Vorſchein kommen: 


allein eben dieſes waͤre allein genug, ihn unſterblich 


zu machen, wenn er auch ſonſt nichts hinterlaſſen 
Bin Es fuͤhret aber diefe Uberfegung folgenden 
itel: | 

Il Giuvenale, e Perfio [piegati con la dovutamo- 
defiia in verfi volgari, und iſt zu Padua in der 
Buchdruckeren des Seminarüi 1711. in 4. gedrudt, 
Diefe Uberſetzung hat er mie vortrefflichen An- 
mercfungen erläutert, darinnen er von den Roͤmi⸗ 
ſchen Alterthuͤmern fo wohl gehandelt, ar f, find 
Bonciarii Worte von Lipſio, vidiſſet Romanorum 
Rempublicam & allis ommibus reipfa interfuiſſet. 
Es ift auch deren ſchon oben mie Ruhm Erwaͤh · 
nung gefchehen, und ſtehet zu bedauern, daß die in 
demfelben aus Infcriptionibus angebrachte weit⸗ 
laͤufftige Gelehrſamkeit nicht von andern , welche 
der Itallaͤniſchen Sprache unerfahren find, fan 
genutzet werden. Der ſchon oben ne Hof 

| off - 
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fchoff zu Adria Philippus del Torre fchreibet in fein 
ner Diſſertat. de annis imperii M. Aurelii Anto- 
nini Elagabali p. 4. folgendes davon: Comes Ca- 
millus de Sylveflris, qui editis nuper Fuvenalis & 
Perſii Satyris Italico metro, doflisque ac ampliffimis 
commmentariis ılluftratis, urbis buius Rhodigin« 
pofl Calios, Riccobonos, Bonifacios, fingulare ef} or. 
namenıum. Hieronymus Barufaldi aber in feiner 
Diflertar. de Praficis ruͤhmet den Grafen und ſei⸗ 
ne Anmerckungen mit folgenden Worten: Comes 
Camillus Silvefiri Nob, Rbodigin. de Juvenale & 
‚Perfio optime meritus, ut qui non tanıum borum 
Poetärum abditiffima arcana , metro Italico &$ 
quidem nitidifimo, aperuerit, fed etiam eruditis- 
fimis at uberrimis aanotalionibus illuflraverit. 
‚Ein fo groffes Zeugniß num diefe beyden Lob⸗ 
ruͤche von der Vortrefflichkeit diefes Werckes, 
welches heh den Lebzeiten des Grafen herausgefom- 
ment, ablegen, fo groffen Ruhm leger auch diefer 
Cavalter denen von ihm in MSS. hinterlaſſenen 
Schriften bey, davon er defto aufrichtiger zeugen 
kan, weil er fie ale mit Augen gefehen und guten 
Theils gelefen hat. Es find aber folgende: 
Eine Chronologie , die fo richtig und ac- p. 95. 
euratift, daß er noch feine dergleichen gefehen, und 
dieſelbe ſchon in feiner noch in MS. liegenden Diſ⸗ 
fertation: Il Marmo illuſtrato genannt, vor wuͤr⸗ 
dig gehalten habe, daß ſie dem Druck uͤbergeben 
würde. Sie iſt in Itallaͤniſcher Sprache abge⸗ 
faßt, und hat folgenden Titul: Serie degli anni 
del mondo vol confronio in progreſſo delle õlimpia - 
di, degli anni di. Roma, * anni Giuliani, e delle 
—E 2 Indi- 
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Indizioni. Das Werd ift in drey Theile abgethei⸗ 
let, darinne der erfte von der Schöpffung anfängt 
und biß auf das erfte Jahr der Epoch« vulgaris 
gehet. Der andere geher vonder Zerftöhrung der 
Stadt Troja, biß auf den Anfang der Regierung 
nſtantis II indem er ſich mit dem 650. Jahr 
der Epochæ vulgaris endiget, Der dritte Theil 
aber zeiget den gantzen Lauff derer in den beyden er⸗ 
ſten Theilen vorgeftellten und unterfuchten Jahre. 
11. U’ Iitorta Agraria del Polefine di Rovigoin 
p. 87. IV. Tomis * in folio. Es ſtecket auch viel Gelehr⸗ 
amkeit in diefer Hiſtorie, fo.die Veraͤnderung der 
gierung der Fluͤſſe und der Graͤntzen, nebſt der 
Zerſtoͤhrung der Stadt Adria und dem Wachs⸗ 
thumder Stade Rovigo in fich hält, auch viele ans 
dere Dinge von den Slüffen, Feſtungen, Dörffern 
dieſer Halb⸗ Inſul erzehlet. | 
II. Eine gateinifche Differtation übelfeine Grie⸗ 
ehifche Inſcription in folio unfer dem Titul? Ana- 
ghphum paucis abbinc annis eſfoſſum, nunc pri- 
mum in lucem editum a Comite Camillo de Syl- 
veflris Rbodigino cum eiusdem interpretatione, und 
fo viel der Ttul ſagt: nune primum in lucem edi- 
sum. Es iſt diefes der Titul von eben der Differe 
tation, die nunmehro Oliva herausgegeben hat, 

und davon fchon oben etwas gemeldet worden. 
p. gg. IV. Eine groffe Anzahl gelehrter Briefe oder 
Differtationes, die er von allerhand Materien an 
die vornehmſten Gelehrten in Italien, auch an el ⸗ 
nige auswärtige gefchrieben hat, welche zu ihm, als 
— es IE 
* Und nicht in I. Tomis, wie abermahls das Gior- 

mals de Lesterasi irret. | 
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zu einem Oraculo ihre Zuflucht nalynıen, und Ange 
wort von ihm befamen ; dergeſtalt, daß Man gat 
wohl die Worte Eryıhrei.auch von thm jagen fans 
Ea enim de fingulari hominis doflrina, omnium 
animos invaferat opimo, ut dumus eıusdem, non 
unius modo civitatis, [ed totius orbis terrarum ora- 
eulum haberetur, quo omnes confugerent, unde, 
in fuis rebus dubiis, rejponfum referrent quodque 
dictum ab eo efJet, non aliunde, quam ex Ap:li- 
nis ore prolatum acciperent. Sonderlich ruͤhmet 
einen feiner gelehrten Briefe Foannes Antonius Ur- 
ſatus in feinen fchönen Anmercfungen zum andern 
Theil der Marmi Eruditi des berühmten Grafen 
Sertario Orſato p. 190. und p. 191. und viel andere, 
Diejenigen Gelehrten, die mit ihm Briefe gewcch 
ſelt, find: Cuperus, Montfaucon, Magliabechi, 
(deſſen Leben wir von dem berühmten Apoſtolo 
Zeno zuhoffen haben) Juftus Fontaninı, Carolus 
Patin, Julius Antonius Avercldus, Ludovicus 
Antonius Muratorius, (der bißweilen auch deg 
Mahmen Lamindi Pritanii annimmt) P. Paulus 
Pedrufi, Dionyfius Andreas Sancaflani, D. Hie- 
ronymus Baruffaldi, D Jacobus Facciolati, der 
Marchefe Scipio Maffei, D. Jufephus Lanzoni, 
Nicolaus Madrifius, D. Joannes Antonius Afto- 
si, Philippus Bonaroti, Apoftolo Zeno, Joannes 
Antonius Cerchiari, und endlich unfer Zorzi felbft, P. 132 
der auch allhier einen an ihn vom 22. Dctobr. 1718. 
gefchriebenen Brief einruͤcket. Diejenigen aber, 
welche unferes Grafen in ihren Schrifften mit 
Ruhm gedencken, find folgende: Die Verfafler p. 137. 
des Giornale de Letterati Tomo V. p. 401. VIII 

T3 P. 49. 
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p. 40. XXXII. p. 471. Facciolati in vita Philippi a 
Turre p. 11. Joannes Antonius Aflorius in feiner Diſ- 


 fertation de DIs Cabiris p. 14. Jo. Anton. Urfatus 


in feines Großvaters Marmi Eruditi p. 137. Nico- 


dam Coleti in feiner neuen Auflage von Ughelli Ita- 


lia Sacra Tom. I. p. 398. Pbilippus del Torre in 0b» 


. angeführter Differtation, Joannes Olıva in feinen 


Exercitationibus in Marmor Ifiacum p. 35. und in 


der von ihm herausgegebenen Differtation unfers 


p 138. 


Grafen uͤber das oberwaͤhnte Anaglyphum an ver⸗ 
ſchiedenen Orten. Hieronymus Barufaldi in fels 


ner Diſſ. de Preficis p. 45. und 99. Joſcphus Lane 


I 


P. 139. 


zoni fo wohl in feiner Exercit. de coronis & un- 
guentis inantiquorum conviviis p. 27. und p. 161. 
als auch in feinen Adverfarüisp. 35. und 78 D. An- 
tonius Caramanans da Segna oder vielmehr Zeng in 
feinen Aumercfungen über Ovidii Libros Fafto- 
sum, Teiftium & ex Ponto, Mabillor in feinem. 


NMaſeco Italico p. 38. Joannes Maria Lancifius in. 


feiner Diſſert. Epift. ad Olivam de Anaglypho, 
Blaſius Caryopbilus in einer dergleichen Diflert. an 
den Käyferlichen $eib- Medicum Pium Nicolaum 
Carelium über eben die Materie, Francifcus Blan- 
chinus und Thomas Minorelli bende in ihren Appro- 


bationibus der Schrift unfers Grafen über das 


offt erwähnte Anaglyphum, und endlich Joannes 
Albertus Fabricius in feiner Bibliographia Anti- _ 
quaria pᷣ. 348. 569. und 582. welches Werck unfer 
Zorzi maraviglioſiſſinia operauennet, Wir wuns 
dern ung hierbey daß er desigt belobten Herrn Fa- 
bricii Bibliothecam Latinam aflhier vergeffen habe, 
die er doch an einem andern Ort angefuͤhret ’ = 
en m 





innen gleichfalls des Grafen in allen Ehren gemel» 
det wird. Noch mehr haben wir Urſach ung zu 
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wundern, daß er allyier desScipionisMafleivers _ 


geſſen, ‚der doch. des Grafen Sylveſtri Anmer⸗ 


dungen über den Juvenalem und PerGum infeinen 


Tradutiori Iraliani geruͤhmet. 


Es hat alfo der gelehrte Verfaſſer dieſer Lebens ⸗ 


Beſchreibung Zorri, nicht nur feiner Schuldigkeit 
gegen Sylveſtri ein vollfommen Genuͤgen geleiſtet, 
ſondern ſich auch durch ſeine hier und dar eingeſtreu⸗ 


‚sen Merckwuͤrdigkeiten und allerhand gelehrte Un⸗ 


terſuchungen um die gelehrte Welt gar wohl ver⸗ 
dient gemacht, welche dahero das In dieſer Schrifft 
von ihm verſprochene Leben der Gelehrten 
von Vicentz um ſo viel begieriger machen wird. 
Wir haben zwar bey Durchleſung derſelben befun⸗ 
den, daß er p. 35. und 36. eine ungegruͤndete Nach⸗ 


richt von der Veraͤnderung der Augſpurgiſchen 


Confeßion beygebracht, und p. 138. eines Hollaͤn⸗ 
ders der den Ovidium herausgegeben hat, P. Bi- 
man Meldung gethan habe, welches wohl Petri 
Burmanni heiffenfol, Allein wir wollen ung bey 


P- 98. 


beyden nicht aufhalten, weil ce unfere Wiederle- - 


gung ohnedem in einer Deurfchen Schrift nicht 
leſen wiirde, dieſes aber.gar leicht mie einem Drud 
Fehler entfchuldiger werden fan, | 
VL. 
Recueil des’diverfes Pieces fur la Philofo- 
pbie, la Religion Naturelle &c. 
, Tom. I. 


Ir erinnern uns an unfer Berfprechen, wel! ⸗ 


> ches wir p. 46. gefhan, auch von dem an⸗ 
EZ T4 dern 


I 
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dern Theile Diefer Sammlung etwas zu ſagen. Es 
ftehen in demfelben nebft einigen Briefen befondere: 
Machrichten von Herrn $eibnigen, welche aber. 
nicht alle von gleicher Wichtigkeit find, fonderm 
vielmahl eingele Gedanden in fich halten, welche 
Herr Leibnitz etwa auf den Rand derer Bücher ger 
fehrieben,, die er durchgelefen; wie denn die An- 

p.269. mercfungen deffelben über des Mylord Schaftsbu- 
sy Schrifften wahrfcheinlich aus feiner andernlir, 
fache hierher gefegt worden , als weil man auch den 
Staub, welcher groffen $euten angeklebet, hoch⸗ 
heilig aufheber. 

Wir halten uns bey denen erften Brieffen nicht 
auf, melche bloß von dem Gezänckeder Deutſchen 
und Englifchen Mathematicorum, wer Erfinder 
und Urheber der. Infiniteimal Rechnung fey, hats 
deln. Auffer dem, daß die hier gefammleten Brie⸗ 
fe unzulänglich find, denfelben zu entfcheiden, fo 
‚m pteleicht wenigen daran gelegen aufs genauefte 
zu wiſſen, was Herr feibnig und Neuton deswegen 
für Zwiftigfete gehabt, Man hat bißhero geglau⸗ 
bet, daß äuffer diefen Männern niemand daran 
Theil nehme; und es iſt etwas gank neues, daß 

p- 110. hier M. Fatio de Duillier-in einem Briefe die Wele 
überreden will, daßer An. 1687. dfefe Nechnung 
für ſich gefunden und gebraucher, ohne zuwiflen, 
daß fich ſchon andere derfelben bedienet. Es ſchei⸗ 
net fich die gantze Sache endlich in einen Worte 
Streit zu verwandeln, wenn man fragt, ob fich 
derjenige, welcher eine Sache einige Jahr hernach 
für fich erfunden, nachdem fie einem andern fchon 
befant geweſen, einiges Recht der Grfindung zu⸗ 

ſchreiben 
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ſchreiben fönne? Herr. Neuton laͤugnet diefes, 
worinnen ihm aber nicht iederman beypflichten 
wird. * Eine eben fo unnörhige Frage, an wel» 
cher niemanden vielliege, iſt diefe: Ob teibnig den 
Neuton, oderdiefer jenen zuerftangegriffen? So 
vielift gewiß, daß Feiner anfangg felbft dem andern 
zu nahe getreten, beyde aber dadurch inden Streit 
find verwickelt worden, weil eines ieden Schüler 
meynten, man mäfle ihren Schrmeiftern, wegen 
ſolcher Infinitefimal-Rechnung göttliche Ehre er- 
zeigen. Die erfte Gelegenheit gab Herr Wallis, 
da er in einem Theile feiner marhematifchen Wer⸗ 
cke ſchrieb, Meuton Habe ſchon 1665. oder 
66, dem Herrn Leibnitz den Calculum Auxionum 
gelehret. Weil aber Leibnitz felbft deswegen an 
Wallis fchrieb, und diefer fich deshalben entſchul⸗ 
digte, fo ward für dießmahl bald wieder Friede, 
Hierauf machte Fatio Duillier wieder das erfte Ge⸗ 
ſchrey, welcher, wie aus denen Lateinifchen Actis 
An. 1700. zu erfehen, deswegen war in Harnifch 
gebracht worden, weil ihn Herr Leibni nicht nach 
dem Range, welcher ihm in feiner Meynung unter 
denen Mathcmaticis gehörte, geachtee, und ihm 
‚nicht wie andern Engelländern das Problema de _ 
curva celefrimi defcenfus zugefchicfer harte, Weil 
nun Keil auch gerne bey Meldung derer Erfinder 
der Infinitefimal - Rechnung feinen Nahmen wolte 
hören laſſen, fogab ihm die befte Gelegenheit dazu 
der Auszug , welchen man An. 1709, p.30. in de» 
nen lateinifchen Adis aus Neutons Tractat de 
| Ts Quadra- 
* Siehe die Fateinifchen Adta Eruditor. dieſes Jahrs, 
uingl. Fontenelle Leben des Herrn beibnitzens. 
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Quadraturis curvarum machefe, und darinnen 
benbrachte, daß Neutons Merhode von der Leib 
nigifchen nicht mehr unterfchieden fey, als des Fa- 
bri Merhode von dem Methodo Cavalleriana ; 
Wovon befant ift, daß Honorat.Fabri in feiner 
Synopfi Geometrica die Methode des Cavallerii 
behalten, und nur bloß die von jenen gebrauchten 
Zeichen geändert. Diefes ergriff Keil alfobald, 
und beſchwerete fich deswegen nicht nur bey dem 
Heren Neuton felbft, fondern ließ es auch an die 
- Königliche Gefelfchafft der Wiffenfchafften gelan« 
gen, Was nun darauf fürgegangen, tft meiſtens 
befant. Biß hieher harte ſich Neuton der Sache 
gar nicht angenommen. Endlich aber wurde ce 
theils durch inftändiges Anſuchen feiner Landsleute, 
theils durch dag unabläßliche Geſchrey feiner Ge ⸗ 
guerbewogen, ausdrüclich wider den Herrn Leib⸗ 
nigen zu fchreiben und es demfelben öffentlich für« 
zuruͤcken, daß er dieInfinicefimal-Mechnung von 
ihm erlernet; diefelbe aber nicht nur für fetne eigene - 
Erfindung ausgebe, fondern auch den Herrn Neu⸗ 


„ton felber zu einem undanckbahren Schuͤler von ſich 


öffenrlich machen wolle. Diefe legteren Briefe des 
Herrn Neutons, welche man fonft nich leicht bey» 
ſammen finder, find hier mit eingerucket. Alle 
abber durchzugehen ift ohnnoͤthig, weil Herr Mai- 
zeaux felbft in der Vorrede, wie ſchon gedacht 
worden , fo wohleine weitläufftige Nachricht von 
diefen Streitigkeiten felbft gieber, als: auch die 
merckwuͤrdigſten Stellen daraus gezogen hat. 
Das übrige diefes II. Theils enchält einige Eleine 
Schriften des Herrn telbnik, wo nichts merck⸗ 
i würdiges 
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würdiges fürfömme, als dasjenige, was von der 
Gelegenheit zu der Ziwiftigfeit gefage wird, welche 
zwifchen dem Heren Lock und Leibnitz entſtanden; 
von welchem legtern wohl gewiß, ift, daß er mir p.r40. 
wenig Weltweiſen feiner Zeit, die nicht feine Schü- 
ler geweſen, Friede gemacht, Es erinnert Herr 
Leibnitz, daß er erliche weirläufftige Anmerckungen 
über Locks Buch von dem inenfchlichen Berftande 
gefchrieben, davon demfelbigen einige Stücke in die 
Hände gefommen, westwegen er fich gegen die Leib⸗ 
nißifchen Anmerckungen in einem Bricfean Herrn 
Molineux fehr verächelic) bezeiget. Diefer Brief 
wurde mit andern Wercken des Heren Locks, fo 
nach feinem Tode herausgefonimen, zufanımen ges 
druckt. Indeſſen giebe Herr Leibnig dem Lock das 
Zeugniß, daß er einen guten Verſtand, geſchick⸗ 
sen und deutlichen Vortrag, famtwiniger Erfänts 
niß von der Metaphyfique befeffen; die mathema⸗ p. 143. 
tifche Lehrart aber habe ihm gefehlet. Bey dem 
Buche felbft erinnert er, daß es ohnnoͤthig fen, fich 
viel um den Lrfprung derer Ideen zu befümmern, 
ob fie angebohren find, oder mie Hülffe der Sins 
nen erft in dem Menfchen gezeuget werden; weil 
man fchon genung fehlieffen fönne, wo man fich nut 
derſelben ohnelibereilung und in guter Ordnung ges 
brauche, Hernach erhellet aus feinem Syftemate 
harmoniz preftabilitz, daß Ariftorelis Meynung, 
als ob der menfchliche Berftand einer unbeſchriebe⸗ 
nen Zafelgleiche, ungegründet, hingegen die Lehre 
Platonis vonder Reminifcentia nicht zu verachten 
ſey; fo daß man allerdings fagen Eönne, es liegen 
die Ideen ſchon in dem Berftande, und werden - 
ER er 


u 
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erſt mit der Zeit gezeuget. In dem andern Buche 





des Herrn Lock ſetzet er aus, daß derſelbe glaube, 


die Seele des Menſchen dencke zu manchen Zeiten 
gar nicht; da doch weder die Seele noch der Leib 
des Menfchen iemahls gang ohne alle Befchäfftb 
gung und müßig wären, Er irre auch, wenn er 
fich ein wahrhafftiges Vacuum , in welchem gar 
feine Materie befindfich, einbilde. Es gründe 
ſich fein Beweiß darauf ; daß er alle Eörper für voll⸗ 
fommen harte halte, da man doch vielmehr wiſſe, 
daß die Theilgen eines: ieden Coͤrpers nachgeben, 
und fo Hein diefelben auch ſeyn, immer noch fönnen 
getheilet werden. : Bey dem dritten und vierdten 
Buch erinnert er Fürslich unterfchiedene Dinge und 
verwirfft endlich Locks Meynung, als ob die For- 
ma der Logicorum von feinem fonderlichen Nugen 
wäre. Bey des Herrn Abts von S. Pierre Ente 


wurff eines ewigen Friedens mercket er an, daß 


ſchon für diefem fo wohl ein Ungenannter iu dem 
Buche Nouveau Cyneas, als auch der Landgraf 
Ernft von Heffen«Meinfels gleiche Gedanken ges 
führer, Es haben aber wenige die Schrifft des 
letztern, welche er umter dem Titul Le Catholi- 
que Diferet verfertiget, zu Geſichte bekommen. 
Eben diefes fen auch die Abficht verftändiger Päbfte 


geweſen, welche folche durch allgemeine Concilia 


zu bewerckftelligen gefucher: Andere Päbfte aber, 


"welchen die Gefchicklichkeie und guten Gaben derer 
erſten gefehler, haben mit aler Macht folche Con- 


cilia gehindert, und dadurch felbft den Anfang zu 
ihrem Fall gemacht. * BR 
| Die 


* Diefe Gedancke des Seren Leibnig verdienet reiffer 
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m nn — — 

Die hierauf folgenden unterſchiedlichen Briefe 
an den Herrn Remond, enthalten groͤſten Theils eis 
nige zu denen gelehrten Geſchichten gehoͤrige kurtze 
Nachrichten, worauf Herr Leibnitz die Saͤtze des 
P. Malebranche in ſeinen Entretiens ſur la Meta- 
phyſique & fur la Religion Rotterd. 1688. in eini- 
gen Sefprächen unterſuchet. Die fid) unterreden- 
de Perfonen find Theodorus, worunter der P. Ma- 
lebranche verftanden wird, Philarerus oder Here 
Leibnitz, und Ariftus, ein Schüler oder vielmehr ein 
Doflmerfcher der Gedancken des Theodori. Ans 
fangs wird gezeiger, daß das Weſen des Eörpers, 
nicht wie die Kartefianer lehren, bloß in der Aus- 
dehnung beftehe, weil über diefes noch die Impene- 
trabilitas, oder wie es die Alten ausgefprochen, An- 
tirypia in fedem Eörper gefunden werde, Die Aus» 
Dehnung des Eörpers aber heiffe mehr eine Eigen» · 
ſchafft deſſelben, als daß fie fein Weſen ausmachen 
folte. Ferner wird dargerhan, daß die Ausdeh- 
nung feine Subftang ſey, weil folche in demEx- 
tenfo als in ihrem Subjecto iſt. Bey diefer Ge⸗ 
legenheie giebt Herr Leibnitz feine Gedanken von 
dem Dre, Kaum, Materie und dem Körper an. den 
Zag , und ſuchet weitlaͤufftig eine ächte Beſchrei⸗ 
bung der Subſtantz; bemüher fich auch zu gr 

ſen, 

uͤberleget zu werden, weil man bißhero insgemein 
geglaubet, daß ein allgemein Concilium ein ſicheres 
Mittel ſey, das allzugroſſe Anſehen und die Gewalt 
des Pabſts einzuſchraͤncken und zu hemmen. Denn 
es iſt allerdings twahrfcheinlich, daß wo die Paͤbſte 
gehörige Klugheit angewendet, fie ſich ſolcher Com 

| — zu ihrem groͤſten Vortheil haͤtten bedienen 
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fen , daß feinem Eörper der Nahme Subſtantz mit 
Recht koͤnne beygeleget werden. 
2236. Hierauf zeiget Philaretus, daß des P. Male- | 
branche Gedancken ungegrümder ſeyn, wenn ders 
felbe alle Ideen als Realitäten anſiehet, die GOtt 

felbft in der Seele eines ieden Menfchen unmittel- 

bahr würde; welche alſo beftchen würden wenn ſich 

auch die ganze Welt in nichts verkehren ſollte. Er 

fagt, diefe Gedancken wären wie undeurlich, wenn 

er den Mundum vifibilem nur für einen Ectypum 

des Intelligibilis, diefen aber für den wahrhafften 

240, Archetypum deffelben ausgieber. Denn ob zwar 
-  Malebranche nicht von ieden dern infonderheit 
erwleſen hat, daß fie dergleichen fürgegebene Rea-- 

. litates feyn, fo feheiner ihm folches doch wahrfchein« 

(ich, weiler meynet, es Eönne diefes von der Idee 

des Raumes dargerhanwerden. Denn er ſchlieſ⸗ 

fee: Wer eine Idee des Raumes hat, hat eine dee 

von einem Dinge, dag unendlich iſt. Die Idee 

eines unendlichen Dinges aber ift unendlich, und 

was unendlich if, Fan feine Modificarton unſerer 
Seele ſeyn, weil Diefe endlich if. Derowegen 

giebt es Ideen, welchenicht bloffe Modificationes 

| unferer Seele find, — 

p.245. Der Verfaſſer der Engliſchen Schrifft von der 
Enthufiafteren, ſcheinet, fo viel man aus denen hier 
gedruckten Anmerckungen des Herrn Leibnitzens er⸗ 
fehen fan, fonderlic) diefe Gedancken gehabt zu ha⸗ 
ben, daß man Enthufiaften und Schwärmer et’ 
dulden, und dag gemeine Volck imfolcher Tumm- 
heit die fie vergnüget, und dech fonft feinem andern 
(chader, laſſen koͤnte. Inzwiſchen fen a 
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Mittel folcher Thorheit zu ſteuern ‚ als daß man 
bieſelbe verlache und höhnifch aufziehe, Diefe Ge, p.267, 





daucken fchlieffer Herr Leibnitz Hin und wieder in ges 
hörige Schranden ein. Hierbey ift die Anmer- 
ckung / welche fo wohl der Engeländer , als Herr 
seibniß gemacht, nicht zu vergeſſen daß man en- 
ehuftaftifche Fanaticoshabe, Man kan auf einer 
Seite wohl abergläubifch und auf derandern gantz 
ungläubig ſeyn, wovon der Herr Leibnitz unter: 
ſchiedliche Probenanführer: Z. E. wenn Mr. du 
Son eingefchicfter Mechanicus deg Ehurfürftens 
von der Pfaltz Carl Ludewigs nichts von der Heil, 
Schrifft annehmen wolte, wohlaber denen Pro 
phezeyungen des Noftradami glaubre: oder wenn 
ein Hollaͤndiſcher Jude das ganze M. T. ausgenom⸗ 
men die Offenbahrung Johannis verwarff, weil 
er ſich einbildere, daß er in dieſer den Stein der Wei. 
fen findenwerde, 
In der kurtzen Nachricht vom Urfprunge derer p 268. 
Francken bemuͤhet fich Herr $eibnig dasjenigezubes 
N, was er fchon fonft in denen Mifcellaneis 
Berolinenfibus davon angegeben: eg fey das erfte i 
Vaterland und der urfprüngliche Stk der alten 
Francken das Ufer des Baltifchen Meeres geweſen. 
Well ſich aber viele Voͤlcker eine ſonderbahre Ehre 
daraus gemacht, Nachkommen von denen fluͤchti⸗ 
gen Trojanern zu heiſſen, ſo haben auch einige die 
alten Francken für eine Colonie von den zerſtoͤrten 
Zroja ausgegeben; andere aber diefelben gar für 
Nachkommen Alexandri M. gehalten. Herr Leib⸗ p.269. 
nitz gründet feine Meynung auf die Erzehlung et, 
nes alten Geographi, welchen er u“ de 
rc 
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Raveonenennet, und welchen der gelehtte P.Don 
Porcheron Moine de $. Germain zu erft ans Licht 
geſtellet. Der andere Grund ift die Nachricht, 
welche Ermoldus Nigellus hinterlaffen, Die 
gantze Sache begreifft Herr $eibnig alfo: Es feyn 
zur Zeit des befanten Krieges, welchen der Kaͤyſer 
M. Antoninus bald nach Anfang des dritten Jahr⸗ 
hunderts mit denen Marcomannis geführet, die 
Gothen gegen Mittag , die Francken aber gegen. 
Abend gezogen; und von diefen ſtammen die als⸗ 
denn fo genannte Sranden her. Damit er feine er» 
wehlte Meynung defto wahrfcheinlicher mache, fo 
becufft er fich auf das Zeugniß dererjenigen felbft, 
welche ihm fonft zu widerfprechen fchienen , und die 
Francken als eine Colonie von dem Palude Meoti- 
de angefehen. Hier führer er fonderlich den alten 
Gefchichtfchreiber von denen Geis Francorum an, 
aus welchem er feine Meynung daher beſtaͤrcket, 
weil von denen Alten Palus Mæotis fehr offe mit 
dem Baltifchen Meer verwechfelt worden. Zuletzt 
p. 305. gründet er fich auf die Vorrede derer Salifchen Ger 
fege von deren Urfprung; wobey viel neues und 
mercfwirdiges von ihm beygebracht wird. # 
p.362. Endlich fchlieffen diefen II, Theil einige Schriff⸗ 
ten welche zu mehrerer Erläuterung und Verſtaͤnd⸗ 
niß des beruffenen Syftematis der Harmoniz præ- 
Rabilite, und derer von Herrn Leibnitz angenom⸗ 
menen Monadum dienen. Es harte fich nemlich 
Herr Leibnitz eingebilder, daß fehon einige unter 

denen Alten, infonderheit Hippocrates de Dizta 
feine Erfindungen von denen Monadibus eingeſe⸗ 
ben, Deswegen zeiget Maizeaux einen an 
en 


I WyI: Räcueil des diverjes Dieces. "hi 
en Abt Codti, dag Hippöcrates in ermeldetet 
Se bon allen lebendigen Weſen geredet und den 
. Hanptet, daß die Materie niemahls währhaffttg 
ntergehe und zernichtet, ſondern mit der Zeit nur 
perwandell, und alſo unaufhörlkh gleichfam et» 
neuere werde. Diefes aber Habe mit Keibnigens 
Mentung don denen Monadibusund von der Lin» 
Sterblichkeit aller Thiere nicht die geringfte Gletch⸗ 
“Hat. * Bey diefer Gelegenheit giebt Herr Leib» 
nig dem Seren Maikeaux feine Antwort auf die 
KEinwürfe, fo Bayle in dem Artickel Rorarius wi⸗ 
der fein Sykema bengebradht hat, Bayle gt- 
| en man nur die Moͤglichkeit ſolches s5. 
fferatis erft gemifibegriffen Härte, foroniede es al⸗ 
Ferdingsdem Carteſianiſchen weſt fuͤrzulehen ſeyn; 
als hell es die unendliche Groͤſſe des Schoͤpffers 
ungemein erhöhers cheils weil es der fo haͤuff lgen 
nberwerdte, nöelche jenes voraus felget, bey dem 
_ Aorbenstichen Sauff der Nature tiicht berrörfiget Hi. 
Allein €8 feneinet ihm ſolches eben ſo unbegreiff lich 
sein Schiff, welches fich ſelbſt In Hafen führen 
folte, Herauf antwortet Her Libnitz es ſey 
rrxvy ae 
— — * — — — 
# Das Leibnthiſche dy ema der Monadum, it zwar mit 
VEprcuri, oder ielinehr Demoeriti (weil Yert Leibnät 
“ ben Epieurim Für einen vungeſchickten Schüler des 
ag and a Eon, Anbet mit 
4'B | 
i demſelben —E 35 — Denn wie 
ſich Bpicurns einen ang vielen kleinen Theilgen sujains 
3 en Hauffen der Materie fürftellete, fo fie 
ere Leibnit die Vereinigung von einer ungebll⸗ 
— Geiſter an, wo tee Monas eben das 
picuri Syftemate ein Aromus In Anſehung 
des hanhen Hauffens ber Mattris man 
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nicht * daß ein ro Berftand a 
folches Schiff verfertige; egen man eine fol 
che Arbeit einem unendlichen Wefen defto leichter 
zutrauen koͤnne. Denn weilallesin einer Hatmo- 
nia prftabilica beftehe, ſo verwirre und verändere 
die Bewegung einer Subftang nicht die Bewe 
der andern; alſo daß GOtt der die eiutzelen Keäff- 
te eines ieden Weſens volllommen wiſſe und ver» 
ſtehe, gar leicht fuͤrher ſehen koͤnne, was für eine 
zu 





ſammengeſetzte Bewegung daraus entſtehen můſ⸗ 


ſe. Auf dieſe Weiſe könne derſelbe die Sum- 
me der gantzen Bewegung/ welche aus den Kraͤff⸗ 
ten der Seele und des $eibes zuſammen entſtehet, 
gar wohl fücher wiſſen. Ein ieder Coͤrper wurd: 
fich in gerader Linie bewegen, wo nicht eine andere 
Urſache denfelben nöthigte, nicht nach der Tang 2 
te, fondern in einer Erummen $inie —— 
So entſtehe auch aus denen Relationibus derer elı 
zeln Subftangen eine zufammengefegee Wuͤrckung, 
welche aber Gdet eben fo Teiche fürher fepen för 
und von Anfang geordnet habe, als man ben denen 
Kunſt · Feuern fürher wiſſe, wie eine iede Racquete 
ſteigen ſolle. Dieſes führer Herr Leibnitz alfoaus, 
daß man dieſen Brief als einen kurtzen —— 
— okacden eh fur ga I, min mie 
es o ehr aſſet iſt, muͤſſen wir 
ſorgen unſerm — — 














e 


J « 
— J L A; L 


\ 4 

— * ⸗ wi \ 

— # — u. z; “ * 
— 
* 1 

* * * vl. Neben 
— 

4 „or ) 


lich zu werden, wo wir 
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Reben und Zuge * Eleonoræ Magda- 
leneæ Thereſie, Roͤmiſchen Känferin, 
8 einem der Geſellſchafft JFSU 
zuſammen getragen. 

1721, in 8.1. Alphab.1. Bogen. 

N Er Pater, welcher diefes Büchelgen gefchrie- 
ben, bemühber ſich nicht fo wohl eine Nach. 

riche von dem Leben und den Begebenheiten dieſer 
roffe zu entwerffen als vielmehr eineLob⸗ 
Rede ihrer ausnehmenden Gottſeligkeit zu verfer- 
ig R ie er denn in 26. Kapiteln faft alles dasje- 
ige De rühmer, was die Ehriftliche Sitten» 
einer Schülerin des Heylandes fodern 
ars unferm Beduͤncken nach daran 
ts unt gethan. Denn der unfträflicdhe 
vandel di der ei a brachte ihr fchon fiir dem To» 
* neine g von gantz Europa 
u ei en Abfterben 

Man wird in 


| — efchichren er und 
a) 3 Perfonen finden, welchefich einer 
m Tugend befliffen , als diefe Kaͤhſerin; 
hellet aus der gegenwärtigen Machricht 
Ems es derjenigen Ava —* he 
(ef 6 vche zu der Gottſeligkeit er⸗ 
— gewefen, daß ſich die Haͤupter dies 
fer e als Kenner guter Verdienſte erzeigen 
wuͤrden, wo fie diefelbe einmahl in das Megifter 





ihrer Helligemverfenten, Wir wollen davon einige 


! 
ı 


| 


Eleonora 


Proben aus der gegsmodreigen Schrift heraus 
ſuchen. 
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Eleonora Magdalena "Therefia wurde 165 6 
des oten Jenner zu Duͤſſeldorff gebohren und hatte‘ 
Philipp Wilhelmum Churfuͤrſten von der Pfaltz 
zum Vater. Sie trug von Jugend auf einen groſ⸗ 
fen Haß gegen die Eitelkeit der Welt, und eine hertz⸗ 
liche $tebezu GOtt; wie fie ſich denn ſchon in zarten 


Jahren aus Begierdezu beren den Schlaf verkürgee · 


te. Sie bunde che fie zu Bette gleng ein Schnuͤrlein 
um den Finger; welches ſich biß in das Zimmer ev» 
firecfte, da ihre Cammer⸗Bediente wohnete und 
den Befehlhatte, in aller Fruͤhe das Schnuͤrlein ans 
zusiehen, und hierdurch die Prinzeßin zu erwecken 
Sie ſuchete ihr Fleiſch fehr zu creugigen, wovon die⸗ 
ſes eine Probe ſeyn fan, daß fie in Aſchen gebratene 
Aepfel fanıt den Schalen; che fie von der Aſche ge⸗ 
reiniget waren, genoſſen dadurch den alten Men⸗ 
ſchen zu toͤdten. Ja ſie begab ſich der Welt deſto 
mehr abzuſterben zu Neusburg an der Donau gar 
in die Marianiſche Bruͤderſchafft. Immittelſt 
brach der Ruff ihrer Tugend auch in die benachbar⸗ 
te Laͤnder aus, und bewog fuͤnf fürnehme Fürften, 
ſich un dieſelbe zu bewerben. Sie bebamen aber 
alle abſchlaͤgliche Antwort. Ja als der Kaͤyſer deo⸗ 
pold nach dem Tode Claudiaͤ Felicitatis um fie an⸗ 
hielt wendete fie alle Muͤhe an / der Kaͤnſerlichen Ho⸗ 
heit zu entgehen ftellte ſich auch oͤffters an die Son⸗ 
ne, dadurch ihr Angeſicht braun und ungeſtalt/ den 
Kaͤhſer aber von ihr abwendig zu machen. Allein 
nachdem fiedeutlich erkante, daß die gantze Sache 
von GOtt komme, gab ſie endlich 1676. den Ta 
December dieſem Monarchen zu Paſſau die eheliche 
Hond. Dieſe Ehe war ſehr geſegnet. a‘ 2 


Eleonore Magdalena Thereke R. Käpferin. 20€ 


Käpfeelnn gebahr 1678. den Ettz⸗Herhog Joſeph, 
niachmahligen Kömifchen Käpfer, An 1679, eine 
Erg-Herkogin, weiche 2. Stunden nach ihrer Ge⸗ 
burch werfchieden ;. An. 1680. die Ertz⸗Hertzogin 
Maria; At, 1632. den Er-Herkog Leopold wel⸗ 
cher in ſeinem andern Jahre verftorben; An 168 3: 
die Ertz ⸗ Hertzogin Maria Anna, heutige Königin 
in Portugall; An. 1634. die Ertz⸗ Hertzogin Das 
ria Therefia, welche in ihrem zwölften Jahre das. 
Zeitlichergefegner 5: An. 268 5. den itzt reglerenden 
Roͤmiſchen Kägfer Carolum; An, 1697; die Ertz⸗ 

ertze zin Marta Yofepha, welche im ſiebenzehen⸗ 
i re das Zeitliche verlaffen; An. 1689. die. 

ogin Marie Magdalena, und An; 1690, 
die letzte Ertz· Hertzogin Maria Magdalena welche 
ini 



















rhaben — 1687, zu Oedenburg zur Un⸗ 
| gin,und-1 690, zu Augfpurg zur Roͤ⸗ 
miſchen Ränferin gecroͤnet. Ihr Gemahl der Kaͤn⸗ 
e — pfteng von derſelben —— 
derer Treue, welche ſie furnemlich in ſeiner letz⸗ 
anckheit erwieſen da fie etliche Wochen hach 
einander ‚nlemahle zwen Stunden gefchlaffen, ſon⸗ 
dern entıdederauf dem Boden gefeffen, oder ſich art 
es Kayſers Bette gelchnet, damit fie auf lede Be⸗ 
9 je nicht aus den Kleidern, dadurch aber. 
om Kraͤfften gekommen, daß fie kaum 
g gewe rm een en Mach 
ode ihres Gemahls h ee ſich ſich der Mufic und 
Kunſt völlig enthalten — hie 









je Acht haben mochte Die letzten 
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nicht umerfohren geweſt; da fie hingegen die e Palmen 
Dabei in deutfche Reime gebracht, und einige dabon zu 
rer Gemuͤths Erquickung für dem Schlaſe abgefungen., 
F ſuchte nichts höher, als in einer beſtaͤndigen Ver⸗ 
einigung mit GOtt zu verbleiben, und pflegte ſich viel⸗ 
% an der Betrachtung der Göttlichen Dinge zu belus 
gen; worinne fie fo eifrig mar, daß fie ofit einige 
Stunden damit zubrachte, . Was fie den andern Tag. 
betrachten toolte, Überlaß fie den Abend vorher, und bes 
nabrte fih in eben diefen Gedancken einzufchlaffen 3 
n fie der Schlaf anwandelte, nahm fie ein Licht, und’ 
gieng mit dem ſelben im Zimmer fo-lange auf und ab, bi 
derſelbe vergangen, * Andachten und guten Ge⸗ 

dancken wurden von ie 





welche fie 
v2 — 535* fie den halben er über viel 
geuͤbet oder viel Mängel begangen: 
ach fie die en fchrieb die Zahl in * 
ae ge u ein, welche man napihrem Jade 
ihr Leib mitten in weltlichen Geſell⸗ 


befand erg doch im Him 
nen en — Be 
—* dieſelben manchm 












a falmen 
Farbe einbinden, in welcher die Mufic und Reimen des 
waren, welche denen Käpferlichen Majes 
ten darreichekt ; da fie denn eins mit dem A ders 
hen * mitten — dem —— die Pſal⸗ 
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Sie war öffterd Willens in ein Cloſter zu gehen; 
wurde aber von ihrem Beichtvater abgehalten, melcher 
fie verſicherte , fie koͤnte ben ihrer igigen Pebenss Arch 
EHDHtt und der Welt mehr dienen. Dem aber ohngeach⸗ 
tet begab fie fich in den dritten Drden Francifci. * Ih⸗ 
ve Guůtthaͤtigkeit gegen die Dürfftigen war unberglach⸗ 
lich; welche fich fo weit erftreckte, daß fie felbft Zieras 
en der Kirchen und Hemden für arme feute verfertiget; 
wobey denn ihre 2 ‚ nach dem Bericht ihrer Vers 
frauten, von der Iimmertwährenden Arbeit wie ben ges 
meinen Handwercks⸗ Leuten grob und erhärtet worben. 
Vch dem Tode Leopoldi hat fie alle Jahr den zehnten 
Theil ihrer Einfünffte denen Nothleidenden gewiedmer, 
and diefes Allmoſen meift durch andere austheilen lafs 
fen, damit dierechte Hand nicht wife , was die lindke 
ie, Gie hatte einsmahls fünf armen Soldar 
Ducaten gegeben, Als nun diefelhen nach ei⸗ 

nee Weile, in Meynung nicht erfant zu werden wie ber⸗ 
Famen und mehr foderten , gabe fie ihnen auich den and 
ſtatt eines Verweiſes nur fo viel: da 

meine Kinder, habt ihr noch einen Ducaten ; theilet ihn 
Unter aber gedencket * daß der Armen mehr 


der Mägigfeit in Effen und Trincken berdien 
n befon — bebeilen es 
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mit etlichen Brocken ſchwartzem Brodte; ihr. Trauck 
aber in einem Becher Bier, in welchen fie fünf Biſſer 
ſchwartzes Brod eindunckete. Bey der Mittags⸗Mahl⸗ 
eittwarihr Tranck gleichfalls Bier, ausgenommen, DaB 
fi die Tafel mit einem Glaͤßagen Nectar Wein beſchloſſe 
welches aber dergeftalt mit Waffer gemifchet wurde,daß 
es kaum den Geſchmack und Farbe des Weins behalten, 
Weil ſie nun durch dieſe harte Dit, wie auch durch die 
firenge Andacht ſehr ermuͤdet wurde, muſte fie manchen 
mahl die Ruhe nach Mittage genieſſen. Sie hat ſich 
hierzu weder eines Bettes noch Seſſels bedienet ſondern 
lag auf der bloſſen Erde ohne ein Hauptkuͤſſen unterzu⸗ 
legen; wiewohi fie an deffen ftatt manchmahl einen hoͤl⸗ 
gernen Schemmel gebrauchet: Die Sagungen ihrer 
Sreligion wurden pon diefer Fürftin fo genau beobachtet, 
daß fie fo gar ihrem Leibe auf: das empfindlichſte 
that. Wenn fie eine langwierige Wallfarth zu 
errichtete, war. es nichts ungewöhnliches, daß fie bie 
Sohlen aus denen Schuhen gefihnitten, und die 
durch Steine oder. anderes Ungemach der Straffe 
geriget, Sie zuͤchtigte ihren Leib faſt täglich mir Geifs 
fein, und offt fo nachdrücklich, daß dag abflieffende Blut 
den Boden gefärbet. Man hat nach ihrem Tode ein 
äftgen gefunden; darinne fie neben verſchiedenen durch 
angen Gebrauch abgenußten und entfeglichen Arten de⸗ 
ger Geiffeln, auch allerley theils härene, theils eiſerue 
wit ſcharffen Stacheln, befegte Buß, Gürtel verwahret 
— fie an denen Communion Tagen, oder wenn 









aͤſtgen haben DE Kaͤyſerl. Majeftät ‚ala ein ſtetes 
Denckmahl der muͤtterlichen Froͤmmigkeit, nach deren 
bſterben zu fih genommen. _ .. — 
Mit dieſer harten Betäubung ihres beibes berband ſie 
Demuth. Ihr Beichtvater x. Balchaſar 

trieb gottſeliger Perſonen die Re⸗ 
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—* welche ſie nach ihrer Zuruůckfunfft in das 
Weil man nun nach dem Sobednis Pater: 
die verfertigte Nachricht von diefer frommen Fuͤrſtin 
nicgend gefunden, ſo iſt zu vermuthen , daß ſie dieſelbe 
von ibm Bitten erlanget, und auf die ſe Weiſe ver⸗ 
derbet. Ihre Kleider waren von gemeinem Tuch, grds 
eralrerund durch langen Gebrauch abgenußt, 
ſich nicht geſchamet ſelbſt zu flicken,  Scidene 
Auge hate in ihrem Wutwen Stand uiemanlg getra⸗ 
ſie aber an denen Galla⸗Taͤgen mit groͤſſe⸗ 
Prac erſcheinen muſte fotrug fie ander Bruſt ein 
Welches mit koſtbaren Diamanten befeget wat, 
Seite einen von Edelgefteinen veichlic) geziers 
ven Rdfenı Crangr der —— Zierath war/ wie an ans 
dern Tagen. ax ihres Lebens hat fie niemanden ge⸗ 
jet ihr die Schuhe ab oder anzugiepeit, bielweniger 
946, oder Aulegung REDEN 


2 De ienten Hatten eine ſehr fanfftmäthige Für 

ER äyſerin. Als einige derer Berwalter ihrer 

| = ‚diefen Amte untreu fürgeffanden,thatfie Denen 

ei —n—*— als daß ſie ihnen durch den 

eicht bate nließ; ſie ſolten ihres Gewi ns, auch 
| : 






















jonen, mit welchen ſie ihre 5 e⸗ 
inſchaf icht auchte; wenn fie ehe diheuh 

n wuͤrde fi —— Bei Ah: — en 
J Hachder ı die Kaͤhſerin Eleonora von Mantua, eine 


Stief⸗Mutter Leo o101, 1686. Diefeß eitliche gefeanet, 
ibm um es erin das Amt ed ———— 
dochadelichen Verſammlung derer Ereigs grauen über 
ich, un > Rand folchem febr wohl für; tuabep.fie darf 
I 1dig pier und dreypig Jahr, melche fe diefe Stelle be⸗ 


* Perſonen aus denen vornehmſten 
—— und Spanien —— 1. 
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Gabatı diem — .3Im.1668. 
eniitand | Bis: ein entſetzliches Feuer, wel⸗ 















erzehrere. Unterandera wurde ein 
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Mach dem Tode des Känfers Jofephi übernahm fi: biß 
zu der Ankunfft der igigen Käpferl. Majeftät “ Dep 
rung der Erbiande, verwaltete folche zu allgemeine 
Vergnügen der Unterthanen, und brachte es onderlich, 


Td weit, ar; die langwierigen und verdrießlichen Bewer 
gungen: 


— — — — — — 

ur? —— — der Dritte hat es in der Noͤrdlin⸗ 
ch gehabt; undes wurde Inarber in dem 

——— Verluſt —* —* 
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* — Mitſchweſtern woͤchentlich 
enge Todten Offeio beten: wenn fie von 
ingritt Ar oki — — * en, | 
dam. terbe Amte in der Todten Gapelle der K 
e erfiheinen, auch vor die Berforbenen zwey —9 en le⸗ 
ſen laſſen. Beſonders pen fie fich bey denen zwey aupſ⸗ 
Kg als Erfindung und Erhöhung des Ereuget, 
«der Kirche des — Proſeß : Haufes Socieratis Jefu 
der Audacht einfinden. Die oberfie Borficherin oder Schubs 
: gear dieies Ordens ift allegeit aus dem Durchl. Haug Oeſter⸗ 
Dh w ig Tape 1; an * Ende NN: 
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ngen in Ungarn ein Ende nahmen. Naͤchſt diefem has 
he ſich in die bey St. Peter wegen der Peftaufgerichtete 
Broͤderſchafft, wie nicht weniger in diejenige Brüdess 
fehafft einverleiben laffen, fo unter eben diefem Titul bey 
Denen PP. de Redemtione Captivorum aufgerichtet iſt; 

defjen Andencken fie dag mit einem roth und blauen 
Ereus bezeichnete Ecapulier biß an ihre Todes, Stunde 


agen: 
Endlich nahete 1720. das Ende ihres Lebens heran. 
Sie wurde in der Capelle vom Schlage gerühret, als fie 
ihr Gebeth für Dem Altare Fniend verrichtete, Max 
brachte diefelbe zu Bette, allwo ſie ihren völligen Vers 
fand wieder friegte, und nach einer gottfeligen Berei⸗ 
sung zum Tode achtzehn Tage darauf ihren Geift auf 
ab. Weil fie verbothen, ihren Leib zu wäafchen, zu ent⸗ 
zu. balfamiren, oder auf einige Weiſe zu beruͤh⸗ 
zen j6 wufih man auch nichts als Geſicht und Hände, 
an legte ihr nach Inhalt des letzten Willeng einen’ 
gantz ten Küttel an, gab ihr ein Crucifix und höls 
Bernen Roſen⸗Crantz in bie Hände, und feste fie drey Tas 
ge aufeine Bühne. Mac) deren Verflieſſung murde 
Leichnam bon dem Parade-Bette in einen hölgernen 
gelegt, und auf Den füpfernen Deckel nach ihrem 
| a Defehl nichts mehr als diefe Worte ges 
chen = Eleonora Magdalena —5 — ie 
derin geftorben 1720, den 19. Sanuarii. r 
fer bemercket als etwas fonderliches, daß Die Känferitt 
ihren Tod vorher gefaget, wobon er etliche Begebenhei⸗ 
ten ergehlet. Er hat auch etliche von ihren Andachten 
mit eindrucken laffen, welche alle voller Geiſt und Reben 
find. Wir tollen dem Lefer eine mittheilen, twelche fo 
fchön und lauter if, daß wir nicht teiffen,, tie fie der 
elehrte geiftreicher und beffer machen fürs 
te. Die Käyferin fagt fo: „Ich ſchwoͤre dir, du groffer 
undallmögender GOtt; meine Treu und Glauben opfz;, 
fere ich dir.eingig auf ; und mache mis dir Diefen Bund s,, 
baß ich ja nichts auffer dir lieben, allein in dir und in, 
19 deines Gefetzes mein Reben ubringen twol:,, 
le; zu deffen Bezeugung ſchencke ich’ohnie Ausnahme, 
alles das Meinige deines Göttlichen Majeftär su — 
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or‘ TE EM TOR, Raͤyſerin. | | 
erde Schoß deiner Vorfichtigkeie und indeine 
— ya ‚ergebe: ich mich von gantzem Her⸗ 
iger, ich will hinfuͤhro keinen Theil haben an jenen et) 
Maſſenen Dingen ;: welche Dich beleidigen mogen ; 
auch mich hinfuͤhro niche mehr die Käyferin Eleonora 
54, nennen; fonderin an ſtatt alleriandern Ehren » Titlen, 
mich in die ſem rühmen , daß ich Deine wenigſte Dient: 
„rin feye ; ich verlange in dem Creutz meines HErrn und 
in der Demuth des Creutzes Chriſti zu leben und zuftet, 
Iben. Meinen HErrn Chriſtum will ich mit Aufrich⸗ 
igkeit meines Hertzens umfangen, in gewiſſer Zubers 
ſicht daß ich in dieſem Jammerthal ihme mit deit 
Band der Gnaden, und dort in dem kicht feiner An} 
Iſchauung ewig vereinbaret werdet Zur —— 
‚„deffen unterfchreibe ich mich mit gantzem Hertzen, u 
„erkläre mich eine unwuͤrdigſte Geſpons meines himm⸗ 
„lirchen Braͤutigams, und Zeit meines Lebens ſeine ge⸗ 
Itreueſte Dienerin Elennoras | J 
Wer diefe Ersehlung gelefen; kan bey denen ſehr groſ⸗ 
‚fen Robeg; Erhebungen der Käyferin auf die Gedanden 
kommen: die Denen Prieſtern ver Roͤmiſchen Kirche gan 
eigene Begierde, die Zahl ihrer Heiligen zu vermehren, 
habe auch bey Verfertigung diefes Werckgens die geder 
‚Hefüdret, und offters mehr gefhrieben, als ſie ſu be⸗ 
ſchreiben geſunden. Allein die Umſtaͤnde in welchen 
fich der Verfaſſer befindet, benehmen ung die Arg⸗ 
wohn, Er iſt ein Kaͤyſerlicher Capellan, und hat all 
die beſte Gelegenheit gehabt, die Tugend diefer Fuͤrſtin 
ſehr nahezu betrachten. Er lebt an einem Hofe,an | 
chem es eine unveranttvortliche und höcht ffraffbate 
-Kühnpeit feyn würde , etwas zu fchreiben, welches im 
‚geringften der Wahrheit zunaheträte. Und über dieſes 
Können wir aus dem gegenwärtigen Buche nichts an 
ders urtheilen, als daß er ein gefchichter und redlicher 
Mann fey: Seine Schreibarth hat zwar noch viel alte 
untaugliche Worte ‚und folche Konftructionen , welche 
der igigenReinigkeit derDeutfchen Sprache unanftändig 
fegns dennoch aber ift er nicht dunckel. Erurtbeilet gat 
Hernänfftig, und gebrauchet fich, wenn er auf Perfonen 
on * proteſtantiſchen Religion zu reden kommt, einer 
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I. “an 
D.Adam Sridrich Slafeyg HiftoriaGer- 
maniæ Polemica, oder Kern der Deut⸗ 
ſchen Reichs⸗Geſchichte, Franckfurt 
und Leipzig 1722. in 4. 4. Alphabeth 
160.Bogen. Es 
Awir in unſern Aetis nicht die Titel de⸗ 
rer Buͤcher zu exponiren, ſondern 
deren Inhalt zu erzehlen haben, 
fo erachten wir uns nicht ſchuldig Re⸗ 
chenſchafft zu geben, warum Hifto- 
ria Getmaniæ Polemica, Kern der Deutſchen 
Reichs⸗Geſchichte heiſſet; ſondern behelffen ung 
mit derer HiftoricorumExceptione litisin greflum 
impediente, fit fidespenesautorem. Es hat fich | 
auch dertefer bey dem Titel nicht aufzuhalten, da.ihm 
die merckwuͤrdigen Dinge, fo in dem Werde enthal⸗ 
ten find, die Zeit ſattſam vertreiben Fönnen. Des 
Berfaffers Nahme muß ihm fihon ein Vertrauen 
zu dem Buche erwecken und bezeuget er felbft in der 
Borrede, * däßernor andern, welche ehe als er ges“ 
fehrieben, einen Selectum von Materien gehalten,“ 
die befien Documenta und Fontes felbft gebrau⸗ 
chet, und Die Argumenta pro & contra mit einem‘ 
Judieio diferetivo. erwogen, dergeftalt, daß wenn“ 
andere Gelehrten diefe Materien tractiret, er den«* 
noch mehrentheils das Raifonnement und die. Ass“ 
Dentfche AAN Erud, LXXVILZH, x ie nn. 





gqu ſchlieſſen vor fein eigenes ausgebendarf. Wie 
nun diefes mit dem Wercke felbft uͤbereinkomme, 
wird der Leſer beurcheilen, welchem wir eigen kur⸗ 
gen Auszug deflelben gemacht. | 
In dem 1. Capitel wird von der H ie insge⸗ 
mein gehandelt, und nachdem de erſtand des 
Wortes gerviefen worden, die noͤt ı„eErinnerung 
gegeben, daß in die. Hiſtorie nur mügliche Dinge ge⸗ 
bracht werden follen, damit man die Zeit nicht auf 
‚bloffe Theorien verwende, - Darauf erweiſet der 
Verfaſſer: wie man ı) in der Nechen-Funft, 2) in 
der Jurifprudenz, und 3) in der Medicin ſolche Gr 
wißheiten habe, daran der menfchliche Verſtand 
micht zweiffeln kan noch ſoll; alſo finde man a 
eben dergleichen in der Hiſtorie, und derjenige MEI 
cher zweiffelt, daß die jetztreglerende Kayſerl. Mi 
Carl VI. genennet werde, oder daß Paris In der 
Welt liege, fey eben fo wunderlich, als der, welcher 
fprechen wolte, 3. mahl 3.fepnichtg,. Wenn nun 
die hiftorifchen Wahrheiten entweder alle, oder doch 
groͤſtentheils ſo ausſehen, fo find gewiß die Hiſtorici 
ſtrafwuͤrdig, daß fie fo viel Streit⸗fragen, welche 
noch jetzo unausgemachet bleiben, erdacht haben, 
damit die Hiſtorie und dag Jus publicum ſchwer ge⸗ 
machet worden,ja daraus fo viel blutige Kriege ent⸗ 
ſprungen ſind. Herr D. Glafey ſetzet Diplomata und 
Uhrkunden zum ſicherſten Beweiß in der Hiſtorie 
jedoch fol unterſuchet werden, ob fie falſch find; odet 
nicht; worzu er unterfchledene Negeln fuͤrſchreibet. | 
Naͤchſt dlefen werden Die Reichs ⸗Geſeije und SH- 
ptorescozvi vor Subſidia hiftorica angegeben: 05 
num wohl, was jene belanger,eine genugfame Mach⸗ 
richt von dem Zuſtande des Reiches bey vr 
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exe Geſetze ihren Nutzen hat, ſo wird doch dahin 
‚obfiein kiſtoricis elnen Beweiß geben, zu⸗ 

ahl da ihnen nicht allein der Verfaſſer in denen 
Amen welche hiftorifch angeführer werden, den 
dlauben fireitig machet, fondern es auch. das Abfe- 
hen des Geſetzgebers nicht iſt, hiſtoriſche Geſetze zu 
machen, indem er ſelbſt, wo er etwas aus der Hiſto⸗ 
vie zum Grunde feet, Fidem hiſtoricam præſup- 
 ponitet. Das andere Capitel handelt von Kayſer 
Earl. dein Groſſen allwo die wichtige Frage, ob er 
ein Deutſcher oder Frantzoſe von Geburth geweſen, 
aus gemachet wird. Th. 2. meldet etwas von ſei⸗ 
ren Geſtalt und bewelſet ben dieſer Gelegenheit, daß 
die Tone und Schwerdt ohngeachtet alles Wieder⸗ 
ruche Can welche behaupten, daß.die erfterevon 





















Ranfer Conrado II, unddas Schwerdt von Kayfer 
CaroloIV, verfertiget worden, von diefem Kayſer 
herruͤhren. Es nimmer auch der Berfaffer von der 
Heftal e Diefes Kayfers Gelegenheit, den Streit der 
Stade: Nürnberg und Aachen wegen der Reichs⸗ 
jufignienzwerzehlen. Th. 4, befchreiber feine Ge⸗ 
schlimmen und Kinder, und handele zuglelch von 
emBrivilegio des erften Angriffs, welches etliche 
enen Schwaben zueignen, da eg doch Denen Sach⸗ 
Aengehöret ; wiewohles heut zu Tage,da es mit der 
Deutichen Miliz ein ander Aufehen gewonnen, mit 
) em Privilegio nicht vielzu bedeutenhat, . Th.7. 
ſebt von denen Hof-Aemtern Nachricht, und ge: 
beydiefer Gelegenheit derer Erg-Aeinrer des 
ches woben infonderheit angemercfer wird, daß 
| Cantzler⸗Amt zu Zeiten Caroli M. nicht erblich, 
sch. nicht wie heute zu Tage nach denen Graͤntzen 
getheilet geweſen. Was num den letz⸗ 
| rn X 2 teren 
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teren Punct anlanger, fo ift der Unterſcheid unter 
der vorigen und jeßiger Zeit Harz aber wegen des 
erfteren muß wohl das Wort erblich einen andern 
als den im gemeinenLeben angenommenen Veꝛſtand 
haben. Denn da das Eansler- Amt von denengeifte 
lichen Churfuͤrſten verwaltet wird, fo Fan es auch 
nicht erblich feyn. Es wird alfo der Leſer am ſicher⸗ 
fen gehen, wenn er die Erflärung bey dem Hertn 
D. felbft fischer, deffen Mehnung man allhier nicht 
hat errathenfönnen. Th. To, machet dem vielen 
Streiten ein Ende, auf was Art und Weiß; auch 
mit was vor Recht, Carolus die Kayſerl. Würde auf 
fein Hauß gebracht. Diefer Streit fol nur aus 
dem Mangel hiſtoriſcher Wiſſenſchafft entſtanden 
ſeyn da der Verfaſſer verfichert, daß man deſſen gar 
wohl überhoben ſeyn Fönne wenn man nur den Ver⸗ 
lauf der Sachen recht anſehe. Th. 14. wiederſe⸗ 
tzet fich der Meynung derer, welche behaupten, daß 
die Kolands- Säulen ihren Nahmen und Lirfprimg 
von Kanfer Caroli M. Schwefter- Sohn hätten. 
Es fönte des Herrn D. Bewelß nicht ftärcker feyn, 
als erift. Denn wenn es fich fo verhält,daß feine eins ⸗ 
tzige Schweſter unverheyrathet alseine Nonne ges 
ftorben, fo kan er auch feinen rechtmäßigen Schwe⸗ 
ſter⸗ Sohn haben. Here D. Glafey leitet hingegen 
Roland von Ruͤgen her, welcher Terminus von 
peinlichen Klagen gebräuchlich ſeyn ſoll; und be⸗ 
weiſet es damit, daß in $eipzig ein beſonderer Ru⸗ 
gen. Adtuarius beſtellet fey. Ob wir num wohl 
nicht läugnen, daß ein Ruͤgen ⸗ Adtuarius zur Leipzig 
lebe, fo folger doch darans nicht, daß Rügen fo viel 
als peinliche Anlagen heiffen : vielmehr ift bekannt, 
daß auch andere ſolenne uud gerichrliche Aubringen 
ume 


* 
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unter dieſem Wort verftanden werden. Denn es iſt 
etwas fehr gemeines, daß bey Huldigungen , item 
- wen die Gerichte geheger und folenne Gerichts⸗ 
Zage gehalten werden, fo wohl der Gerichts - Herr - 
als Unterthanen ihre Poftulara öffentlich vorbrin⸗ 
und fich ihres Rechts bedingen , welches man 
genennet. Es werden dergleichen Rügen 
nebſt dem Erb-Megifter und andern öffentlichen 
Uhrkunden vielmahls zum Grunde der Ausina« 
ung des Rechtes ‚welches ein jeder hat, geſetzet. 
Hiernaͤchſt gehet es fehwer zu das Geſchlecht des 
Wortes Noland von Ruͤgen herzuleiten, welches 
Feine weitere Aehnlichkelt als den Anfangs⸗ Buch ⸗ 
flaben von feinem angegebenen Borfahren aufju« 
weifenhat, Es fan aber wohl feyn, daß die Ro⸗ 
lands» Säulen Zeichen der peinlichen Gerichte ge⸗ 
weſen wenn ſich gleich zwiſchen Roland und Rüge 
feine Verbal-Connexion findet, Th, 154 bemer» 
det; daß Earl der Groffe unterfchiedene Schulen be 
ſtellet unddiefelben aus Mangel anderer Gelehrten 
mit Gefftlichen beſetzet, tadelt aber dabey die Ge⸗ 
wohnhelt/ daß nod) heute zu Tage lauter Seiftliche 
inSchulen gezogen werden. Das 3. Capit. hans 
delt von Kanfer Ludewig dem Srommen, woben der 
Berfaffer von dem Eyd, welchen feines Brudern 
Sohn Bernhard abgeleger, behaupten will, daß es 
‚ fondern ein Eyd der Treue geweſen; 
en Behuf etliche Gpempel vom dem Eyd der 
100 fein Lehn geweſen, angeführer worden. 
um räumen wir gerne ein, daß es Linterthanen 
geben ‚fo feine Vaſallen find, welche den Eyd der 
Treue abzulegen haben 5 ob aber in gegenwaͤrtigem 
—— das Königreich Itallen aus 
X 3 der 
> 
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der Hand des Kayſers Caroli M.erhalten harte,und 
folches nach feinem Tode vom Ludovico recognof- 
ciren mufte, die promifla Fidelitas cum Juramento 


eine Lehns⸗Pflicht zu nennen, oder nicht, urtheile der 


Leſer. Das 4. Eapitel beſchreibet Conradum I. 
und verwirfft Th. 5. Heren $udewigg Grunde, daß 
init dent Tode. Ludovici den Kindes,die Deutſchen 
Voͤlcker ihre vorige Freyheit dergeftalt wiederbes 
kommen / daß fie ſich einen König erwehlen koͤnnen. 
Es fager Herr D. Glafey : man koͤnne den Frans 
tzoſen nicht zufänglich antworten, welche einwerfe 
fen;daß jaCarolus fimplex in Frandreid) aus Ca⸗ 
rolingiſchem Stamme noch gelebet. Nun find wie 
zwar nicht geſonnen dem Heren D. und denen Frau⸗ 
tzoſen die Ehre des Siege⸗ ſtreitig zu machen, und 
laſſen dahin geſtellet feyn, vote er ſich mir feinem auf⸗ 
gebothenen Gegenpart vergleichen werde :.. doch 
ſtehhen wir in denen Gedanden, daß Herr Ludewig 
eben. feines Irrthums zu befchuldigen , wenn er 
Caroli fimplicis Geburth nicht für rechtmäßig hals 
ten will. Wir räumen einem fouverainen Vater, 
die: Gewalt feinen Kindern Ehegatten vorzufchret« 
ben; fo lange noch Res integraiift;gern ein, finden 
aber nicht, daß der Verfaſſer einen Schluß gemas 
chet / dadurch fich diefe Gewalt auf die Shefcheidung 
applicirewlieffe. Dass; Capitel erzehlet das Le⸗ 
ben Henrici’Aucupis, allwo Th.4. die Frage: ob er 
Roͤmiſcher Kayfer gewefen ? aufgeworffen,und mit 
Ja beantwortet wird, Wir wollenihnrzwar nicht 
Quæſtio nem Status moviren, fmden‘aber;daß: der 
Herr; D. zum Belchluß feines Beweiſes die Sache 


ſelbſt zweiffelhafftig gemacht/ wenn er fager; + daß 
„er mit Fleiß von ſolcher Benennungabgeſtanden, 
—— weil 
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well er beforger, daß fich die Roͤmiſchen Paͤbſte in“ 
die Deutſchen Händel miſchen möchten, wenn er‘ 
. vor der Zeis, und ehe er mit denen Deutſchen Sa-'“ 
chen zu Rande fey, durch forhane Benennung feine‘ 
Luft, das Recht der Deurfchen Könige über ta-*« 
bien und das Nömifche Kayſerthum zu behaupten,‘ 
an den Tag legete. Er habe daher lieber getan,“ 
als wenn das Kayſerthum von derer Päbfte Ge“ 
walt und Erönung dependirete, denn er, wie gar‘ 
wohl zu bemercken, ohne daß Ihn jemand geruffen,“ 
ſich einen Weg nach Italien zu machen, und die“ 
ihm gebührende Kayfer-Erone aufzufeen, vorha⸗ 
bens gewefen, durch den Tod aber verhindert wor-‘“ 
den. „' Allein-man wird durch diefe Worte zwar 
Bor der Luſt zuder Kayſerl. Würde, nicht aber von 
deren wuͤrcklichem Befig verficher, Im 6. Cap. 
wird vom Ottone J. gehandelt, und erwieſen, daß, 
er nicht durch Erbgangs-Decht, fondern der Fuͤr⸗ 
ſten Wahl zur Erone gelanget. Im 7. Capitel 
werden Th. 1, die Worte Wittichindi von Otto- 
nis J. Erflährung feines Sohns Ludolphi zum 
Machfolger in Neich, factoque teftamento creavit 

oum Regem poft fe, alfo erfläret, daß deren unge. 

achtet das Deutſche Neich nicht erblich, fondern ein 
Wahl⸗Reich verblieben; indem fie nur fo viel ber 
deuten/ daß der Kayſer nicht Jure competente ſon⸗ 
dern durch fein Anfehen die Sache ausgeführee. Im 
8.Eapitel erinnert her Werfaffer bey Ottone III, 
daß die verwittibte Kayferin Theophania die Vor⸗ 
mundſchafft über ihn, und die Verwaltung des 
Metchs mit Genehmhaltung der Stände geführer, 
dergleichen Recht nachgehends Feine Kayſerin ge⸗ 
habt. Voritzo ſoll das * derer —— 
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in Reichs /Sachen zu reden, noch darinnen beftchen, 
daß ſie in weiblichen Stifftern primarias Preces 
exerciren, Davon das Erempel der Elconorz Rays 
fers Ferdinandi III.Witwe, angefuͤhret wird. Das 
9, Capitel befchreibet dag geben Heinrich des IL. und 
erzehlet Th. 2. daßer fein Hecht dag Deurfche Reich 
zu regieren ‚aus der Nachfolge geleiter, und feinen 
Stamm von Värerlicher und Muͤtterlicher Linie 
von Carl dem Öroffen hergeführer. Ohmgeachtet 
nun dieſes fo viel geholffen, daß er fich von feinen 
Competenten befreyet, fo Läffee fich doch der Ver⸗ 
faffee von feiner einmahl gefaften Meynung, daß 
das Reich zur Zeit der Sächfifchen Kanfer ein 
Wahl · Reich geweſen, nicht abwendig machen, In⸗ 
deſſen iſt wahrfcheinlich, daß es zum wenlgſten muß 
vor erblich ſeyn gehalten worden, ſonſt wuͤrde der 
Kayſer, wenn er von der Erblichkeit zu reden ange⸗ 
fangen, ſich eben damit den groͤſten Wiederſtand 
auf den Hals gezogen, und feinen Competentett 
mehr als fich geholffen haben. Das 10. Capitel 
redet von Conrado II, welcher fonft unter dem Na⸗ 
men Conradi Salici befannt ift,welchen Zunahmen 
er deswegen erhalten, weil er über die Francken Here 
tzog geweſen. Cap. ı 1,handeltvon Heinrico III. 
und das 12. von Heinrico IV. Diefer letztere iſt von 
ſelnem Herrn Vater zum Nachfolger ernennet 
worden, ber welcher Gelegenheit Th. 1, die Streit⸗ 
Stage rege gemacht wird; ob er durch die freye Wahl 
zu der Regierung gekommen? Weil ſie nun ſchon 
etliche mahl da gemefen, übergehen wir fie mit Still: 
(dwetgen, Th. 4: werden die. Händel mie dem 
Paöft ergehlet, und Th. 5. behauprer, daß Rudolph 
uscheumter die Kayſer zu rechnen ſey. Im ı 9— 
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Wdasseben Heinrici V. und tm 14. Cap, Lotharii 
B. anhalten. Das 15. Cap. handelt von Con 
rado IJI. welcher fich in verfchiedenen Lhrfunden IT: 
genennet, und alfo Conradum I. nicht für einen 
Kayſer gehalten ; dem aber der Herr D. feine 
Autorität und dasjenige was er bey Conradol, ge- 
fagt, entgegen feet. Das 16. Cap. handele von 
Friedrich dem Rothbaͤrter. Das ı7. Cap. bemer⸗ 
det von Heintico VL. daß ihm der Pabſt noch vor 
der Srönung den Titul eines erwehlten Nömifchen 
Koͤnigs gegeben wie auch daß er ihm die Crone aufs 
geſetzet und mit dem Fuffe wieder herunter geftoffen 
habe; welches letztere aber feinen Beweiß der Paͤbſt⸗ 
lichen Gewalt abgeben ſoll ohngeachtet eingeraͤumet 
wird daß der Pabſt durch dieſe Ceremonie feine 
Sewalt bezeugen wollen. Im 18. Cap, wird von 
Kayſer Philipp geredet. Es war Friedrich II. 
ſchon zum Nachfolger erklaͤret, weswegen man ihm 
die Treue geſchworen, und Heinricus VI. hatte die⸗ 
fem Philippo bey feinem Tode. die Reichs ⸗ Infigoia 
andertrauet, welcher auch anfangs vor des jungen 
Königes Beftes zu forgen gefchworen , bald aber 
nebft Ortone ein Candidat zur Crone geworden, 
Das 19, Cap. handelt von Ottone IV, das 20, von 
Stiedtich II, das 2 1. von Conrado IV, dag 2 2, von 
Wilhelm. Das 23. vonRichardo und Alphon- 
fo welche begdeder Herr D. Th. 1. nicht vor Kay 
fer erkennet fondern ein Interregnum ſetzet. 

Das andere Buch befchreibet Cap. 1. das groffe 
Interregnum;, in dem 2. Cap, Rudolphum Hab. 
fpurg.im 3.Rudolphen von Naſſau im 4.Alberten, 
im 5. Heinrich den VII, im 6. aberludewig den Bay⸗ 
ren. Das’; Cap erzehlet das geben Carl des IV. 

X5 wel⸗ 
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„ welcher erfi nach Guͤnthern vor Kayhſer erkennet 
wird, Ob ihn nun wohlder Verfaſſer nach Guͤn⸗ 
thers Tode zum Kayſer macher, fo ſcheinet er doch 
diefes nur aus Großmuth zu thun/ weil er nicht 
vermieldet, daß denen der Wahl enrgegen geſetzten 
Exceptionibus nullitatis, inſonderheit, daß die 
Wahl bey Leben des Kayſers vorgegangen; item 
daß diejenigen, fo den Kayſer erwehlen wollen, das 
Wahl · Recht befigen muͤſſen, durch Guͤnthers Tod 
abgeholffen ſey. Das g. Cap. handelt von Wen- 
ceslao. Von dieſem werden Th. 2. unterfchiedene 
Beſchuldigungen abgelchner, und denen Seriptori- 
; busihre harte Schreibart derb verwleſen; zugleich 
auch Th. 5. die Frage;ob feine Privtlegtagültig,mit 
Ja beantwortet. Ob nun wohl der Herr Di den 
Vorwurff, daß er Blanquete verkaufft / nicht wie⸗ 
derleget, ſo vermeynet er doch, der Inhaber derer 
Privilegien habe Præſumtionem bodi viri. Nach⸗ 
dem wir aber aus denen allgemeinen Rechten un⸗ 
terrichtet ſind, daß man —* in denen Pri- 
vilegiis majoris præjudicii gar wohl fragen mag, 
wie es damit zugegangen, ſo wird dahin geſtellet, 
ob die PrefumtioFalfi,da fo viel Blanquete verfauft 
worden, fogarungegründer fey, Das 9. Kapitel 
ſtellet Rupertum ans der Pfaltz dag 10, aber Si- 
giſmundom fuͤr, und vertheidiget Th. 3. das Ver⸗ 
fahren wieder Joh. Hos, gegen die Belchuldigung, 
daß man an ihm Tren und Glauben gebrochen, weil 
er feinen Salvum Condudum, fondern nur einen 
Paſport gehabt, ' Wenn aberdag Berfahren norf- 
wendig muß entſchuldiget werden, fo hat man nicht 
moͤthig, dieſe Subrilität auſzubringen, weil ein pein« 
dich Angeflagter gewiß ohne ficheres Geleite mit kei⸗ 
se, e ? nem 
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nem Pafport verfehen wird ; fondern mat Fönte fich 
nur auf diebefannte Regulberuffen, daß ein Salvus 
Condudtus nicht weiter; als biß etwas peinliches er⸗ 
kannt ift, gelte. : Th. ı 1, gedencket einiger Merck⸗ 
wuͤrdigkeiten aus der Matricul, welche An. 143 1. 
auf dem Neichs- Tage zu Nürnberg verfertiget wor 
den; infonderheit, daß man die Anlage auf Glefen 
gemachet. Dieſes Wort fol einmahl eine Art 
Waffen, und zum andern eine Anzahl Reuter heife 
fen. Dabey erinnere der Berfaffer,es habe fich einer 
von feinen Vorfahren, unter folcher Geſellſchafft 
dergeſtalt wohl gehalten, daß er zu9° EForgnv Glefe« 
sier genenmer werden, woraus nachgehends der 
Nahme Glafey auf die Nachkommen geerber. Das 
12, Eapı berichter etwas von Kayſer Friedrich dem 
M.und Bereiniger Th. i. die ftreitenden Hiftoricos, 
ob er der HIN. IV. oder V. heiſſen folle, dergeftalt, daß 
er zwar / als Kayſer anzufeben der III, als Deurfcher 
Königaberder V. ſey. Das 3. Buchmeldet Eap, 
Netwas von Maximiliano I. und ſtellet Th. 3. eine 
richtige Copie des gandfriedens nebft deffen Hand» 
habung vor, wobey in denen Noten die Lectiones 
variäntes unterfuchee werden. Im 2. Capitel iſt 
vieles von Carolo V. zu finden; bey welcher Gele⸗ 
genheit Herr D. Glafey denen Doctoribus einen 
anſehnlichen Rang giebt, welchen wir ihnen, in der 
Hoffnung daß der Verfaſſer auch in propriaCaufa 
ein unpartheyiſcher Hiftoricus ſey zwar nicht neh⸗ 
men, aber bey dieſer kuͤtzlichen Sache gern neutral 
ſeyn wollen. Das 3. Cap erzehlet viel vor Ferdi- 
nando I das 4; von Mäximiliario H,dag 5. von Ru⸗ 
dolpho I, und Matthia. Das 6. von Ferdinando 
L, das von Ferdinando Ill das 8. von Leopoldo, 
—1* —* los 
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Joſepho, und Carolo Vl. Dabey werden die Zwi⸗ 
ſtigkeiten zwiſchen denen Churfuͤrſten und Fuͤrſten 
in pundtoCapitulationisberühret,umd in der legten 
Thefi die gantze Sefchicht vom Poſtweſen, wie es fo 
wohl vor Zeiten beſchaffen getvefen, als wie es ſich 
nachgehendg gebeflert,, und daher ad Regalia ges 
zogen worden, endlich auch die Streitigkeiten. mit 
denen Kürften Taxis des Poft-vechts halber erklaͤ⸗ 
vet. Wirhaben aber uns dabey aufzuhalten an 
geftanden , weil wir ang Liebe zur Kürge, andere 
wichtigere Dinge mit Stillſchweigen übergehen 
muͤſſen. UÜUbrigens würde von diefem Werde in 
unſern Actis ehe etwas feyn erzehlet worden, wenn 
wir uns nicht durch des Herrn D. Straf Amt , wel⸗ 
ches er wieder die Journale in der Vorrede gebrau⸗ 
cher, bißher von unferm Vorhaben hätten abwendig 
machen laſſen. Nachdem wir aber endlich in die⸗ 
ſem ſonſt vollftändigen Wercke Feine Nachricht 96 
funden , daß die von undencklichen Zeiten her er⸗ 
Jaubte Academifche Freyheit abgefchaffer fen, fo ha⸗ 
ben wir durch diefen Auszug wenigſtens den Vor⸗ 
wurff ablehnen wollen, als ob wir ung nicht genug 
um wichtige Bücher befümmerten. Da wir und 
auch hierbey der Befcheidenheit,welche der Here D. 
in der Vorrede recommaudirer, beflifien, und ein 
Buch, welches fo viel 100, Säge in ſich halt, nicht 
verachtet, auch daſſelbe nicht eines ober eines;halben 
Dutzend Fehler befchuldiger, fo hoffen: wir, daß er 
nach feinem gethanen Berfprechen, fich-folches wer 
de gefallen laſſen; wir rröften ung auch er werde und 
fo wehl mit. den unbefannten, wiellel.cht aber doch 
Deutſchen Titel, Kneffer welchen er denen Journa- 
Jiften zugedacht, als auch mir dem geloroheten gene“ 
roſo Contemtu verfchonen, i u 
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| das iſt: | 
Anfangs; Gründe der Mathematifihen 
Phylic, aus der Erfahrung erwieſen: 
oder Einleitung zur Nevvtonifchen 
Philofophie , herausgegeben von 
Wilhelm Jacob Gravefande J. V.& 
‚Phil.D.Reg.Soc.Lond. focio, Aftron. & 
'* Mathef. in Acad. Lugd. Batav. Prof.Or- 
- din. Dererfte Theil Leyden 1720. in 
& 1. Alphabet H Bogen, 33. Kupffer. 
er. andere Theil 1721. 1. Alphabet, 

5. Bogen, 25. Kupffer. | 
Achdem die blinden Weltweiſen, welche fich 
% bey ihrer Unwiſſenheit Inder Mathematique 
am die Unterſuchung und Erklärung der Natur ge⸗ 
waget/ von denen Mathematicis abgewieſen, und 
wit ihren leeren Träumen wenigſtens bey Verſtaͤn⸗ 
digen zum Spott gemacht worden; ſo haben dieſe 
—— einhellig beſchioffen gleichſam 
zur Rache diejenigen, welche ſehend ſind und ihre 
Saͤtze auf gewiſſe oder mathematifche Gründe bau⸗ 
en, auszulachen. Ihr Fürgeben, mit welchem fie 
denen Schülern der Welt⸗Weißheit und denen Lin» 
wiſſenden ein Blend-Werck zu machen gedencken, 
kommt darauf an, daß fie fagen, was die Mathema⸗ 
tiei Ichren, wären ſchwere Grillen, die in denen 
Köpffen dererfelben wuͤchſen und von der Erfah. 
rung fo wenig beftätiger würden als dasjenige, was 


. 
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unverſtaͤndliche Chymici fürbringen, oder muth⸗ 
willige Aftrologi weiſſagen. Ob nun fchon nie⸗ 
mand leicht fo alber ift, daß er einern, welcher Sachen 
beurtheilee in welchen er doch Feine Erfahrung hat, 
trauen folte,fo finden fie Doch ihre Anhänger zindem 
fie der nachläßigen Sugendfchmeicheln und diefelbe 
ereden, daß fie muͤßig gehen und dochgelehrtwer- 
den fönten, Es hat demnach Here Gravefande 
ſehr wohl gethan, wenn.er auch auf: diefer Seite die 
Ehre der Wahrheit und der ächten Philofophie wie⸗ 
der folche falſche Verleumdungen derer Unwiſſen⸗ 
den oder Albern gerertet ‚und alfo den Wachschum 
der wahren Gelehrſamkeit nicht wenig befördert 
hat. Denn diefes Werk ift cheils ein. kurtzer Be⸗ 
griff derer Erfahrungen , auf welche fich die phyki- 
califchen Lehr⸗Saͤtze derer Mathematicorum fteus 
ven, theilscin finnlicher Beweiß derer verborgenen 
und tief herausgefuchten Wahrheiten, die von de⸗ 
nen , welche in der Mathematique ungeubt find, 
nicht fo bald verftanden werden , von welchen 
‚allen der Verfaffer in der Vorrede eine umſtaͤndli⸗ 
che Nachricht und von der Newtonifchen Art zu 
philofophiren Nechenfchafft gieber. Man darf 
ſich denmach nicht einbilden, in gegenwärtigen 
Werck ein volftändiges Syſtema Phyficum anzus 
treffen, fondern es hat der Verfaſſer, wie er felbft in 
der Vorrede über den 2. Theil erinnert, theils nur 
die Newtonifchen Erfindungen erläutern, ‚cheils 
aber dasjenige andern mittheilen wollen, welches 
gründlich zu unterfuchen fein Borrach von Inftru- 
menten Öelegenheitgegeben. Wollen andere das 
ihrige auch begrragen, fo fan mit der Zeit ein volle 
feändiges Werck erzeuget werden. Weil fich - 
der 
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der Herr Grabefande fürgenommen , in gedachter 
Vorrede von der neuen Art zu philofophiren einen 
griff zu machen, fo zeiget er bald anfangs, daß eg 
in Teeres Bemuͤhen fey, zu erforfchen wie Gore die 
Welt gemacht habe; Inden uns nicht fo wohl an 
leſer Wiſſenſchafft, als vielmehr daran etwas gele⸗ 
en iſt daß wir verſtehen was Gott der einmahl ge⸗ 
Bahnen Welt, in welcher wir leben, für: Geſetze 
fürgefchrieben.- Da uun das Wefen der fo genans 
ten Subftang ımerforfchlich und für menfchlichen 
Augen verborgen bleiber , fo iſt der ſicherſte und 
befte Weg, daß man die allgemeinen Geſetze welche 
man bey allen Körpern findet, unterſuche und fich 
nicht erſt unnoͤthig bekuͤmere, wie dieſelben aus dem 
Weſen derer Coͤrper erwieſen werden. Alſo iſt 
zwar ausgemacht, daß fich In der Natur⸗Lehre viel 
Ungewißheit finde, fo bald man nehmlich auf die 
ſererſten allgemeinen Geſetze koͤmmt / und diefelben 
aus dem Weſen derer Dinge herleiten will. Allein 
das alles iſt doch gewiß, was aus ſolchen erſten 
Gründen durch mathematiſche Schluͤſſe hergelei⸗ 
tet wird. Hierauf erweiſet der Verfaſſer die Rich⸗ 
derer 3. Regeln, welche fich Newton zn An⸗ 
ag des 3. Buchs ſeiner Natur.Lehre fuͤrgeſchrie⸗ 
ben und denenſelben in der Welt. Weißheit zu fol- 
den, fürgenommen hat, Wen dieſer Gelegenheit 

aber koͤmmt er auf die Gedancken, daß man in der 
Weltweißheit und Im gemeinen geben Schluͤſſe an⸗ 

" seeffe, welche unentbehrlich und richtig, jedoch nicht 
mathematiſch find, 3. E, wenn man aus der 
Gleichheit aller Umſtaͤnde bey; zweyen Dingen 
kw diefe Dinge einerley ſeyn, dergleichen 
welche einige Anglogien ueñen, ſehr Knie 
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in der Natur⸗Lehre vorkommen. In dem Werde 
ſelbſt wird gezeiget daß die Natur· Lehre mit allen 
Dingen umgehe, fo unfere Sinnen rühren, und 
deren Lirfachen man erforfcher; welche auf keinem 
andern Wege zu finden find,als wenn man die Geſe⸗ 
tze verftcher, nach welchen der Schöpffer gewolt hat, 
daß fich folche finnliche Dinge richten ſollen. Wenn 
wir aber die Coͤrper überhaupt anfehen, finden wir 
4. Eigenfchafften, die allen gemein find, und aus 
woelchen fich alles übrige was ung von diefen Coͤr⸗ 
pern bekannt ift, leicht herleiten laͤſſt. Denn 
alle Eörper find ausgedehnet, und nehmen einen 
gewiffen Raum ein 5; alle find dichte; alle laſſen 
fich theilen; und alle find beweglich. Hiet aus er⸗ 
klaͤret er die fo genannte Krafft der Inertiæ in denen 
Coͤrpern, wie auch daß jeder Coͤrper ſeine gewiſſe 
Figur habe. Inſonderheit zeiget er weitlaͤufftig 
was die Ausdehnung die Soliditaͤt und der leere 
Kaum derer Coͤrper ſey, und worinnen dieſe El 
genſchafften von einander unterſchieden ſind; er 
behauptet auch, daß ſolcher leere Raum allerdings 
fowohlmöglich als wuͤrcklich ſey. Denn daß ſich 
alle Cörper theilen laffen , erweiſet er daher, weil 
‚fie alle ausgedehnet find: daß es aber möglich ſey 
daß fie alle unendlich getheilet werden, darvon giebt 
er einen bekannten machematifchen Beweiß und 
beantwortet die wieder ſolche Eigenfchafft gemach⸗ 
sen Einwürffe Ob nun fehon folche unend 
kleinen Theile derer Coͤrper nicht können gefehen, 
‚noch von unfern geoben Händen wuͤrcklich alſo zer⸗ 
leget werden, fo iſt doch infonderheir aus des Boyle 
Erfahrungen Mar, daß fich ein Cörper in unend⸗ 
luch kleinere Theile zertheilen Laffe, als unfer and 
an 
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fland begreiffen kan. Diefe Lehren ſchlieſſet er endlich 
mit dem Satze für welchem diejenigen welche inMa- 
meſi unerfahren find erſtaunen werden, daß einjeder 
Eörper welcher ſo klein iſt als man wil, fich in einem 
jeden endliche Kaum welcher ſo groß ift als verlanger 
wird alſo ausbreiten laffe und denfelben erfüllen Füne 
ne daß doch der Diamerer feines Pori in folcherMa- 
serie gröffer ſey als die alcrfleinfte gegebene Linle. 
Hierauf folger die Lehre von dem Zuſammenhang 
derer Theile der Materie indenen Eörpern, von ih 
rer Härte, Blafticitär u. fi 1., woben diefes alsein 













eines Gefers der Natur angenommen wird 

ſich alle Theilgen der Materie wechfels Wels 

fe anzlehen. Aus diefen Gränden wird inſonder⸗ 
heit die Flgur derer flüßfgen Theilgen 


erklaͤret und diejenigen fo wohlaus philofophifchen 
Gründen als aus der Erfahrung widerleger, welche 
ſich einbilden daß ſich die Eörper von der fie umge» 

benden Lufft zuſammen druͤckten und fefter machen 
lieſſen. Die Lehren von der Bewegung würde der 
Verfaſſer denen Anfängern ungemein erleichtert 
wo er feine Definitiones alfobald in alge- 


Kaben 
braifche Im geſetzet und nicht bloß mir Wor- 
getragen haͤtte; indem man auf foldye Wei⸗ 
ſedie € insgemein viel ehe verſtehet. Die 
Schwere derer Coͤrper zu erklaͤren feger er die Ver 
ſchreibung derer lebendigen Kräffte zum Grunde, 
und erwelſet dieſen Sag: Wenn allesleer wäre, fo 
wuͤrde die Geſchwindigkeit der Bewegung derer 
ſchwerſten und Teichteften Eörper gantz einerleg 
ſeyn; wobey die Art diefes durch die Erfahrung 
zu beſtaͤtigen gemercket zu werden verdienet. Hier 
aus laͤſſet ſich der bekannte behr⸗Satz / daß das Ge⸗ 
Deutſche Aca Erud, LXXVII.Th. x wicht 
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wicht und die Schwere derer Coͤrper der Materie 
allezeit ähnlich ſey ohne Mühe herlelten. Die Me· 
chaniſchen Lehr⸗Saͤtze von der Waage, Hebe⸗ 
baum und Mittel» Pumce der Schwere, erläutere 
der Berfaffer aus unterſchledlichen meiſtens befann« 
sen Erfahrungen, und erweiſet alle 5. fo genannte 
ten Potentiasmanuales ausdem Sat: daß die be 
wegenden Kräffte alsdenn in Æquilibrio feyny 
wenn fich die Krafft zu der Laſt umgekehrt, wieder 
von ihr duscchlauffene Raum verhäle, welches in« 
fonderheit bey dem Keil mie Hülffe einer wohl aus⸗ 
gefonnen Machine aus der Erfahrung beftäriget 
wird, Die Gefege der Bewegung welche vonder 
Schwere derer Eörper herruͤhret, infonderheitdaß 
der zuriick gelegee Raum den Quadrat der Zeit alles 
zeit ähnlich ſey, zeiget er in der Erfahrung: mis 
Hülffe einer von ihm erfundenen gang neuen Ma- 
chine, Was er aber von der Bewegung auf einem 
ſchiefen Plano, von Bewegung derer Pendulorum 
und fo weiter. beybringe, ift bekannt, Die Geſehze 
Der Bewegung derer einfachen fich foffenden Coͤr⸗ 
per, der zufammen gefeßten Bewegung und derer 
Central - Ktäffte , erläutert er aus der Erfahrung, 
und bedienet fich bey ieglichem einer. fonderlichen 
Machine, dieer fehr umſtaͤndlich und deutlich be⸗ 
ſchrieben. Weil man auch Me Natur der Elafli- 
citaͤt nicht wohl unmittelbahr aus der Erfahrung 
erklaͤren kan, fo handele der Verfaſſer für allen von; 
dem Geſetze nach welchem fich Die Coͤrper ausdehnen 
laſſen. Aus diefen erweiſet er, daß man einen Faden 
nach Proportion des ‚angehengten Gewichts aus⸗ 
dehnen koͤnne vergleichet die Vibrationes eines ange⸗ 
ſpannten Sadens mit der Bewegung —F * 
| | 1 | Cycloi⸗ 








#.matbemalita, : 321, 
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mais, undführer endlich aus 















ie e der Eaſticitaͤt aus. Weſl 
ge von der Natur der Elafticitär nicht fo 
aunt find, auch die Are und Weiſe ſelbige 


ſehr bek 
Erfahtung zu erg iedenrgleich 
n Wird verdlente dieſes weitlaͤufftiger ber. 
£ zu werden Weil es ſich aber ohne Zeich- 
er Machinen und Figuren nicht wohl fuͤrſtel ⸗ 
5— ſo verweiſen wir den Leſer zu dem Buche 
ſelbſt. In dem II. Buche, wo der Berfaffer vonder; 
‚ Deückung, und Widerftand der flüßigen: 
delt, erweiſet er anfänglich Die von einl⸗ 
ern unferer Zeit in Zweiffel ge⸗ 
f ‚ daß flüßige: Körper gegen alle 
drücken, aus verſchiedenen Sonnen« 
na: worauf er zu den bekannten; 
* Uydroſtatick, von dem Reſt der 
me derer Körper; in flüßigen Materien fort« 
| W e man die unterſchiedlichen Schweren 
* unter einander vergleichen ſolle, iſt 
Anfaͤngern in der Hydroſtatick bekannt. 
ab Wr von dem Widerftand, welchen 
te ( Törper in denen fluͤßigen leiden, bengebrache 
vird; wo Her Gravenſande erſt die Natur ſolches 
Bide Tamdee erklaͤret und hieraus ſchlieſſet, um 
wegung von ſolchen verringert wer⸗ 
de; trifft mc n allen bißherigen Compen⸗ 
deu Ldagr aus diefen Säten die Bewer 
ulorum in fläßigen Coͤrpern deufa, 
ea ar 
ſtehen / man thue wenn man ſolche Kleie 
— fo hat man doch unnfehlbar auch) 
von Denenfeben orenclchin nenn; neh 
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wo es mit sur mern dur) H di ge 
Reguln gefchicher, welcheder Verfaſſer hier gegebi 
hat. Der andere Theil des TE, Buchs handelt von 

Bewegung derer flüßigen Coͤrper/ allwo aufferdee 
nen befannten Geſetzen dieſer Bewegung / in ſonder⸗ 
heit von der Bewegung derer Wellen geredet 
angewieſen wird, wie man dieſe Geſetze mit 
derer Pendulorum aus der Erfahrung b 
könne; von welchen Säßen mar den Nugen 
derlich zu Ende des IM Buchs findet. Zul 


wird im III. Theil des II. Buchs ausgeführet 
man bey der Lufft alle Eigenfchafftenantreffe,n 
man fonftbepflüßigenCörpern finder ; woben inf» 
derheitdagjenfgemerefwürdig iſt was der Verfaffee 




















nen Coͤrpern vereluige/ und ſolche ausdehne, ſich 
auch von denen Coͤrpern in gewiſſet Weite anzichen 
laffe nad) Newtons Sinne erfläret, und mir@fpe 
mentenerrotefen. "Das Echt hat ſonderlich drey 
Eigenſchafften welche Inflexio, refra&tio und 
flexio geneunet werden; ben welcher Gelegenheieder 

0 Ze: Ver⸗ 
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in? * uvor ethan. 

je dienen, Weil ſich aber ſol⸗ 

% he Zeichnung der Figuren nicht recht deut⸗ 

*6 u: ee wir uns auf den Verfaſ⸗ 

ſer ſell —* ae ung unmöglich gerveft, die 

gen M hin en, welche derfelbe an ngez0* 

nd —— genug zu beſchrei⸗ 

— nur dererjenigen gedacht 
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denen Heil, Scr ibenten der Maſora 
pen Talmud denen Te Mm —9* 
Erbei⸗ de 3 | — 
at F — —* md. 
air [phabet 3. Boge 
ARJe en Melt iſt — 
Ddes Herrn Paſtor Wolffs lauter a 
ge, und wohlgeſchri * Schrifften zu empſangen. 
e Hebraͤtſche Bibliorhee, deren erſter Theil 
— „ft unſerm Bedů Husfanı 
! es er — .M 
Biefe begier enommen, und die Def 
ii —— E 
her nunmehr fertig, und giebt einen unver 
lichen Zeugen von der groffen Gelehrſamkeit md 
Arbeitſamkeit feines Verfaſſers ab. Es iſt dieſes 
unfehlbar eines der Beſten, welches zu 
fan Zeiten gedruckt worden 5..:umd man 
ihm wenige an die, Selte ſetzen Fönnen; darinne 
befondere Belefenheit ſo geſchickte Ent 
gender verworrenſten Streitigkelten, und fo. viele 
gefünde Urtheile anzutreffen ſind. Dex, Hewe 
Wolff hat mürcklich nichts. vorben gelaflen , -waß 
einigermaſſen zu der Hebraͤiſchen und Sabbhuifhen 
Atteratur gehöre: und man. findet, eine fo.ı 
Sammlung der Dinge, welche man davon wiſſen 
muß, in dem Buche, dafes mit Recht Polyhiltor 
Ebtæus helſfen koͤnte. Weil es aber zu lang fallen 
wuͤrde, alles, was wir Hier gutes gefunden, zu er 
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Stucke unſerer Adorum p. * Baarihtgeae 
ben worden. N 





IN Molfi: Bibliotheca bebras, 323 
ehlen, fo wollen wir unfern $efern nur einen kur⸗ 

m Abriß von demfelben geben, und die fürnehm⸗ 
— fagen, "welche ſie darinne zu ſuchen ha⸗ 
Das Merck beftcher aus acht Büchern, von wel⸗ 
chen das erfte die Hiſtorie der Heil, Schrift, das 
andere die Hebrälfchen Manuferipte, das dritte die 
Naſeram das vierdee den Talmud, das fünffte 
Bibliothecam Judaicam & anti-judaicam, das 
chfte die Targumim, dag fiebende die Cabba- 
ma und das achte die Anonymos der Süden vor⸗ 
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en dem erften Buche wird von dem Canone 
—3 Heil, Schrifft uͤberhaupt gehandelt, worauf 
eVerf ſer ein ledes fo wohl Canoniſches als Apo⸗ 
ihes Buch, in beſondern Sectionen beſon⸗ 
ers urnimmt und von deſſen Autore, der Zeit, 
wenn es gefchrieben worden etc. urthellet; hernach 
wWentgen Schrifften/ welche in der Bibel angezo⸗ 
gen eden,berührer,, und endlich diejenigen erzeh⸗ 
| welche Introductiones in die Heil. Schrifft 
erriget. Weil dieſe Dinge von einer groſſen 
Benge unferer GOttes⸗ Gelehrten abgehandelt 
worden, fo harfich det Herr Paftor nicht allzuweit⸗ 
lLaufftig dabey aufgehalten, fondern die Bücher 
"welche man machlefen fol, häufig angezo⸗ 
gen, fürne aber die Gedancken der Juͤden 
Feng erh . Bon dein Canone der Bibel ift 
dieſes Herrn Wolffs Meynung: Man habe die 
Bücher Mofis allezeit für canontfch und von GOtt 
eingegeben gehalten, folche auch bey der Bundes« 
"Sade verwahret. Zu denen Zeiten Efrä wären 
durch den Schluß der ganken Kirche andere hinzu 
Y4 gekom⸗ 
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Fannen; Malachias aber habe den Canonem 
pefchlöffen. Bey Betrachtung der, Klage / Sid 
Sseremiä, solrd der Hert — Hardt 
riederleger. Dleſer mehnt es haben dieſe Liede 
nicht einen, ſondern J. Autores nemlich den⸗ 
utel, Sodtach Meſach Abeduego „und den Kör 
nig Jechonlam. Auf diefe Gedancken kommt 
a De die Schreib - Arth fey in allen Lapk 
teim befonders, und Jeremias habe wegen feiner 
offen Traurigkeit, wie auch wegen feines Alters, 
ba Busch fchreiben Fönnen.. Allein der H 
altor antwortet: Den Unterfcheld der Schreib, 
Arch finde er gar wicht ;, es ſey vielmehr wahrſchein · 
lic) daß die Klag⸗Lieder von einem Manne verſer 
et worden, woll der Verfaſſer in den vier 
site die Verſe nad) der Ordnung des Hebräle 
ſchen Alphaberesanfange. Die, Traurigkeit 
und das Alter Jeremia wären Eeine tuͤchtigen lrſa⸗ 
chen ihm das Buch abzufprechen, weil es vondem 
Heil, Geiſt eingegeben worden , welchen diefe Im 
fände nicht hinderlich feyn können, . Bon de 
Buche der Nedlichen,deflen Joſuaͤ X. und IL.Sam, 
gedacht wird, hat der Verfaſſer folgende Gedan⸗ 
cken. 13 Es werde dadurch ein befonderes und von 
andern Büchern der Schrifft unterſchie denes Buch 
verſtanden. 2) Es ſey ein Poetiſches Buch gewe⸗ 
fen. 3) Es befinde ſich unter op heiligen Buͤ⸗ 
chern, welche heut zu Tage in Der Bibel ſtehen, 
feinesmweges. 4) Es ſey eine Sammlung untet- 
fchiedener Sieder geweſen. Weil auch diejenigen 
welche die Heil. 86 allerley Mängel befchule 
gen ten Einwurff fleißlg machen, es waͤren gewiſ 
Buͤcher verlohren worden, welche die Dr. 






















II. Wolf Bibliorbeea Hebrea. 317 
GSottes allegiren / fo entdeckt der Herr Paftor feine 
Meynung davon in dieſen Sägen. Erfagt 1) et⸗ 
liche Buͤcher welche die Heil. Schrifft allegirer, 
wären wuͤrcklich verlohren gangen. 3. E. die Ehro⸗ 
nica Davids; die Chronica Salomonis die Chro⸗ 
nicader Koͤnige in Juda. 2) Etliche dieſer Bücher 
waren zwar von Propheten, z. E Nathan, Gad, 
Sefala, Seremia ic. verfertiget. Sie haͤtten aber 
dieſelben nicht als Propheten, fondernals Hiftorid 
geſhrieben. Etliche wären von bloffen Privat- 


na uns unbefannt-find. 3) 
Sucher wären nicht canonifch, fondern Poli⸗ 
tiſch ja wohl mehr zudem Gebrauche der Heyden 
als. der Süden entworffen, 4) Die Kitche habe 
ambdenenfelben nichts verlohren, viel weniger ſey der 
 Canoncorrumpirer worden. 5) Von einigen 
Dücherm fage man mit Linrecht, daß fie untergan- 
gen Denn es find entweder niemahls ſolche Buͤ⸗ 
cher geweſen. Z. E. die alte Mede, 1. Chron. IV, die 
MPropheceyung Henoch ic, oder fie ſtehen noch heut 
zu Tage unser einem andern Tieul in der Bibel / z. E. 
das Buch des HErrn, Jeſ. 34 ‚die Rechte des Ko⸗ 
nigreichs i. Sam, 10. Den Beſchluß dieſes Buchs 
macht die Erzehlung dererjenigen, welche Einlei⸗ 
tungen in die Heil. Schrifft geſchrieben. Dieſe 
werden in drei Claſſen getheilet. Einige find Hi⸗ 

ſtorici welche ſich um den Verfaſſer, die Zeit, die 
‚ den Inhalt und die Zergliederung 
der Biblifchen Bücher befümmern, Einige find 
Mnemonici, welche dem Gedaͤchtniſſe durch Reime 
oder Tabellen zu helffen geſucht. Einige find Cri- 
sich, welche von den Canone, Auflagen, Uberſe⸗ 
tzungen der Bibel und andern Philofophifchen Din⸗ 
ir . ER gen 
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gemhandeln, Won jeder Gattung finder fich hier eis 
ne ziemliche Menge Unter denen Scriptoribus Cri- 
ticis ſtehet Gvil Groxæi, eines Engeliaͤnders Elen⸗ 
chus Scriptorum in Scripturaim, — Dieſer Crow, 
welchen Wood Ludimagiſtrum Croydenienſem 
nennet / hat ſich 1674. erhaͤngt, und nebſt dieſem 
Wercke noch ein Buch unter dem Titel geſchrieben: 
Au'exadt Collection ot Catalogue of out En-· 
glish Writers on the Old and New Teſtament, 
either in whole or in part:, wheter Commien- 
tatots, ‚Adnotators, Elucidators; on Expofi- 
1018: -. Das Buchift 1659: gedruckt; die Edition 
aber, welche. Herr Wolff befige , ift 1663. heraus 
kommen. Der Engelländer, weicher fechemahle 
befeffen, hat hinein geſchrieben daß Crow Cuitos 
der Bibliorhec zu Cambridge gewefen, > 
.. Das. andere Buch dieſer Bibliorher traͤgt in 6 
Sedtionen die du]oypade der Heil. Schrifft, deren 
Sich einige ruͤhmen/ die alten Exemplaria, worauf 
fich die Süden beruffen, die Hebräifchen Manuferi- 
pꝓta, bie-Biblia Polyglotta , die Editiones der He⸗ 
braͤiſchen Bibel, und endlich die Uberſetzungen wel⸗ 
che entweder die Juͤden felbft , oder diejenigen ; {6 
‚von Ihnen ausgegangen, verfertiger, für, Bey 
Erzehlung derer Biblifchen MSS. wirfft der Ber» 
ſaſſer die Frage auf: was von dem Alterthum der 








heutigen Codicum zu halten ſey? Der aͤlteſte un⸗ 


ter ihnen iſt unſehlbar derjenige welcher von Reichli⸗ 
no in die Bibliothecam Phorcenſem geſchencket 
worden. Denn er iſt an. 4866. C; 1106. ge⸗ 
ſchrieben. Dasjenige was von dem Alter derer 
übrigen gefagt wird, tft entweder ungewiß, oder 
offenbahr falſch. Unterdeſſen kan es wohl ger 
u dA 
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— —— noch alte Ma-· 


am wenigſten iſt gewiß / dah die 
rleben worden; und Richard 





et. Zun dieſer Bien fhaffehae der Berfaffer en 
vortrefliches Huͤlffs⸗Mittel an die Hand gegeben, 
einer zu Ende des folgenden Buches einen Ca- 
alogum —* wohl derer Librariorum als auch derer 
unctate Flndet man aber den 
hat man ei⸗ 
en fuͤr alt zu fehägen; 1) wenn er nett 


aber ohne Künfteley und Zierarhen gefchrieben, 2) 


wenn gar keine/ oder doch wenig Maſora dabey ſte⸗ 
3) Wenn die Moſaiſchen Schrifften ohne 
Abtheilung in Bücher, Capitelund Verſe verfaffer 
ötden.. 4) Wenn man keine critifchen Verbeſ⸗ 
angen und Anmerckungen dabey findet. Die 

" Gig eines RR fo. ua ar” aus * 
N mfin 
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Unnftänden, ale als auch daraus erfennen wenn mat 
ha 1) Werdenfelben gefchriebeis? Deep 
m Juͤden find-denen: —— 
ſchen, Deutſchen und allen andern wegen 
wandten Sorgfalt fuͤrzuziehen 2 | 
ke Mana ad 1 em. 
ann gemejen, ſo iſt es 
der Schreiber: mehr als gewoͤhnliche Muͤ ra 





















Rue eye werwrfine lc | 
unnuͤtze und. — Arbeiti* » Des Hertn 

Verfaſſers Gedandengehendahinz € wollediefe 
Sorgfalt zwar nicht tadeln koͤnne aber nicht ſehen, 
was man dadurch gewinne. Denn die jenigen Nie 
den, welche die Hebraͤiſche Bibel zu erſt drucken laſ⸗ 
ſen, haben jadie vortreflichſten Manuſcripte wel⸗ 
che bekannt find, allbereit gegen einander gehalten. 
Maͤthſt dieſen iſt der N welchen man 













Herr D. Praffhat wegen biefer 9 —— 
er in feinen primitiis Tubingenfibus borgetta⸗ 
gen, mit dem Herrn L. Carpzov allhier einen 
Serit gekriegt: es iſt —— 7 

orde 
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bißyer zwifchen denen gedruckten Bibeln, und den 
Mänufcriptis gefünden , von feiner Erheblichkeit 
Hejenigen Stellenaber, welche dunckel find, ha⸗ 
en noch zur Zeit aus allen Manuferipten welche 
efehen, Kein gröffer Licht erlanger, * Und 
fehle esan alten Manuferipten, welche 
als der Talmud verfertiger werden, Unter 
denen Uberſetzungen der Bibelift die Samaritani⸗ 
wohl die aͤlteſte. Morinus haͤlt zwar diefelbe. 
das wahrhaffte Eremplar Moſis, und ziehet 
ſolche dem Hebraͤiſchen Terre fürs Der Herr Pa- 
ftor aber entdecket den UIngrund feiner Meynung 
gar deutlich. Dennesift jaklar, daß ter Sama⸗ 
| Pentateuchus von dem Hebrätfchen, 
und nicht diefer von jenem abgefehrieben worden, 
Inden der Samaritaner offt von dem Hebräifchen 
Terte abgehet/ wo die Gleichheit der Buchftaben. 
3 & Dumd D, Dandd, Aund R zu einem Irr⸗ 
ehum Gelegenfeitgegeben. Nechft veſen Hat auch 
der Überfeger geroiffe Stellen feines Vorthells wer 
fälfchet; welches fonnen-Flartft. | 

“Das dritte Buch iſt der Mafora getviedmer , in 
welchem der Her Paſtor inz apiteln, den Nahmen 
Uheſprung/ Fata und Inhalt der Maforäerflärer 
von den Vocalibus;' Accenten, Keri, Kethib &c. 
handele; und nach dem Alphaberh die Scriptores 
| Maförethicos, "hibrarios — ————— os 
le&ores variantium ledionum ‚| Lexicographos, 
‚derer Concordantzen interpretesnomi- 
m proöpriorum, collectöres abbreviaturarum, 
nn. Seri- 






























ieleicht aber kan es gefcheben, wenn man Mors 
, genländifche Codices auffchlänt, welche bißher 
noch nicht in unfere Hände gefomnin. 
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aher die Hebräifchen Grammaticos erzehlet. Vans 
dem Uhrſprunge der Maſoraͤ macht der Verſaſſer 
ſeinen Leſern ſolgenden Begriff. Eßdras iſt der erſte 
geweſen welcher ſich bemuͤhet den Heil. Tepe zu uͤber⸗ 
ſehen, und zu reinigen. Durch ſein Exempel ſind 
andere Schrifftgelehrte fuͤr und nach Chriſti Ge⸗ 
burt zu gleicher Bemuͤhung ermuntert worden. 
Weil aber bey dem Untergange der Juͤdiſchen Re⸗ 
public und dem daraus. folgenden Elende dieſe 
Sorgfalt -vergeffen worden , fo haben die. Juͤdi⸗ 
n Lehrer zu Ziberlas in dem fechften: Seculo das 
ck von neuen angegriffen, die Anmerckungen 
ihrer Vorfahren zufammen getragen, und’ ſolche 
mit ihren eigenen Gedanken vermehret; wozu in 
denen folgenden Zeiten noch ein und das andere ge⸗ 
kommen; wie denn die variantes Lectiones Ben 
Aſcher und Ben Naphtali darunter zu rechnen 
find, welche man in dem XI. Seculo geſammlet 
hat. Bey der Streit-Frage von dem Uhrfprunges 
derer Hebraͤſſchen Vocalen, haͤlt es Herr Wolff mit 
denen, welche meynen, es waͤren dieſelben von de⸗ 
nen Heil. Männern felbft ; oder doch zum wenig⸗ 
ften von Efra hinzugefeger worden. -. Er fucht dies 
fe Gedancken mitallerley Gründen zu unterſtuͤtzen 
und glauber von denen Accenten, es. habe felche Eſra 
zu erſt zu dem Zerte gefeget, oder es habe ſie einer 
derer Schüler deffelben, nach der Arch, wie ſolcher 
die Bibel gelefen, erfunden, undaufdie Nachfoma: 
men fortgeplanet : von GOtt aber wären diefel« 
ben durch befondereBorforge erhalten, and zu unfern 
Zeiten erfläret und in Ordnung gebracht worden. 
Dan hat oͤffters gefragt / was Die Accente Mn 


TI. :Wolfis Bibkorbeca Hibras 333 


Und da har dieſer einen Uſum grammaticumy der 
andere einen muficum ‚der dritte einen hermener⸗ 
‘der vierdte einen rhetoricum gefunden. 
Her Paſtor verbindet fie alle vlere. Denn er 
afuͤr, daß die Juͤden ehemahls in ihren Sy⸗ 
nagogen / zwar nicht ein ſo verworrenes Geſchrey 
gemacht, wie ihre Nachkommen; aber doch eine 
Aech zu leſen gehabt, welche einem Geſange nicht 
unähnlich geweſen. Die AN) Ip hält er fuͤr 
variantes Ledtiones , welche man zudem Ende aug 
umnterfchiedenen Codicibus geſammlet, damit ein 
verſtaͤndiger Leſer durch Hülffe der critifchen Re⸗ 
geln, diejenige gection erwehlen fönne, welche dem 
Sinn des Heil. Geiſtes am nächften koͤmmt: doch 
habe. man: meiftenrheils Urſache das Kethib dem 
Keri vorzuziehen... Pe 575. hat der Verfaffer ein 
ziemliches Supplement zu Buxtorffs Tradtar de 
Abbreviaturis eindrucken laffen ‚- wodurch denen 
tiebhabern: der Rabbinen ohne Zweiffel ein ſehr 
groſſer Gefallen geſchiehet. Der Anhang diefes 
Buches. befichet aus gewiffen und fehr feinen An- 
merckungen, die zudem grammaticalifchen Wefen 
derer Hebräer gehören; welche Olai Rudbeckii 
Drieff,den er an Walliſium von Lbereinftimmung 
der Hebräifchen und Lapländifchen Sprache ge⸗ 
ſchrieben; nebft Montfaucons Differtation von 
deralten Pronunciation derer Hebrätfchen Buch 
ftaben und Vocaliom, beſchlieſſt. 
Das vierdte Buch hat mit dem Talmud zu thun. 
Es giebt darinne der Verfaſſer in 7: Capiteln Nach⸗ 
richt von deffen Nahmen und Uhrſprung; von defs 
fen Iuhalt und Einrichtung; von denen Doctori⸗ 
bus Miſchnicis Gemaricis Seburreis Geoneis umd 
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Rabbanim; von denen Editionen des Talmuds 
von deſſen batis unter denen Juͤden und Chriſten; 
von denen Juͤdiſchen Buchdruckereyen; von denen 
unterſchledenen Urtheilen vom Talmud; und won 
andern Dingen, welche dahin gehören. Hier hat 
Herr Wolff fleißig mie Morino zu fechten . 
ſeq. befchreiber er deſſen Meynung, nach welcher er 
die Miſchna etliche hundert Jahr jünger macht alt 
ſie iſt: und p. 687. wiederlegt er feine Gründe, 
wodurch er der Gemara das Alter nehmen wollen 
welches man derſelben insgemein beyleget. Der 
Catalogus derer Codicum im Talmud p. 200. iſt 
ſo eingerichtet, daß man bey iedem Tractat ſiehet 
an: welchem Dre derſelbe ſtehe wie viel er Capitel 
und Mifchnajorh enthalte, und von wem er in die 
Lateiniſche Sprache überfetzet worden, In dent 
Catälogo derer Mifchnifchem £chrer wird des 1719 
„H227 Nathan Babylonũ gedacht, Diefer fol 
das bekannte Buch Pirke Avoth gefchrieben haben, 
bey welchem der Herr Wolff was anzumercken hat. 
Es find nemlich zwey Bücher, welche vondenen 
Ver faſſern der Rabbiniſchen Bibliothequen öffters 
vermiſchet werden. Das eine heiſt: MIN PR 
Capitulapatrum; das andere aber: MIN NIUD 
DoMTracdatus de patribus R. Nathanis. 
Das erſte hat 6 Kapitel‘, und erzehlet nur die fin 
reichen Sprüche. ber Bäter: Das: andere aber ber 
ftehet aus 30. Kapiteln, und begreifft niche mar 
dergleichen finnreiche Reden, fondern enthält aud) 
Erzehlungen und Anmerckungen über die Geſchich⸗ 
te der Väter des Alten Teftaments. Beyde Bil 
cher werden demR. Nathan zugeignet. Gs iſt aber 
wahrfcheinlich, daß er keines von a 
en. 
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be; Denn der Berfaffer (hlieffer aus gewiſſen Um⸗ 
ftönden, daß. NIIN PIE einige hundert Jahr nach 
denen Zeiten des R. Nathans gefchrieben worden: 
Das NIDD aber iſt gleichfan nur ein Kommen» 
tarlus darüber. : Die. Hiftorie.derer Rabbini⸗ 
ſchen Buchdruckereyen wird. in dieſem Buche mit 
groſſem Fleiſſe vorgetragen, Mach des Verfaſ⸗ 
(ers Dieynung , Bat man zu erfizu Eßlingen in, 
Schwaben Hebräifche Buchſtaben in dein Drucke 

ebraucht, Er urtheilet diefesaus Petri Nigri 

ractat contra Berfidos Judzos de conditionibus 
ver Mesſie, welcher zu Eßlingen 1475. gedruckt 
worden; indem man in demfelben die Hebraͤiſchen 
Morte DD, MV und MY finden Doc) 
giebt er gerne zu, daß gantz Hebraͤiſche Bücher zu, 
allererft in Italien von denen Juͤden, welche ſich 
Soncinantes nenneten, durch den Druck gemein ges 
macht worden. In dem Eapitel von den Urthei⸗ 
len, welche die Ehriften von dem Talmud fällen, 
werden drey Slaffen gemacht. Einige verwerffen 
dänfelben gänglich, und achten ihn der Flamme 
würdig. Z.E. Pfeffercornius, Owenus, Hul⸗ 
fins, Meonder, Gerfon, Iſ. Voßlus ꝛc. Ande⸗ 
ve halten fehr viel von demſelben, und erheben ihn 
allzu hoch, z. E Joh. Maria Vicentius, ul, 
ont. Otto, Lighrfoor &c. Die Klügften verwerf: 
en benfeiben zwar. nicht völlig;. machen aber eben 
ein Wunder. daraus, unter welche der. Verfaſſer 
Burtorfium, Wagenfeilium, Braunium, Edu- 
bumac. rechnet. Weilunter geroiffen Parabeln 

iſti und unser einigen Erzehlungen des Tal 
muds, eine groſſeGleichheit iſt ſo hat man gefrager : 
ob der Heyland feine Meden aus denen Traditionen 
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der $üden, aus welchen man hernach den Talmud 
verfertiget ‚oder ob die Talmudiſten ihre Zu 
aus dem Neuen Teſtament genommen, Der Here 
Paſtor ſucht dag letzte zu beweiſen, auch zu behau⸗ 
pten, daß in dem Talmud allerdings viel von Chile" 
ſto und wieder deſſen Lehre geſchrieben ſey. —— 
Das fuͤnffte Buch fuͤhret den Tigel Bibliotheca 
Yodaica & Anti-Judaica. In demſelben traͤgt 
Here Wolff in 15. Capiteln die Schrifften fuͤr, 
welche die Juͤden wieder die Chriſten, und dieſe hin⸗ 
gegen wieder die Juͤden verfertiget. Er erzehlet 
daben diejenigen, welche von denen bekehrten Yıl« 
den, wie auch von der Fünfftigen Befehrung der 
Juͤden gefchrieben ; welche Hebräifche Catechiſmos 
fürdtefelben entworffen; welche von denen Alter⸗ 
thümern und Gebräuchen der Juͤden etwas zu Pa⸗ 
pier gebracht. Wir koͤnnen unsdarbey nicht auſ⸗ 
halten, fondern gedendfen nur, daß man an dem 
"Ende eine Nachricht von gewiſſen raren Schriff⸗ 
ten, welche wieder die Juͤden verferfiget worden, 
alseinen Anhang des Buchesfinde. Es find fol« 
gende fünffes ı) Petri Nigri Trattatus contra 
perfidos Judzos, de conditionibus veri Meſſiæ- 
Gedruckt zu Eplingen 1475 .in 4to. Es war 
diefer Petrus Niger ein Prediger» Münch, welcher 
fi) einige Zeit in Spanien aufgehalten, und‘ 
heimlich unter den Juͤden⸗ Kindern erzogen worden, 
da er denn ihre Schakkheit fernen gelerner. Man‘ - 
Fan diefes Buch für dag erſte Compendium Gram- 
matticzhebrex halten, welches von einer Chriſtli⸗ 
chen Feder gefchrieben worden. 2) Fortalitium' 
fidei, contra Judzos, Saracenos, aliosque fidef 
Chriftianzinimicos, Nuͤrnberg 14944. Das 
| Wert 
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per beftcht aus zwey Büchern, deren Inhalt 
der Herr Verfaſſer forgfältig erzehlet: der Autor 
aber deſſelben iſt zweiffelhafft. 3) Victoria Por- 
cheti adverſus impios — Paris 1520. 
in 4. Porchetus hat viel aus Raymund Mar- 
tini genommen. Porchetum aber hat Galatinus 
tapffer geritten, ungeachtet er denſelben niemahls 
angezogen. 42 Fini Hadriani Fini Ferrarienſis, 
in m SB Run, ex ſacris fcripturis excer- 
Benedig 1538. Der Autor fchreibt fich 
MegillrumScripturarum fiſci ducalis und hat zu 
ng diefer Schrift Licht gefriegt als er 
Petri Bruti vitoriam contra Judzos gelefen, 
5) De Charitate & Benevolentia a Chriflianis 
erga Judzos habenda ab irre lege exıra- 
@Ausylibellus unus, außore Leone Karmi. 
Amftelod, 1643. 8. Es Mieſes Buchfehr rar; 
welches denen Süden zu Gefallen, entweder von 
einem Juden, wie der Here Paftor Wolff dafür 
hält, oder. von einem Chriften verfertiger worden, 
welcher denen "Süden gut geweſt. 
- Das fechfte Buch mache fich über die Targu- 
mim und handelt in 3. Capiteln von deren Nah⸗ 
en and Uhrſprung; von Onkelos und Jonathans, 
dem Hiere 5v Talmud, von der Pa⸗ 
nhrafi derer. Hagiographorum und Megilloth, 
— von dem Gebrauch derer ChaldäifchenPa- 
pbrafium. Von dem Lirfprunge derer Para» 
) $ * fung hat der Here Paſtor folgende Meynung: 
Sfıs.der Babplonifchen Gefängniß haben die Jů⸗ 
den aus unterſchiedenen lihrfachen Hebräifch geler- 
net, Als nun viele unser ihnen nicht mit Ihren 


bern. nach Jeruſalem ri zohen, oben 
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mit Fleiß in Babel biteben, fo haben die gemeinen 
geute das Hebräifche nach und nach gar vergeffen, 
und man iſt genöfhiget worden, ein und andere 
Stellen der Heil, Schrifft in das Chaldätfche zu’ 
bringen, und folcheals ein Sloffema an den Rand 
zu ſetzen. Diefe Bemuͤhung hat hernach den os 
nathan, Onkelos und andere aufgemuntert, der 
antzen Heil, Schriffe diefen Dienft zu erweiſen. 
as Punctum der Zeit fan man zwar nicht zeigen, 
wenn die Liberfeßung zu Ende gebracht worden, doch 
iſt wahrſcheinlich daß man fie ſchon zu Chriſti Zel⸗ 
ten gehabt. Deßwegen — der Herr 
faſſer Morinum p. 1143. ſeq. weitläufftig, wel 
cher nicht glaubt, daß man fuͤr dem finfften Seculo 
Chaldaͤiſche Verſiones gefunden. Er vertheidigt 
auch p. 1 150. des ri: und p» 116 1,de8 Jona⸗ 
thans Alter gegen denſelben welcher ihn noch Jünger 
als den Talmud felbft machen will. Bon der Para‘ 
phraft über die Hagiographa und Megilloth hat der. 
Herr Paftor diefe Gedancken. 1) Die Juͤden har’ 
ben an deren Erklärung zu allerlegt gedacht, weil‘ 
man diefelben nicht in denen Synagogen gelefen, 
2) Joſeph der Blinde, welcher fich über ſolche 
gemacht, habein feinen Differtationen die Worte’ 
und den Sinnder Hell: Maͤnner, welche er anger 
führer, Chatväifch ausgedruckt. 3) Die Schuͤ⸗ 
ler.deffelben, welche feine Auslegungen hoch-gehale 
ten , harten folche zufammen getragen und vermehs 
ret. 4) Derhalben wären diefe Paraphraſes 
nachund nad, vonunterfchienenen Autoribus, fele- 
nesweges aber von einem einigen Wanne verferti⸗ 
get worden. | 


Das fiebende Buch har mit der CaBbhEs ar 
n 
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in welchem der. Herr Paltor-in 3, Eapiteln von den 
Mähmen undlirfprunge, von der Natur und Be⸗ 
fchaffenheit , wie auch von dem Gebrauch derfelben 
Machricht giebt. Er macht fürnemlicheinen Un⸗ 
terſchied unter der Cabbala der alten und. der heu⸗ 
tigen Juͤden. Jene beftund aus gewiſſen Tradi⸗ 
Aienen wodurch die dunckeln Oerter der Schrifft 
erläutert, und die Vorbilder erkläret worden, wel- 
ches man nicht läugnen fan. Denn wiedie legten 
MPropheten immer die erften erläurern, fo iſt zu ver⸗ 
muthen ‚ daß Eßdras und die andern Lehrer aus des 
nen Erläuterungen ihrer Vorfahren, aus der Zus 
ſammenhaltung der Weiffagungen, und aus eigener 
Erfahrung werden dergleichengethanhaben, Es 
war abender Gebrauch) derer Drtenralifchen Böldker, 
daß ſie ihre hoͤhern und gehgimen Lehren mehr durch 
den Mund als durch die Feder fortpflangten. Daß 
dieſes auch hey denen "Süden gefchehen ‚.erhellet aus 
einigen Streitigkeiten , welche Ehriftus mit ihnen 
‚gehabt: Denn da er aus unserfchiedenen Dertetn 
Ber Schrifft gewiſſe Dinge , welche dent Buchfla- 
Pben nach eben nicht fodarinneftchen ‚ fonderlich des _ 
Meßia GOttheit aus dem CX. Pfalm erwiefen ; 
ee aber nichts darbey zu erinnern ge⸗ 
daß dergleichen Auslegungen bey ih⸗ 
Pa die Tradition adbereitiangenommen ge- 
weſt. Es erzehlt auch Ehriftus feinen Juͤngern eini⸗ 
ge geiſtliche Dinge welchenicht in der Schrift fte- 
hen, E. die Ermordung Zachariaͤ, Barachiaͤ 
* Paulus gedenckt die Nahmen der Aegh⸗ 
prifcyen Zäuberer, und Yudasden Streit Micha: 
els mit dem Teufelwegen des Coͤrpers Mofis. Da 
nun die Yüden nichts dargegen gest ſo iſt * 
che Nr 
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ſcheinlich daß ihnen diefes perTraditionem bekannt 
geweſt. Das iſt der Urſprung der alten Cabbalæ. 
Diejenige aber, welche man in denen Schrifften der 
heutigen Juͤden findet, iſt weit neuer, und meiſten⸗ 
theils aus Heydniſchen Quellen entſprungen, wel⸗ 
ches der Verſaſſer weitlaͤufftig erweiſet. 

Das achte und letzte Buch trägt die Anonymos, 
welche die Rabbiniſchen Schrifften verfertiget, 
nach dem Alphabete fuͤr. Unter denen iſt das Buch 
07 N in welchen von der heiligen Dreyfalig⸗ 
keit und andern Gehelmniffen herrliche Zeugniffe 
ſtehhen. Man hat lange gefteisten, ob iemahls die⸗ 
ſes Buch in der Welt geweſt. Der Herr Paftor 
aber bejahet folches nicht allein, fondern behauptet 
auch, daß zwey unterſchiedene Bücher diefen Titul 
führen, welche man nicht vermengen muͤſſe. Bey⸗ 
läuffig giebt er in einer Anmerckung von denenjenie 
gen Difputationen p. 1292. Nachricht, welche 
auf denen Academien in Hebrälfcher Sprache ver⸗ 
fertiget worden, p. 1370, erzehle er diejenigen, 
welche de Proverbiis, Sententiis, Adagiis und 
Apophtegmatibus der Hebräer gefchrieben: und p. 
1404. ſtehen diejenigen in alphaberifcher Drdnung, 
welche Collection Rabbinifcher Commentario- 
zum über die heilige Schriffe oder einige Buͤcher 
derfelben in Hebräifcher Sprache, ober Hebrätfch 
und £ateinifch, ja auch bloffe Liberfegungen derfel« 
ben heraus gegeben. p. 1423. findet man eine 
Nachricht von dem Buche, welches unter dem 
Titel, MON Magnz fcir Expofitiones, befannt 
ift. Es hat den Nahmen daher bekommen , weil 
die wichtigften mehrencheils aber myiſtiſchen Erklaͤ⸗ 
rungen der. alten Lehren darinne geſammlet Br 
Oder 
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Oder es kan ſeyn, daß es die Benenung von denen 
gekriegt, welche es zuſammen getragen; deren der 
‚eine Hofchaja Rabba, der andere Rabba Bar 
‚Nachmani heiffe, Man föntees auf Lateiniſch 
variaSacra, oder varias notas nennen. Die Ge⸗ 
Ichrtenfind wegen des Alters deffelben nicht einig. 
Der Besfafler diefer Bibliothec meynet: Es hät 
‚ten vlele an diefer Sammlung gearbeitet; deren eis 
nige denen Mifchnicisseinige denen Gemaricis Do- 
&toribus näher geweſt; endlich, aber wären ihre 
Anmerkungen zufammen gebracht, und vermeh⸗ 
ret worden. p- 145 5. redet der Herr Paſtor in einer 
weitläufftigen Digreflion von denen Gebeten und 
Geber «Büchern der Juͤden, worinne fehr merck- 
e Dinge vorkommen, Das gange Werd 
befchlieffer ein Specimen des Thefäuri polyglotti 
harmonici ,. ‚welchen. der jüngere Olaus Rudbe- 
ckius verfertiget; worinnen die Libereinftimmung 
derer Europaͤiſchen und Aftatifchen Sprachen ge⸗ 
wieſen wird. Derer Scriptorum Anonymo- 
zum; von welchen der Verfaſſer diefes Werde in 
dem besten Buche gehandelt, find überhaupt 784. 
zer IV. 
Nachricht vondenen Schrifften, wel⸗ 
he Herr Johann Stephan Bür- 
germeiſter D. Confiliar Cxfar. & Ul- 
— menf: von der freyen Reichs⸗ Ritter 
ſchafft zum Druck befördert hat. 
CN Se Verdienfte des Herrn Bürgermeifters in 
dem. Deuefchen Jure Publico find iederman 
Man hat feinem. Zieiffe die fchönen 
Hu 24 Nach⸗ 









sr W. Machricht 
Nachrichten zu dancken, welche man zeithero von 
der freyen Reichs⸗ Ritterſchafft erhalten; indem er 
alles was zu derſelben Ehre, Vorzug und dem 
Kentniſſe derer Rechte dieſes anſehnlichen Corporis 
gereichen kan, an das Licht geſtellet, und zugleich 
eine Probe feiner groſſen Erfahrnng und Wiſſen⸗ 
ſchafft an den Tag gelegt. Weil nun dieſe Schriff⸗ 
ten zu unterſchiedener Zeit zum Vorſchein gekom⸗ 
men find ‚fo höffen wir , daß es vielen angenchm 
fegn duͤrffte ‚wenn fie hier ein Verzeichniß vondes 
berühmren Heren Bürgermeifters Büchern an⸗ 
treffen ; wiewohl wir bloß dererjenigen gedencken 
wollen, welche die freye Meichs » Nitterfchafft be⸗ 
treffen. Den Anfang machte bereits dera. 1700. 
zum erſten mahlgedrudft, a: 1709. aber wieder auſ⸗ 
gelegte Status equeftris Cæſatis & Imperii’Roma- 
n0-Germanici, das iſt / des unmittelbahren 
freyen Bayſerlichen Reichs - Adels der 
dreyen Ritrer-Crayfe in Schwaben / Fran⸗ 
cken und am Rheinſtrohm urſpruͤngliche 
Jmmimnitäten , Antiquitäten, Alter, 
Spiendeur Zu⸗ und Abnahme ; ſamt ver- 
ſchiedenen Satalitäten. Es gab diefes Werd 
unfer andern eine zulängliche Nachricht von dem 
‚gegenwärtigen Zuſtande der freyen Reichs / Rit ⸗ 
terſchafft. an. 170 1. folgeredas Reichs» Ritters 
ſchafft liche Corpus Furis,oder Codex Piploma- 
sus Ulm 1707 in 4. In dieſen Sammlun⸗ 
gen waren die vortrefftichſtenllhrkunden und Docu⸗ 
menta von der freyen Reichs · Ritterſchafft zufinden. 
Indeſſen Hatte Herr Schilter an, 17702. einen 
Tractat unter dem Titul: Diarribade SR J. 
Comitum prarogativa & jure inter ipfos & ordinem 
eque⸗ 
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\equefirem Imperii immediatum fecundum quosdam 
controverfo heraus gegeben, Weil nun in demfel« 
ben unterſchledenes angeführer worden ſo der ſfrey ⸗ 
“on Relchs⸗Ritterſchafft nachtheilig zu ſeyn ſchiene 
ſo glaubte Herr Buͤrgermeiſter als damahliger Syn- 
deens & Conpliarins Ordinis eque ſiris Sueviæ ver- 
bunden zu ſeyn die Feder wider die Meynungen 
des Herrn Schilters zu ergreiffen; worauf er An- 
no 1703. einen Diſcurs von des Römifchen 
Reichs, Grafen Aerren und der Reichs. 
irterfchafft , Aemterm , Rechten; Steps 
heiten und Gewohnheiten abgefaffer, wel« 
cher aber erft an. 1715, gedruckt worden umd den 
Titul — Graven und Ritter⸗Saal, 
das ie ruͤndliche Vorſtellung und Aus« 
fůhrung welcher Geftalt des Heil, Nömtfchen 
Reichs Grafen, Herren und die andere Reichs⸗ 
Ritter ſchafft bey des Heil, Roͤmiſchen Reichs drey 
en nahmhafften Veränderungen : als, 1) zu Jets 
‘ten Carolı M. un der fo genannten Carolincer- 
Reglerung, 2) zu Zeiten derin Schwaben, Sran« 
cen und am Rhelnſtrohm 2c eingeführten und flo⸗ 
rirenden Hertzogthuͤmer und nach ſolcher 
Reichs Hertzogthuͤmer Abgang zu Zeiten des lang⸗ 
den Interregni, Kayſers Feiderici fi. und her⸗ 
4) bi8 auf diefe ietzige Zeiten mit ihren Aemtern, 
echten, Freyhelten und Gewohnhetten ıc, ger 
nwbeyeinandergeftanden ic, Uim.ızız, 
Wercke wurde als ein Anhang beygefuͤget, 
sch Fuͤrſtlichen Würtenbergifchen Ober-umd 


| Rats zu Stuttgard Eroͤrterung der Frage, 
wie die unmittelbahre freye Reichs « Ritterſchafft 
in‘ u, Schwaben und diſſeit des Rheins, 
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auch in der. Wetterau und beygehoͤrigen Orten zu 
‚denn Heil. Roͤmiſchen Reich, beſchaffen; wobey 
‚zugleich des Herrn Schilters obgenanntes Werd 
‚de Comitum Prærogativa ſolte abgefertiget ſeyn. 
Hierauf folget eines Ungenannten, worunter Herr 
Buͤrgermeiſter Wolffgang von Gemmingen, 
‚verborgenzu ſeyn glaubet, Information, welcher 
Geſtalt des Heil. Reichs Grafen, Freyherren und 
Adel hiebevor in Conjunction geſtanden. 
Dieſe Arbeit mochte dem Verfaſſer Anlaß gege⸗ 
‚ben haben, auf eine Sammlung derer Schriffter 
‚bedacht zu ſeyn, welche iemahls vor die frege Neich 
Ritterſchafft waren ausgearbeitet worden. Dan⸗ 
nenhero wurde an, 1718. ein weitlaͤufftiges Werd 
‚dee Welt vor die Augen gelegt, deffen Titul war: 
Tbefaurus Juris Equefris Publıci &$ Privati. Es bt 








ſtehet diefes Werck aus zwey Theilen, In dem 


‚erfien teiffe man des Herrn Editoris obgenannfen 
Diſeurs von der freyen Neichs » Ritterſchafft art. 
Dieſem iſt eine unter dem Prefidio des Herrn Örahl 
‚Profefforis in Tübingen gehaltene Differtatio de 
mexu Ordinis equefiris immedati in Suevia, Eran- 
conia & terra Rhenenfi &c. erga Cæſarem & Imper 

um beygefuͤget, worauf fo wohl in dieſem als in 
folgenden andern Tomo unterſchiedliche Deductio- 
sten zufanmen getragen worden, welche in articu- 
Lair-Steeitigfeicen abgefaffet find. Den. Anfat 
macht eine kurtz⸗ beſtgegruͤndete Vorſtel 
Jung der loͤblichen freyen Reichs⸗Ritterſchafft IM 
‚Schwaben, Orts an der Donau und am Kocher, 
Puncto collectationis & Jatium abinde depen- 
‚dentium auf denen beyden Herrſchafften Iler⸗ 


Aichhalm und Hohen» Rechberg etc. N. 
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unſer Abfehen eine genaue Erzehlung aller einge, 
ruͤckten Dedudionen und Schrifften anzuführen. 
Wir gedencken bloß, daß in diefer Sammlung die 
wichtigſten Angelegenheiten der; freyen Reichs⸗ 
Mitterfchaffe abgehandelt worden: Man finder 
bier Nachricht von der Immedietätderer in Ertz⸗ 
Stifft Trier 'gefeffenen und begüterten von Adel, 
und den ihnen zuftchenden Jure rerradtus, vonder 
‚Jurisdidioneordinaira ‚' welche die freye Reiche» 
Ritterſchafft denen curiis Feudalibus verweigert, 
vondenen Guͤtern der freyen Reichs⸗Ritterſchafft, 
welche in denen Territoriis derer Reichs⸗Staͤnde 
gelegen, vondem Linterfcheidder Criminal-Juris-. 
di&ion und der $andsherrlichen Hoheit, vonder 
eigentlichen Befchaffenheit der Reichs⸗ Nitter- 
ſchafft Kayferl. Charitativ - Subfidien, Ritter⸗ 
Huͤlffen und Dienftenz; von denen Gravaminibus 
des Schwäbifchen Erenfles wieder die Reichs ⸗Rit⸗ 
terfchafft in Schwaben ‚mie auch von denen Strei⸗ 
 „Sigfeiten contra Heffen-Darmftadt pro Immedie- 
rate des Adels im 'Bufecker- Thal, und dergleichen, 
Machgehends tft der Herr Buͤrgermeiſter bemuͤht 
gewefen,die groͤſſern Wercke und Schriften zuſam⸗ 
men zu tragen, welche von der freyen Ritterſchafft 
handeln. Diefer Borfatz gab zuder Sammlung 
Anlaß welche an. 17 20, zum Borfchein kam ,und 
‚den Titel hatte: Bibliorbeca Equefris. Es beſte⸗ 
het dieſe Sammlung aus zwey ſtarcken Bänden in 
quarto ‚denen der Herausgeber einen artigen Vor⸗ 
berichtvorangefeger hat, in weichem er viele wich⸗ 
tige Dinge aus dem Alterchum von dem Deusfchen 
Adel und der Jurisdidtion in denen Deutfchen Pros 
vlutzen beruͤhret zugleich aber von einigen u 
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benten urtheilet, welche in ihren Schrifften etwas 
‚von der frehen Reichs⸗Ritterſchafft haben einflieſ⸗ 
ſen laſſen. Unter denen Scribenten, welche in die⸗ 
ſer Sammlung angefuͤhret werden, ſtehet zu erſt 
der Zeithero ungemein ſeltene Tractat @a/par Ler- 
‚chi von und zu Důrnſtein, des Rheiniſchen Ritter · 
Crayſſes, Gaues und: Wasgaues Hauptmanns 
und Directotis, welcher an. 1626. in fol. zu 
Mayntz gedruckt worden. Des Verfaſſers Abſe⸗ 
hen war in vier Grund Saͤtzen, von des Reichs⸗ 
‚Adels Alter , Würde, Freyheit/ Mechten und Ge 
sgechtigfelten:zu handeln. Esfind aber von diefem 
Wercke nicht mehr als die zwey erftern Grund⸗Saͤ⸗ 
ge vorhanden, weil. die andern nebſt der ſchoͤnen 
Lerchiſchen Bibliothee durch dag Feuer verzehret 
«worden. Dieſem Wercke hat der Herr Bürger 
emeifter an die Seite: gefegt, Reinhardts von 
Gemmingen zu Hernberg und Michelfeld, Di. 
ſcurs von dem Urſprung der Familie von Gemmin⸗ 
-gen,Immedierät und Freyheit derer Reichs⸗Ritter, 
Anſonderheit derer welche in dem Eraichgam gelegen 
find. : Hierauf folger eines Feänckifchen Cavaliers 
Heren Johann Sriedrich von Lindersheim 
Tractatde jure & Rrivilegiis Nobilium liberorum & 
immediatorum ,:voelchen er unter dem berühmten 
Profeflore Herten D. Wilhelm $udwell, als eine 
Academiſche Diſputation gehalten, nachgehends 
aber etwas vermehrter auflegen laſſen. Herr Buͤr⸗ 
germeiſter giebet nachgehends einen Auszug derer 
Titul aus des berühmten JCti Dr. Veit Breit⸗ 
ſchwerds rechtlichem Bedencken über unter- 
ſchiedliche lang gewehrte Streitigkeiten, 
auch obhabende Befchwerden, ar 

en 


von Buͤrgermeiſters Schriften, 347 


2 fteyen Reichs. Ritterſchafft und: 
sin Schwaben Gemeldeter Mann) 
en. der Reichs · Stadt Augſpurg a Com 
und fuͤhrete indem wichtigen und weitlaͤuffti⸗ 

gen Procesberer Rei aͤdte wieder die Herren 
Marfchallen von Pa eim die Feder, wurde‘ 
hierauf bey dem Eanton Thonau Syndicus, und 
endlich bey dem Fuͤrſtlichen Haufe Würtenberg ins 
Minifterium gezogen, Die aufgefegten Conſilla 
deffelben find meiſtentheils ungedruckt, und in dem 
zäger- Buch des Neiche- Adels zur befinden geweſen. 
Sie betragen zwey ſtarcke Folianten von 1762, 
Blättern aus, und es wünfchen viele, daß ein mit fo 
groſſem Fleiſſe abgefaßtes und gefammleres Werck 
durch Öffentlichen Druck möchte gemein gemacht 
wverdem, Der Herr Bürgermeifter hat durch die 
Verzeichniß welcheer in gegenwärtiger Samm- 
lung von deren Inhalt gegeben, die Beglerde nach 
oberwähnten Wercke befonders vermehren, ne 
deffen folget inder Bibliotheca equeftri Fobannis 
Conradi Kreidenmanni, chemahligen Neccar-und 
Kocheriſchen Ritterſchaftlichen wie auch der Reichs⸗ 
Stade Eplingen Syndich Bedencken von Adclichen 
Stifter, Verzüchten, Ritter⸗Rath ⸗/ Correſpon⸗ 
dentz; worauf deſſelben Tractat von des Deut⸗ 
ſchen Adels; fonderlich der freyen Ritterſchafft in 
chwaben, Staat, Stand Ehren Wür⸗ 
de, Recht und Freyheiten eingerücker wird, 
her an. 1646. zum erſtenmahl gedruckt wor» 
den, Endlich finder man in gegenwärtigen erſten 
Tomo des befannten Meccar» Kochifchen Syndick 
üüppi Koipfchilds Schriften von: der freyen 
Es leget der Herr — 
m: 
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meiſter erftlich dasunter dem verdeckten Nahmen ; 
Hyppoliti von Treißpach verborgene Knipſchil⸗ 
diſche unvorgreifliche Bedencken vor, ſo etli⸗ 
che Fragen von der freyen Reichs⸗Ritterſchafft in 
Schwaben, Francken und Rheinftcohm Stand 
und Seßion ‚betreffen. lerauf trifft man ein 
Regieſter derer Capitel über Knipfchilde Tra⸗ 
ctat de Fidecommiſſis Familiarum nobilium von 
Stamm ⸗Guͤtern an; hingegen iſt die Informatio 
de Obligatione Domini & Vafalli gantz unvollfoms - 
men eingedeuckt worden, Bon dem weitläufftigen - 
Tractat oberwehnten Knipſchilds de Zuribaus & Pri- 
vilegiis Nobilitatis & Ordinis Equefiris S.R. F. libe- 
ri &5 immediati, welcher als ein Opus pofthumum 
an. 1693. gedruckt worden, giebet Herr Bürger- 
melfter einen Auszug. Der berühmte Würtenber- 
giſche Ober⸗Rath Her Johann Philipp Dart, hat 
tn dem Volumine rerum Germanicarum verſpro⸗ 
chen ‚ gedachtes Kuipfchildifche Werck mit denen 
abgehenden und ermangelnden Marterien zu ver. 
mehren. Den Befchluß in gegenwärtigen Tomo 
machen einige Auszüge un cerfchtedlicher Schrifften 
des gemeinfchaffelichen Syndici Antonii Wil⸗ 
helm Ertels, und Johannis Jaurentii Schmids. 
Diſſertatio inauguralis Supperioritatem territo- 
tialem Nobilibus Imperii immediatis adferens, 
welche an. 1708. zu Altdorff gehalten worden, 
Auf gleiche Weife ft der andereTomus diefer Bi- - 
bliocheczEqueftris zuſammen getragen, in welchem 
ſich 52. befondere Schtifften cheils volfommen, 
theils Auszugsweiſe befinden; „davon wir hier. bloß 
die vornehinften nennen wollen. Der Here Bürgere 
meiſter fees voran: Georg Nirners Thurnier⸗ 
Vuch, 
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Bud, Diefem folger Rheinhards Grafen von 
Solms Difcurs von des Adels Anfang, Herfom« 
nen, Unterhaltung und gebührendern Berhait, rote 
auch Wiederaufrichtung der Thurnieren; Johannis 
Bidenbachii queltiones nobiles XXI, Johannis 
 Hıeronymi Imbofi epiftolz confultatoriz an einen 
Beamten im Srändifchen Creyß gefeffen de mazeria 
Jurisdichionali , jure tabernarum, item jure pa- 
fcendi ; Chriftophori Befoldi Diferzario deordine 
egueftri hbero ‚imperioque immediate fabje&to. Tub, 
1619. welcher ein Bedencken de colledtatione 
equeftsi ex allodiis & fundis oblatis bengefüger 
iſt; Mulichii Diſſert. de exemtione nobilium a juris- 
diflione terrtoriali Statuum Imperii, praprimis Epi- 
ftopatus Wurtenburgenfis. Das Ubrige diefes 
Theils beſtehet aus Auszügen Academifcher Differ- 
tationen und Tractare, fo theils überhaupt von dem 
Adel Handeln, theils auf die freye Reichs⸗Ritter⸗ 
ſchafft gerichtet ſind. Den Beſchluß aber machen ei⸗ 
nige Verzeichniſſe von Adelichen Geſchlechtern und 
Geſchlechts⸗Regiſtern, welche aus verſchiedenen 
Autoribus, Spangenberg, Lazio, Herzogio, Sul- 
gero,Humbrachto, Dattio und Bucellino zu⸗ 
ſammen gezogen worden. Hierbey ift der Fleiß 
des Herrn Bürgemeifters nicht ftchen blieben, fon« 
dern er iſt vielmehr beforgt geweſen die Nechte und 
Seenheitender Reichs⸗Ritterſchafft noch bekannter 
zumachen. Dannenhero hat man feit kurtzer Zeit 
folgende Wercke von ihm zu ſehen bekommen. 

I. Codex Diplomaticus Equeſtris cum conti- 
nuatione , oder Reichs⸗Ritter· Archiv mie 
deſſen Sortfegung, 2c. Ulm 1721. In dem 
en Theile, iſt der obgenannfe an. 1707. von 

u | dem 
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dem Herrn Bürgermeifter herausgegebene Codex, 
Diplomaticus volftändigin feiner vorigen Geſtalt 
eingeruͤcket. Die Supplementa aber machen den 
dritten und vierdten Theil aus. In dem dritten 
Theile find allerhand Documenta, Toncluſa, Sen. 
tentzen, und. Reſcripta Pundto Pactorum dotalis 
um, Verzuͤchten, ledigen Anfalls, Fidei.commille- 
rum, unddergleichen zuſammen getragen· * 
p. 538. biß 646. werden Refponla, Conſilia. Re 
fcripta und dergleichen angefuͤhret, welche Lehns · 
Streitigkeiten betreffen. Von p. 649. biß TE9r 
ſind der * Reichs » Ritterfchafft Grav amina 
contra Heffen, Naflau, Sayn, Tryer, Pfaltz 
Bamberg, Wuͤrtzburg , Brandenburg, Anjpache 
Bareuth⸗Culmbach zu befinden, worauf von pag. 













723. biß 838. die Mieserfchafftlichen Gravamına - | 


contraChur · Pfaltz zu leſen ʒund hierauf folgen ver⸗ 
ſchiedene Verainen in Francken cum Laudo Heil- 
bronnenfi in puncto Wildfangiatus Palatini de 
an. 1667, p- 864. biß 881. einige Geſellſchaffts⸗ 
Briefe in. der Wetterau, in erich und» ins 
Waßgow; p. 883. biß 1001. unterfchieden Rit⸗ 
terſchafftliche Beſchwerden und Gravaminain pu- 
blicis, civilibus, feudalibus und militaribus; pag. 
1002, biß 1020, allerhand. Kanferliche Refcripra, 
Conclufa und Ritterſchafftliche Suppliquen im 
pundto Zolles ledigen Anfalls; dotis hlıarum, die, 
milfionis equefttis oficiglium , fori immediati, 
freyen Bürft, Forft, Wildbanns., Ketractus; p. 
1024, biß 1670, werden allerhand Schriften und 
Documentaz fodte Oberländiichen Stifter, Unio⸗ 
nes und Receſſe mit denen Ertz⸗ Stifftern angleichen 
das JusgactoxumReligionis & Fœꝛdexum betreffen/ 
| ange⸗ 
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Angeführet, P-1072. IPA 120, find, alleng 
ret. 5072, D 3440. d ea and Ur⸗ 
„Funden in Streitigkeiten mit Defterreich, fan 
„Deren Sehn - Briefen, Vergleichen ıc, anzutreffen, 
worauf p· ‚1110, biß ‚1420, unterſchiedene in 
PundtoVedtigalis,;pon, t.12 7.biß 1 141, inpundo 
Atreſti Proredtorii ,. Jutisdietionis. criminalis, 
tutelz, ptimz inftanti@, Infonderheit aber. von p. 
4162,biß 4328, viele Schrifften in puncto Cpl- 
deftätionis equelttisexalienatisallodıis vel feudis 
‚eonfolidatis porgeleget werden, P.1373u5if 1448. 
werden vlele Gravamina comltialia in aller⸗ 
Hand Angelegenheiten erzehlet; Den eff aber 
machen tinige Documenta ſo die Geſellſchafft S. 
| Schild in Schwaben betreffen. | 
Deer andere Band gegenwärtigen Codicis. Di. 
plowatici, beſtehet aus vier Theilen ‚davon deu erſte 
Die Dosumenra und Beylagen enchäle, welche zu 
denen Dedustionen gehören, ſo der Herr Bürger 
meiſter in den Thefäurum Juris Kqueſtris drucken 
laſſen. Die uͤbrigen Schtifften, ſo darinnen vor⸗ 
kommen gehen beſondere Jura.und Streitigkeiten 
der ſreyen Reichs⸗Ritterſchafft an, und bagiehen 
ſch groͤſten Theils auf beſondere Fälle, welche der 
Herausgeber unter gewiſſe Titel zuſammen gezogen. 
Die Menge derer darinnen abgehandelten Sachen 
leider nicht daß wir aus denenſelben einen Auszug 
vei n. Indeſſen iſt Durch die beygefuͤgten 
weitlaͤufftigen Regiſter dieſe ſchoͤne Sammlung 
ſehr brauchbar und bey dem Studio Juris publici 
unentbehrlich gemacht worden. 
Endlich hat auch Herr Buͤrgermeiſter denenjeni⸗ 
gen welche ſich vor der Weitlaͤufftiglelt dieſer Wer⸗ 
cke fuͤrchten möchten , zu rathen geſuchet, und ver⸗ 
Deutſche Acia Erud, LXXVI.Sh. Aa muth⸗ 
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nieht In Diefim Abfehen das Mars Eyuefire 








oder Compendium der Reichs Ritterſchafftli⸗ 


eben alten hergebrachten Rechten; Bayſer⸗ 
lichen Privilegiemund Freyheiten / 1 zu 
Ulm an. 1720; drudenlaffen © rn 0M 
‚Ss findin demfeiben diein oberinähtitem Codica | 
‚Dipfomstico wie auch in des Heren Luͤnigs 
Meichsr Archiv befindliche Documenta in eine an⸗ 
einanderhangende Ordnung gebracht worden. Es 
hat der Verfaſſer vier Theile dieſes Wercks g 
In dem erſten ſind die alten Vereinen und andere 
Documenta der freyen Reichs Ritterſchafft erzeh⸗ 
fer; der andere Theil giebt ein Verzelchniß al 
"General- Con fitmationen der Ritter Me } 









Freyheiten und Ordnungen; indem dritten Theile 


‚werden allerhand Particular - DocurmentaundDi- 
— „unter gewiſſen Tituln angebracht. Der 
vierte Theil begreifft eine lurtze Beduction, ob 
die Ritterſchafftlichen Proceffeir puncioDi- 
ſoutanonis & violationis Privilegiorum —— 
violentæ exemptionis bonorum Equefirium aa / 
düs charitativis & collectis equeflribus, ad 
Pregarım gehören. Der Anfang beſtehet * | 
nem Auszuge des Thefauri Juris equeftris, darinne 
die Sum̃arien über die dafelbft befindlichen Difeur- 
ſus und Dedudtiones vorgeleget werden +’ Hierauf 
liefee man einen Auszug des offt erwehnten Gra⸗ 
fen-und Nitter- Saale, Bey dern Befchluffe 
theiletder Verfaſſer einiger Fürften Union-Recefl 
de 1713. contra Otdinem Equeftrem,nebftumter« 
ſchledenen Anmerckumgen mit; wie denn auch Here 
Buͤrgermeiſter einen Auszug aus des Geheimden⸗ 
Rath Sıryckeng ** tation de FARO *— 
si. 
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Dibus Imperii permifja, beygefüget und hiermit ger 
—5 — Manuale beſchloſſen hat, — 
Bi nun die zeithero" zum Vorſchein gekom⸗ 
menen Schriften hin und wieder einiges Auffehen 
möchten verurſachet und allerhand ungleiche lie ⸗ 
cheile wieder des Herrn Buͤrgermelſters Meynung 
eget haben: fo hat derſelbe vor nicht langer Zeit 
nat en Auszug des Grafen⸗ und Kitter · 
aals herausgegeben, in welchem er vorzuſtellen 
bemuͤhet iſt daß in offt gedachter Schrifft denen 
geinen oder ungefuͤrſtetenGrafen und Herren die 
oͤrige Prerogativ neben dem hoͤhern Heerſchild 
Adel · Standes gleich nach denen Fuͤrſten und 
ſtenmaͤßigen zugeſtanden, einem gemeinen von 
Adel aber ein anderer Heerfchild gegeben worden, - 
Das übrige hat er nurDefenfionweife, wider Schil⸗ 
gern in feiner an, 1702. heraus gegebenen Diatriba 
de PrerogativaComitum vorgeſtellet. Das Abſehen 
der Schrifft iſt noch deutlicher aus denen Worten, 
welche ſich auf dem Titel/ blatte befinden, gegen ei⸗ 
Nesextra-vaganten Luciano-Lucifagi Cavillarionen 
recapieulkrer und relpedive erläutert, abzuneh⸗ 
men, Diefes find, fo viel ung bekannt alle diejenigen 
Schrifften welche nan dem Fleiſſe des Hr. Bürgers 
neiſters zu dancken hat, und welchezu der Ehre der 
—— Reichs⸗Ritterſchafft theils abgefaſſet/ theils 
von ihm aufs neue zum Vorſchein gebracht worden. 
Wir wuͤnſchen, daß alle diejenigen, welche derglei« 
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hen Be rath befißsen, und durch deffelben Heraus, -· 

ebung vlele dunckele Materlen des Deurfchen Ju- 
ispublici erläutern können, dieſem Erempel fol- 
gen möchten, von dem wir verfichert find, daß er 
no ns affeigemit male Arbeit der gelenn 
a 2 n 
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ten Welt, inſonderheit denen Liebhabern des Deut⸗ 

ſchen Staats » Rechtes/ zudienen nicht unterlaſſen 
| — 


% 


J rt u | 
Julii Bernhards von Rohr vollſtandi⸗ 
Eges Oberſaͤchſiſches Hauß⸗ Wirth⸗ 
| chaffts- Buch, 4. Leipzig, 1722. 
Alphabeth, 4. Bogen. A 
—* Verfaſſer dieſer Schrifft nennet dieſelbe 
I eimn vollſtaͤndiges Hauß / wirthſchaffts / Buch 
woeil er ſich bemuͤhet fo viel nuͤtzliche deonomiſche 
Sachen zuſammen zu ziehen, als nur moͤglich ge« 
weſen; da erhingegen moraliſche Hiftorifche und 
andere unnoͤthige Dinge,fo man im denen uͤbrigen 
Haufflktungs «Büchern finder / hinweg gelaffen, 
weil fieeigentlichnicht hierher gehören, "Er heiſſet 
das Werck ein Oberfächfifches Haußwirthſchaffts⸗ 
Buch , weiler nicht allein die Sconomifchen Grund» 
Regeln alfodarinne vorgefragen , wie man ſie vor⸗ 
nehmlich in Ober-Sachfen brauchet 3 fondern auch 
ben einer ied weden Abtheilung eine kurtze Sächfifche 
Hiſtoriam naturalem vorgefteller, und die Regeln 
hin und wieder mit Saͤchſiſchen Anmerckungen und 
Exempeln erlaͤutert hat. Gs konte ihm hierzu nicht 
an Gelegenheit fehlen, indem er ſich weder Mühe 
noch Unkoſten verdrieſſen laſſen allenthalben it 
Sachſen herum zureifen, alles ſelbſt in Augenſcheln 
zu nehmen, und von erfahrnen Hauß ⸗Wirthen die 
nörhigen Nachrichten einzuziehen, Er gedenckt 
mir diefer Schriffe einheimtfchen und auswertigeh 
zu dienen. Diefen wird es angenehm ſeyn nichenur 
viel 
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viel Anmerckungen der Saͤchſiſchen Hiſtoriaͤ natura⸗ 
lis beyſammen zu ſinden; ſondern auch zu ſehen wie 
Die Oeconomie in Sachfen beſchaffen fey; damit fie 
den Unterſcheid ihrer Landes⸗Arth dadurch ſehen, 
ee koͤnnen, wie weit fich diefe Regeln bey 
ihnen antoenden laffen. Jene aberfinden hier Ges | 
Bere die Sächftfche —— —* ohne 
— “u zu erlernen, Die meiften 
Mirt ficher , die wir bißhero gehabt ge⸗ 
ben weder a en Regeln, welche man allent- 
halben brauchen koͤnne, noch auch vecht genaue 
Beichreibungen der Deconomie einer gewiffen Pro- 
5 : fondern fie haben dasjenige was in der 
Gegend, ‚ 100 fie Sand» Guter befeffen, gebräuchlich 
, aufgezeichnet, und aus unterfchledenen 
fremden Büchern mancherleny zufammen gerafpelt, 
Der Herr von Rohr aber hat dieſem Fehler abge» 
bholffen, indem er in der Einleitung zur allgeme» 
nen fand-und Beld-Wirrhfchaffes- Kunft der Deut⸗ 
‚Regeln gegeben, welche fich in ihrem Baterlan- 
de afenthalben brauchen laffen; in diefen aberdie 
ne Oeconomie volftändig beſchrie⸗ 


t ſich angelegen * laſſen, allenchalben 
die tt Erfindungen in der Oeconomie hervor 
—— die Phyſicaliſchen Urſachen unterſchie⸗ 
dener Wirkungen anzuzeigen, "die Fehleranderer 
Wirthſchaffts ⸗Buͤcher, wie auch den Ungrund und 

die Unmoͤglichkeit mancher Einfaͤltigen und aber⸗ 
glaubiſchen Regeln „u entdecken, unterſchiedene 

Vorſchlage zu Verbeſſerung der Oeconomie einzu · 
‚ in ’allen Abtheilungen aber die dahin ge⸗ 


—“ NG —“ 
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Es beftcher das gantze Werck aus zwoͤlff Abthel⸗ 
lungen. In der erften handele der Verfaſſer von 
denen Pflichten, die ein Haußwirth/ eine Hauß⸗ 
wirthin und unterſchiedene Wirthſchaffts ⸗Bedien ⸗ 
te, nach ihren mancherley Verrichtungen zu beſor⸗ 
gen haben. Er zeiget aber nur die beſondern Pflich⸗ 
gen, welche ihnen in Anſehung der Oeconomie zu⸗ 
kommen; inmaſſen es uͤberfluͤßig iſt, die allgemel⸗ 
nen Dinge, welche ihnen als Chriſten und ver⸗ 
nünfftigen Menſchen obliegen, in einer oͤconomi⸗ 
ſchen Schrift vorzuſtellen. Ferner erklaͤret er die ju⸗ 
riſtiſchen undoͤconomiſchen Cautelen welche beydem 
Kauffen und Verkauffen, Pachten und Verpach⸗ 
ten derer Ritter · Güter in Obacht zu nehmen ſind + 
unterrichtet auch in dem letzten Capitel einen jungen 
Haußwirth gang deutlich, wie er die Haußwirth⸗ 
ſchaffts /Rechnung verfertigen, examiniren juſti⸗ 
ficiren und defectiren muͤſſe; wie auch was Herr 
und Diener dabey zu beobachten haben. 

Die andere Abtheilung iſt dem Feld⸗Bau gewid⸗ 
mer > Es find darinne alle Stücke des Feld⸗VBau⸗ 
es, von der Erfenmiß, Zurichtung und; Verbeſſe⸗ 
rung des Erdreichsan, biß auf die Verwahrung 
des Getreides auf dem Boden, und alle Sörten der 
Rev, Früchte), die in Ober » Sachfen erbauet wer⸗ 

den, befehrieben: wobey zugleich eine Anweiſung 
gegeben wird, wie man Brod und Kuchen backen, 
das Getreide mahlen und Brandtewein brennen 
fol, Die dritte Abrheilung ſtellet die Vieh · Zucht 
vor. Allhier har der Herr von Rohr eine hiſtori⸗ 
ſche Nachricht von denen Schaͤfereyen und Stu⸗ 
tereyen in Ober, Sachſen/ wie auch von allen Ar⸗ 
ten des Viches, fo ein, Haußwirth in der Haufe 
Ah hal⸗ 
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. Haltung gebrauchet gegeben, und demſelben ange« 
woiefen, wie er mit folchem umgehen, auch Heu und 
Grummet machen muͤſſe. 
Die vierte Abtheilung hat mit der Gaͤrtnerey zu 
thun, handelt ſonderlich in dem andern Capitel 
von der Anlegung der Gaͤrten, und bringet von alle 
dem, was zur Auszierung eines Luſt · Gartens gerei⸗ 
chen fan, vlel nuͤtzliche Regeln vor; unterrichtet 
den Landmann vollſtaͤndig, wie er ſich in Anlegung 
und Erhaltung eines Blumen-Rüchen-und Dhfte 
Gartens zu verhalten habe, fügt auch manche Cu⸗ 
rioſa von allerhand wilden Blumen und Kräutern 
bey, welche die Natur hier und dar In Ober⸗Sach⸗ 
Dee fuͤnffte Abtheilung eignet ex denen Wald⸗ 
md Jorſt⸗Sachen zu, und weiſet die Arten und Ei⸗ 
genfchafftenalesharten und weichen Holtzes inglei⸗ 
a der. Stauden-Gewächfes zeiget auch, wie die 
wilden Baum Schulen anzulegen, mancherley 
Breun ⸗ und Zimmer · Holtz vortheilhafftig zu ſchla⸗ 
gen Pech und Hark zu ſieden, das Kohl Bren⸗ 
nen mit Nutzen anzuſtellen, und ber Saͤchſiſche 
Turff zu bereiten ſey. 
“Super ſechſten Abthellung findet man, was der 
Sandmann von allerley Arten der Jagden, vonder 
Eigenfhafftder milden Thiere / von den Phaſanen 
amd Dhafanerien von Auer-Hünern ‚Bird » und 
keb- Hünern, auch Waffer-Bogeln und allerhand, 
Arten der Vögel, oder des Vogel ⸗ Fanges, wiſſen 















A der fiebenden Abthellung wendet er fich zu 
den Waffern, Teichen , Fiſchereyen ynd ſo weiter. 
Nachdem er. von dem Waſſer und Fluͤſſen Aber+ 
R Aa 4 haupt 
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haupt viel dconomifehe' und phyſicaliſche Anmer« 
cungen angebracht / ſo ſtellt ex in denen folgenden 
Capiteln dasjenige vor, was von Fiſchen und Kreb⸗ 
fein , deren manchetley Arten fie zu fangen ‚ inglei⸗ 
hen von der Teiche Anlegung, Unterhaltung, Des 
 fegung, Neparatut, und Fifchereg/nügliches'gefas 
get werden Fan, Re 
Die achte Abtheilung enthaͤlt eine Anwelſung 
zur Koch · Kunſt/ und Zubereitung unterfchiedenee 
Säfte und gebackener Dinge, Er hat eine gute 
Ordnung beobachter, sind zugleich von Verwah⸗ 
rung und Aufbehaltung mancherlen Fleiſchwercie 
und Fſſche von denen Gewuͤrtzen und unterfehiedes 
nen Ingredientien, die zu denen Speifen erfodere 
werden, gar weitlaͤufftig gehandele; wobey un⸗ 
ferfchledene General - Anmerckungen von Beftel 
lung der Küche und Befegung der Tafel angehe 
get find. Daben lehrer er auch die Zubereitung 
mancherley Art der Confituren das Einmachen 
des Obſtes und anderer Sachen, die Bereitung des - 
rer Liqueoss , „die man entweder über: der Tafef 
oder nach der Tafel bey Gaft ⸗Gebothen vornehmer 
RLrute zu trincken pfleger; und giebt unterſchiedene 
Regeln in —5** des Caffees / Thees der Cho⸗ 












colate und des Tabacks | 
Die Neunte Abtheilung Kat mit dem MWeinbaue 
zu —— Unterricht, wie man Weinberge 
anlegen, allerhand Weinberas Acheiren durch das 
gantze Jahr verrichten, die Weinleſe anftellen, das 
Preffen vornehmen, den Wein in denen Kellern 
abziehen , wiſchen und füllen , allerhand Obſt zum 
Kräuter « Meine bereiten, inaleichen Mein. 
und Wein · Hefen/ Brandtewein mathen fol, 5 
In 
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In der zehnten Abtheilung ſtehee die Bier⸗ 
i r⸗Kunſt und die Antweifung, wie mit dem 
Waſſer zum Bigr-Brauen, mit den Hopffen, mit 
- der Gerſte und andern Getreide, mit dem Hopffen- 
Kochen, dem Gähren des Bieres, dem Weiß 
Bier, Nady-Bierund Kofent, Maltz⸗ und Brau⸗ 
aufeen ; Bier⸗faſſen und. deſſen Wartung im 
Keller, Bler-Schendfen und Bier-Eßig umzuge- 
henfey. In der eilfften Abtheilung bringe der 
Berfaffer vom&alpeter-Sieden;Ziegel-Brennen, 
Kalk» Defen, Stein» Brüchen,, Thon» Gruben, 
Stein · Kohlen, und allerhand Sande, viel Sachen 
vor, Se denen wenlgſten Wirthſchaffts · Buͤ⸗ 
PYern | Site et, 


Die zrodlffte und letzte Abcheilung faßt folgende 
ingeit fih: 1) allerhand Haus Mittel wieder 
mancherlen Gebrechen und Krandheiten der Men- 
fen, 2) Die Zubereltung unterfehiedener Arg- 
ney > ch %, Dele, Effengen, Waͤſſer, Spiritus, 
Pnafter und Salben, 3) Die Verfertigung un⸗ 
terfchiedener Gefundheits-Thee, aus Cohaufens 
wedicinifcher Thee- Tafel; ingleichen allerhand Ar- 

n Rauc a Schnupff-Tabacks, Balfams, 
wohltlechender &Schffen und andrer Parfums, 4) 
Nachrichten vom ticht «Ziehen, Seiffe Steden, 
Seiniwand- Bleichen, Wolle- färben , $aquiren, 
1 Beitzen, Gips «Steffen , und Wachs-Poßi- 
ven, 5) Die Zubereftung mancherley as 
und anderer Kunft-Stüde, die zum Mahlen und 
Wenger, 6) Allerhand Nachrichten, die 
„Mein Land⸗Manne auſſer diefen Stuͤcken zu wiſſen 
noͤchig ſind. 
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— — — — —— 
“.. ’ VL 1} 
gatyræ Medicz XX, quibus accedunt 
* HDiſſertationes V. in? 
das iſt: J 


J 


D. George Franckens von Franckenau, 


zwan tg mediciniſche Satyren, wo⸗ 
unoch6. Diflertationes und eine 






demiſche Rede fommen; heraus ge⸗ 


geben von des Verfaſſers So 
eorge Francken von Franckenan in 
8. Leipzig. Alphabeth 20. Bogen“ 
er Anett heiſſen nicht allein ſtachlichte 
= fende,, ſondern auch ſolche Schrifften 
welchen vielerley Dinge abgehandelt ; und, den 
ferin einer Sammlung vorgeleget werden, „*. „st 
diefer Abfiche hat der Verfaͤſſer auch gegenwelll⸗ 
gem Buche den Nahmen Satyrz Medicæ vor 
fetzt weil er in dem ſelben unterſchledene Di 
nes vorgetragen welche er ehemahls gehalten, 2 r 
finden in demſelben etwas Altes und etwas Sees. 
Das Ate find die XX. Satyræ, welche ſchon eht- 
mahls zuſammen heraus gegebe gworden. ae 
nun diefelben allbereit befannt m ‚ fo haben wi 
ung dabey nicht aufzuhalten, fondern vermennen 
ug gethan zu haben , wenn mir deren halt 
sb Al mie wenigen erzehlen. Cs handelt al⸗ 
ſo die * a aan 
ai de Suceino, Hymene, Splene, hepate &c, * 


— —— 


Bee een : 
* Feftus hat dieſes fehr wohl erklaͤret, wenn er ge⸗ 
ſagt: Satyra eſt lex multis aliis referta legibus, &£ 
”  genus carmigispbi de multisschus diſputatur. 
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2) ‚de Caftratione: mulierum,de fuccino, devenz 
dedtione Syria 

3). de variis purgantium adionibus & pürgandi 
„modis, 

4) de impuberibus generantibus & partuirenti- 

„bus, foetuin foetu, embryoimembryo, & fœtu 


mortua matre, 
teſtibus virilibus d muliebribus. 


| 6)de Sanguine menftruo perfe non malo, in 
vitis rarius, inmulieribuscitius &tardiusjufto, 
‚imonunquam prefente. 
Tide hominibus fine. hepate, liene, nk 
- velica urinatoria, pen, utero , 'podice &c. 
ibn. 
| 8) deAnguillis de offium pubis relazationei ig 
patiet tibus nulla, de methodo medendi. 
vaticiniis ægtotorum. 
10) — peregtinis ab ægtis & rudibus pro- 
















1 bb humanis non —— 
allico Planchette & —* noxa medica, 
fuperfoetatione, 
| deterra lemnica, . 
) de ‚ eiplici lacte virginis, 
16) de vitro KuaroDayoıs. . 
17) rachitide Anglorum. — 
3) de quæſtione, quamdiu dormiendum? 
.29).d e.ovis pafchalibus. w 
* incifu freni ſub lingua. 
das Alte, welches wir in der gegenwaͤrtl⸗ 
a Sammlung gefunden. Das Neue, welches 
— find unterſchledene Diſſertationen, 
wir PAS genauer anſehen wollen. 
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Die erſte handele von der güldenen Ader. Es iſt 
diefelbe ein Auswurſ des Geblütes , welcher in dem 
Inteftinore&to durch die Arterien feineswegesaber 
per Venas geſchlehet. Er entſtehet entweder aus 
dern Uberfluſſe gutes Gebluͤtes oder aus ſcharffen 
Saͤfften, wie bey ſcorbutiſchen und hypochondri⸗ 
ſchen Coͤrpern geſchiehet; weswegen quch die Gelehr · 
tendemfelbeit am meiſten unterworffen find. Er fin 
det fich fleiffig bey choferifchen Perſonen; mehr Im 
Sommer, als im Winter; mehrinhigigen als kal⸗ 
ren Laͤndern; mehrbey Männern als bey Weibern z 
mehr im männlichen, als zartentoder hohen Alter, 
Es geben gewuͤrtzte und Harte Speiſen allju ſtarcke 
Bewegung, Chocolate, Tabak ꝛc. oͤffters Gelegen- 
heit dazu, Der Verfaſſer meldet von dem Mugen 
und Schaden, welchen fie dem Coͤrper ——— 
get auch ſatſame Artzneymittel, dieſem Ubel zu b 
gegnen unter welche er die Amulete die Figuras til- 
femanicas, und die Ttransplantation meynet, 

Die andere Diſſertation iſt mit der Mufic bes 
ſchaͤfftiget. "Datinne ruͤhmet der Verfaſſer erfk- 
lich die Vortreflichkeit derfelben, und zeige, daB 
fie zu allen Zeiten in groſſem Anfehen geweſt. 
Naͤchſt diefem erzehlet er Ihren Mugen in der 
Medicin, und nennee viel Autores, welche anger 
mercket, daß die Melancholie, die Gellheit, die Na 
ferey, der Mangeldes Schlafg, die Kopf ⸗· und Zahn⸗ 
Schmertzen, die Eolica und Stein. Schmerken, 
dag Fieber, die Peſt, Mißgeburthen, das Malum 


Hypochondriacum die Gicht, der Stich der Otter 


und Taranfuld, durch die Muſic curiret worden, 
Bon den Vrfachen diefer unterfchiedenen Wuͤrckun⸗ 
gen har der Verfaſſer folgende Apres | 8* 

pricht : 
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Foriche: die Muſie ruͤhrt die aufferlichen Sinnen, 
Die aͤuſſerlichen Sinne bringen alles was fie em⸗ 
pfunden, zu der Phantafie: die Phantafie har über 
die Bewegungen des Gemüches eine groſſe Gewalt. 
Die Bewegungen des Gemüthes aber koͤnnen 
ee And Geſundheit in denen Coͤr⸗ 








in ee haben die Krafft, 






kenn ine rn —— verduͤnnen, die 
e gkeit denenſelben zu nehmen, und 
das Geblüch auf allerley Weife zu beſſern.* 
it; —— fuͤhret den Titul deKeſti⸗ 
jone ‚int tum. Es wird dadurch die ſo ge⸗ 
ec " noreEwucrav'oder Curtarum 
den, durch deren Hülffe einige verlohrne 
* des Leibes wieder erſetzet werden. Der Ver⸗ 
rzehlet die fuͤrnehmſten Arthen dieſer Kunſt. 
m ein ha Fommen ‚ Fan den Ubelſtand 
| durch 
Au der Berfaffer in Anziehung ber 
Sm a Fe Dealer ing 
ürckungen der Muſic erzehlet; fo kurtz iſt er in 
nterfuchung der Urſachen geweſen, welche dieſel⸗ 
zu wege bringen. Es iſt die Frage von denen 
— — der — in dem — Cor⸗ 
eine der anmuthigften,aber auch in gewiſſer Ab⸗ 
eine derer ſchwereſten in der Medicin: und wir 
daß die Leſer an demjenigen, was der Au⸗ 


J zu deren Erklärung beyge bracht, viel Troſt fins 
* — Herr D.Ettmuͤller hat in einer Dif, 


ion, telche er 1714 allhier deEffetuMufices 
—— em gehalten, — etwas ſorgfaͤlli⸗ 
m ger ne 
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durchein gläfernes oder goldenes welches gemahle 
worden, erſetzen. Tagliacotius hat die Kunſt erfun⸗ 
den, die Stelle verlohrner Naſen durch andere pn 
wuͤrcklich fleifcherne Naſen zu erfegen. Sonſt 

man welche aus Silber machen ;.folche mit Papier 
und Leinwand überziehen; und mahlen, Ohren kan 
man aus Pappe oder Leder — 






Zahnluͤcken werden mit helffenbeinern Zaͤhn 
welche man mit einem goldnen oder ſilbernen 
gen befefiiger, ausgefüller. Der Mangel der Junge 
dft durch ein hoͤltzernes Fnftrument, welches dere ⸗ 
ben gleicher, nach einiger Meynung zu verbeffern, 
An ftatt des Gaumeng, weicher durch Srangöfifche 
Krancheiten oder Nafen » Gefehwüre werderber 
worden , bringt man ein filbernes Blech in den 
‚Mund, durch deſſen Huͤlfſe man frey reden Ean. 
Gleicher geſtalt koͤnnen auch nach —— 
Erzehlung, Arme, Hände, Beine, Haare, männliche 
Glieder/ u.ſ. w. erfetget werden. RE 
In der vierten Diſſertatlon findet man etn 

von Maulſchellen. Daſelbſt erinnere der Serfae 
fer, daß diefelben zu vielen Dingen nuͤtze ſeyn. «Er 
mehnt/ man koͤnne fie bey gemeinen sem 
wenn fie in Ohnmacht gefallen, anftatt des Schlag 

waſſers gebrauchen ; durch deren Huͤlffe die verenck- 
ten Kinbacken wieder einrichten, den Zahnſchmertz 
ſulllen und den Schnupffen vertrelben. ¶Ja er er⸗ 
zehlet wenn man einer Frau nach der ehelichen Bey⸗ 
wohnung eineOhrfeige gebe, ſo helffe das Schrecken, 
daß fie die empfangene Gabe fefter behalte und 
fehtwanger werde. Fuͤrnehmlich aber redet diefe 
Differtation von dem Schaden, welchen eine Ohr⸗ 
feige dem Coͤrper thun lan. Es werben * 
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Iben oͤffters Zähne ausgefchlägen, Erbrechen, 
ndheit, Taubheit, Blödigkele, Schlagflüffe Kar 
"die ſchwere Noth unzeitige Geburthen, ja 
. Felbfe der Tod erregen,‘ Der Herevon Franckenau 

hat alles mit Exempeln erwiefen, und die Urſachen 
zu entdecken geſuchet. Es ſcheinet nicht wahr⸗ 

zu feyn, daß man von einer Maulſchelle 
| h könne, Allein wenn mat bedenckt, daß dies 
‚felde einen fo zarten Ort als die Schläfefind,treffen, 

















Daß dadurch) das Gehirne erſchuͤttert/ die Seheng» 
Seiſter in Unordnung gebracht; und eine Wermt- 
ung des Blutes mit dem Gehirne entſtehen koͤn⸗ 
et wird man es nicht mehr für unmöglich 
2 4 In zi 3 } 


Die fünffee Diſſertation ſucht aus Medtcint. 
ſchen Gründen zu erweiſen/ daß man die Huren- 
 sHänfeeniche dulden ſolle. Er erzehlet erftlich. die 
Oerter und Volcker allwo öffentlich Huren gehal- 
ten werden, führek hernach die Autores an, welche 
Dielen Gebrauch: verworffen bekuͤm̃ert ſich um die 
Eynonymie und Derivarion des WortegLupanar, 
nd Fräge endlich feine Meynung auf folgende 
Belle für : Da die Mannsperfonen an einem fo 
ſchaͤndiichen Drte-weibifch. gemacht, und zu unnoͤ⸗ 
chiger Berſchwendung desjenigen/ was zu Fort⸗ 
 Pfiangung des menſchl. Geſchlechts nörhigift, ge- 
relßger werden, fo verfündigen fie fih dadurch groͤb⸗ 
lich anden gemeinen Wefen ; indem fie durch fol- 
chen Mißbrauch der Natur entweder dag Berlan« 
‚gen nach dem Eheſtande verlieren; oder hernach, 
wenn fie in denſelben gekommen unfruchtbar find. 
Eerurſachet dieſe Unmäfligkeit, daß der Leib ma- 


id ut ge 
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ger, das Angeficht blaß, der ganze Menſch aber ver 
droffen und matt wird, Die Hige des Magens 
wird befonders geſchwaͤchet: das Gehirne leidet 
empfindlichen Sciadent das Auge wird bloͤde: 
amd der gantze Menſch gleichſam mit geſchwinden 
Schritten den Grabe zugerragen. * Yayırz 
Die ſechſte Differtation giebt von neuen 2 
comiſchen Erfindungen Nachricht. Wir koͤnnen 
‚bier dern Verfaſſer ohnmoͤglich nachgehen, ohne ihn 
gantz ’abzufchreiben 3 indem er, die Theile des 
‚menfchlichen $eibes für fich genommen;,; und die 
Stellen der Autorum/ welche von denen Erfindun 
Biiopenikseiiumerlichen Gtitgengefcheickun ib 
geſehzet. Am laͤngſten hat er fich bey denen Valvu- 
Jlis Venatum aufgehalten: Es beftchen dieſelben 
‚aus einem noch duͤnnern Haͤutgen als —— 
Man findet ſie nicht nur in denen groͤſſeru Adern 
‚bey dem Serge, ſondern auch dt denen: kleinern 
Zweigen derſelben/ welche ſich durch die Glieder 
‚ausbreiten: Ja es haͤlt der Verfaſſer dafür daß 
Sa ea LERNT man 
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man ſie auch in denen äuferften Eleineften Venis 
antteffen wuͤrde, wo das Auge Schärffe genung 
befäßs, diefelben zu ſehen. Ihr Nutzen beſteht da⸗ 
rinne daß ſie gleichſam als Thuͤrhuͤter, die allzu⸗ 
hefftlge Bewegung, und den alizuſtarcken Lauf des 
Blutes mäßigen ſollen. Der Erfinder derſelben 
iſt zwelffelhafft. Nach des Verfaſſers Meynung 
. aber muß man diefe Ehre Jacobo Sylrio einem 
Medieo zu Paris zufchreibeit, 

Die Rede von dem Schaden, welchen das Stu⸗ 
diren bringet, iſt zwar allbereit bekannt. Wir 
wollen aber dennoch von Ihrem Inhalte kurtze 
Nachticht geben, Es redet der Berfaffer fuͤrnem⸗ 
lich von den Ungemach, welches das Studieren der 
Geſundheit zuſuͤget; und hat davon folgende Ge⸗ 
dancken. Die Gefundheit des Eörpers befteher 
barinne, wenn das Gebluͤte allezeit feifch, und durch 
Hülffeder Lebens · Geiſter in feinem LImlauffe unge⸗ 
hindert bleibet. Indem aber-die Gelehrten ſtetig 
ſthzen und durch Wachen und Meditiren die Lebens⸗ 
Geller herfiseuen, fo wird dag Geblür dicke, ja wie 
ein fters fichendes Waſſer, gleichfam zur Fäufung 
gebracht, - Daher wird der Appetit verderber, die 
Berdanmg gehindert, die Collca erreget, Blehun⸗ 
gen und hypochondriſche Beſchwerden erzeuget. 
Well aun wegen des dicken Chyli dem Gebluͤt feine 
gehörige Nahrung entzogen wird; ſo muß der Coͤr⸗ 
per bleich und mager werden ; weswegen auch 
fo viel Gelehtte fur der Zeit graue Koͤpffe erlangen, 
Es kommen auch wegen Maugel gehoͤriger Bewe⸗ 
gung allzuviel rohe und nicht ſattſam gekochte 
Theilgen in das Geblüte, woraus nach und nach 
Kopfſchmertzen/ hectiſche Fieber und allerhand ſcor⸗ 
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burifche Beſchwerungen entſpringen. Wenn ſich 

dieſe rohen Theilgen, welche in das Gebluͤte gekom⸗ 
men, nach und nach zuſammen ſetzen, ſo melden ſich 
die podagriſchen und chiragraiſchen Schmertzen, 
wie auch allerhand Entzuͤndungen. Werden die 

Lebens⸗Geiſter allzuſehr mitgenommen, ſo erfolget 
der Mängel des Gedaͤchtniſſes: und wenn man. 
demſelben durch hitzige Sachen, z. E. Thee, Choco⸗ 

late, Tabac ıc. helffen will, fo fan man nicht ſelten in 

u Maferey nnd andere Ubel ver⸗ 

fallen. Aus diefen Dingen, meynt der Verfafler, 
Eönne man garleicht die Urſache finden, warum die, 
Gelehrten fo unfruchtbar find, oder doch zum roe« 
nigſten Feine lebhafften und ingenloͤſen Kinder er⸗ 
zeugen.* 


Alle 


# Esläft ſich dieſes alles gar wohl hoͤren. Allein es 
deucht ung, man gebe denen Studiis mehr ſchuld als 
ſich gebuͤhret. Der Tod will eine Urfache haben. , 
Wenn iemand kranck wird , fo übereilet fich der 
Argt vielfältig, indem er den Urfprung der Unpäß- 
lichfeit einer Cache zufchreibet, die doch wenig 
Theil daran hat. Sobald einem Gelehrten etwas 
fehle, fo müffen Die armen Studia alles getban has 
ben. Allein unter taufenden, welche den Rahmen“ 
der Gelehrten führen, finden fich offt nicht zwey, 
welche fich ihr Handwerck fo angelegen feyn laffen,. 
daß der Leib darunter leiden muͤſte. Die ſchwache 
Befchaffenheit der Körper , die angeerbten Be⸗ 
ſchwerungen, die üble Diät, die- Sünden der Zus 
gend und andere Dinge, find die Quellen der mei⸗ 
ften Kranckheiten. Man trifft die angeführten. 
Befchwerungen eben fo wohl, ja noch häufiger bey 
Leuten an, welche eine gantz andere Lebens⸗Arth 
haben , und nichts meniger-thun als figen. Es 
find-viel und groffe Männer unter denen: Gelehr⸗ 

. „sen, welche bey ihren Meditigen, Lucubtiren und be⸗ 
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Ale dtefe Differtationes find von dem Verfaſſer 
mit groffem Fleiß verfertiger worden: fonderlich 
aber"erhellet feine befondere Belefenheit daraus. 
Man fan fich derfelben als guter Collectaneorum be« 
dienen, welche der Verfaſſer gefamler,und den Lieb ⸗ 
haber mitgetheilet. Will man dabey einen Medis 
cum leſen welcher mehr geurtheiler;auch die Gruͤn⸗ 
de und Beweißthuͤmer einer Sache eingeſehen, und 
unterſuchet; oder hat man die Kraͤffte ſelbſt ſolches 
zu thun: ſo werden die angezogenen Exempel und 
Stellen derer Autorum ihren guten Nutzen haben. 


Bb 2 vm, 


— 





oͤndigem Arbeiten ſehr wohl bey Leibe und geſund 
Heben; Ja wir glauben, wenn man die Sache 
unterſuchen ſolte, man würde unter denen Eichhar 
vbern der Gelehrfamfeit eben fo viel ſtarcke als 
ſcchwache Männer finden. Und das haben die 
Studia mit andern Lebens Arthen gemein, Daß 
die Gelehrten unfruchtbar ſeyn, oder meiftentheild 
Minder blodes Verſtandes zeugen, iſt gar nicht ers 
Wwieſen. riraquelli und hundert anderer Exempel 
Aegen am Tage. Man hat gange Geſchlechter, 
welchen die Gelehrſamkeit gleichſam eine Erb⸗ 
cke geweſen. DieCamerarii, Buxtorfii, Ole- 
Cerpzorñ, Oſiandri, Lyferi, Opitii, Meibomii, 
Ad viel andere beweiſen es ſattſam. Sed manum 
aae rabula. Die Fallacia non cauſæ ut caufz iſt in. der 
mn eine gar zu beliebte Sache,und eben fo «in 
efliches Alylum als die Caufz occultæ. 
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VII. 
Geometria Organica ſive Deſcriptio 
Linearum curvarum univerfalis. 
| | Das ift: 

Drganifche Geometrie, oder allgemeine 
Beſchreibung derer trummenLinien, 
ausgefertiget von Colin Mac Laurin, 
Mathefeos in Colleg. novo Abredo- 
nenfi Profef.& Reg. Soc.foc. Londen 
in groß 410. 1720, 20. Bogen, I 
Kupffer. | = 
De es uͤberhaupt ſchwer iſt einen zulaͤnglichen 

Auszug aus Mathematiſchen Schrifften 
au geben, fo laͤſſet fich diefes infonderheie hey ſolchen 
welche zuc höhern Geometrie gehören, nicht leicht 
xhun Denen welche der Marhematique- nicht 
kundig find, ift wenig damit gedienet : und wenn 
man die Schrfäge ohne Beweiß ⸗Gruͤnde erzehlt, [0 
koͤnnen folche einen Mann, der gründliche Gelehr⸗ 
ſamkeit liebes, wenig vergnügen. Wir führen alfo 
diefes Buch an ; mehr unferm $efer einige Nach 
richt davon zugeben, als ihm einen voflftändigen 
Auszug davon fürzulegen. Denn da zu unfet 
Zeit fonderlich 3. allgemeine * Arten gefunden wor⸗ 
den , die frummen Linien Motu continuo zu bes 
fchreiben,nehmlich der Motus Evolutionis von Jo⸗ 
hann Hugenio, der Motus Tractorius von — 

ee aron 





J 


⸗Wir nennen dieſe Methoden allgemein, in Anfehung 
derer unendlichen Ordnungen von Linien, welche 
ſich nach folchen Methoden befchreiben laffen ; ins 
dem doch niemand leicht eine gang allgemeine Met 
ihode für alle möglichen Finien angeben wird, 
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Baron Leibnitz und Motus Reptorius vom Herrn 
Johann Bernoulliʒ ſo iſt diefe,deren fich unſer Ver⸗ 
faſſer in gegenwaͤrtigem Wercke bedienet, eine neue 
Art, welche offt einige von jenen Methoden unter 
ſich begreifft, durch die zuſammen geſetzte Bewe⸗ 
gung unterſchiedlicher entweder geraden oder krum⸗ 
men Linien und Winckel, die krummen Linien von 
allen Ordnungen zu siehen, Denn ob fich fchon 
nicht nur die Alten , vote bekannte ift, diefer Merhode 
bedienet, fondern auch infonderheit Herr Newton 
fürlängft in feinen Princip. Philofoph. Lib. E 
Lem. XXI. ingkeichen in der Arichmetica univer- 
fali, diefe angewieſen har, die Kegel- Schnitte zu bes 
ſchreiben, welcher Nachricht es auch unfer Herr 
— ——— daß er auf die Gedancken die in dieſen 
uche ſtehen, gerathen; fo bleibet doch unſerm 
* rfaſſer der Ruhm, daß er dieſelbe unendlich ver⸗ 
beſſert/ und vielmehr als alle andere erweitert habe. 
Es verdienet dieſes Buch auch darum denen Ge⸗ 
lehrten bekannt zu werden, weil vlel geſchickte Ma- 
thematici heglerig gewuͤnſchet, daß ſich iemand fin⸗ 
den moͤchte welcher die Lehrſaͤtze, die Herr Newton 
he. hell von denen Linien der dritten Ord⸗ 
gruͤndlich erwieſe. Nun hat zwar 
—* ing in einem beſondern Wercke zu Oxford 
2717 in gro dieſes unternommen. Allein auſſer 
dem / daß feine Beweiſe ſehr dunckel und ſchwer find, 
ſo iſt dieſe Schrifft, weil ſehr wenig Exemplaria 
Davon gedruckt worden, ungemein rar, und allſo 
Faft fruchtloß. Hingegen findet man in dem ges 
genwertigen Buche einen Beweiß der mancherley 
Arten derer Sinien vonder dritten Ordnung wel⸗ 
cher fer leicht iſt; ober Dt billig einen in der 
| Analyſi 
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Analyfi und Geometrie geſetzten Leſer erfordert; 
Die an Herr Newton gerichtete Zufchrifft, enchält 
eine bey denen Engelländern gang gewoͤhnliche Lob⸗ 
Dede von den Berdienfien diefes großen Mannes 
in der Matheſi, welche auch bey aller Gelegenheit 
indem Wercke felbft wiederhohlet wird. In der 
Vorrede antwortet der Verfaſſer denen, welche die 
Erfindungen in der puren Geometrie, deren Nutzen 
man nicht alſobald in andern Diſciplinen seen 
Fan, verachten, Denn zum erften, find viel ſolche 
Säge von unfern Borfahren erfunden, und aufbe⸗ 
halten worden, deren fürtreflichen Nutzen man erſt 
zuunfern Zeiten gefunden. _ Hernach haben folche 
Betrachtungen in fich felbft etwas, welches die 
Seele ergögen Fan; in dem alles Vergnuͤgen ders 
felben auf die Erkenntniß der wunderbaren 





Harmonie und Proportion derer Dinge ankoͤmmt, 


wæelche Boch nicht anders als mit Hülffe der höhern 
Geometrie Fan verftanden werden. In dem l. 
Theil wird angewieſen, wieman mit Hülffe einiger 


rechten Linien und Winckel, die rummen &inienvon 


allen Ordnungen befchreibenfönne. Wem befannf 
iſt, was Here Newton in angeführter Stelle derer 
Principior. gedacht hat, der wird fich leicht davon 
einen Begrief machen fönnen, Denn da bey ihm 
nur zweiy Winckel, einerechte Linie pofitione, und 
eine andere magnitudine gegeben iſt: fo nimmt un⸗ 
ſer Verfaſſer entweder mehr Winckel oder mehr 
gerade Linten an, oder auch wohl einige krumme, wie 
folches feine Arbeit indem-HI. Theil ausweiſet. Uns 
‚aber tft unmöglich ohne Mechnung derer Figuren 

von ſolchen Methoden einigen Unterricht zugeben. 
Damit man auch defto leichter, was er hernach von 
| : der 
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der Zeichnung derer höhern Sinien g gedencket, verſte⸗ 
hen moͤge /ſo lehret er zu Anfang dieſes Wercks ſorg · 
faͤltig und deutlich, wie man aus der angewieſenen 
Art die Linien zu beſchreiben, ihre Algebraiſchen 
Aequationes erfinden ſolle. In denen Corolla⸗ 
ris wird inſonderheit gezeiget, wie man die Aſym⸗ 
ptoten derer krummen Linien ſuchen ſolle, welches 
deſto mehr verdienet von denen Mathematicis in 
acht genommen zu werden iemehr die Verſtaͤndigen 
ſchon laͤngſt geurtheilet, daß die bequemſte Art die 
krummen Linien in Algebraiſche Aequationen zu 
bringen, ſey, daß man dieſelbe auf ihre Aſymptoten 
ziche singleichen daß man aus der gefundenen Ölei- 
chung die Speciem der Linte ausmachen koͤnne. 
Damit eraud) davon eine Probe gebe, fü zeiger er 
bey Abhandlung derer tinien von der dritten Ord⸗ 
nung ſehr fleißig, zu welcher Elaffe derer in ermelde- 
tem Tractat vom Herrn Mewton abgehandelten ied- 
wede gehöre ; wie deñ auch in der VIII. Propofition 
gemeldet wird, wie man die IV allgemeinen Aequa⸗ 
tionen des Heren Newtons, welche alle Linien der 
dritten Ordnung begreiffen, ausfinden folle. Jedoch 
geſtehet endlich der Verfaſſer aufrichtig, daß auch 
diefe Merhode weder zu allen Linien von ieder Ord- 
nung, noch augewiffen Linien von allen Ordnungen 
hinlänglich fey; und meyner, daß dieſes an der Boll. 
kommenheit der Geometrie noch fehle, daß man eine 
allgemeine Merhode hätte, nach welcher allen krum⸗ 
men Linien iedweder Ordnung ihre eigene Befchret- 
bung dergeftalt zukäme,wie fie ihre eigene Algebrai⸗ 
ſche Aequation haben, In dem II. Theil wird an- 
gevolefen, wie man alle Höhern Linien mit Hülffe dee 
Sinien von einer Rn Ordnung befchreiben 


fönne, 
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koͤnne. Weil nun die Betrachtung derer Linien, . 
wo alle Puncte nad) einem gewiſſen Mittel Punct 
gerechnet und angenommen werden, fonderlich in 
der Natur-tehre groffen Mugen hat, und offe für 
femmt.; ‚diefelbe aber nach vorhin angewiefenen 
Methoden vielmahls fehr muͤhſam müffen befchrie- 
‚ben werden; fo handele Herr Laurin diefes in der 
III. Section weitläuftigerab. In der IV. Sedtion 
werden die Kräffte erklärer, welche nöthig find, daß 
ein Eörper eine gegebene Erumme Linie, um einen 
‚oder mehrere gegebene Puncte befchreiben könne 5 
Ingleichen wie man bey unterfchiedlich gegebenen 
krummen Linien, fo wohl die Kräffte des Wieder⸗ 
ſtands, als die Denſitaͤt des Medii in welchen: fie bes 
fchrieben werden, finden ſolle. Es tft diefes wuns 
«mehr guugfam befannt, da die Mathematiel uns 
ferer Zeitru, ehe die Gedanken des Heren Joh. 
Vernoulli für z Jahren in denen lafeinifchen Adis 
zum Borfchein Famen ‚vielmehr diefes Problema 
umgekehrt umterfischethaben, Zuletzt wird in der 
V. Sedtion gezeiget, tote man eine Linie durch unter» 
‚ fchiedliche gegebene Puncte ziehen ſolle. Es hat 
aber dem Verfaſſer bishero Zeit und Gelegenheit 
gefehlet, diefe Methode allgemein zu machen, und 
fie alfo wie er wuͤnſchet, auszuarbeiten. 
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a | 
‚Note Exegetic& in Evangelium Matthei. 


Chriſtoph Matthäi Dfaffens Exegeti⸗ 
ſche Anmerkungen, uͤber das Evan 
gelium Matthaͤi. 4. Tübingen 1721. 


.Alph ©. Bogen. | 
Es iſt der Endzweck des Autoris bey Verfaſ⸗ 
= füng diefer Schriffe nicht geweſen, einen voll⸗ 
ſtaͤndigen Commentarium über Matthaͤi Hiftorte 
len fondern nut den Wort⸗Verſtand in 
kurtzen Erklärungen zu zeigen. Er hat diefelben 
feinen Zuhörern auf der Academle zu Tübingen für 
einiger Zeit oͤffentlich fürgerragen, und den Anfang 
tmit6 Preliminar - $ectionen gemacht, welche wit 
nicht vorbey gehen koͤnnen. — 

* "Die erfte handele von dem Eanone der Bücher 
des Peisen Teſtaments. Diefer ift erſt indem an⸗ 
dern Seculo gefchloffen, der Canon derer Evange⸗ 
llen aber noch fire Johannis Tode zu Ende gebracht 
worden. Denn es nahmen dazumahl die Aſiati⸗ 
em Biſchoͤffe die Bemuͤhung auf fich, daß fie Jo⸗ 





ann, als er aus dem Pathmo zu Epheſus zurücke 

am, die erften 3. Evangelta überreichten, welcher 
diefelben als von GOtt eingegeben, annahm, feine 
Hiftorie dazu ſetzte, und alfo den Evangelifchen Ca⸗ 
tionen verficgelte; wie aus denen Zeugniffen Ire⸗ 
naͤt und Euſebii fattfam erheflee. Man darf aber 
deswegen nicht dencken, man habe für dem Ben 
| chhuß des Canons die Goͤttlichen Wahrheiten in 
Zweiffel gezogen. Denn obgleich einige Ketzer 
ſolche mit allerley unglaͤubigen Fabeln zu verfaͤl⸗ 
ſchen/ neue Evangella aus zuarbeiten / und ſolche mit 
= Bbz Ihren 
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ihren Irrthuͤmern zu vergifften gefucht ; ja 0b» 





gleich die Rechtlehrigen felbft aleriey "dinyaoes 


wie fie Lucas nennet, oder Erzehjlungen von dem 


Leben und Thaten Chriſti, worunter infonderheit 
de Evangelia fecundum Hebr&os & Ægyptios zu 
‚rechnen, aufgezeichnet, fo haben doch dieſelben ihr 


gefüchtes Anfehen nicht allzu lange behauptet, ſon⸗ 
dern find nach und nach gar verlohren gegangen zda 
fich hingegen die Göttliche Vorſorge über den Ev⸗ 
angeltfchen Eodicem befonders wachſam eriviefen, . 
In der andern Lection wird die wichtige Frage 
von der Eingebung derer Bücher des Neuen Teſta⸗ 


‚mentes vorgenommen, und erinnert, daß das Wort 


beomveusia , theils eine unmitrelbahre Offenbah- 
rung des H. Geiſtes von denen Dingen, welche die 
Männer GOttes haben fehreiben follen, theils ei⸗ 
ne unmittelbahre Direction GOttes bey, dem 
Schreiben in fich begreiffe, welche diefelben von. als 
lem Jrrthum befreyer har. Auf die erfte Arch find 
die Geheimniſſe des Glaubens und die Weiffaguns 
gen eingegeben worden, Zu der andern Arch aber 
werden die hiftorifchen, und beſonders die Erzehlun⸗ 
gen derer Dinge gerechnet, welche die H. Männer 
entweder mit ihren Augen gefehen, oder von glaub- 
würdigen Zeugen vernommen. Solcher geftalt find 
in diefer Materie 3. Dinge wohl zu unterfeheidens 
1) Die unmittelbahre Eingebung, welche allein in 


Geheimniſſen und Weiffagungen 2) die unmittel- 


bahre Direction welche in hiftorifchen Dingen; und 
3) die Goͤttliche Zulaffung, welche erft alsdenn Rate 
finder, wenn der H. Geift feine befondere Offeuba- 
rung und Direction. nicht für nöchig geachtet... Auf 
dieſe Weiſe meynet der Verfaſſer alle —— 
— keiten 
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keiten womit fonft. diefe Materie umgeben iſt, zu 
eben, 

s In der dritten Lection wird die Schreibarth des 
Meuen Teſtamentes unterfücher, und die Hiftorte 
der Streitfragen von der Reinigkeit derfelben vor- 
gettagen, Unſer Verfaſſer erwehlet zwiſchen de- 
nenfelben die Mittelſtraſſe, und hält dafür, daß fo 
. wohl reine Gräcifmi, als auch häufige Hebraiſmi 
und. Zalmudifche Phrafes, welche Lightfoot und an- 
dere deutlich gezeiget, indem Neuen Teſtament ans 
zutreffen find. Die Barbarifmosund Gräcifmog, 
weiche einige denen H. Scribenten.beymeffen, laͤug⸗ 
ner er, und bemuͤhet fich darzuthun, daß die gantze 
Sache auf einen eiteln und vergeblichen Worte 
Streit hinaus lanffe. 

Die vierte Section beftehet in einer Unterſu⸗ 
chung derer Codd. Mss. Verfionen und Com⸗ 
mentariorum über das Neue Teftament. Obgleich 
die Aurographa ſchon zu Zeiten Ignatii verlohren, 
waren, fo find doch die allerälteften Apographa, z. E. 
der Vaticaniſche, Alerandrinifche nnd andere Co⸗ 
dices noch verhanden., welche der Verfajfer nach 
der Meihe erzehlet. nahe 

In der fünfften Lection ftehen die Harmoniz 
Evangelicz,welche fo wohl in denen alten als neuen 
Zeiten gedruckt worden; wobey zugleich die Ein 
theilung derer Bücher des Neuen Teſtaments, wie 
auch deren Titul und Liberfchrifften erwogen wer⸗ 
den. Die allerälteftenGodices find biß auf Ammonii 
Alerandrinizeiten mis gar keinen Eintheilungen des 
rer Bücher bezeichnet; welcher zuerft die Ordnung der 
Eapitel in denen Evangeliften gemacht, wie man 
folche annoch in denen Canonibus Eufebianis fin 

def 


378 VI. Pfaffens Exeget. Anmerdung.:c. 
det. Dieheutige Eintheifung der Bücher Neues 
Teſtaments, haben wir Moberto Stephano zu dan- 
en, welcher diefelbe feiner Parifer Auflage 155 1. 
einverleibet. Die Titul und Überfchrifften find 
zwar von denen H. Seribenten nicht felbft hinzu 
gefüger worden: dennoch hat man fie ſchon zus 
Ignatit, Juſtint M. Irenaͤt, und Tertulliani Zei⸗ 
gen geleſen. Bon denen Interpunctionen, Co⸗ 
fig, Commatibus/ꝛc. iſt wahrſcheinlich, daß die 
Männer GOttes ſolche ſelbſt hinzugefuͤget. Dan⸗ 
nenhero hat man ſolche nicht leicht ohne dringende 
Noth zu verändern; und es iſt von Rich. Stmon 
fh feirier critiſchen Hiſtorie gar wohl angemercket 
tvorden, daß die Papiften in dem Orte Luca XXIII, 
 43.Asyo Cor onWegov ue] E83 don Ev ro magdo 
ddr, das Comma nad) angegov zu feren, Feine 
ändere lUrſache als ihre Vorurthelle haͤtten. Hier⸗ 
auf wendet ſich der Herr Cantzler Pfaff zu der 
Sache, und uͤberlieffert uns in der ſechſten Leetlon 
feinen kurtzen Commentarlum ſelbſt. Wir koͤn⸗ 
ten ung wegen Mangel des Raums für diesmahl 
nicht daben aufhalten, werdeniaber vieleicht zu an⸗ 
derer Zeit Gelegenheit haben , davon zureden; zu⸗ 
mahl dader Here Verfaffer verfprochen,diefe 
Anmerckungen über bie H. Schriffe 
a feruken 
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I. 

Ludolfi hiftoria fuftentationis judicii fu» 
. premi camer& Imperialis. | 

| Das iſt: 
Georg Melchior von Ludolff, gruͤnd— 

- licher Unterricht von dem Unterhalt 
des Kayſerlichen und Reichs: Camı- 

mer = Gerichte. Franckfurt am 

Mann, 1721,in 4, 7.Alphabeth 3. 

Bogen. 

Achdem die Roͤmiſchen Geſetze in 
Deutſchland eingefuͤhret waren, und 
Kayſerliche Majeſtaͤt mit Appella⸗ 
tionen alzuf:hr beunruhiget wurde, 

pr (0 faſte Martmilian der erfte mit 

Zuziehung der Stände den Schluß, ein gewiſſes 
Collegium nieder zu ſetzen, welches die weirläufftts 

gen und häuffigen Streitigkeiten entſcheiden folte, 

Diefes gefihahe an, 1495 5 und das neue Colle- 

gium befam den Tirul des Kapferlichen Reiche» 

Cammer-Berichtes.. Ob man nun wohl den ge⸗ 

fuchten Zweck durch daffelbe nicht allezeit vollkom⸗ 


men erhalten, * ſo findet ſich doc) jetzo dieſes Br 
* * 





"Bon der Einrichtung dieſes Gerichtes trifft man 
inder Ordinatione Camerz, welche in denen Recef- 
Deusfche Acia Ernd LXXVI TH, Ce 
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Gerichte durch die Sorgfalt Sr. Kayſerl. Maje 
ftät in beſſerm Stande als estemals geweſen. Die 
fuͤrnehmſte Hinderniß, welche dem Flor deffelben im 
Wege geſtanden, ift wohl diefe, daß es immer au 
Mittein gefehlet,die Glieder deſſelben zu vergnuͤgen, 
oder auchgenugfame Beyſitzer zu unterhalten. Da 
aber auch diefem Ubel nunmehro abgeholffen wor⸗ 
Den, fo hat der Here von &udolf die Bemuͤhung auf 
fich genommen, die Geſchichte von der Unterhal⸗ 
fung, deffelben in einem befondern Buche fuͤrzutra⸗ 
gen, welche wie in einer zufammenhangenden Ord⸗ 

nung kürglich erzehlen wollen, i 
- Machdem diefes Gerichte An, 1495. zu Stande 
gekommen, und aus einenr Cammer- Richter. und 
16. Affefforen beftanden, foift doch damals zu deſſen 
Unterhait nichts gewiffes ausgemacht , ſondern zur 
Befoldung die fogenannten Sportuln beſtimmt 
worden ; vermöge deren ein Kläger von iedem Hun⸗ 
dere Rheiniſcher Gülden biß auf Tauſend zweh 
Guͤlden; von Tauſend biß zwey Tauſend Guͤlden, 
von iedem Hundert einen Guͤlden; von 2000.b 
= 30004 





fibus Imperii ftehet, fattfame Nachricht an. Es hat 
- aber daffelbe theils wegen Menge der Gachen, 
theild wegen Wenigkeit der Benfiger, theild wegen 
Weitlaͤufftigkeit der daſelbſt üblichen Proceſſe viel 
Anfehen verlohten; wie es denn gleichfam zu einem 
Spruͤchworte gediehen: lites Spire ſpirare, fed 
nunquam exfpirare. Nechſt diefem tollen die 
Ehurfürften ihren Unterthanen nicht erlauben , af 
folches Gericht zu appelliren. Und endlich Fehren 
fich die mächtigen Stände des Reiche oͤffters we⸗ 
nig an die Ausfprüche deſſelben, wenn ihnen ſolche 
nſcht anſtehen. 
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3000, Gülden, von iedem Hundert einen Gulden $ 
ferner von 3000, Gülden und drüber von iedem 
Hundert einen halben Gülden geben folte. Mach. 
dem es aber auf diefe Weife nicht angehen wolte,und 
das Cammer ⸗Gericht einige Zeit ftille geftanden, fo 
iftan. 1500. denen Sameralen die Befoldung aus. 
der allgemeinen Reihs-Hulffe ‚der gemeine Pfen⸗ 
nig genannt, verordnet worden; krafft welcher 
Verordnung der Cammer⸗Richter 1500, ein Graf 
ober Freyherr, welcher ein, Benfiger iſt 600, ein 
Doctor, Licentiat oder Edelmann 400. Gilden 
empfangen. Die Sportuln hat man gar abgen 
Schaffen, An. 1521 iſt auf dem Neichs: Tage zus 
Worms von denen Ständen des Reichs die Unter⸗ 
haltung des Cammer⸗Gerichtes auf ihre Roften mie 
18. Beyſitzern, wiewohl mit einer Verringerung 
der Defoldung des Cammer⸗Richters auf 1200, 
Bilden, auf eine Zeitlang übernommen worden, 
Ans 1530, hat man auf den Reichs⸗Tage zu Auge 
fpurg.befchloffen, das Cammer⸗Gerichte mit 24 
Aflefforen zu befegen,und deren Befoldung mit 100% 
Guͤlden zu verbeffern; welches die Stände auf 3, 
Jahr übernommen, Endlich Ift von denenfelber .- 
auf dem Reichs, Tage zu Augſpurg an. 1548 und 
2555. nicht allein Kayſerl. Majeſtaͤt heimgeſtellt 
worden, das Cammer- Gericht zu beſetzen; ſondern 
fie haben auch anheiſchig gemacht, für deffen Unter» 
Halt zu forgen undeinen Anfchlag gemacht vermoͤge 
welches den Cam̃er⸗Richter, wenn er ein Graf oder 
Baron, 2000,von denen 24. Beyſitzern aber iedem, 
wenn erein Öraf oder Freyherr, 700, wenn er aber 
ein Doctor, ticentiat oder Edelmann if, 500, Guͤl⸗ 
den, einen zu 16. Batzen gerechnet, gereichet wor⸗ 

| 662 den. 
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den. An. 1557 findüber die vorige Anzahl derer 
Affefforen, noch 16. geſchickte Perſonen auf fünff 
Jahr angenommen und Extraordinarii genennet 
worden; wiewohl fie mit denen Ordinariis gleiche 
Befoldung genoffen. An. 1566. hat man in dem 
Reichs⸗Abſchiede zu Augfpurg die Zahl der 24, Or 
dentlichen Beyſitzer noch mit 3. Ordinariis vermehe 

vet, wodurch deren 32. geworden ; zu welcher lin. 
terhaltung man auch den Anfchlag ieglichen Stan -· 
des mit einem Drischell erhoͤhet. Endlich find 
1570, über die 32. Benfiger abermahl neun Extra- 
ordinarii auf 6. Jahr erwehler, die Befoldung aber- 
mahl mit 200, Gulden gebeffert, und der Matricul⸗ 
Anfchlag wegen des Unterhaltes derfelben, mit noch 

einem Drittheil gefteigert worden.- = 
In diefem Zuftande verblieb das Gerichte bey 
gutem Anfehen und Fortgange bis zum Ende des 
16. Seculi. Als aber in dem 17. Seculo der In» 
nerliche Krieg entſtand fo Fam daffelbe in groſſe Ab⸗ 
nahme, Doch auch diefem Ubel fuchte man nach 
dem Oßnabruͤckſſchen Friedens · Schluſſe abzuhelf⸗ 
fen, Es wurde zu denen Cammer ⸗Gerichtlichen 
Suchen an, 1644 und 165 I, eine Deputation an 
geordnet; woraufman an, 1654. auf dem Reichs⸗ 
Zage zu Megenfpurg beſchloſſe, diefes Gericht 
mir einem Cammer⸗Richter, vier Präfidenten und 
funffzig.Affefforen zu beſetzen; auch die Befoldung 
eines teglichen Affejforis auf 1000, des Kammer» 
Richters auf 4400, eines jeden Präfidenten auf 
13 17. Reichs · Thaler feftzuftellen. Cs famaber 
dieſer Reichs · Abſchied weder wegen der Zahl ber 
Beyſitzer nochaud) wegen des erhöheren Salarli 
au einem Effect; indem fich der Schwaͤb ſche Creyß 
= zu 
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zu der erhöheten Sammer - Matricul nicht beque⸗ 
men wolte, welchen hernach andere Stände des 
Meiches gefolget. Deswegen wurde An. 1672 
eine Reichs⸗Deputation nach Spener verordnet, 
welche die Pfennigmeifterey - Caffa und Rechnung 
unterſuchte und das Garner. Gerichte, fo viel fich fol« 
ches wolte thun laffen, in einen beffern Stand ſetzte. 
Es kamen aber dennoch fo wohl wegen Abgangs an 
dem Tore der Matricul, welches nicht einmahl für 
12. Beyſitzer hinlänglich war; als auch wegen 
ſchlechter Ming · Bezahlung öffters ſtarcke Klagen 
an den Kayſerlichen Hof. In dieſem Zuſtande blich 
das Cammer Gerichte, biß An. 1688. nach der 
Eroberung von Straßburg auch die Reihe an die 
Stadt Speyer kam. Denn bey der Einaͤſcherung 
derſelben wurden ſehr viel Acten und Urkunden 
verlohren das Collegium aber völlig zerſtreuet. Es 
wolte auch lein Ort daffelbe aufnehmen, biß fich end- 
lich die Stadt Werlar dazu erklärte; allwo es wie, 
der eroͤffnet, und an. 169 3. die erſte Audientz allda 
gehalten wurde. Nach dieſer Eroͤffnung hatte das 
Gericht wegen Mangel der Vezahlung biß An. 
1704. nicht mehr als ı 2. Beyſitzer. Es wurde 
zwar an. 1698. bey Kanferlicher Majeftär und der 
Neichs-Verfammlung um Erhöhung der Beſol⸗ 
dung Anfuchung gethan: es kam aber zu Feiner 
Meichs «Deliberation, : Indem nun. die Sache 
diefer Geſtalt dahin hieng ; ſo entſtand zwiſchen des 
nen Beyſitzern felbft eine hefftige Uneinigkeit welche 
endlich zu einem öffentlichen Streit ausſchluge.* 
ae 7 = Oo og - Die 
— — | 
* Der Verſaſſer träge Bedencken die Hifiorie davon 
mit ihren Umſtaͤnden gu erzehlen. Man findetaber 
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Die Glieder deffelben verklagten einander theils 
bey Kanferlicher Majeftät, theils bey der Reichs» 
Berfammlung zu Regenſpurg; die flreitenden 
heile griffenihre Gegenpart mit vielen gedruckten 
Schrifften anz und die Trennung war fo-hefftig, 
daß endlich die Sammer » Gerichts. Cantzeley ver 
fehloffen wurde. Diefe Bewegungen daureten fies, 
ben Jahr; und es fahe fich endlich Ihro Kayſerl. 
Majeſtaͤt genöthiger, zuderen Stilung eine Com⸗ 
mißion nach Wetzlar zu verordnen, welche es dahin 
brachte , daßan. 17 11. dag Gerichte wieder eröffe 
net, und mie einem Cammer-Richter , dem Fürften 
zu Naffau- Hadamar, nebft denen zwey übrigen 
Praͤſidenten und 5. Affefforen beſetzet wurde . 
Weil aber die Zahl der Beyſitzer nicht zulangte 

ſo erwehlete man noch drey neue; wozu nach Ab⸗ 
gang zwey alter Aſſeſſoren noch zweye kamen; daß 
alſo fuͤnff neue und drey alte indem Gerichte waren: 
Dun hatten die beyden Praͤſidenten, auch übrige 
3. ältere Affeffores, nebft derer Abgeftorbenen Wit⸗ 
ben und Erben,noch viel rückftändige Befoldung zu 
fodern. Daher entftund zroifchen denen aͤltern 
und neuern Affefforen wegen Auszahlung ihres 
Defoldes einiger Verdruß. Die ältern, welche ſich 
auf die Ordnung und Herfommen berufften, welter 
behaupten, daß man zuföderft die rückfländige Be⸗ 
foldung abtragen muͤſte; da denn die. neuen Aſſeſ⸗ 
foresbis zu erlangter Gleichheit zuruͤcke fichen, oder 
zum wenigſten denen aͤlteren die Helffteder einkom⸗ 
Welten 1 nn ·⸗ 


in dem letzten Theile des Theatri Europäleine teitt 
+ Muffe Screen Denen Dingen Sep Di 
 ferligeinigfeit fürgefallen. en 
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menden Gelder bis dahin zum Precipuo laſſen fol« 
ten; die neuern aber, welche ander Zahl ſtaͤrcker, 
und alfo auch mit mehrerer Arbeit befchweret wa⸗ 
ren, beſtunden aufzqualer Diltribution. Wegen 
dieſer Sachen; wie auch wegen des Anfiandeg, 
welcher noch bey denen Ständen des Reichs haff⸗ 
tete, und ſich auf etliche hundert faufend Reichs⸗ 
Thaler belief, wurde an. 1712. Deliberation ges 
pflogen; und befchloffen, daß denen Altern Affeffo- 
ren, und deren verſtorbenen Witben der fuͤnffte Theil 
pro Przcipuo, dag übrige aber zu gleicher Diftri- 
ution verbleiben ſolte. Es wurde auch von de⸗ 
nen Ständen dierickftändige Befoldung in etlichen 
Jahren abgetragen. Allein auch hiermit war der 
Sache noch nicht geholffen. Die Cammerales tha⸗ 
gen an, 17 16, auf das neue Anſuchung um Ver⸗ 
mehrüng ihres Befoldes ; es kam aber die Sache 
zufeinem Schluffe. An, 1718. gab die Ankunfft 
eines neuen Cammer⸗Richters, des Fürften von. 
Zürftenberg, Beranlaffung vermiteelft eines Colle⸗ 
gial ⸗ Schreibens wiederholee Vorſtellungen zu 
thun. Diefe hat ſo viel gefruchter, daß Kayſer⸗ 
liche Majeſtaͤt in einem Commißlons⸗Decrete vom 
26. May 17 19. Ihre Genehmhaltung des Viſita⸗ 
tlons⸗Abſchledes von 18. December 1713. erklaͤ⸗ 
vet, auch die Fürften und Stände des Reiches erin« 
nert, Ihrer Majeftär in einem Reichs⸗Gutachten 
Mittel und Wege an die Hand zu geben, wie nicht 
nur das bißherige Salarium nahmhafft vermehret, 
fondern auch richtig bezahlet werden Fönne, 
Hierauf ſandte das Sammer-Gerichte zwey De 
putatos, den Herrn Drefanım ımd Heren von Lu⸗ 
Bolff, an die Reichs⸗Verſammlung nach Regen⸗ 
er 664 ſpurg 
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fpurg, welche, nachdem das. obgemeldete Kanferliche: 
Commißions-Decret per Dictaturam am 26.May 
1719. pubficiret worden , vorftellete,, 1.) daß die 
Verbeſſerung der Befoldung billig, 2.) die Erhör 
hung des Masricular- Fuffes noͤthig und 3) die Be⸗ 
zahlung zung wenigſten fieben jährlicher Zieler, zu 
Erhaltung der 25. Affefforen unentbehrlich fey. 
- Darüber wurden fleißig Deliberationes gehalten, 
Die endlich zum gemeinen Schluß und Reichs. Öut« 
achten gediehen; welches am 16. December 1719 
publiciret,auch fofort dem Kanferlichen Herrn Prin⸗ 
cipal⸗Commiſſario überreicher , von Ihro Kayſerl. 
Majeftätaber 1720, ratihabire, und vermirtelft 
des am 5. Movember publicirten Kanferlichen 
Eommißions, Decreis zum verbindlichen Reichs⸗ 
Schluffe gemacht worden, Die fürnehmften Ars 
sicul dieſes Reichs⸗Schluſſes find folgende: 
- 1.) Die Anzahl der Affeßoren fol bey dem 
Cammer · Gerichte auf 25. fefte geftellet feyn. 
22.) Denen feßigen und Fünfftigen Beyſitzern 
fol das Salarium jährlich auf zwey tauſend Spe⸗ 
cies Reichs⸗Thaler erhöher werden. . 
- 3.) Diefe Vermehrung der Beſoldung follen 
die würcflichen beym Gericht annoch vorhandenen 
Cammer · Richter, Präfidensen und Affefforespom 
19. December An. 17 13. an, und zwar ieder pro 
sata Temporis officii , gemieffen. | 
» 4.) Den Fundum betreffend, ift die zu Regen⸗ 
fourg übergebene Ufual-Matricul eventualiter und 
provifionaliter angenommen. Ä 
5.) Es fol ein ieder Stand. des Reichs mit 
dem 1 31. Ziel Nativ. B,M. V. An. 1719. den ger 
woͤhnlichen Beytrag auf ſieben jährliche Bike er⸗ 
Bi Bi : en, 
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Höhen, und in ieder gewöhnlicher Friſt, nehmlich 
vier Wochen für Annunciationis und Nativitatis 
B. M,V. vierthalb Zielerlegew, auch) damit beflän« 
dig continuiren. | 

6.) Enplich iſt wegen der Stände, welche fich 
über den. pra=gravirten Marricul» Anfchlag bes 
ſchweret, verordnet worden, daß fich diefelben inners 
halb fechs Wochen bey der Neiche- Berfammlung 
melden ſollen, welche ihre Befchwerungen , untere 
ſuchen, und ihre Anlage moderiven werde. 

: Das iſt der Furge Innhalt diefer Gefchichte, 
Damit aber diefelben recht volftändig ſeyn moͤch⸗ 
sen, fo hat der Herr von Ludolff das Buch mit einem 
doppelten Anhange verfehen., Der erfte begreifft 
die Documenta oder Adtapublica, worauf fich die 
vorhergehende Nachricht gründee oder bezicher, 
Es find diefer Documenten eine ziemliche Menge, 
weswegen man auch dem Megifter zu bequemern 
Gebrauch derfelben eine Specificarton der ſaͤmtli⸗ 
chen Beylagen nebft deren furgen Innhalt beyge⸗ 
füget. Der andere Anhang begreifft die Came⸗ 
ral-Matricul, wie folche von Zeit zu Zeitgeftanden, 
aus welcher man fiehet, was Churfürften , Fürften 
und Stände des Reiches, zu des Kanferlichen und 
Meichs - Sammer » Gerichts Unterhalt jährlichen 
beytragen. Der Verfafler hat fich dabey zuföre 
derft der Manual. Buͤcher, welche fich bey dem Fi- 
fcal-Amt und der Pfennigmeifteren befinden, ber 
dienet; aber auc) einige andere Autores zu Mathe 
gezogen. Inſonderheit tft ihm der Bericht des 
Kayſerlichen Sammer Fifcalg Doktor Veltens an 
Kayſerliche Majeftäe und die Reichs ⸗Verſamm⸗ 
fung von An. 1596, welcher ſich bey Limneo Jur. 

Cce5 Publ. 
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Publ. Iıb. 4. c. 7. befindet, nebft denen weitern 
Nachrichten in Tomis Additionum dienlich gewe⸗ 
fen. Erhatauch mit gutem Nusen Martin Zei⸗ 
lers Tractat von denen X. Reichs⸗ Creyſſen des Heil. 
Roͤmiſchen Reichs edit. Ulm An. 1660. gebrau⸗ 
chet. Dabey erinnere der Verfaſſer, daß dieſes 
Buch mit verſetzten Buchſtaben des Namens Zei⸗ 
leri, nebſt einer neuen Auffchriffe An. 17 19. in 
Franckfurt unter dem Titul gedruckt worden : Hein- 
rici Leizeri hiſtoriſcher, geographiſcher und genea⸗ 
logiſcher Staat des Roͤmiſchen Reiches. Die 
Materien ſind darinne hin und wieder aus der 
Notitia Procerum Imperii verbeſſert, der Matri« 
gular- Anfchlag aber beybehalten worden, 


II. 


Nachricht von einigen mediciniſchen 
Reden, des Herrn Herrmann Boer⸗ 
have. Ä 

Es hat es der Herr Boerhave durch ſeinen Fleiß 
und Wiſſenſchafft in der Artzney ⸗Kunſt fo weit 

gebracht, daß er nicht nur fuͤr einen der beruͤhmteſten 

Aertzte ietziger Zeit gehalten wird, fondern auch die 

Profesſionem Botanices und Chymiæ in Leyden 

erhalten, Ben dieſer Gelegenheit iſt ein und das 

andere merckwuͤrdige in Lateinifchen Neden ausges 
führet ‚und hernach durch den Druck befannt ge⸗ 
macht worden; von deren einigen wir ietzo etwas 
fagen wollen, | 
I. Oratio de vita & obitu viri Clarisfimi Bernhardt 
Albini. | 


Das 
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— Das iſt: ee 
Bine Rede von dem Keben und Tode 
Bernh. Albini, Leyden 1721,10 4, % 
Bogen. | | | 
- + Der Berfaffer Hat diefe Rede auf Verordnung 
der Academieden 22. September 1721. gehalten, 
in melcher er Albini Leben erzehlet. Derſelbe wur⸗ 
de au. 1653. zu Deſſau, allwo fein Vater Buͤrge⸗ 
meiſter war, aus einem alten Geſchlechte, welches 
Marimtlian dererfte allbereit in den Adelftand ers 
hoben, Ferdinand derdritteaber mit dem Nahmen 
von Weiſſenloͤw begnadiget, gebohren. Er flus 
dirte zu Bremen und genden, legte ſich auch neben 
der Medicin auf die Matheſin. Nachdem er 
Deutſchland, Franckreich und Holland befehen, 
wurde erin.168 1, Medicine Profeflor zu Franck⸗ 
furt ander Oder. Daſelbſt fchrieb erde elemen- 
tisalgebraicis, geometrice evolutis; de refolven- 
dis in ſuas radices quantitatibus compofitis, de 
animi affedibus, de minimis corporis humani 
meatibus; de corpufeulis in fanguine contentis, 
de Tarantul& mira vi,de facro Freyenwaldenfium 
fonte; worauf hernach andere Differtationes folgs 
ten, de Phofphoro, de Tabaco, Thea & Can- 
tharidibus, deabortu, naturali & difhcili partır, 
de zgilope, cataracta, cervo perglandem plum- 
beam cor. trajedto nec ftatim mottuo, defonti= 
culis, deperforando abdomine & thorace. Er 
wurde nächft diefem des Churfürftens Friedrich 
Wilhelmi Leid-Medicus, blieb auch bey demſelben 
biß er ſtarb. Nach des Chürfürften Tode gieug er 
wieder ach Franckfurth, und erhielt am 1694. von 
denen Curatoribus der Academie zu Groͤningen 
— einen 
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einen Beruf auf dieſelbe woriune man ihn dem 
Titul Archiatri totius Reipublicz & Prof, Medi- 
cinæ, nebft einer Penfion. von 1200, Gulden an- 
trug. Allen der Churfürft Friedrich der erfte 
wolte ihn nicht weglaffen, fondern vermehrte feine 
Einfünfftemit 609. Guͤlden, und.gab ihm die Ex⸗ 
pectang auf das erfte Canonicat in Magdeburg, 
An. 1697. ruffte ihn der Churfürft nach Hofe, 
machte ihn zu: feinen Leib-Medico und Geheimen⸗ 
Rathe, erwieß ihm auch ungemeine Gnade. Anne 
1702, aberbrachte es der Herr von Opdam dahin, 
daß der. König Albino wiewohl ſehr ungern erlaubte, 
die angetragene Profeßion zu Leyden anzunehmen. 
Mach dem Tode Friderici I, beflätigte der ietzige 
König in Preuffen Albinum in allen Tieuln und 
Aemtern, voelche er bey feinem Herrn Vater ge⸗ 
habe, both ihm auch die Stelle, welche er ehemals 
am Hofe bekleidet, aufs neue an; welches cr aber 
ausgefchlagen. Nachdem er nun feinem Amte zu 
Leyden 7, Jahr wohl fürgeftanden, wurde ervor 2, 
Jahren mit einem hitzigen Fieber überfallen , wel⸗ 
cheg fich endlich in ein 4taͤglges verwandelte, den 
durch ſtete Arbeit abgematteren Coͤrper auszehrete, 
und endlich das Ende feines Lebens verurfachte, 

Erhinterließ ı 1. Kinder,umter welchen es der äl- 
sefte Sohn allbereit foweingebracht , daß man ihm 
in feinem 22. Jahre ein Academifches Amt anver⸗ 


trauen fönnen. | 


ILI. Orstio, qua repurgatæ Medicine facilis ajferitur 
fimplistas. | 

u Das iſt: | 
(Eine Rede, darinnen die Artzney⸗Kunſt 


wenn ſie von unnuͤtzen und überflüßigen 
| Sachen 
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Sachen gefaubert worden,alseineleich» 
te Kunſt in ihrer Einfaͤltigkeit darge, 
ftellee wird. Leyden, 172 1,4;4. Bogen. 
Diefe Rede iſt verfertige worden, als Herr 
Boerhave die Profesionem Medicin® und Bota- 
nices antrat; in welcher er zeiget, daß die Ar» 
ney⸗Kunſt leichte fen. Denn da fie auf eineflare Bes 
trachtung der Ideen gegründer ift, fo haben ihre 
Uebhabet nichts mehr dabey zuchun, als nach dieſen 
einmahl erfanten Bildniffen ben fich felbft ernft- 
lich zu überlegen , worinnen felbige miteinander 
uͤbereinkommen, oder von einander unterfchieden 
find. Dergleichen Uberlegung tft unter allen 
Sandlungen der Seele dieleichtefte und einfältigite. 
Denn gleichtoiedie Mathematici ein Problema nur 
fo lange für wunderbar achten , biß es aufgelöfee 
worden; diejenige Auflöfung aber für die befte 
ſchaͤtzen welche die fchlechtefte und einfältigfte iſt: 
Alfo wird derjenige, welcher eine Wahrheit vollkom⸗ 
men ergründet hat, allen andern vorgezogen, wenn 
er eine vernänfftige Sache in ihrer Blöffe und 
Einfale für Augen ſtellet. In diefen Gedancken 
gehet der Verfaffer fort, und beweifct, daß die 
Artzney Kunft, wenn fie in ihrer Lauterkeit angefe- 
hen wird, einfältig und leicht fey; obgleich viele. 
vorgeben, daß man eine unendliche und entfeliche 
Arbeit auf fich nehme, wenn man derfelben obliege, 
Denn eriftder Meynung, daß fie derjenige in weni⸗ 
gen Lehr, und Grund⸗Saͤtzen begreiffen könne, wel⸗ 
cher zweiffelhaffte Sachen von gewiſſem und wah⸗ 
re von falfchen vernünfftig abzufondern weiß, Die. 
fes würde ſich gar leicht thun laffen, wenn man das» 
jenfge vor wahr annehmen wolte, welches bey allen 
und ieden, ſo das Werck verftchen, beftändigen ea ‚ 
| | a 


I 
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— — — — —— —— 
fall finder. Hierzu bat Hippocrates den beſten 
Grund geleger. Denn wenn nian aus feinen 
Schrifften die Philofophtfchen Grillen und Strei⸗ 
tigfeiten hinweg thut, fo bleibe wenig übrig, dag zur 
Arsen» Kunft gehöret; nemlich die Aumerckun- 
gen, welche fo wohl mie den Sinnen als dem Vers 
ftande gar leicht zu begreifen find. Was Place, 
Arifioreles, Galenus, und ihre Nachfolger nebft 
denen Arabern tüchtigeg gefchrieben , ift alles aus 
dem Hippocrate entlehner. Dannenhero kommt 
das Hauprwerd daraufan, daß man verſtehe, wel« 
che von denen alten Scribenten aufzufchlagen find, 
immittelft aber derer Neuern Erfindungen niche 
aus den Augen feße, Die Carteſianer haben aus 
ihrem Gehirn Lirfachen erdacht, die fie hernach auf 
dasjenige, was inder Medicin norfällt, appliciret ; 
da man doch vielmehr aus demjenigen, was bey des 
nen Kranckheiten wahrgenommen wird, die verbors 
genen Lirfachen entdecken, und alsdenn von den Zu⸗ 
ftande der Patienten urcheilen folte, Denen Chy- 
micis muß man zwar zum Ruhm nachfagen,daß fie, 
indem fie die natürlichen Coͤrper durch Behuff an⸗ 
derer unterſuchet, und die daraus entflandenen 
Wuͤrckungen angemercket, eines ieden Krafft und 
Handlung an den Tag geleget haben. Hierinne 
aber find fiezu weit gegangen, daß fie Geſetze vorzus 
ſchreiben gedencken, nach welchen fi) alle und iede 
Körper richten follen, Wenn mannun diefe Irr⸗ 
chümer,und überflüßigen Dinge bey Seite ſchaffet, 
fo bleibet nicht viel übrig; daraus denn der Artz⸗ 
ney-Runft Einfältigkeit allerdings zu ſchlieſſen iſt. 
So Fan auch diefelbe deswegen nicht ſchwer feyn, 
weil fo wohl die feſten als flieffenden Theile des 
| menſch⸗ 
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menfhlichen Eörpers gar leicht zu erfennen find, 
Denn es hat dasjenige, was man bey denen erftern 
dutchs Vergroͤſſerungs⸗Glaß oder durch Einfpri- 
tzungen zu entdecken ſuchet, von demjenigen was 
man mit bloſſen Augen ſiehet, nichts beſonders. 
Lind obgleich unfereSäffte unterſchiedene Wirckun⸗ 
gen verurfachen,fo find doch diefe nicht unterſchiede⸗ 
nen Söäfften zuzufchreiben, indem ein eingiger Hu- 
mor, wenn er mit vielerley Eörpern vermifcht 
wird, mancherley Wuͤrckungen zu wege brin« 
genfan: Sodarff man auchnicht vor der Menge 
der Kranckheiten erſchrecken. Denn wenn nur der 
fchlechtefte Theil in dem menfchlichen Leibe mit der 
geringften Unpaͤßlichkeit beleget wird, fo leider er 
zwar, indem er feine Handlung nicht vollfummen 
“ausüben Fan,eine Kranckheit, „die ihm eingig und al- 
dein angehöret, Weiler aber zu gleicher Zeit mit des 
nen benachbarten Theilen auf unterfchiedene Art und 
Weiſe verfnüpffe tft, fo theilet er auch denfelben feine 
Befchwerung mit: Diefen Zuftand aber muß man 
sicht für doppelte, oder vielfältige, fondern vor eine 
einfache Kranckheit anfehen. Denn wenn man die 
erfte aus dem Wege raͤumet, fo fallen die andern alle 
von fich felbft Hinmweg. Dannenhero laſſen -fich die 
Krankheiten in gar wenig Elaffen eintheilen. Eben 
eine folche Befchaffenheishat es mit denen Urſachen 
der Rrandkheiten, bey welchen manden twiederna« 
tuͤrlichen Zuftand eines Safftes, den man zu Ende | 
einer Kranckheit antrifft, nicht alsbald vor die Ma- - 
terie , Zunder, und Urſache berfelben angeben muß, : 
weil auch die gefundeften Säffte durch die Krafft 
ber Kranckheit geänderr werden. Es ift alfo diefe 
Veraͤnderung nicht einlirfprung, fondern eine Wuͤr⸗ 
ung der Krankheit, Ferner entſetzen ſich gr 
nicht 
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niche nur vor denen vielfältigen fo wohl einfachen 
als vermiſchten fondern auch vor denen befondern 
* Arßeneyen, damit eineiede Kranckheit gehoben ſeyn 
will. Diefe aber verweiſet der Vetfaſſer auf 
Hippocratem und Sydenham, welche mit fehr we» 
nigen Artzeneyen die gröften Kranckheiten zu heilen 
gewohnt waren, Endlich verurfachen die vielfaͤl⸗ 
sigen und unterſchledenen Arten zu curiven , welche 
man ben tediveder Kranckheit in acht zunehmen hat, 
manche Klage über die Weitlaͤufftigkeit der Artzney⸗ 
Kunft, Daß aber diefer Kummer unnöthig fey; 
bewetfet Herr Boerhave damit, daß vielerley 
Kranckheiten auf eine eintzige Are koͤnnen wegge⸗ 
bracht werden, und daß ein einfaͤltiges Mittel allen 
muͤhſamen und koſtbaren durch Aporheder » und 
Chymiſche Kunſt zubereiteten Artzeneyen weit vor 
zuziehen ſey. — 

III, Sermo academicus de comparando certo in 
phyſicis. 
Das iſt: | 
Kine Academifche Rede , worinnen geseie 
get wird, wie man in Unterfuchung der 
Natur zu einec Gcwißbeit gelangen: 
könne, 4, Leyden. 6. und einen halben 
Bogen. — 
Dieſe Rede iſt von dem Herrn Boerhave ge⸗ 
ſchrieben worden, als er An. 17 15. das Rectotat in 
Leyden niederlegte: In welcher er beweiſet, es waͤ⸗ 
ren uns zwar die — der natuͤrlichen Dinge 
verborgen; es koͤnten aber ihre Eigenſchafften, die 
man durch wiederhohlte Erfahrung entdecket, und 
hernach durch Geometriſche Schlüffe bekraͤfftiget 
hat. 
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hat, eintzig und allein durch die aͤuſſerlichen Sin» 
ne anugemercket worden. Unter dem Nahmen dr 
rer Piiscipiorum verſtehet er diejenigen Sachen, 
von welchen alle Veränderungen, die in der Welt 
vorgehen ; nothwendig ihren Urſprung haben. 
Daß «5 dergleichen Dinge gebe, laͤugnet er nicht, 
zweiffelt aber fehr, dag man ergruͤnden Fönne, 
worinnen fie beftchen. Denn wer fich ruͤhmet 
dleſe zu erkennen/ der muß nothwendig ben ſich ſelbſt 
aller Sachen Ideen erfahren haben, deren Der 
trachtung ihm alles dasjenige vor Augen ſtellen 
koͤnne was icmahlegeiwefen, noch iſt , und Fünfftig 
werden wird; welches aber wegen menfchlichee 
Schwachheit unmöglich bleibe. Dannenhero 
8* ben alle Weltweiſen dasjenige was fie mit ihren 

nnen von denen Wirckungen der Natur ange⸗ 
mercket auf eine folche allgemeine Urſache geworfe 
u; da fie dech vielmehr aus diefer Lirfache, 
Wuͤrckungen hätten herleiten folen, wenn fie 
biefelben anders gewuſt. Zum Exempel die Atos 
üften haben von ihren Principiis nichts anders zu 
fagen, als was fie von ihrer verborgenen Eigene 
haffe aus denen Wirckungen ſchlieſſen koͤnnen wels 
hevermittelftder Erfahrung durch die Sinne ſind 
ckannt worden. Und dadurch haben fie zu verftes 
5 egeben, daß etwas unbefanntes fen, welches die 
Meer; eine vielfältige Veränderung zuwege 
zubtingen. Nicht viel beffer machen es dfejenigen, 
welche die Natur der Eörper in einer Ausdehnung 
er = War fie durch einen ſo allgemeinen 
ept nichts deutlich erklähren,, viel weniger zel⸗ 

gen können, worinnen die Eigenfehafft eines Coͤr⸗ 
pers befiche. Es find auch diejenigen hierhimen 
Deutfche Ada Erud, LXXVULSH, . Did dem 




























396 I. Herrman Boerbave 


han bi. Desaiien ya ARTE 
irre gegangen, welche entweder aus der Idee eines 
leeren Planes, oder aus der Schmwehre der Körper, 
und deren Zug, Ihre Befchaffenheit herleiten wollen, - 
Diejenigen, welche die Bewegung zum Grunde ſe⸗ 
gen, geben.nichts anders zu verfichen, als daß 
nichts leichter fey, als etliche Bewegungen mit. des 
nen Sinnen zu begreiffen nicht ſchwehrers aber,als 
ſelbige mic dein Verſtande vollklommen zu erkennen. 
Wenn man derohalben die Arth, welche die Matur 
in Vorſtellung ihrer Wuͤrckungen gebraucht reiff⸗ 
lich überlege, fo wird man fehen,daß fie gantz andere 
Lirfachen zum Örunde habe ‚ als uns die Weltwei⸗ 
fen bißher gelehret. Denn auffer denen Elemen⸗ 
een und der Bewegung finder ſich ein gang-feftes 
undbefländigesPriocipium , davon. alle beſondere 
Wirkungen entfpringenz nemlich der Grundriß, 
weichen feine underellefache zerfivenen und verder⸗ 
ben,oder vonnenen ſormiren fan; vermöge deffen 
ein jeder Eörper herborkomt, waͤchſet, wuͤrcket ſich 
erhält, und fortpflantzet. Dadurch verſtehet der 
Verfaſſer die Saamen derer Dinge, welche von 
ewigen Zeiten Her auf einerley Arth in ihrem Weſen 
verblieben, und ſolche Vorſtellungen thun in deren 
Betrachtung, Sannnlung und Erklaͤhrung ein 
unermuͤdeter Naturkuͤndiger genug zu ſchaffen hat. 
Dieſe Saamen ſind ſo wohl bey denen Thleren als 
Gewaͤchſen, ja auch bey denen Mineralien anzu⸗ 
treffen, und rühren von. feinem allgemeinen Princi- - 
pio her. Sondern es hat ein ieder Cörper in ſel⸗ 
ner Art einen beſondern Grundriß; welches Mo⸗ 
ſes mit kurtzen Worten viel deutlicher, als alle Welt⸗ 
weiſen in ihren ungeheuren Buͤchern zu verſtehen 
gegeben, wenn er ſchreibet, SATT habe geſagt * 
un alle 
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* de Erde aufgehen Graß und Kraut , das fich 
beſaame, und fruchtbare Baͤume, Da ei leglicher 
nach ſelner Arth Frucht trage, und habe feinen eige⸗ 
en Saamen bey ihm ſelbſt auf Erden, Als ein 
Bepfpiel führer Here Boerhave die Haare an, wel⸗ 
che mancher vor ſehr geringe Coͤrper anfehen, und 
snicht der Muͤhe werth achten würde, foldye genau 
aunterfuchen, Er beweiſet aber im Gegentheil, 
| ir Eünftliches Werck find, und fo eine 
roſſe Vollklommenheit befisen, daß ein Menſch, 
nner auch die gange Zeit feines Lebens über, allen 
Berfkand anwendete, ihre Eigenfchafften zu unters 
chen, dennoch nicht faͤhig fen, folches nach Werlan⸗ 
—— bringen. Daraus ſchlieſſet er end⸗ 
ich , daß zu Unterſuchung dieſes dem aͤuſſerlichen 

; nfehen nach ſchlechten Körpers feine vorgefaßte 
Meynung einiger algemeinen Principiorum bes 
h ſeyn könne, fondern man müffe fich von dem» 
jenigen, was ihnen von Natur fin der erften Zeus 
ging durch den Saamen eingepräget worden, fo 
weites unſere Sinne begreiffen Fönnen, einen Ab⸗ 
——— Da es mm eine 
Bewandniß mit einem äufferlichen geringen 
| hat, was wird man nicht von dem menſchli⸗ 
chen Eörper , ja von der gantzen Welt urtheilen 
Daß aber nach ige erwaͤhnter Methode die 
Geheimniſſe der Natur muͤſſen entdecket, nicht aber 
erdichteten Princhpiis erklaͤhret werden, 
—— daraus daß eine Meynung, wenn 
ſie gleich unter dem Schein der Wahrhelt eine Zeitz 
Tang im Schwange gegangen, doc) bald wiederum 
‚Aber einen Hauffen geworffen worden, und einer 
Anden, weis aber nicht De geweſen a * 


—— 
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at raumen müffen, Hleraus aber laͤſſet ſich 
feineswegsfehliefjien, daß man an allem / was die 
Natur⸗ Wiſſenſchafft vor Augen legt/ zweifelt 
müffe ; indem diesceptici nicht deßwegen mir ff m 
Benfallzurücfe gehalten haben , weil ſie die Anmer⸗ 
&ungen vor falſch erdichtet , und betrůglich ange 
Kan ißen weil fie nicht vertragen konten daß el 
tedtweder andere Principia annahme, daraus er di 
Veränderungen In narürlichen Dingen beweiſer 
wolte. Denn auch die alten Weltweifen haben davor 
gehalten, daß eine wohlgegründere Anmercfungpo 
die Stimme der Natur felbftzu halten fey, welche 
nicht betrlegen könne. Sie meyneren, wenn mar 

rer habe, muͤſſe man ſolches der Belle an 

alfchen Prineipiis zuſchrelben. Daß aber dem⸗ 
‚ jenigen allerdings zu trauen fen, was eine w re 
- Machefis einig und allein aus‘ bewährten 
. Anmerelungen erwleſen, erhelſet Daher, weil allıg 
dasjenige, was die Naturfündiger vom erflentlre 
foring der Welt: Welßheit biß auf diefe Stundeges 
wiſſes auffer denen Erperimenten beſitzen, der Feld⸗ 
meß Kunſt; keinesweges aber denen zum Grund 
gelegten Principiis beyzumeſſen iſt. VEIT IR 
IV. Sermo academicus ae Chemia nos errores 0x= 
purgante. a EL 9 
WETTE. STERN Br 
ine Academiſche Rede von der Scheider ⸗ 
KRunft, welche ibre Sebler felbft verbef 
ſert. 4,Lepden 1. Bogen. 3 
In dieſer Dede, welche der Hr. Boerhave 1718. 
verfertiget, als er die Profesionem Chemie in Ley- 
den antrat, bemuͤhet er fich zu erweiſen, daß diejent-' 
gen Irrthuͤmer / fo die Chemie unter andere Künfte 
* und 
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und Wiffenfihafften gejtreuer, vomandernChemicis 
durch ſhren befondern Fleiß find verbefjere worden, 
Ob wohl durch Unwiſſenheit denen Sterblichen 
viehlinheil zugezogen wird, fo iſt doch das Linglück 

el gröffer, welches durch Irrthuͤmer entſtehet. 
find um fo viel defto gefährlicher, wenn fie in 
der Theologie einreiſſen. Dannenhero twäre zu 
vweünfchen, daß fich die Chernici indie Geheim⸗ 
niffe derfelben nicht gemiſchet, und fich mit ihren 
ausfchweiffenden Gedancken nicht-an die Religion 
gemacht hätten; wiewohl diejenigen , fo anfangs 
Die Chemie fractirten, deßhalbennicht zu verden« 
cken find. Denn diefes waren unverftändige Berg. 
leute welche mit andern Elugen und vernünfftigen 
Perſonen keinen Limgang hatten, und dannenhero 
glauben muften, was ihnen ihre nicht viel Elügere . 
Schemeifter von Habeln vorfagten, Allein nad). 
dem hernach auch Die gelehrteften Medici,des Sale» 
ui der Peripateticorum und der Araber Grundfäße 
verliefen, und der Chemie eingig und allein nach ⸗ 
hiengen;, fo fieldas Ding in die Augen; weil jene 
melftencheilsteere Worte, diefe aber Experimenta; 
jene allgemeine und durch Tiefffinnigfeie ecfundene . 
Dinge, diefe aber In der That verfuchte Würckuns 
gen der Matur, vor Augen legten, Dannenhero 
- ward wiederum aufgewärnet, was vor vielen Zei⸗ 
ten die Magi, Chaldäer, und Perfianer von ihrem 
Gott / dem Feuer, hergefagt; was Pythagoras von 
der Seele daß ſie aus einem Coͤrper in den andern 
wandele erdacht; was Plato von denen Zahlen 
und Geiſtern, und Zoroaſter mit ſeinen Teuffels⸗ 
Kuͤnſten aufgebracht; Ja man hielt dasjenige vor 
gewiſſe Wahrheiten, was die Posten von denen 
1107 Dd 3 | Wald⸗ 
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Wald⸗Berg ⸗Waſſer⸗ Lufft- und Halh⸗Goͤtteru gez 
dichtet hatten; man ſchrieb denen Geſtirnen ſon⸗ 
derliche Krafft zu, gebrauchte allerhand aberglaͤubi⸗ 
ſche Figuren, und bedienete ſich des Seegen · Spre⸗ 
chens. Was Wunder, daß man in denen fuͤuff 
Buͤchern Mofis, in den Schrifften Salomonis 
und in der Offenbahrung Johanuis die Beſchrei⸗ 
bung der Goldmacheren ſuchte und aus der Chemie 
das Geheimniß der Heiligen Dreyfaltigkeit erklaͤren 
wolte? Dieſe Irrthuͤmer aber find nach der Hand 
durch Rogerium Baco und Noberium Boyle mit 
Huͤlffe der Chemie entdecket, und ausgerottet wor⸗ 
den. Ob nun gleich die Chemie zu Erkundigung 
der Natur ein groffes beyfragen fan, fo haben doc 
hierinne die Chemich geirret, daß fie eine Wirdung, 
welche fie bey ihrer Arbeit angesroffen; die einem be⸗ 
fondern Coͤrper allein zukommt / vor eine allgemeine: 
Mechode ausgegeben, wornach ſich die Natur ie 
allenihren Handlungen zu richten pflege, Daraus 
find denn die allgemeinen Lehren von Sauerteigen 
contraͤrem Saltze hitzigmachendem Schweiz 
fel, Gaͤhrungen, Faͤulniß, Zeugung, Verwande⸗ 
kung, und Niederſchlagung entſtanden. Nachdem 
aber die neuern Chemici zu denen Alten mehrere Er⸗ 
findungen hinzugethan, mit unrerſchledenen Coͤr⸗ 
pern auf einerley Acch umgegangen, und einerleny 
Eörper auf unterſchiedene Weiſe erſorſchet, ſo ha⸗ 
ben fie ſo eine Ungleichheit bey denen Eörpern, und, 
fo einen geoffen Unterſcheid bey ihrer Arbeit angen 
troffen, daß fie felbft nicht glauben, daß man Die 
Wirkungen der Matur auf einerley Acıh und 
Weiſe erklären koͤnne. Es berufferfich in dieſem 
Fall der Perfaſſer nicht nur auf dag — — 
A u 
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Tachenli und Boyle ‚ fondern auch auf der Deut⸗ 
fihen Frantzoſen und Engelländer Tage-Diegifter 
d Anmerckungen. Bey der Phyſie iſt auc) diefg 
| m mit Stillſchweigen nicht zu übergehen, 
daß siele auf die Gedancken gekommen , es muͤſſe 
feine cörperliche fondern cine viel Höhere Urſache 
diejenigen Wuͤrckungen hervorgebracht Haben, wels 
che fie mie ihren Sinnen nicht alsbald begreiffen 
fönnem Dannenhero haben fie das Feuer nicht 
voreinen Eörper, fondern vor ein Mittel, Ding zwi⸗ 
ſchen einem Cörper und einem Geift gehalten, 
Hernach aber hat man aus der Chemie gelernet, 
daß man das Feuer fangen, einfchlieffen , baͤndigen, 
waͤgen mit denen Eörpern vereinigen , und wieder 
heraus treiben koͤnne; bey welcher Gelegenheit 
abermahls Boyle und Verulamius gerühmee 
werden. Da nun die Phyſie mit der Argney-Kunft 
genau verknuͤpfft ift, fodarff fich niemand wundern, 
daß die Irrthuͤmer, welche von der Chemie bey 
jener eingefchlichen find, auch dieſer mitgetheilet 
worden. Denn machdem erfilich Paracelfus, her⸗ 
nach Helmont und endlich Sylvius, die Chentein 
der Artzney⸗Kunſt eingeführer, fo fahe man den 
mienfchlichen Eörper nicht anders als ein Chemi⸗ 
ſches Baboratoriuman, und hielt defjen Handluns 
gen vor Sauter Würcfungen der. Chemie. Da 
muſte das Spieß⸗Glaß eine Lintverfal-Blur-Reinte 


gung ſeyn / und zwar aus feiner andern Urſache, als 
weil es die Metalle/ auffer dem Gold, wie auch die 
Mineralien‘, wenn es mit ihnen in Fluß gebracht 
Derſtreuet. Da verfertigte man mit geoffer 
OKEUND KunftMebftamenre durch welche man 
ſein Leben nicht nur eine weile, ſondern and) auf vlel 
Yale Dd4 hundert 
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hundert Jahr erhalten könne, Nachdem ihnen _ 
aber Andreas tibavius, Nobert Boyle, und os 
hann Bohne die Augen aufgerhan, fo haben fie ger 
funden,daß es ein gantz anderes Aufehen mit denen» 
jenigen Sachen habe, welche man durch Kunft zu 
bereitet, als mit denen, welche die Natur verfertis 
get. Aus dieſem allen crhellet, daß die Eitelkeit der 
Chemie niemals beſſer entdecket worden als da man 
der Chemie mit groͤſſerm Fleiß obgelegen; daß die 
Aertzte die Chemie mißzubrauchen aufgehoͤret nach⸗ 
dem fie von verſtaͤndigen Chemicis eines beſſern find 
unterrichtet worden; und daß man den rechten Ge⸗ 
brauch der verbeſſerten Chemie nirgends vollkom⸗ 
mener als durch die Chemie felbft,erkenn.n können. 
V. Oratio de commendando ſtudio Hippocratis. 
Das iſt: 2 
Kine Rede, darinnen die Leſung der 
Schrifften Aippocratis  anbefoblen 
wird. 4, Zepden 172 1,4. und einen hal⸗ 
ben Bogen. | Ih 
Mit dieſer Rede, trat der Here Boerhave die 
Profeshionem Inftitutionum Medicarum an, und 
bewieſe darinnen, daß ſich fein Art bey denen Pas: 
tienten einigen Mutzen verfprechen Eönne , wenn er 
fich nicht zuvor in Auffchlagung und Durchlefung 
der Hippocratifchen Schriften fleißig geuͤbet habe. 
Damit er nun diefes defto Elährer darchue, befchrei« 
bet er mit Eurgen, worinne das Amt und die Pflicht 
eines Arktes beſtehe. Er ſaget, es könne niemand- 
die Geſundheit erhalten, und die einreiffenden 
Kranckheiten bey denen Patienten vertreiben, wenn 
er nicht eigentlich wiſſe, worinne ſowohl die Geſund⸗ 
heit als die Kranckheit beſtehe. Beydes haͤlt er vor 
| eine 
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eine nothwendige Wurckung , die von einer bes 
fondern Zufammenkunfft aller derjenigen Dinge 
 enitfteher , welche, wenn fie fich vereinigen, felbige 
Würdung als eine Urſache hervor hringen. Wer 
aber dieſe duch Bernunfft-Schlüffe unterſuchtellr⸗ 
fache auf mathematiſche Are bewelfen will, der muß 
vor alen Dingen alle und iede Eigenfchafften und 
Kräffte ſolcher Dinge wiffen, felbige gegen einander 
halten, und was aus deren Bereinigung entfpringen 
koͤnne erforſchen. Danun unzehlig viel Kranck⸗ 
heiten deren Urſachen aber öffters verborgen find, 
ſo iſt das kurtze geben eines Menfchennicht hinlänge 
Lich, alle und iede Eigenfehafften durch eignen Fleif 
zuentö:cen,  Dannenhero hat ein ieder Anfänger 
in der Artzney ⸗Kunſt hohe LIrfache, ſich aus bewaͤhr⸗ 
ter Medicorum Schrifften eine gnugſame Wiſſen⸗ 
ſchafft zu wege zu bringen. Dabey iſt dieſe Behut⸗ 
ſamkeit zu gebrauchen, daß man nichts vor wahr 
annebune, als was ben verſtaͤndigen Leuten Beyfall 
findet, oder mic der ‚gefunden Vernunfft nicht ſtret⸗ 
tet. Immittelſt müffen die Anmercfungen alfo 
befchafjen feyn, daß fie nichtsanders In fich halten, 
als was von der Natur felbft denen Sinnen offen- 
bahret worden, Hierinnen gehen Hippocratis 
Schrifften allenandern weit vor. Denn diefer iſt 
eingigund allein der Stiffter unſerer Wiſſenſchafftz 
er hat alles nach feinem natürlichen Weſen befchrie« 
ben, und fid) von allen im Gehirn ausgebrüteten 
Erfindungen enthalten. Wer deſſen Bücher lie⸗ 
ſet finder darinnen den Kern und Krafft von medi⸗ 
‚einifchen Geheimnmuͤſſen. Es iſt andem Hippo- 
crate die unermüdere Aufmerckſamkeit des Gemuͤ⸗ 
eher,derunbefchreibliche Fleiß in Beobachtung der 
| | Dd 5 gering⸗ 
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geringſten Umſtaͤnde, und die Willfaͤhrigkeit und 
Treue, dadurch er feine mit groſſer Muͤhe erworbene 
Wiſſenſchafft ven Nachkoͤmmlingen mitgetheilet, 
zu vuͤhmen. au Miemand hat die Sehler, fo von 
denen Medieis, denen Umſtehenden denen Medi⸗ 
camenten, und denen Krancken ſelbſt oͤffters began · 
gen werden, von denenjenigen Begebniſſen und 
Zufäßen welche die Kranckheit mit ſich brjager,beffe® 
zu unterſcheiden gewuſt als er, Er hat vor allen an⸗ 
dern Aertzten die jährigen Abwechſelungen des Wers 
ger entdeckt und gewiefen, daß diefelben Kranck⸗ 
heiten verurfachen, Er bat gezeiget, wie die be« 
fonderen Aenderungen der Lufft, Hike, Froſt, Re⸗ 
gen, Schnee und Wind, eine Urſache vielfältigen 
Beſchwehrungen werden koͤnnen, und was von den 
Beſchaffenhelt eines Landes, des Erdreichs, der 
Waſſer, Suͤmpffe, Ausduͤnſtungen, und Lagen 
derer Berge vor allgemeine Kranckheiten zu beſor⸗ 
gen und zuiverhüten ſind. Am aflermeiften aber 
find die Kennzeichen der Kranckheiten von ihm an⸗ 
gemercket und befchrieben worden. Man darff 
hierbey nicht einwenden: weil Hippocrates als 
Stifter der Argney-Runft gerühmer wird fo fay 
öfefelbe damals noch nicht in ihrer Vollkommen⸗ 
heit geweſen. Denn es hat Hippocrates die Media 
oin nicht erfunden, ſondern als der neunzehende 
vom Apolline, der am erſten die Artzney ⸗Kunſt in 
Griechenland getrieben, dasjenige , was ſeine Vor⸗ 

fahren angemercket/ und einer dem andern durch 

Fortpflantzung mitgerheilet hat, zufammen geſamm⸗ 
ler, und feinen Nachkommen hinterlaffen , auch 
durch eigene Erfahrung und vielfältige Meifen be⸗ 
Fräfftigen.- Dannenhero iſt alles was iemahls unter: 

denen 
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denen Griechen, Romern und Arabern lobliches ges 
Knien, vom Hi ppocraie entlehnet worden. 


. HE 
Synopfis Scientie ‘de Prudentia Morali 
— | 


Martin Haffens,, "Moral, ae Civil, in 
Acad. Witemberg Prof. Publ, Ybhans 

Dehin der gansen moralifchen Klug⸗ 
Hit ⁊c. woͤrinne die fuͤrnehmſten 
Br nde der Erharfeif, Gerechtigkeit, 
Biligkeit und deg Guten, in kurtzen 

Saͤtzen fuͤrgekragen find. Wittem⸗ 


——* in #4 Jr Alphabeth, 3. Br 













ſchelnet zwar vielen nicht woht gethan zu 
fegn, weitlaͤufftige Bücher von denen "lad 
der Welt⸗ Weißhelt auszufersigen 3 indeme die 
sch Saͤtze, welche in der Moral färfommen gar 
lelcht von einem ieden, welchem nur die Gruͤnde dies 
| * kuſchafft bekant find, ohne groſſe Muͤhe koͤn⸗ 

nden werden; die Erlernung eines weit. 
dar Sylematis aber das Gedaͤchtniß über« 
cher d 










Seit wegnimmt / und den Zweck, wel. 


ang des Verſtandes gar verhindert. Allein 
es durffte doch auch — gelehrte Werck 

wohl ſeine Liebhaber Dean auſſer dem daß 
ſich dieſer oder ira deffelben in feinen Eolle«: 
giis als eines guten’ Commentarii bedienen fan, for 


Werden 1 fonderich ie wilig auſachmen * 


elt · Weißheit geſetzt iſt nehmlich die Aux 
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auch in der Welt · Weiß heit rechtgläubig Ichren mols · 
len. Denn es behält der Herr Verfaffer faft meh⸗ 
rentheils die von denen Gottes ⸗· Gelehrten und from⸗ 
men Juriſten angenommenen Meynungen, und 
füger zu Ende eines feden Eapitels in etlichen Fra -· 
gen einenindicem expurgatorium von falfchen Leh⸗ 
ven bey , welcher allen zur Warnung und Beyfpiel 
dienen fan. Wiewohl es gefaͤllet demfelben auch” 
bißweilen Pufendorffe und des Herrn Ehrift: Tho⸗ 
maſii Beyträge zur Sitten⸗Lehre umd dem Recht 
der Natur anzunehmen; wie er denn bald anfangs 
nach Art des erftern die Sitten⸗Lehre und Rechts⸗ 
gelehrſamleit für die begden Theile der gantzen Mo. 
tale anglebt; dieſem aber fondeglich in der Abhand⸗ 
fung von denen fogenanten Temperamenten des 
Menfchen, von denen Kräfften des Willens. d.m, 
gar genau folgets Allein in einem Theiledes Be⸗ 
griffs von der Sitten»Echre ſcheinet er dem Heren 
Thomafionicht Recht zu geben, Es hat derſelbe 
den Unterſchied der Sitten » Schre und des Rechts 
der Natur darinnen geſuchet, daß durch jene der > 
Menfch gleichfam vollfommen fey,daihn dieſes nur 
äufferlich und bürgerlich glückfelig mache. Der 
Herr Profeſſor aber kehrt eg gerade um und haͤlt jene 
für eine Diſciplin welche den rohen Menfchen zur; 
ſchicket und ausputzet, der hernach durch dag Recht 
ꝑ.i74. der Natur erſt ein volllommener Mann wird: So 
gehet er auch von ihm ab, wenn er die Leges 
Dei poſitivas, welche einsmahls vom. Thoma⸗ 
ſio angenommen, und hefftig verfochten, kurtz hier ⸗ 
auf aber verlaſſen und verfolget worden, behaͤlt, 
end vertheydiget. Das fo genante Jus permis-, 
Gvum , welches zuerft vom Titio getadelt worden, 
wo» 
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worinnen ihm auch Herr Thomaſius Recht gegeben, 
behält unfer Autor ebenfalls, wieder die Meynung 
‚derer berümteften Rechtsgelehrten unferer Zeit, 
Ob ihm fonderlich tin diefem legten viele beyfallen 

eben ſtehet dahin, Inden es wergeblich fcheiner, 
einen zu etwas zu nörhigen, was er doc) gerne 
chut welches der Senfus des Juris permisfivi 
HE Denen, welche den unbefanten Endzweck des 
Herrn Profeffors zu ergründen unvermögend 
Find, dürffre noch ſeltſamer fürkommen;, daß er bey 
ledem Hauprftück eine ziemliche Anzahl von Scri⸗ 
benten erzehler, die man nachlefen fan; dabey aber 
ſo ſehr eller, daß er nicht einmahl ihre Bornahmen, 
vielweniger was oder wenn fie gefehrieben ıc. ans 
führer. Im übrigen hat fich der Berfaffer in dern 
ganzen Wercke an diefefchr- Art gebunden, daß er in 
iedem Hauprftücke nach Erklärung des Worts dte 
Sache befehrieben, folche Beſchreibung hernach 









weiter ausgeführer oder aus derfelben geſchloſſen; 


und endlich einige praceifchen Negeln, dieer Axio- 
mata nennet,beggefüger. Weil erfich nun fürgenom- 
men, alles was zur Moral fan gezogen worden, in 
genwärtigen Werck abzuhandeln, founterfcheidet 

er erftlich, wie wir oben gemeldet, die. Sitten⸗Lehre 
von dem Recht der Natur; diefes aber theiler er 
nach denen unzerfchiedlich fürfommenden Gefe- 
gen ein indem in Statu naturali entweder iede Men⸗ 
ſchen ins beſondere denen Geſetzen der Natur, oder 
alle insgeſamt dem Voͤlcker⸗Recht unterworffen 
find, Weil aber iede Menſchen in unterſchiedli⸗ 
chen Ständen, entweder als Unterthanen und 
jafften,oder als Eltern und Kinder u. ſ. m. 





edii. 


bey einander ieben; ſo werden denenſelben entwe⸗ en und 
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der von der Prudentia civili, oder Prudentia Juris 
publici univerfalis und eivilis ihre Pflichten ange 
wiefen, Nachdem alſo der Verfaſſer zum vorauß 
gezeiget was man in feinem Buche zu ſuchen habe, ſo 
wendet er ſich zur Sitten⸗ Lehre beſchreibet dieſelbe, 
gehet kuͤrtzlich nach feiner, oben beruͤhrten Methode 
davon die Hiſtorie durch, und iſt ſonderlich bemuͤ⸗ 
het den Unterſcheid feiner Ethiæ von der gemeinen, 
die er Ariftotelico - Scholafticam nennet/ In’ Ys 
p. 19, Hauptpuncten beyzubringen. Damit auch ſolcher 
Fuͤttrag uͤberall auf ſelnen elgenen Gruͤnden fiche, 
und nicht von andern Diſciplinen unterſtuͤtzet zu 
werden nöthig habe, * fo handele er für allen von 
GOtt, deflen Exifteuz, Weſen und allgemeiner 
Borforge rc Hier werden aber diejenigen feinen 
Gruͤnden nicht beyfallen, bey welchen die von eini⸗ 
gen Gottes⸗Gelehrten angegebene angebohrne Idee 
von dem Goͤttlichen Wefen, nicht Glauben ſindet 
p. 38, Bender Betrachtung der Vorforge GOttes koͤmt 
der Autor in diefer Sitten⸗Lehre auf die Unterſu— 
ehung der Natur des Menſchen; welches doch eben 
fo ſehr nicht zu bewundern ift, indem er fo gar von 


/ Pr 71. denen menfchlichen Coͤrpern handelt. Auch biefes 
iſt ein Theil, welcher bißher in der SitremSchte 
gantz 








— 
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* Biefe koͤnnen dem Herrn Autoti hier einwerffen 


man werde alſo alle Difciplinen in der tik 
Weißheit mit einander berimifchen und in ein ces 
fufes Chaos zuſammen ſchmelhen. Wann diefee 
von ihm angegebene Grund ſtatt findet, fo Wird 
wohl niemand uͤberhoben m koͤnnen, in allen 
Schrifften wenigſtens die Vernunfft Lehre und 
Metaphyſic abʒuhandeln. ——— 


* 
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‚Hans unbekant geweſen da der Herr Haſſen von 
der Nat ur des menfchlichen Verſtandes, von deren P- 47- 
Sch Sägen , von denen Schlüffen, der Wahr · 
ſcheinlichkeit uf: w. handelt, Von dem Willen des P- 50. 
Menſchen glaubt er, daß derſelbe nicht ſeinem We⸗ 
ſen nach ſondern nur wegen der unterſchiedlichen 
Wirckung (ſola operatione) von dem Verſtan⸗ 
de unterſchieden ſey. Den Streit vonder Verel⸗ P- 72. 
nigung des Leibes und der Seele des Menſchen, 
woruͤber ſich ſo viele Weltweiſe die Koͤpfſe zerbro⸗ 
chen, gedencket der Herr Profeſſor ſehr kurtz und 
uszumachen, wenn er fuͤrgiebt; GOtt habe 

eſinnliche und geiſtliche Welt erſchaffen, ( ſenli⸗ 
bilem & mentalem) den Menſchen aber zum 
Mittel⸗Dinge zwiſchen beyden gemacher ; alſo daß 
derſelbe gleichſam der Leim twäre, welcher die artige 
Einbildung von der ſinnlichen und geiſtlichen Welt 
beyfanmenhielte, Aufdiefen Gründen und andern 
mehr beruhen des Herrn Verfaſſers Sedancken, fo 
wohl vonder Lebe des Menfchen gegen GOtt, als 
auch, GOttes gegen die Menfchen; woher dean P: 84 
das höchfte Gut und die hoͤchſte Glüekjeeligkeit der 
Menſchen rühreks Derſelben wiederfireben die 
Kranckheiten und Fehler, ſowohl des Verſtandes 
als des Willens , welche der Verfaſſer weiter alfo 
ducchgeher,daß er mehrentheils den Herrn Thomas 

N Wer den rechten Weg bey Gebrauch 
der Rräffte fomohldes Willens als es Verſtandes 
trifft erlanget endlich die Tugend, welche der Ber» 
faffer, nachdem er infonderhett die Meynungen der 
ver Peripateticorum und anderer verworffen, in 
drey Elaffen, ‚als Gottesfurcht, Maͤßigkeit und 
Gerechtigkelt eintheilet. Das Honellum nimmt pl48 


er 
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p161 


p.201 
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er als eine nothwendige Folue der Tugendan , wel 
che allegeit von dem Decoro begleitet wird, — 
Nach vollendeter Abhandlung der Sitten-tehre, 
wendet fich dev Autor zudenen Gefigen der Natur, 
und erzehler anfangs deren unterfchtedliche Arten 
und Eintheilungen ; zeige was man bey Erfiärung 
derfelben zu beobachten habe; und tadelt diejent. 
gen, welche gemeynet/ die fo genante Zquitasfoms» 
me hauptfächlich auf eine Reftridtion derer zu fehr 
allgemeinen Gefege an zindem vielmehr alles was In 
einem iedem Geſetze unbillig tft, entweder aus einem 
bürgerlichen oder natürlichen Grunde vermöge der 
AÆquitæt verbeffert werde, Es duͤrffte aber diefe 
Beichreibung vielen unordenelich und dunckel fürs 
kommen. DBon dem natürlichen Geſetze fagt er, 
daß es der göttliche Wille fen, welchen man durch 
dag Licht der Vernunfft erkenne, wie folcher alle 
Handlungen des Menfchen zu GOttes Ehre und 
um Borrheil des menfchlichen Geſchlechts richten. 
ein wer gelefen, was Bayle in feinerReponfe aux 
queltions d’un provincial T. Il. fhreibet, wird 
dafür halten, daß man den legten Endʒweck ſchwer⸗ 
lich aus dem Licht der Vernunfft finden koͤnne. 


p.216 Nachdem er weiter faft unzehliche Principia, welche 


andere in dem Mechte der Natur angenommen, tolee ⸗ 


derleget, fo ſetzet er für fih zum Grundſatz aller ſol⸗ 
cher Geſetze eine LIbereinftimmung des menſchlichen 
Fuͤrnehmens mir der Natur aller Dinge, fo ferne dies 
felden den Menfchen angehen, Daß diefes das 
wahre Principium ſey, ſuchet er durch vier Haupt⸗ 
Gründe zu weifen, und bemüht ſich darzuchun, daß 
es gewiß, deutlich, adequat, und endlich ſo vollſtaͤn⸗ 
dig fen, daß man bey deſſelben Gebrauch nicht or 
habe 
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hahe etwas aus einem andern Theilder Welt · Weiß 
heit zu entlehnen. Die Pflichten welche darinnen 
fuͤrlommen / theilet der Autor alſo ein, daß er auf 
das was über ung, in uns, neben ung und unter ung 
iſt ſiehet. Alſo handele er bey der erſten Art unfe- 
rer Pflichten nicht nur von dem was wir GOTT, 
fondern auch was wirdenen übrigen Geiſtern ſchul⸗ 














man auch diefer ihre Exiftenz aus dem Sicht derBer« 
nunfft mic vielen unverwerflichen Gründen dar⸗ 
shum koͤnne.* Ben denen viererley Arten der 
menfchlichen Pflichten zeiget er die Geſetze welche 
felche regieren; und bey dem Ende eines jeden 
Hauptſtuͤckes giebt er einige zweiffelhaffte Fälle 
VASE | fuͤr, 
Ein hartnädiger Wiederfacher wird dem Herrn 
Mofeſſor fehr viel an denen Meynungen, durch 
welche er die Exiftenz dev Geifter gefunden zu 
aben vermeynet/ auffeßen. Der Glaube an den 
Betrug: des Teuffels bry denen Oraculis, iſt nicht 
ehe gewoͤhnlich; und wenn alte Weiber gantze 
Deerſchaaren Geifter ziehen ſehen, fo müffen dieſel⸗ 
Ben entweder ſehr furchtſam, oder behutſam ſeyn/ 
daß ſie nicht einmahl einem Unglaͤubigen erſchei⸗ 
ren und ihn erſchrecken. Mit der Hereren iſt es 
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beine Sache ; und die Buͤndniſſe mit dem Satan 
find heute bey Tage ebenfalls nicht mehr mode. 
Gewi es iſt Wunder, daß viele Weltweifen eine fo 


ff ge Beifter fehen und ertweifen , da bins 
* Das n viel Mühe haben, eirien 
einsigen Geiſt vor fich felbftzu finden. Man vers 
‚fallt aber noch lange nicht auf den, von dem Heren 
Autore g genannten und verhaſten Adzmonif 
. mum; oder mie er endlich will,gar Arheifmum, 
ei mman einfältigerift als er, und nicht gleich fies 
bet, was er ohne Weitläufftigkeit findet. | 
Deutfche Ads Ernd,.LXX VI Th. Be 


P.236, | 


dig find. , Denn cr ficher in denen Gedancken, da - 


P-437. 


P- 518. 
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für, welche er alfo entfcheider , daß man die Aufloͤ⸗ 
fung alsein Mufter aunehmen kan nach welchem in 
andern ähnlichen Faͤllen die Methode des Autoris 
zu beobachten und Streitigkeiten zu entfcheiden find. 

Die Pflichten welche der Menfch gegen die, fo ne» 
ben ihm find, zu beobachten hat, trägt er nach denen 
unterfchtedlichen Ständen und Umſtaͤnden, in wel⸗ 
chen man fich. befindet, für; da er denn ſowohl die 
verfchtedenen Stände felbft erlaͤutert, und ihre 
Gründe ausführet , als auch die Geſetze welche das 


Recht der Natur dabey fürfchreiber,angiebt. Das. . 
Voͤlcker⸗Recht haͤlt er für eine Richtſchnur alles 


Fuͤrnehmens, welches aus einhelliger Bewilligung 
aller Voͤlcker die ſich auf eine unveraͤnderliche Noth⸗ 
wendigkeit ſteuret, entſtanden: woraus er hernach 
alles, was bey Bündniffen, Streitigkeiten, Kriegen, 
Precedenz, u. ſ. w. vondenen Böldern fol in ache 






genommen werden, herleltet. Von er 


lehrerder Hr, Haffen, daß diefelbe hauptſaͤchlich 
die Pflichten der Menſchen gehe,in fo weit fie inbür« 


| rag Geſellſchafft bey einander leben, Weil nun 


olche Gefellichaffe hauprfächlich durch dag Band - 


der Meligion und bürgerlichen Gefege zuſammen 
gehalten wird; fo finder man hier. nicht. nur was 
man fonft in andern Anfangs: » Gründen der 
Politic lehret; fondern auch auffer dem die ver⸗ 


nünfftigen Gründe, auf welche etwa nach denen 


Ideen des Heren Verfaffers ein canoniſches Recht 
aufzubauen wäre; wie er dann von denen Gelftli« 
lichen, von der geiftlichen Gewalt, von Confifto- 
riis, von Kirchen Vifitationibus, von Conciliis, 


von Kirchenzc, gehandelt, Weil aber dieſes gang 


neue Gedancken von Einrichtung der Theile der 
Welte 
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Welt⸗Weißheit ſeyn; fo zweiffeln wir fehr, daß 
der Herr Autor dißfalls einen allgemeinen Beyfall 
derer Philofophen erhalten werde, Ob nun auch 
wohl wir nicht in allen, was wir bißhero aus feinem 
Buche fürgeftefler, mit ihm eines find; fo überlaf- 
fen wir doch die Unterſuchung feiner Gedancken 
eines ieden eigner Uberlegung; indem ung vfelmehr 
oblieget von einem Buche unpartheyiſche Nach⸗ 
richt zugeben, als für die Nichtigkeirderer Säge ber 
J Ian 


Joh AED — —— des Hoch⸗ 
Aſſtlichen ycer in Meinungen In- 
i.dpee toris,etleichterte thode die Hu- 
‚.maniora mit Yugen zu Meiben, in 8, 
»Eoburgı72,1.Alphabeeh 7. Bogen, 
D — Buͤchelgens Finger fee ſchoͤn ; 
d man hat der gelehrten Welt Gluͤck zu 
m /daß ſich endlich ber ed gefunden, | 
gend einen vecht leichten Weg zur 
Sehr in 55 — nachdem die Rathſchlaͤge fo 
Fund‘ berühmter m feinen Dee 
IM und verdrieglich gewe t 
auch — * ya etwas yon der Ber —2 — und Lite⸗ 
ini aber mit feiner Wiffenfchaffe nicht 
Er eilet diefelbe ; denen welche einen 
— 58 den, mit; auf daß ſo ein herrll⸗ 
Alice verborgen bleibe, Er vermuthet 
"DBörrede, es werde die neidiſche und boͤſe 
em gegenwertigen Buͤchelgen allerley 
our 5 fagtaber Bu zu ———— 
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er. habe nicht erft geftern, oder für. dem Jahre ange⸗ 


fangen fich in der-Mede - Kunft zu üben, ſonde 


von feiner Exfahrenheit in derſelben er | 






Lich · Reden fatfame Proben —2 Dabey 
hat. ex fich die Mlühg gegeben , ein Regifier übe 
diefelben zu machen, und deren Innhalt zu erzehlen, 
welcher bey einigen in der That recht ſeltſam und 
und nicht alltäglich. iſt. ZE. es handeln einige 
Reden: Dondemberrlicdyen Brucken Wegs 
der Kinder GOttes nach der wahren 
Gluͤckſeeligkeit; von der gluͤcklichen Der. 
änderung , des um feinen König thraͤnen⸗ 
den Preuffens , ‚als ſchoͤnen Hilde. ee 
sum Himmel definirten Chriſten⸗Ade! | 
von. dem berrlicben Dreyeck der Tugend 
ehriftlichen vornehmen Srauenzimmers, 
de jove Terminali.& e Er hat ſich auch in der La⸗ 
teiniſchen Beredſamkeit wichtig getummlet; wie er 
demm p· 104. ſeine $efer verſichert, er habe allb 
etliche Hundert Imitationes ex tempore gegeben 
In der Poefie ift er gleichfalls: trefllch erfaht 
nd wer daran zweiffelt, der ſchlage die 380. Gel 
te auf; allwo zwey Sriechifche Epigrammata a 
Theodorum Gazʒam, nebſt einer Uberſetzung derſel⸗ 
ben in Deutſche Verſe ſtehen welche der Here Weln⸗ 
rich feiner Erzehlung nach, gleichſalls ohne vorhet 
daran zu dencken aus dem Ermel al | 
diefes iſt er albereit durch andere Schrifften befa 
worden, Weil aber ein und der andere in der ges 

















lehrten Hiſtorie nicht fo weit gekommen iſt daß er. 


folche wiſſen folte, fo hat der Verfaſſer dergleichen. 


Ishrbegterigen Gemuͤthern zu Troſte feine Pro» 
0 


dieHumaniora zu treiben. ars 
: ammata in dem gegenwertigen Werckgen hin 


fleißig angezogen. 
Der Endʒweck deſſelben iſt eine verbeſſerte Ein» 
zu denen Hlumanioribus und der Bered⸗ 
zu geben, In der Vorrede klaget er über 
und bezeu⸗ 
‚daß es ihm ſehr nahe gehe, wenn man aus Groll 
gendie Humaniora ein illuftre Collegium Do- 
Centium eine Satetnifche Schule heiffe, Er jam⸗ 
82 ſchrecklich über die übele Beſchaffenheit der 
| Bücher und fager : "An denen mel«« 
| ee finder fich Fein Wort von« 
em Grund der wahren Eloqueng; nichts von der“ 
Q pia yerborum; nichts vonPeriodis; nichts von“ 
ilatatione & amplificatione Päiodiea: nichts⸗ 
von Chrien und — nichts von der Le⸗“ 
Aion; | chts vonder Imitation und andern ns“ 
gen: oder wird etwas mit eingemi-« 
ſo iſt es entweder allzu general, oder ohne‘ 
— hingeſchrleben.“ Nun können wir 
2) a ak ‚Inder Welt ein Oratori- 
gefehen zu haben , in welchen alle diefe 
; ja mie Fänhen uns nicht einbilden, 
| Ba 4 von der Beredſamkeit zu fagen Beruf, 
an dieſe Puncte weggeläffen. Dem aber 
ohngeachtet, tollen wir nicht fprechen, daß der 
Verfa unrecht habe. Zum wenigſten gehet die 
gi id eynu en dahin, denen Fehlern fül- 
Her 190 man fie etwan In der Welt finden 
heffen. Wiegefchichet nun ſoiches? 
Beife, daß der Herr Autor die Deutfche 
enifehe Nede- Kunft verbindet, und mie 
. Schülern alles beydes lernen 
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wil. Dieſes iſt die Differentia ſpecifica des Bis 
chelgens. Wir wollen feine eigenen Worte hören, 
Erfpricht: „Weil fich indenen Deutichen Orato- 
tiſchen Libellen ein Mangel eräugnen wollen, daß 
„„nemlich die Anfänger nach ihrer Methode gar 
„leicht und ordentlich einen Deutſchen Periodum _ 
„formiven gelernet, nachmals aber im Lateiniſchen 
„entweder garnicht daran gewolt, oder doc) un⸗ 
„‚förmliches Latein zu fchreiben ſich angewoͤhnet: ſo 


habe ich vermeynet/ es moͤchte gut gethan ſeyn, 


„wenn man den Lateiniſchen und Deutſchen Stylung 
„eonjundimtradirte, und die Anfänger zu allen 


„‚benden nach und nach angewoͤhnete.. 


Es hat aber das Buͤchelgen zwen Theile; der erſte 
fol die Grund» Regeln der aͤchten Beredſamkeit, 
und der darinn erforderten Schreibart vortragen. 
Solches geſchleht in fünff Capiteln. Das erſte 
zeiget, was eigentlich der Stylus heiffe, und ob deſſen 
Culturnöthtg ſey? Er beſchreibet den Stylum als 
ein geuͤbtes Vermögen unfereg Verſtandes alle 
oorfalenden Materlen zierlich in Worten vorzu⸗ 
gragen, und andern unfere Meynung nicht ohne 
Approbation zu eröffnen. In dem andern Ca⸗ 
pitel wird gerviefen, wasmanben dem Stylo voraus 
ſetzen muͤffe. Hier rechnet der Berfaffer vier Dinge 
her, 1.) Eine genugfame Kentniß derer gram- 
maticalifchen Principiorum. 2,) Eine Notiz der 
beften Lexicorum. 3.) Eine genaue Verſtaͤnd⸗ 
niß der Praxeos Rhetorice und darzu gehöriger 
Partium. 4.) Eine Notitiam der Bernunfft- 
Lehre. Bey einem Ieden Puncte macht er weiß 
laͤufftige Digresliones, und bringet alles an, was 
ihn von .Lexicis, der Logic &c. wiſſend 1; s 

| e 
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Pte 
Die Lexica theilet er in Verbalia und Realia; Un⸗ 
ger denen letztern er ſonderlich Fabri Thefaurumt 
£. *" Das dritte Capitel unterſuchet die vor⸗ 
nehinſten Mittel zum Stylozu gelangen. Solche 
Mirtekfindee der Herr Rector ſonderlich drey. | 
Das erfte ift ein fleißiges Leſen ber Autorum; 

wobey man wieder auf dreyerlen Dinge ſehen ſoll; 
nehmiich auf den Endzweck des Leſens auf die 
e nan esanfangen koͤnne; und aufbasjenl- 
ge / was man leſen muͤſſe. Der Endʒweck des de⸗ 
fens iſt entweder die Vertreibung det Zelt oder die 
Erlernung nuͤtzlicher Dinge in der Rede⸗Kunſt. Zu 
Vertreibung der delt ⸗) fol manHiftorien, 6) Po⸗ 
Heifche Dinge/Poetiſche Sachen, ) Zeitungen, d) 
ei Ee 4 und 
in — — 777ccc7 
2 + Von offmanns Univerfal -Lexico urtheilet der 
we Bertafln es berdiene — Seledtus 
"wenig Lob: Die Parade / welche ſolches in einer 
Sibllothec mache, fep das Beſte. Es muß aber 
bergen Weinrich eine gar befondereMepnung von 
‚che ber ‘Parade derer Bibliothecken haben. Unſerm 
— ei chen nach, find fehlechte Bücher uch eine 
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Febr ihlechte Ziexde derfelben. 
a) Wir möchten wohl toiffen, was in einem Buche, 
‚> welches die Grund⸗Saͤtze der Herebfamfeit zeigen 
fell, eine Anweiſung zu denen Büchern, welche 
- man sim Zeitvertreib lefen Fan, zu thun habe, 







yon etudier l'hiftoire,twelche der Herr Rath Mencke 
ee 1714 und zwar feinem Vorgeben nach in 3- 


8 * 
» .%' 44 > 


‚. wort: derjenige, der fich am beſten zu umfern Bons 
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und Journale leſen. Dasjenige, was man zur Er⸗ 
klaͤrung nuͤtzlicher Dinge bey der Rede⸗Kunſt leſen 
muß, beſteht entweder aus Regeln oder aus Exem⸗ 
peln. Unter denen die Regeln gegeben, werden ſur⸗ 
nemlich die Alten erzehlet und bey Beſchreibung de⸗ 






rer Antorum,dieClaflesEratis aureæ. atgeutes · &.. 
entworffen. Wenn man fraget, welcher Autor fuͤr 
andern zu leſen ſey, fo findet man hier folgende Ant⸗ 


haben reimet; wozu folgende ſchoͤne Regelu die⸗ 

nen: 1) Leſeſtu Realien zu colligiren, ſo wird dir 
erlaubt ſehn, alle Scriptores, auch Ætatis ferreæ zZu 
leſen. 2) Lieſeſtu Voces und Phrafes zu ſammlen 
fo wehledirScriptoresaurex & argenteæ Ætatis lie⸗ 
fe ſolche nach einander, auch gleich alle duch, und 
netire die Voces; Particulas und Phrafes, entweder 
promifcue, oder unfer geroiffen Tittuln. 3) Les - 
ſeſtu den Stylumzulernen, fo iſt es beffer, dus gewoͤh⸗ 
neft die in iedwedem Genere Styli einen beſondern 
Scriptorem, an. * 

| Dass. 


gen Deutſchen Gedichte recommendiren welche von 
gebohrnen Schleflern verfertiget worden. Allein 
wer hat doch den Verfaſſer beredet, daß dieſe allein 
die Leyer ſtimmen koͤnnen ? Vernuͤnfftige Schlefiee 

wuͤſſen ſich ſelbſt uͤber dieſe Einbildung moquiren. 
Und es haben der Herr von Beſſer, Philander von 
der Linde, Brocks, Amthor, und andere ſattſam er⸗ 
wieſen, daß man auch auſſer Denen Greutzen dieſes 
hohe und angenehme Gedichte ſchreiben 

n 


ne. 
d) Der Berfafier erzehlet bey der Nachricht von Zeis 
tungen als eine Antiquität, daß man ehemahls in 
Leipzig gelehrte und lateinifche Zeitungen gemacht. 
Allein es wird diefe Arbeit annoch eyfrig fortgefez 
Bet, und hat niemahls aufgehörer. 
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Das andere Mittel zum Stylozugelangen,ift die 
Meditation, von welcher das vierte Capitei han« 
deit. Dabey follman theils auf Locum & Tempus, 





theils auf Modum meditandi Achtung geben. Am 


allerbeften ift es, wenn man feine Meditationes in 
der Ein ſamkeit anfteller, Nicht alle Zeit ift zum me- 
ditiren bequem, Daher thut man am beften, wenn 
man die Morgen-Stunde,. die Frühlings - und 
Herbfi-Zeit, dazu erwehlet. Das Objedtum der 
Meditatioh, find alle die Dinge, die ung in die Sin⸗ 
nen und Gedancken fallen; Das fürnehmfte aber 
bleibe GOtt und deffen allerheiligfter Wille; nach 
welchen die menfchlichen Berrichrungen formen, 
Weil aber hier fürnemlich von der Beredfamkeit ger 
redet wird, fo wollen wir die fchönen Gedancken, 
welche der Berfaffer davon hat,herfegen. Er foricht : 
Das Objetum der Meditation bey der Bered+" 
ſamkeit erſtreckt fich fo weit, als fich die Sachen“ 
felbft erſtrecken welche immermehr zur Eloquen-** 
ce fönnen gezogen werden, Nun tft Feine Ma,‘ 
terie weder in Phyficis,noch in Scientiis tam divi-‘ 
nis, quam humanis, darvon man nicht auf gerviffe‘‘ 
Weiſe peroriren könte : Allermaſſen alles, was kane 
gelober oder gefcholten, was Fan in dieDeliberation‘* 
geyogen geraten und twiberrathen,nach deinJufto“ 
und Injüufto æſtimiret werden, fan in denen drenen‘‘ 
Genetibus caufarum Platz finden: Ergo, wird‘ 
ſich unfere Meditation auf alle folche Dinge fertig‘‘ 
haltenmäffen. „ - Es tft aber die Meditatio ent-“ 
weder adfiridta oderlibera. Meditatio libera heiſt 
diejenige, ba einer über die Materie von welcher er 
reden oder fchreiben will, Deliberation pfleget, und 
entweder Deren Veritatem; oder Honeſtatem, oder 

Eez Utilira» 
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Utilitatem bedencket.Meditatio adſtricta ziehet ent⸗ 
weder uͤber gewiſſe Stellen eines Autoris;oder auch 
über ein vorhabendes Thema die Gedanden zu Ras 
the, und erwäger die dabey vorfallenden Momehta. 
Diefe theilet der Verfaſſer inAnalyticam &Synthe- 
ticam, Analytica theilet dfe Propofitionesdes Scri- 
pti in ihre Partes fimplices, refolvirer bey iedem 
die darunter liegenden Ideas, und ziehet aus ſolchen 
nügfiche Conjedturen. Meditatio Synthetica rai- 
ſonniret über ein vorhabendes Thema, ſiehet deſſen 
innerliche Beſchaffenheit an, fraget was damit ver⸗ 
knuͤpfft fen, was für Folgerungen daraus exitftchen, 
oder warum fich die Propofition found nicht anders 
verhalte. Unter die Huͤlffs-Mittel dieſer Medita- 
tion rechnet der Verfaſſer die Locos Rhetorum. 
Solche find entweder communes , oder proptils 
Communes enthalten die Argumenra ab honefto, 
bono und jufto, Deren Claſſen find aus Ariſtotelis 
Rhetoric weitläufftig angeführet worden. Proprit 
iverden die Loci topici genennet, bey welchen fich 
der Here Mector ebenfalls lange aufhäle, und ſolche 
feinen Lehrlingen treflich aupreiſet ··.. 
| | KR Das 
‚* Ed wird mit diefer weitläufftigen Anleitung denen 
Anfängern, für welche das Buch gefchrieben ift, 
wenig gedient ſeyn. Wir halten zwar dafür, daß 
in Aliſitotelis Rhetorifchen Büchern allerley gutes 
ftecke, und daß man aus denenfelben viel lernen 
+ Fhnne, Sie find aber nur denen dienlich welche fich 
in der Beredfamfeitgeübet, und in andern Wiſſen⸗ 
cſchafften das ihrigegethan haben. Die Loci to- 
pie und andere Ariftofelifche Claffen zeigen ‚" wie 
Er man alerley gute Gedancken ih Ordnung bringen 
Ny tonne. Wer aber noch Feine im Kopffe hat, er’ 
Ge 25) 5 ſie 
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+. Das dritte Mittel zu einem gefchickten Stylo iſt 
‚bie Exercitation, mit welcher das fünffte Capitel 
zu thun hat, Darinne werden etliche General⸗Re⸗ 
geln füraus gefegt, und hernach die Genera Exerci- 
tationis ĩipſius erzehlet. Die General ⸗Regeln find 
‚Dekant: und unter die Genera Exercitationis rech⸗ 
net der Verfaſſer das Vertiren, die Chrien, unddas 
Srileffſchreiben. Bey dieſen drey Puncten, fon« 
derlich aber bey dem letzten, hat ſich der Herr Wein⸗ 

„sich lange aufgehalten, und alles was er davon ger 
wuſt geſaget. Unter denen Anmerckungen wegen 
des liberfegeng ſtehet auch die nachdrücklicheNegel: _ 
„Solzcifmos und Barbarifmos muß man vermei= 
‚Den, und fieals grobe Kfels-Obren für die 
geöfte Schande halten: Doch aber auch 
"©: efes bedenden: Interdum & magn.ıs dormitat 
‚Homeris; und andere eines Pitii wegen nicht 
gleich hoͤniſch eradiren: weil GOtt folches 
auchüber andere verhaͤngen kan. Beyde- 
nen Drieffen bekuͤmmert ſich der Autor erſtlich um 
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Bieumgerfchiedehen Arten, und hernach um die Di- 
— * | | ſpoſition 


Ar En nimmermehr lernen. Menn. die Ans 
=, fanger ja etwas daraus begreiffen, fo iſt es dieſes, 
gß ſie von allerley Dingen, welche fie nicht verſte⸗ 
den, ein Hauffen Worte machen, hinter denen nicht 
A; Dergleichen Wäfcher aber find eg eben, wel; 
cche die gange Kunft proftituiren : und man hat 
nicht Urfache ſich Mühe zu geben, dergleichen Leu⸗ 
Bu: —— indem ſie wohl von ſich ſelbſt wachſen. 
Wenn man der Jugend davor eine geſunde Vers 
unfft⸗Lehre beybraͤchte fo hätte man nicht noͤthig, 
... zn Dlefelde Durch. dergleichen verdrießliche Umwege 
gu führen, und fünte den ganten Kram erfparen. 
Aber hicRhodus ‚hicfalta! Es ftehen allhier die 
Herren Docentes piglfältig ſelbſt am Berge, 








guten und foliden Erudition verfehen , man ; 
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ò——— ——— — — — — —— — — — — 
ſHohition und Elaboration derſelben; giebt auch 
gewiſſe Regulas Decori, welche man dabey beobach⸗ 


ten ſolle. Sonderlich hat er ſich um die Ttul bekuͤm⸗ 
mert, und wie es ſchelnet Excerpta aus einem alten 
Titulatur⸗Buche gemacht. Woben er unterſchiedene 
Anmerckungen hingeſetzt: wie er ſich denn p. 298⸗ 
erſchrecklich über den Mißbrauch des Tituls Hoch⸗ 
und wohlgelahrt ereyffert, und in dieſe Worte 
ausbricht: * “Es iſt nicht zu rathen, dag man mit 
„den Wort Belahrter, Wohlgelahrter und 
„Horbgelabrter gar juabufive handele,fondern 
„ſich dabey befcheide, daß, wenn man aneinen von. 
„mittelmäßiger Condition fchreibet, der mir eine 
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gar wohl Hochgelahrten; aber einen der. er 
„che Stuffen höher fteher und nicht ſo viel Selehtr 
„ſamkeit beſitzet nur zochwohlgelabrten und 
„einen der gar nicht ſtudiret, und in einem Amte ſte⸗ 
„het,das wohl einem Studirten gebührte, Durdans 
„nicht mit dem Predicat Wohlgelahrt nem 
„eönne : weil die Erudition ein vortreflicheres 
„aumfft, als die Ehren⸗Stellen oder der Rang; 5 
„da diefer offt durch Geld, durch Heyrarh, durch an⸗ 

„dere Raͤncke erlauffen wird; jene aber von GOt⸗ 
„tes Gütigkeit, und des Meufchen innerlicher Vor⸗ 
„treflichkeit zeuget. a — 


*Es hat der Zorn den Verfaſſer verhindert an die 
Regel zu gedencken welche sr kurtz darauf in einer 
Note ſelbſt angefuͤhret: Verba valent ſicut numi. 
Sonſt wuͤrde er ſich beſonnen haben, daß die Titul 
in der Republic an den Aemtern und Charactern 
der Stände hafften, keinesweges aber nach der 
Tüchtigfeit und Geſchicklichkeit dererjenigen dürfr 
fereingerichtet werden, welche ihnen vorſtehen. 
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SERIE DAN ETERT N 468 
 Derandere Theil diefes Büchelgeng har den Ti⸗ 
u: Kurtze Anleitung zum Studio anthologico 

20, und jeiget in 2 Capiteln was zu diefem 





Studio erfodert werde, und tworinne dfe Antholo- 
ia Greca beftehe, Esiwird zu dfefen Studio nach 
—— Anweiſung erfodert, 1) eine gute und 
ußlidx Ioftitution in denen Humanioribus, 2) 
e forgfältige Beobachtung guter Ordnung im 
diten. 3) einige Erkentniß der Reiliterariz. 4). 
* Wiſſenſchafft der Philologiæ generalis. Die 
AnthologiaGraca felbftift nichts anders, als eine 
richt von der Griechiſchen Sprache, welche hier 
PBlefelBeife eingerichtet worden, Daß der Be afe 
er 1)den Urfprung, 2) fe unferfchledenen Fata,dag 
Wachsrhum und den Berfall der Sprache, 3) die 
Mitel folche zu erlernen, 4) Grammaticfen , Le- 
ca, Autores, Odie fuͤrnehmſten Schriften, wel ⸗ 
he uns in Griechiſcher Sprache übrig geblieben 
ind, zeiget. Weil wir aber hier niches antreffen, 
velches man nicht überall finden Fan, [6 haben wir 
che Urfache uns dabey aufzuhalten. 
Diefes Ift ein lurtzer Entwurff der Ordnung, in 
welcher: ) ae talke von denen Humanioribus 
handelt. Man finder aber uber diefes noch andere, 
ID zwar folche Dinge in diefem Werke, welche 
in darinne wohl nicht würde geſuchet haben, Wie | 
ıguftinus in feinem Buche de Givitate Dei, Sal- 
alius in dem Commentario über den Plinium, 
d Bayle in feinem Dictionario, ihre gantze Gelehr⸗ 
amleit anzubriugen geſucht; fo hat fich Herr Wein⸗ 
auch bemuͤhet den gantzen Sack feiner Wiſſen. 
agfft auszuſchuͤtten; welches er ben aller Gelegen⸗ 
heſt durch weirläufftige Digrefliones thut. Z.E. 
— —28 ge * P: 25» 
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p.25. ſtehet eine Nachricht von philofophifchen, die 
ftorifchen mathematiſchen critiſchen Lexicis.p. 1480 
iſt aus der Logie die Schre vonder Meditation bes, 
fehrieben p. 299. findet man ein Titulatur⸗Regi⸗ 


ſter. p. 321 hatman eine Einleitung zu der Re lie 


teraria zu füchen. p. 327 fängt die Phyſicaliſche 
und Hiftorifche Befchreibung von der Zunge und 
Sprache an. und p. 336 iftlehrbegierigen Gemüs 
ehern ein ſchoͤn Recept mirgerheiler, ſchwartze Dinte 
zumachen. Eszeiger Herr Weinrich auch hin und 
wieder / daß er die Critic fiudiret; wie er denn Page 


die wichtige Frage aufwirfft, ob man Stylum mie 


a oder y fehreiben ſolle. Und p. 133 zelget er di 











Regeln welche Vocales oder Conſonantes man we | 


gen des Wohlklanges verbinden und trennen fol 
Linter denen die andere alſo lautet: Die Vocal 

welche den Leſer auf ungleiche Gedan⸗ 
den bringen können , dürffen nicht offt 
soncurriren, e.g. 1 und a i und uͤ oder 


o und u. Denn bey! dem erſten kan dent, 


Auditori der Eſels⸗ Gefang, beym andern 
derer Schweine Mufic, und bepm drit⸗ 
ten der Ochfen Pofsune einfallen. Gegen. 
die Gelehrten verfähre der Verfaſſer ſehr hart, 
brauche im Eenfiren eine recht orbiltfche Strenge, 
und gehe mit denen verdienteften Männern um, als 
ober auf der Catheder fäffe, u. ein perchrlumzuedt« 
rigiren für fich hätte, Den beruͤhmten Caſpat Barth 
heiſt er p. or, einen alten judicloͤſen Sauerto . 
Den Herrn Profeffor Walch fucht er beyaller Ges 
legenheit anzupacken: es gefchleht aber meiſten⸗ 
eheils mie fehlechter Are, Wie denn unfer andern 


das lirthefl, welcheserp. 97 von feiner Auflage des 


Velleji faͤllet, überaus bindend iſt. Fuͤrnemlich 
aber 
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aber denckt er an dem wohlverdienten Schulmanne 
Hern Chriſtian Weiſen zum Ritter zu werden,und 


Demſelben fo oft es möglich,eines anzuhaͤngen. p.146 


reibet er: “Die fo genannten Weifianer haben 
auch) einesund das andere von Periodis in ihren“ 
Libellis eingemifchet. Bey deren Leſung man aber“ 
allezeit zuzufehen, daß man fich nicht die Teurfchte-“ 
mos allzu ſehr angewöhne, und bey Elaborirung‘® 
der Sateinifchen Pesiodorum nachmahle fir ver“: 
banner Halte, „Hein dieſes Urtheil iſt fo ſchlecht, 
wir wollen nicht fagen einfälttg , Als es möglich, 
HreWeie har fürnemlichden Grund in der Deuts 


ſchen Beredſamkeit legen wollen, und darinne viel⸗ 
leicht mehr vergeſſen als feine naſenweiſen Cenfo- -⸗ 


—— A 


s lernen werden. Dabeyn aber iſt es hoͤchſtnoͤthlg 
I Idiotismosder Deutſchen Sprache recht erken⸗ 


en wndbrauchenzulernen; ohne welche man ſolch 


Stuͤmper · Deutſch fchreiber,von welchem wir ohne 
wei zu ſuchen Proben genung geben koͤnten. Mit 
m teinſſchen har es feine gewiſſen Wege; und 







BE " Weiſe iſt nie Willens geweſt/ daffelbe über den 


hat ſeh 
P.; hinein gefchrteben ‚davon die Precepta noch wohl“ | 
das Beſte find; ;der,Stylus aber im Deutfchen« 







Deusfchen Leiſten zufchlagen. Wenn die Leute fein 
choͤnes Buch von derImitation laͤſen würden fie be- 
ſcheidener uerheilen, und gar viel daraus lernen koͤn⸗ 
250 ſagt der Autor: * Chriftian Weife 
viel von Deurfchen Briefen in die Welt“ 


nichtfonderlich eftimabel,,, Das klingt warlich 
foalbern, daß einem möchte übel werden. Denn alle 
diejenigen, welche einen Geſchmack von der Schreib⸗ 
Art -befigen, welche zu denen Brieffen gehörer, 
haben Tängft;geurcheilee daß ſich Weiſens unge⸗ 
en zwunge⸗ 
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zwungener, kurtzer und deutlicher Stylus zu nichts 
beſſer als zu denen Send⸗Schreiben ſchicke; wie 
denn diejenigen Brieffe welche in dem andern Theile 
feiner curiöfen Gedancken fichen, fo etwas artiges 
haben, welche noch niemand beffer gemacht, 

So hart aber der Herr Rector mit denen Gelehr⸗ 
sen umgegangen; fo wenig hat ex fihdochfürächle 
tritten huͤten können, welche diejenigen,fo ſich In der 
gelehreen Hiſtorie umgefehen, wol gar für Schnigee 
halten duͤrfften. So nennet er p. 96 den berühme - 
ten Polyhiftor in Hamburg Albertum Fabricium, 


da bochderfelbe in der Tauffe den Nahmen Johann 


Alberterhalten. Eben dafelbft feßerer Eginhar- 
dum in das, achteSeculum , da doch alle Schüler . 
wiſſen / daß er in den neunten gelebet. p.ızı ſchreibt 
erden Humphridum Prideaux mit einen weichen, _ 
B, welches diefer Engelländer niemahls gethau. 
Hätte der Verfaſſer das Gelehrten ⸗ Lexieon aufge⸗ 
fchlagen; welches er fo ſehr — macht, und das 
von wie der Blinde von der Farbe urcheile, fo wuͤrde 
es in einen ſolchen Fehler nicht verfallen ſeyn. p-425 
fagt der Herr Rector: Socratis Dicta und Facta find 
faft in alle Sprachen uͤberſetzet und hat Herr Chri⸗ 
ftian Thomaſius ſolche 1693. zu Halle ſo gat im 
Deutfcher Sprache drucken laſſen: twoben doch zw: 
bedauren,daß er nur nach der $ateinifchen Verſion 
des Carpentarii feine Deutfchen Saiten aufgezo⸗ 
gen, Allein es irret der Verfaſſer doppelt. Denn 
einmahl hat Charpentier die Apophthegmata So- 
<ratis nicht. in das Lateinifche, wohl aber in das 
Frantzoͤſiſche uͤberſetzet; welcher Verfion fich auch 
der Herr Geheimde⸗Rath bedienet. Zum andern 
giebt er dieſem beruͤhmten Manne ſchuld, er - 
| { 


die Humaniora zu treiben. 427 


fich bloß nach) der Liberfegung gerichtet, da er doc) in 
der Vorrede verfichert,daß er meiftden Xenophon- 
tem zu Rathe gezogen. 

Doc) es tft Zeit, daß wir einmahl diefes Buch 
weglegen. Wir wollen wünfchen, daß die Jugend 
aus demſelben gut Lateiniſch und Deutſch fchreiben 
lernete. Allein es hat wenig Anfehen dazu. Von 
der Lateiniſchen Schreib · Art des Verfaſſers koͤnnen 
wir zwar nicht urthellen/ weil wir nichts davon ge⸗ 
ſehen: Es werden aber die Anfaͤnger aus Hoff⸗ 
manns Einleitung zur Lateiniſchen Sprache und 
feinem Wege zu der Compofition, ohnfehlbar kluͤ⸗ 
ger werden als aus.diefer Schrift; Von dem 
Deutſchen Stylo wollen wir nichts ſagen. Wenn 
aber das Principium wahr iſt, quod quis non ha- 
bet, alteri dare non poteft: So wird man in der 
Deutſchen Dede Kunft durch Herr Welnrichs 
Anleitung wohl nicht weit fommen, Denn fein 

iſt durch und durch mie Frangöfifchen und 

‚ateinifchen Worten angefüllee,, mit verworffenen 
Eonſtructionen undeutlich gemacht, und mit einen 
Worte, fo unrein als es möglich iſt. Es kommt 
uns dasjenige was er von Lipfio entworffen, gleich 
indie Haͤnde und wie wollen daſſelbe als eine Pro⸗ 
be feiner Schreib» Acc herfeßen. Aus Juli Lipfi« 
Epifteln machen einige groffen Staat : Aber fans‘* 
saifon, Denn diefer Mann mie er in allen Stü-* 
den unbeſtaͤndig und fich felbft ungleich geweſen ;'° 
alſo agiret er in feinen Epiftolis einen rechten Po*“‘- 
Iypum. Der Stylus iſt diffimilis, dern Stylo Se-“ 
necz zwar analogus, aber daher zu concis und‘® 
offt nur gar zu adlectirt: deswegen auch nicht wol‘ 
imitabel, Die Realien find das Beſte. 

Deuiſche Ads Erud. LXXVIII. Cch. Ef v. 
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AuftriaexArchivisMellicenfibusilluftrata, 
Das tft: ! | 
Pater Philiberti Huebers des Elofters 
Moͤlck Archivarii, Erläuterung der 
Defterreichifchen Hiftorie aus denen. 
Archiven diefesClofterg. fol. Leipzig 
1722. 3 Alphabeth 9 Bogen, 10 Bo⸗ 
gen Kupffer, 
IN Defterreichtfehen Gefchichte haben bisher 
aus dem Cloſter Moͤlck eine befondere Zierde 
erlanget, indem der Pater Hieronymus Dez, die ale 
ten und ächten Gefchicht-Schreiber diefes Landes 
zufammen drucken laffen, * der P. Bernhardus Pez 
aber in feinem neueſten Schatze vorher noch nie ang“ 
Sicht geftellter Wercke, gleichfalls unterſchledenes zu 
deren Erläurerung beygetragen. ** Durch dag 
Exempel diefer beyden gelehrten und beruͤhmten 
Brüder, ift auch der Pater Hueber bewogen worden, 
die Feder anzufegen, und aus denen Quellen der Hi⸗ 
forte die Erkentniß derer Ooſterreichiſchen Dinge 
zubefödern, Er iſt in feinem Cloſter dreyßig Jahr 
Archivarius geweſen, und hat die Documenta defs 
felben mie befonderer Mühe in unterfchledene groffe 
Volumina zufammen gefchrieben ; aus denenfelben‘ 
aber hernach dasjenige heraus geſuchet, was zu 
deutliche⸗ 


——————— — — — ——7— — — 
+ Mir haben von diefen Scriptoribus rerum Auſicĩa · 
carım in dem 72 Theile unferer Adtorum p. 1037, 

und in dem 74 Theile p. 143 fattfame Nachricht 


gegeben. | 
vx Von dieſem Thefauro anecdotorum noviflimo {ff 

in dem 73 Theile unferer Aftorum pı 47 gerebet 

worden. | 
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deutlicherer Wiſſenſchafft der Oeſterreichtſchen Sa⸗ 
chen dienlich ſeyn fönnen; woraus endlich dag ge⸗ 
genwertige Werck entſtanden. 

E ſſt in drey Bücher getheilet. Das erſte be⸗ 
greifft einen kurtzen Auszug derer Diplomarum, 
Donationum, Privilcgiorum,, Fundationum &c. 
aus welchem die Geſchlechter der Roͤmiſchen Paͤb⸗ 
fie, Fuͤrſten adlichen Perfonen und Prälaren von 
Defterteich, einiges’ Licht bekommen. Es find fols 
her Documenten fiebenhundert und etliche zwan⸗ 
gig; unter denen das erſte zwiſchen An. 1056 und 
1075,da8 legte aber 1599 verſertiget worden. Der 
Verfaſſer har ſolche in zwantzig Capiteln nach der 
Ordnung vorgetragen, die Documenta aber nicht 
gantz hergeſetzet/ fondern nur diejenigen Stücke her⸗ 
aus gezogen, von welchen die Geſchichte einiges 

. gicht bekommen. 

Beil aber daſſelbe nicht einem teden in die Augen 
falle, (0 hat der Berfaffer In demandern Buche die 
Siegel derer Paͤbſte Fürften, Praͤlaten Edelleure ic. 
vom Defterreich und denen benachbarten Laͤndern, 
welche er bey denen Diplomatibus gefunden , Im 
Kupfferftechen laſſen. " Sie ftchenauf 38. Plat⸗ 
ten in Ehronologifcher Ordnung benfammmen, und 
man Fan daraus fehr viel von dem Urſprung und 
Wachsthum derer Defterreichifchen Gefchlechter 
keenen: Es befindet fich.bey diefen Kupfferftichen 
gleich in Regifter, tn welchem der Herr Water dies 
jenigen Päbfte, Fuͤrſten, Praͤlaten et. nennet, wel⸗ 
che ſich derer Siegel bedienet; und zugleich die Ti⸗ 
tul erzehlet die ihnen in denen Diplomatibus beyge⸗ 
leget werden. Weil auch die Buchſtaben auf denen 
Siegeln vielfältig unle ferlich * unbekant find, fo 

Ffz hat 
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a 0 2 
hat man dasjenige, was auf denenſelben ſtehet, im 
dem Regiſter deutlich ausgedruͤcket. | 
Das dritte Buch führer den Titul: Colledanca Ä 
proTabulisquibusdam Gengalogicis,principum, 
facrorum antiftitum,nobilium &c. Auftriz &a ad- 
jacentium provinciarum, expriorum duorumli- 
brorum Diplomatibus, & Monumentis conleda, 
ac ſerie alphabetica concinvata, Es iſt diefea Buch 
gleishfam eine Anweiſung, wie man die vorhergehen» 
den beyden gebrauchen und fehen koͤnne von welchen - 
Paͤbſten Fürften oder groffen Männern man in de⸗ 
nenſelben erwas finde. Es hat der Herr Pater die Al⸗ 
phabetiſche Ordnung beliebet und- diejenige Orto⸗ 
graphie behalten, welche die Verfaſſer in denen Di· 
plomatibus ſelbſt gebrauchet , auch zugleich, die 
Jahrzahl bemercket in welcher das Document ver⸗ 
ſertiget worden, darauf er fich beziehet. — 
Diefe drey Bücher haben einen voppeltenYnhang, | 
Der erſte heiſt Perbrevis Topographia Diploma- 
tico-Auftriaca. Darinne findet man von denen 
Städten, Schlöffern und Fluͤſſen inMieder-Defter- 
reich deren die gegenwärtigen Diplomata Meldung - 
gethan, Nachricht. Dabey find die Benennungen 
der Derter, welche fie fo wohl in denen vorigen a 
igigen Zeiten gehabe,gezeiget, und bemercket wor⸗ 
den, wem dieſeiben gegenwertig zugehören.. Man 
findet in dieſen Anmerkungen fehr viel feine Nach« 
richten, von denen wir einige zur Probe anführen 
wollen. Agafkain ift ein Schloß aufeinem hohen 
Selfen an der Donau, welches in einer alten Chroni⸗ 
ca Axſtein gefchrieben wird. In dem 13,Seculo. __ 
hat es Schrödenwald, ein berühmter Soldat eine 
genommen, ber mit feiner Grauſamkeit zu “ De 
errei⸗ 
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fterreichifchen Sprichwort Aniaß gegeben: Die⸗ 
re fige indes Schröckenwald Rofengärt- 
ein: welches Sprichwort man von denenjenigen 
brauche, denen alle Gelegenheit benommen ift, ih⸗ 
ren Unglück zu entfliehen. Denn dieſer Schroͤcken⸗ 
wald verfperrete feine Gefangenen durch eine eiferne 
Thür an einen entlegenen Ort auf dem Felfen, dafie 
entweder verhungern oder ich herunter ſtuͤrtzen und 
ſchmaͤhlig umkommen müffen. Krems tft eine 
Er -Hirgogliche Stadt, welche den Nahmen von 
dem vorbeylauffenden Fiuſſe erhalten und 10 Mei⸗ 
len von Wien gegen Abend liegt. An. 1495. hat 
| —* —* ven 5* deſſen 
Waſſer ein trefliches Mittel wider die Peſt geweſen. 
Deshalben hat man daſſelbe als einen koſtbaren 
Balfam um Geld verfauffer, und eine Statue da⸗ 
bey aufgerichtet. Gottweich iſt ein fehr altes 
Elofter, 10 Mellen von Wien. Hier haben die al⸗ 
ten Heyden einen Goͤtzen angebetet welchen ſie Wik 
geuennet; von dem auch das Cloſter feinen Namen 
bekommen. Das Gögen-Bild wird noch in demſel⸗ 
ben aufgehoben· Altınann ein Bifchoff zu Paſſau, 
hat 1076, diefes Cloſter geftiffeer, und folches de⸗ 
nen Auguftiner-München eingegeben. Sanct⸗ 
£ 1276; Petrus ein Bifchof von Paſſau 
gu einer Stadt gemacht, und ſolche mit Mauren 
und &räbenumgeben, An. 1209. hat man allhier 
— zwey unbekanten Heiligen gefunden, 
| unterfchiedene Menfchen Wohlthaten 
genoffen ; weswegen auch ein groſſer Zulauf zu de, 
nenfelben geweſt. Wo fie aber hingekommen, 
weiß mananigonicht, An, 1308. wurden allhier 
die Juden / weil fie mit einer Hoftie allhier übel um- 
Erz gegangen, 
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gegangen, von denen Einwohnern gepluͤndert/ und 
gröftentheils erfchlagen; Nudolph der dritte aber, 
Hertzog von Defterreich, nahm diefe Gewaltthätig« 
fett übel auf, belagerte die Stadt und zohe nicht cher 
ab,bis die Einwohner eine grofe Summa Geldes 
bezahlet harcen. Es iſt in der Stadt eine drenfache 


Regierung. Die erſte hat der Biſchoff: die andere 


dag Collegium des Heil. Hippolyti: und die dritte 
der Graf von Trauthſon. 


Pulka iſt eine ſchoncErtz⸗Hertzogliche Stadt an 


\ 


denen Örengen von Mähren. Man hat dafelbft _ 


, 2338, in dem Haufe eines Juͤden eine blutige Hoftte 
Befunden, welche aller leg Wunder foll gethan Habeniz 
weswegen fich auch viel Volck eingefunden,folche 
zu fehen. Die Chriften aber find dadurch denen Juͤ⸗ 
den fo aufſetzig worden, daß fie diefelben allein die⸗ 
fer und denen benachbarten Städten todtgefchla- 
gen. Sptanfterten; oder wie es itzo heiſt Seit 
tenfterten,ift ein trefliches Benedictiner-Clofter 
bey der Stadt gleiches Nahmens. Es hat daffelbe 
1116 Uldalfchalcus von Stille geſtifftet; worauf 
es der Biſchoff von Paffau fein Halb» Bruder ‚der 
Jungfr. Maria zu Ehren eingeweihet. Eben diefer 
Udalfchalcus hat einige Zeit darauf das Kriegs⸗ 
Weſen mit welchem er bisher zu thun gehabt fahren 
Jaffen, und davor eine Muͤnchs⸗Kutte in diefemElo- 
ſter angezogen, folche aud) bis an feinen Tod getra⸗ 
gen. Durch diefes Exempel iſt Reinbertus, Udal- 
Schalci Schwefter-Mann bewogen worden, nebft 
feiner Frau Helena, und Tochter Richfarda/gleiche 
Lebens⸗ Art zu erwehlen. Es hat ſonſt dieſer Udal 
ſchalcus noch ein Cloſter vor die Canonicos Regu- 
— rales 
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lares geftiffter,daffelbe aber hernach wegen der uͤbeln 
Lebens- Art der Münche wieder eingezogen, und dag 
gegenwertigedafür aufgerichtet. Wyckendorff 
oder Weickendorff, tft eine groſſe und ſchoͤne 
Stadt, welche um und um Gräben hat. Sie ift 
nebſt denen Unterchanen 1056, vondem Marggraf 
Ecnſt, die Parochie aber nebft denen Zehenden von 
den Marggraf Leopoldo Sancto, dem Cloſter 
WMoͤlck geſchencket worden. An ſtatt derer Parochlal⸗ 
Gebaͤude hat der itzige Abt des Cloſters ein ſchoͤnes 
Schloß von Grund auf bauen, und ſolches mit 
Mauern und Gräben befeſtigen laſſen. Das Clo⸗ 
ſter äweethaloderäwerlen iſt von Hadmar von 
| 1138. an denen Böhmtfchen Grentzen 
erbauet und 1159. von dem Bifchoff zu Paſſau 
 Ehunzado, einem Sohn des MarggrafLeopoldi 
Sandi, eingeweiherworden, Gin neuer Chrono- 
graphus Anonymus von Zwetl aus dem vierzehen⸗ 
den Seculo fehreibet, es habe ſolches ı 34 1. der Here 
tzog Albert von Defterreich nebft feiner Gemahlin 
beſuchet, und fich die Gebäude und Sitten der Muͤn⸗ 
che ſo wohl gefallen laſſen daß er daſſelbe allen Cloͤ⸗ 
ſtern, welche er gefehen, fürgezogen. | 
Der andereAnhang diefes Wercks leget dem Leſer 
unterſchledene Proben der Schreib- rt ausdenen 
tleren Zeiten vor Augen. Es hat zwar Mabillon 
- An feinem Wercke de Re Diplomatica diefe Dinge 
weitläufftiger ausgeführer ; weiles.aber nicht ieder⸗ 
wmans Gelegenheit iſt diefes Buch zu leſen und zu 
kauffen, fo meynt der Berfaffer denen, welche mit als 
‚ten Diplomatibus zu thun haben, einen Gefallen zu 
‚erweifen , daß er ihnen in der re die damahls 
. 4 ge⸗ 
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gebräuchlichen Arten zu fehreiben gezeiget, Es find 
aber die fremden Züge der Buchſtaben hier nach dem 
Alphabeth in Kupffer geftochen, auch einige Abbre- 
viationes hinzu gefuͤget worden ; daher man durch 
Gebrauch diefer Tabelle ſich gar fehr wird helffen , 
und in $efung der Documenten glücklich fortlom⸗ 
men können. | nn, 
Der dritte Anhang zeiger einige geift» und weit» 
liche Alterthuͤmer welche in dem Clofter Möld auf⸗ 
behalten werden. Esfind derfelben zehen, deren ei⸗ 
nige der Herr Pater ausführlich beſchrieben. Das 
erſte iſt ein groſſes guͤldenes Creutz, welches wegen 
der vielen Edelgeſteine mit denen es beſetzet iſt ſeht 
hoch geſchaͤtzet und von Albert dem erſten Marggraf 
in Deftereich, welcher von 1018. bis 1056. regie⸗ 
ret, hinein geſchencket worden. Es ſindet ſich in de⸗ 
nen Archiven des Cloſters eine Hiſtorie dieſes Creu⸗ 
tzes, welche ein ungenannter in dem vierzehnten Sc- · 
culo verfertiget hat. Der Verfaſſer hat fuͤr gut be⸗ 
funden, dieſelbe nebſt einem Kupffer, worauf das 
Creutz vorgeſtellet wird, dieſem Wercke gantz einzu ⸗ 
verleiben. Es erzehlet derſelbe darinnen einen doppel⸗ 
sen Diebftahl, welcher an dem Creutze veruͤbet wor⸗ 
den. Es wird nemlich in dieſem guͤldenen Creutz ein 
Stuͤck von dem Creutz Chriſti, welches mit dem 
Blute des Heylandes ſoll beſpruͤtzet ſeyn aufbehal ⸗ 
ten. Dieſes hat An. 1120. ein gewiſſer Clericus, 
MNahmens Rupertusgeftohlen, Er iſt aber entdecke 
und gehencket worden. Das Stuͤcklein Creutz fol. 
in einem Schiff ohne Steuermann und Ruder; von’ 
Wien bis nach Nusdorf von ſich ſelbſt geſchwom⸗ 
men ſeyn. An. 1362. hat ſich Otto Grimſiger din 


veichen 
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reicher Bürger von Emmiersdorf imterftanden dies 
fes hochgehaltene Stuͤckgen gleichfalls zu rauben, 
Als er aber mit demfelben nach Böhmen zu entflie« 
ben gedachte ‚ undfchon eine Meile hinweg war, 
hat ihn zu Lach bey der Kirche der Mutter Gottes, ct» 
ne ſolche Schwachheit uͤberfallen, daß er nicht wei⸗ 
ter kommen konte. Daher iſt er gefangen und ver⸗ 
brannt worden. 
Das andere Stuͤck der merckwuͤrdigſten Alter⸗ 
chuͤmer dieſes Cloſters iſt die Lantze des Heil, Mär- 
Mauritii, darinn ein Stuͤckgen von dem 
Heil. Creutz gedruͤckt iſt, welches ein Engel da ſoll 
hinein gebracht haben. Auf beyden Seiten der» 
felben findet ſich ein Bild, deren das erſte vermuth⸗ 
lich den Marggraf Ernft, welcher diefes Heiligthum 
dem Cloſter geſchencket; das andere aber feine Ge⸗ 
mahlin Schwaͤenhild vorſtellet. 
dieſem folget unter denen Antiquitäten die 
Trinckſchale des Heil. Biſchoffs zu Augfpurg Ulda- 
rich Diefelbe ift auseinem Kürbs gemacht, und 
innwendig mit einem filbernen Blech überzogen, 
Auf dem Boden ſiehet man das Bild eines figenden 
Blſchofs welches vielleicht Uldaricus felbjt feyn folk, 
Ertwas merckwuͤrdiges iſt das Grab des heiligen 
Königs und Maͤrtyrers Colomanni, welches Ru⸗ 
der vierte 1365. erbauet. Der Herr Pater 
har beydiefer&elegenheit das Leben des heiligenCo- 
lomanni aus einem Manufeript ſeines Cloſters dru- 
cken laffen , welches Exchenfried der III. Abe deſſel⸗ 
ben verfertiget. Es war aber diefer Coloman⸗ 
nus aus Schottland undwoltein dem eilftenSeculo 
eine Wallfarchnac) Tree Als er aber 
| Ki; 
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in das Oeſterreichiſche fand,wurde er fuͤr einen Spion 
gehalten, hefftig gemartert, und endlich nebſt zwen 
Straſſen⸗Raͤubern gehangen. Allein ob wohl das 
Fleiſch diefer zwey Miſſethaͤter verfaulete, und von 
denen Vögeln gefreffen wurde, fo blieb dad) Colo- 
manni Qörper unverſehrt. Seine Haare, Bart 
und Nägel wuchfen ; und das Seil woran er hieng, 
grünete, Indeſſen lag eines gewiſſen Mannes 
Rumaldi Sohn an dem Podagra hart darnieder. 
Da wurde vem Bater im Traume eingegeben : wen 
er das ſchmertzhaffte Glied feines Sohnes mit dem 
Fleiſche des gehenckten Colomanni -beftriche, fo 
wuͤrde derfelbe feine vorige Geſundheit erlangen. 
Rumaldus folgte diefer Eingebung, ließ ein Stuͤck 
Fleiſch aus diefem Eörper fehneiden, welcher ob er 
wohl ein gantes Jahr gehangen, dennoch frifch 
Blut von ſich gab; er beftrich mit diefem Fleiſche 
den krancken Sohn; worauf derfelbe gefund wor« 
den, Diefes Wunder brachte dem Coͤrper viel 
Hochachtung zu wege, und verurfachete, daß man 
denfelben begrub, Einige Zeit darauf uͤberſchwem⸗ 
te die Donau ein groffes Stück Landes, und. unter 
andern auch bie Kirche, in welcher Colomannus 
Sag. Allein fein Grab wurde von dem Waffer nicht 
berühren. Diefes Wunder bervog den Marggraf 
Heinrich, einen fo heiligen Eoͤrper beffer zunerwaße 
ven; weswegen. er viel anfehnliche au 
geift-und weitlichem Stande abordnete, folchen 
‚zu holen, Als diefe zur Gruffe naheren, kam 
Ihnen ein vorteeflicher Geruch entgegen, und fie 
funden den Leib gan ohnverſehrt, ob er gleich 
allbereit drey Jahr von der Seele getrennet F 
wem 
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weit. Darauf wurde derſelbe 1015. unter 
anfhnlichem Gefolge in die Kirche St, Petri zu 
Moͤlck gebracht, Einige Zeit darauf erlangte dee 
König Petrus in Ungarn, durch Liſt und Ges 
walt von Henrico, daß diefer Coͤrper in fein Reich 
Fam. Allein tweil nach feiner Ankunffe Hunger 
und Peſt in dem Sande entſtand, fo ſchickte er ihn 
wleder zuruͤcke nach Defterreich, Dafelbft fol er 
um viel Wunder gethan habem, welche hier nach 
der Reihe erzehler werden. 

Es gehörer auch unter die Alterthiimer dag 
fteinerne Grab Gothalmi. Es war diefer Gothal- 
mus ein Dedicnter Colomanni , und wolte dem⸗ 
felben auf der Reiſe nach Jeruſalem folgen; 
fiarb aber in dem Dorffe Maur, bey Moͤlck, 
nicht lange nach feines Heren Tode. Man et 
zehlet von ihm auch unterfchiedene Wunder. 
Diefelben , wie auch feinen Tod, hat Bernhardug 
ein Muͤnch aus diefem Elofter, mit dem Zunah⸗ 
men Dapifer, 1362, befchrieben : Welche Be« 
ſchreibung der Here Pater Hueber Io gleichfalls 
durch den Druck geniein machen, Die übrigen 
Alterthuͤmer find weltlich, und in einen Stein 
an der äufferfien Mauer der Kirche, gehauen. 
Der Berfaffer weiß nicht, was er aus denen letz⸗ 
ten machen fol; weswegen er diefelben der Ber 
urthellung anderer Gelehrten Leute uͤberlaͤſt. 
Man findet aber die ſaͤmtlichen Alterthuͤmer hier 
in Kupffer geftochen, 


EF 


VI. Vin« 


438 VI. Vindicie Benmeburginfes 

| VI. 

Vindiciæ Benneburgenſes & Irmenſulæ 
Saxonicæ. | — 

Von Beſchaffenheit der ehemaligen 
Benneburg, und daß die Stadt Hil⸗ 
lesheim vormahls ſolchen Nahmen 
gefuͤhret. Wie auch daß die ſo ge⸗ 
nante Irmenful dem ehemahligen 
Cherusker- $eldherrn Arminio zu Eh⸗ 
ven gerichtet ſey. 

1 


As dort Cicero lib. II. de Orat. p. 206, 
[ fehr Bernunfft-mäßig fehreiber : - ne- 
fcit, primam efle Hiftoriz legem, ne quid falfi di- 
cere audeat, wird wohl ein jeder der fich unters 
nimmt eine Gefchichte öffentlich vorzutragen, in 
Obacht nehmen. Man Lan auch keinem Leſer ver« 
uͤbeln, daß er zuweilen eines oder andern Puncts, 
woran er Zweifel träget, Beweißthum fodert, 
Dergleichen Befchaffenheit hat eg mit der Ben⸗ 
neburg, welchen Nahmen die Stade Hillesheim, 
bevor die Dom- Kirche von Elze dahin verleget wor⸗ 
den, geführet, | 
2. Ich bin zwar nicht der erfte , welcher folches 
der curlöfen Welt berichter, Nachdem aber des 
Herrn General» Superintendenten Calvoͤrs wohl 


aus⸗ 


Es iſt ung dieſe Schrifft von dem Herrn Doctor 
Behrens zugeſchicket worden; weswegen wir auch 
dieſelbe ohne etwas darinne zu ändern hieher ſetzen, 
— in den Streit ſelbſt auf keine Weiſe miſchen 
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ausgeasbeitete Deutſche Hiſtoria Saxoniæ inferio- 
ris Gentilis & Chriſtianæ public, und pag. 245. 
mit Benennung meines, Doctoris Conradi Ber- 
tholdl Behrens Nahmens, dasjenige angeführer 
worden, womit wohl ehe einem dafelbit auch allegl⸗ 
reten Herrn in Beantwortunge deſſen geehrteſten 
Schreibens dienen muͤſſen, hat ſolches als ein 
Deutſches Werck, auch mehr Reden und Raiſon ⸗ 
nement von der Benneburg, veranlaffer, Einige 
Gelehrte und folchen Antiquisäten auch nachfehende 
Männer, haben diefelbe gar. in Zweiffel gezogen, 
und füreine, weiß nicht welche Erfindung gehal⸗ 
ten; die auf die Stade Hillesheim gar nicht: qua» 
—— Solche ungleiche Meynung nun von mir 
abhzuſehnen und dasjenige, was von mir, wie in 
Örieffer zu gefchehen pfleget, kuͤrtzlich berichtet 
wi ei zubehaupten, umgleichwohl 
jermahleins ben der Nachwelt für einen beglaubten 
* Du pahiren, iſt mein gegenwertig Abfe 










5 lag aber die Benneburg auf dem Felde, 
ne hinter. der alten Sarthaus vor dem Dam 
Thor belegen, denen Stiffts-.Herren $. Mauritii 
anietzo zuftändig,. und annoch das Benneburger 
Feld geheiſſen wird. Daß fie ums Jahr Chriſti 
577, erbauet, berichtet fo wohl eine alte vondem 
Herrn Salvör aus den Tomis Scriptorum Brun- 
fuic, Leibnizianis angeführere Nachricht , welche: 
von dem Herrn Geheimen ⸗Rath von Leibnitz fiir des 
Bennonis Epifcopi Miſnenſis eigene. Hand gehal⸗ 
ten wird, der das er han MStum befeffen ha⸗ 
ben fol; Als noch: ein anders’ gewiffes Mstum 
hleſelbſt. Sie war aber cin Burg⸗ . — 
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Saͤchſiſchen Adelingi oder Land⸗Herrn, derglei⸗ 
chen viele derer Zeiten in Pfeffingeri Vitriar. il- 
Juftr. Tom. II. p. 808.nahmhafftig gemacher wer, 
den, und lagen um die Benneburg nach Art derer 
Zeiten eintzele Meyerhöfe und Häufer, von welchen 
annoch das Vorwerck Trillhe übrig tft. Auch ſoll 
der legte Stiffts-Garten am Berg-Thor 5. Mau- 
sitii der Gegend, der hier. Garten bey diefem 
Schloſſe gemwefen ſeyn. Diefe Benneburg aber 
gab dem gantzen Plage an der Innerſte den Nah⸗ 
men, wie bald folgen wird; welche Gegend zu denen 
Zeiten eine Sächfifche Stadt präfentirere, Ob 
. nun zwar, nachdem die Dom⸗Kirche von Elje nach 
Benneburg au. 822, und zwar an die andere Seite 
der Innerſte verleger worden, und diefes Schloß 
ducch Freygebigkeit und Andacht der Kayfer an 
die Herren Bifchöffe zu Hillesheim gelanger, hatte 
es doch annoc) ums Jahr 1249, feine eigene Ders 
vH 

4. Als aber von denfelben die Landſtraſſe verun⸗ 
ſichert und allerhand Plackereyen auf die Hleshei- 
mifchen Bürger geleget würden, handelte die Stadt 
in benantem Jahre folches an fich,brachen es ab,füls 
leten den darum gehenden Graben wieder aus, und 
verfaufferen den Plag an ihren Bürger Arnold 
von Damm und deflen Erben, von welchen diefes 
Land nachmahlsan das Stifft 8. Mauritii gelanger 
feyn mag, alles laut beygehendes Brieffes: 

In nomine Sanctæ & Individux Trinitatis, 
Gerhardus Advocatus, Arnoldus de Minda, Lut- 
gerus, Johannes Barnerus, Sigfridus mortifica- 
tor, Matthias, Johannes deGoslaria, Henricus 
Brunonis, Simon Buntrogge, Conradus Clumpe, 

| Hen- 
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Henricus de alta domo, Henricus de Wune- 
ſtorp Hildebrandus locus Duſonis, pro tempore 
conſules Hillesheimenſes cœterique Burgenſes, 
omnibus præſentem paginam inſpectutis in vero 
ſalutari ſalutem. Cum omnia labantur a me- 
moria hominum, quæ res fragilis eſſe dignoſci- 
tur, cautum eſt ut ea, quæ coram nobis gerantur, 
in ſcripta publica redigantur. Notum fit uni- 
verſis tam præſentibus quam futuris has literas in- 
ſpecturis, quod cum Dominus Everhardus do 
Luttere, de caſtro apud civitatem noſttam Hilles- 
heim ſito, quod dictum eſt Benneburg, nos ac 
noſttos indebite affligeret, cum quibusdam mini- 
ſterialibus Eccleſiæ, bona noſtra rapinis & incen- 
diis devaſtando, inter nos convenimus, cum con- 
ſenſu Domini noftri Epiſcopi, & communi pecu- 
ia.eiyitatis dedimus ſibi centum talenta-& tri- 
ginta talenta Hillesheimenfis monetæ, & ipſe 
idem caſtrum, quod proprium erat Domini Bar- 
tholdi; cum emni jure libere nobis refignavit. 
Ne ergo gravior veniret moleftatio, fecimus ut 
debuimus, illud deſtruentes & eundem locum, 
quam lönge fofla eſt extenta, vendidimus cuidam 
BurgenGnoftro Arnoldo de Dammone & hzre- 
dibus ſuis perpstuopoffidendum.. Ut igitur ram 
noſtra emptio quam illius venditio rata & in- 
convulſa permaneat, & ne oblivio rerum deleat 
& violentia majorum infringat, illud dignum 
duzimus figilli noftri charadtere roborandum, 
Ada funt anno incarnationis Dominic 1249. 
Nachdem nun die Dohm. Kirche von Elze nach 
Benneburg verlegee worden hat zwar diefer Ort 
darauf allgemach, wie es pflege, einen neuen Nah⸗ 
men 
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men, von dem durch die gantze Landes. Gegend zwi⸗ 
ſchen der Weſer und Ocker dazumahl annoch biß 
hieher ſich ziehenden ſo genanten Hilßiwalde Hilles 
heim erlanget, gleichſam als eine Heimath derer 
durch den Hilswald zerſtreuet wohnenden Woͤlcker. 

6. Es iſt aber auch der alte Nahme Benneburg 
nichts deſtoweniger offt gebrauchet worden, un⸗ 
geachtet die Stadt mit der Zeit nur alleine auf die 
andere Seite der Inderſte und Hoͤhe, wegen offte⸗ 
ver Ergieſſung der Inderſte ſich gaͤntzlich hinzog 
und daſelbſt mit einer Mauer umfangen wor⸗ 
den. Das bewaͤhrteſte Zeugniß daruͤber wird 
wohl der ehemahlige Biſchoff Barwardus ſelbſt 
abſtatten koͤnnen, welcher zugleich Rayferl, hoher 
Eommiffarius in Sachfen war, und foldyes am be⸗ 
ften wiſſen können, weil er nur anderchalb Hundert 
Jahr nach Stiftung feiner Dohm · Kirche geleben, 
Dieſer Herr nennet in der Tabula des von ihmfun- 
direten Benedictiner⸗Kloſters S. Michaelis: hier 
ſelbſt, feine Dohm-Kirche Kccleſiam Bennopoli- 
tanam, wie in des fehr accuraten HiltoricijP. 
ChriftophoriBroweri Sider. Vit. Barw., p: 41. zu 
erfehen. Des Bifchoffs Worte feyn , Inthronila- 
tus Bennopolitane Eccleſiæ quod diu animo 
conceperam, opere camplere volebamı. 

7. Berner hezeuget diefen Nahmen Wernerus 
Rolevincius, ein alter Gefchicht-Schreiber , wel⸗ 
chervor länger als 200, Fahren geleber , in feinen 
Buch deSitu & Moribus Weftph, Part. z. p. 95. 
Deſſen Worte find folgende von Kayſer Carolo 
dem Groſſen: Filius-autem ejus eam Eccleſiam 
tranftulit ia Locum, qui dicebatur Bennopolis, 
woſelbſt das Wort Locus einem folchen bewohne⸗ 
| | | | ten 
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ten und benahmeren Ort bedeutet, der in folgenden 
‘Zelten wegen feiner: umgezogenen Mauer eine 
Stadt. genannt worden. Solches iſt mit mehrern 
zu erſehen aus der Tabula Fundationis Kayfers 
‘Catoli Magni über die Dohm » Kirche zu Osna⸗ 

brugge,/ in Monum. Paderb, p. 325 in welcher ffe« 
Her daß der Kayſer dieſe Dohm⸗Kirche kundiret 
habe in Loco Osnabrughi, woſelbſt doch vor lan⸗ 
"ger. Zeit ein Burg-Fleden und Reſidentz eines 
Saͤchſiſchen Land⸗ Herrn lag;twelche nach dem Bes 
xicht des Stangefolii 1. II. Ann, Circ. Weltph. p. 
"62; bereits Anno Chriſti 743. in dem Kriege nie 
‚Den Standen an Dero Pring Carolomannum 
Abergangen. Ingleichen fchreiber hochgedachter 
Kagyſer auch in der Tabula Fundationis der Dohm⸗ 
Kirche zu‘ ‘Bremen , bey Cranzio J II. c. 15, daß er 








befagte Kirche geftiffter habe in Wigmodia in Lo- 
«o'Bremen vocato , die doch ſchon zu denen Zeiten 
eine bekannte Stadt gewefen, wie Dulichius in 
Chron. Brem. p. 5 8. und Eggelingius in Vitriar, 
ãlluſttat.Pfeſſingeri Tom: II. p. 809. anfuͤhret. 
Auch wird die Stadt Magdeburg in Tabula Otto- 
nis Magnibald Locus bald Civitas genannt... Mei 
bom. Oper. Tom. III. ps 290, welche doch ſchon zus 
Kayſer Caroli Magni Zeiten ein bewohnter Burg« 
Flecken und Paß in das damalige Wendenland 
war, wie aus deffen Capitulari, Libr. VI. Capitula- 
tiam.apud Baluzium Capitulo 273. p. 967. fub 
‚Titblo .: de negotiatoribus qui partes Sclavorum 
five aliarum gentium petierint, zu erfehen. Und 
wann auch unter dergleichen Tabulis ein und an⸗ 
ders unrichtig, und etliche hundert Sabre jünger 
Deutſche AdaErnd, LXXVIIITh. GE Wie 


444 VI. Vindicie Benneburgenfes 


: wäre, behaupten fie dennoch das verlangte, nem⸗ 
lich daß das Wort Locus einen folchen bebaueten 
Ort bedeute, ee 

8. Auch ließ Herkog Georg von Sachen, ums 
Jahr Ehrifti ı 500, Biſchoff Bennonis zu Meiſ⸗ 
fen geben durch Hieronymum Emfetum befchret. 
ben, damit derfelbe vom Pabſt canonifiret werden 
möchte. Nun iſt kein Zweiffel daß auf eines folchen 
groffen und reichen Herrn Beranftaltungen, alle 
alte zu diefer Materie gehörige Nachrichten auch 
von hieraus zufanımen gefucher worden, (Es war 

aber diefer Bifchoff Benno ein gebohrner Graf von 
Waldenberg, Bilchoffs Barwardi Schwefters 
Bohn, und anfangs Abt des Klofter S. Michaelis 
hieſeibſt. Emferi Worte in Ad. Sandtorum die 
XVII. Juni find folgende s Inter præclatas Saxo- 
niz Civitates ea, quæ nunc vulgo Hillesheim, 
olim Bennopolisdidta eft, a Bennone quodam, 
utajunt, Conditore Frifio,hiacDivo Bennonino- 
ftro Nomen, hincBennopolitano cognomen eft, 
Wie dann auch diefer Autor ferner den Biſchoff 
Barward allezeit Epifcopum Bennopolita- 
num nennef, Des Legatii Chronicon, weilfolches 
von mir den Tamis Scriptorum Brunfuicenfium 
Leibnizianis mit inferiret worden, und andere jün« 
gere Nächrichten mehr, will eben nicht anführen, 
und vermenne zur Gnüge erwieſen zu haben, daB 
Hillesheim fo wohlche die Dohm⸗ Kirche dahin 
transferiret worden, als nach der Zeit, den Nahmen 
Benneburg geführel. 

9. Wenn ich auch etwas genauer. anfehe, was 
Gobglinus in Cosmodromio 21,6. 0,39. fchreiber, 

en DR 7 U ;, „daß 
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cis muratis & tutis angeleget waren, zuconfirmi- 
ren fich geweigert, folches auch Faum hundert Jahr 
vor der Fundation des Stiffte geſchehen ſey, duͤrffte 
ſich bald finden, warum der Kayfer die Dohm« 
Kirche von Elze nach Benneburg an die andere 
Seiteder Inderſte verleget. Nemlich weil diefer 
Pas viel beffer bebauer, und nach Sächfifcher Lan⸗ 
des. Arch fchon eine Stadt, auch wegen verfchiedes 
ner daſelbſt liegender Burg⸗Sitze fefte war, fo daß 
der Pabt, wieer wohl bey Elze gerhan haben mag, 
hierben gleichwohl die Gonfirmation nicht difk- 
eultiren fonte. ‚ BEL. | 
10 Denn ohne der Beuneburg Sag nicht weit 
babon die Burg Werder dauetzo das Leproſen⸗ 
Haug bey der Berg- Mühle ſtehet, welches Ca⸗ 


, IrumEonradus, der zofte Bifchoff zu Hilles heim, 


der von Anno 1221. bi 1246. regierer; bekannter: 
mafjen abgebrochen: Ferner die Pippelburg am 


Ende des vormahligen Dam-Fleckens;tego auf der 


Schuͤtzen⸗ Wieſe/ da der ſogenannte Kopperſtrang 
gehet, hinter deſſen Pippelkolck nach dem Crela hin); 
welche Butg ebenfalls Anno 1.3 3,1, verſtoͤret wor⸗ 
rn, Ingleichen lag die Gallenburg auf der an⸗ 
dern Seite der Inderſte, da ietzo in der Stadt derſel⸗ 
ben Marſtall und Marienroder⸗Sack liegen, vor 
dem aber ein Adelicher Sitz der von Frefen geſtan⸗ 
den. Dieſe Gallenburg, wie Nicalaus Crellius, 
vormahliger Canotilcus'S. Andres hieſelbſt im 
MsCts berichtet war fihon Anno 748. Am Stande; 
and 2 — | Gg 2 da 


T 
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dader Fraͤnckiſche Printz Grypho; wegen Erbthei⸗ 
lung der Länder mic feinem Herrn Bruder Koͤnig 
Pipino zerfiel, fich in diefe Länder retirirte und fich 
eine Weile in diefer Burg aufhielte,hernach aber, mie 
Dipinus mie einer Armee thır verfolgete , und in: 
Annalib. Francor.. Niewenar. p. ı. nahmhafftig 
gemachet wird, nach Orum an die Ocker, ietzo 
Amts Sladum, und ferner von dar in Bayern zu 
feinem Schwager Herkog. Litilone gieng. Dieſer 
Gallenborg gedencket auch Leznerus Chron. Hil- 
lcsh.l.s. Parc. <.3, und daß von derfelben dir Olden⸗ 
bätter-Straffeihren Anfang hätte, welches letztere 
manauf feinem Wehrt beruhen laͤſſet; role denn Lez⸗ 
nerus auch fonft dem Crellio gang unfräfftig wieder⸗ 
fpeicht, jemes aber dochfo viel beweiſet, daß auch an 
der andern Seite der Innerſte vor Erbauung der 
Dohm⸗Kirche ein bewohneter Platz geweſen, wel⸗ 
chen man in alten Zeiten mit unter den Namen Ben⸗ 
neburg begriffen. Dergleichen Burgi und Herren⸗ 
Sitze, moͤgen wegen des anmuthigen und fruchtba⸗ 
ren Landes wohl mehr in dieſer Gegend geweſen 
ſeyn, die aber bey der, Nachwelt fo nicht bekannt 
worden. BER Bat: 212.423 or TB 
22. Well auchfchondas Concilium Sardicenfe 
Anno 350. und andere geifiliche Rechte, längft vor 
der-Fundation des Stiffs Hillesheim expreßs ver- 
nrönet, daß die hohen Stifjes. Kirchen jederzeit tie 
volckreichen Städten angeleget werden ſolten, da« 
mit wer Bifchöfliche Nahme wegen eines geringen 
Ortg nicht geſchmaͤlert wuͤrde nach) welchen Sa⸗ 
tzungen auch der Pabſt feine Meſures genommen; 
ke Amen: hisfe Almftände: mit une 


nd 
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daß am der: Innerſte Ichon : eine nach damahliger 
Saͤchſiſcher Landes, Arr gebauese und fichere Stade 
gelegen, wohin die Dohm ⸗ Kirche von Elze verleger, 
diefe Stadt aber von der Benneburg, olswornehms 
ften ‘Burg, fo genannt worden, 4: 3 

34 Ob nun wohlder Platz woſelbſt die Dohm- 
Kirche angeleget, annoch vermuthlich wuͤſte gewe⸗ 
ſen / und Kayſer Ludovicus dafelbft, wegen der an 
der Innerſte ſich hervorziehenden Hoͤhe offte Jag⸗ 
ten angeſtellet haben mag, fo benimmt doch folches 
diefer Meynung nichts , und: fan eine Stadt wohl 
an einer Seite eine wüfteund mit Bocage annoch 
betwachfene Öegend haben, ‘Eben die Stadr Hil⸗ 
lesheim wie bereits vorher gemelder , war ſchon an 
die anderthalb hundert Fahr vor des: Biſchoffs 
Barwardi Zeiten, eine vollklommene und mit einer 
Mauer umgebene Stadt. Nichts deſtoweniger wie 
dieſer Herr das Benedictiner ⸗ Kloſter St: Michae⸗ 
lis an dieſelbe zu bauen anfieng, nennet er ven Platz 
woſelbſt das Kloſter angeleget worden; in einer Ta- 
bula, Locum dumis vepribusque horridum ac feris 
brutisque animalibus habitatum, wie dann auch 
noch anietzo die Gaſſe der Wald genannt, ſolches 
bezeuget. Ich koͤnte von dieſer Materie noch ein 
mehrers anführen, mag aber aus gewiſſen llrſa⸗ 
chen nicht weiter gehen, weil das von mir prætendi⸗- 
rete zur Gnuͤge erwieſen. 





l. De Irmenfula Saxonica. 

EEs hat ein vornehmer Mann der weil er nicht 
mehr im Leben/ alſo auch von mir nicht genanut 
wird in ſeinem vor einigen Jahren heraus gegebenen 
By 683 fonft 
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fonft unvergleichlichem Tractat behaupten wollen; 
daß die annoch im Dohm zu Hillesheim ſtehende 
Irmenfula dem Cherufcer » Feldherrn Arminio; 
welcher im gten Jahr nach Ehrifti Gebuhrt den 
Roͤmiſchen Statthalter Duintilium Barum mit 
feiner gangen groffen Armee, in der Grafſchafft Lip⸗ 
pe auf dem Wint-Felde bey Detmold und Falcken⸗ 
berg, zu Grunde gerichtet, und die Deutſche Freyheit 
gerettet, zu Ehren nicht’ gefeer wäre; Aus der 
Ucfache ‚ weil die Sachfen erft dritchalb hundert 
Jahr nach Chriſti Gebuhrt und diefer.tapffern 
har, in diefe Weſer / Lande angelanget, und von 
dem Arminio nichts gemuftz Sie wäre aber viel- 
mehr eine Seule zu Ehrendes alten Deutfchen Ab- 
gotts Hetmani, Manni Sohnes, aufgerichtet; wel» 
cherdurch gang Deutſchland derer Zeiten mit beſon⸗ 
derer Hochhaltung veneriret worden: 

2, Alleine es waren , wie ich dieſem vornehmen 
Mann wohl che mündlich remonftriret ‚dieMigra- 
tiones Gentium in den alten Zeiten ſo nicht beſchaf⸗ 
fen, daß alle Einwohner des — von den neu⸗ 
ankommenden fremden Nationen gaͤntzlich ausge⸗ 
rottet wurden/ und nicht hin und wieder einige zu⸗ 
rück blieben, die die Landes⸗Arth bey jenen fortpflan⸗ 
Keten, und gleichfann unterhielten. Was Tacitus 
in. feinem Buche de Moribus Germanorum von 
folchen Sandes-Archen fchreibet / hat ſich noch alles 
acht hundert Jahr hernach zu Caroli Magni Zeiten 
ben den alten Sachfen fo befunden, ob wohldiefelben, 
wie ſchon angeführet, über anderrhalb Hundert 
Jahr nach Taciti Zeiten erft die Weſer ⸗· Gegend bes 
zogen ; auch fonftinzwifchen in a >" 


Mi 
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Bölcker.abgetvechfelt.. ©o gar deralten Angriva- 
riorum Namen welcher zu des Taciti Zeiten, denen 
Bildern der. Gegend eigen war, iſt biß.zu Caroli 
des Groſſen Zeiten und länger geblieben wie diefes in 
Monumentis Paderborn. p. 144. vom Biſchoff 
Eerdinando angemercfer worden, . Warum folte 
- dann eben in dem Sande des Arminii Gedaͤchtniß 
auch bey den neu anfommenden Sachen ‚nicht un« 
serhalten worden fenn ? 

3. Hierzu kommt ferner, wenn diefe Seule dem 
Hermano, Manni Sofne,zu Ehren gefeet wäre, 
deſſen Meriten doch. iiber gan Deutfchland fich 
bezogen, warum man. dergleichen. Seulen nicht 
an mehren Orten in Deutfchland ‚gefunden, da 
Hingegen dieſe Irmenfula nur. alleine in der Graf- 
Schafft Appe auf der Herminsburg „als des Arminli 
chemahliger Reſidentz geſetzet worden , wie Pide- 
zitius in Chron.Lipp.Part. 11. p.205, und Wafler- 
bachius Trad. de. irmenf. wieder diejenigen be⸗ 
Yanım, die fie zu Stadtberg im Stifft Paderborn 


en * —26 bejeuget auch ſolches die Unter⸗ 
ſchrifft welche wohl ehe an dem Fuſſe derſelben 
geleſen worden. Saxonum olim ego Dux fui & 
Deus, adorant me ‚Populus Martis , quæ me 
venetatur gens, aciei.cornua gubernari con- 
cedo. Was kan deutlicher auf Arminium siehe 
Ka 
5. O6 auch wohl, ‚Armigins zuleße , weil er⸗ 
ie Prefumption einer. von. ihm insendicefen Erbr 
erefchafft und Königlichen Gewalt uͤber die Che⸗ 
| wide und angraͤntzende —* veranlaſſet und, 
des⸗ 
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deswegen, aber wohl mehr aus Neyd von feiner 
Berwandfchafft, mir tiftaus dem Wege gefchaffee 
worden; hater doch nach feinem ode den Ruhm eis 
nes Wiederbringers der Deurfchen Freyheit Libe- 
ratoris Gerraaniz behalten, undift deswegen als 
Gott verehret worden. Canituradhuchodieapud 

Barbaras gentes, ſchreibet Tacitus l. II. Ann., und 

iſt Fein Zweiffel daß man ihm zu Ehren diefe Seule 
aufgertchtet , obwol nach Taciti Zeiten nichts mehr 
aufgefchrieben ift, und man alfo den Anfang derIr- 

menfule unmoͤglich wiffen fan; Aber wohleiniger 
Maſſen aus ihrer Befchaffenheit zu fchlieffen wäre, 

daß ſie vor des Arminii Zeiten einem Hermano zu 
Ehren nicht geſetzet ſeyn koͤnte; dann die kuͤnſt⸗ 
liche Auspolirung dergleichen Marmors eine viel 
juͤngere Zeit andeutet. Ingleichen deuten die ſchon 
angefuͤhreten Worte, welche an derſelben Fuſſe 
ehemals geleſen worden, an, daß fie ſchon zu 
denen Saͤchſiſchen Zeiten gefeet worden, da der 
Cheruskorum Dame fich verlohren; wie auch das 
Wort Olim auf eine lange vorher gegangene Zeit 
abziehlet. Mr ee 

6. Was auch noch fieben hundert Jahr hernach 
für eine Veneration des Arminii geweſen iſt daraus 
zufehen, daß Kayfer Carolus Magnus die abge» 
worffene Seulewegführen, und in geöffefter Ge⸗ 
Heim in die Erde verfchaeren laſſen muſte damit 
das sand» Volck nicht wieder auf deren Verehrung 
verfiehle; und wie deffen Sohn Kayfer Ludovicus 
Piusdas Stifft Corvey anlegete/ diefe Seule aber 
bey Erbauung deſſen, und Eingrabung des Fun⸗ 
daments ohngefaͤhr daſelbſt gefunden wurde, CR 

he | 0 
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ſolche uͤber die Weſer nach der von ihm An. 822. 
angelegten Dom + Kirche zu Hillesheim bringen. 
Einig Sächfifches Land - Volk, nachdem fie dies 
fes vernommen, rottireten ſich zwar zuſammen, 
und verfolgeren die Kanferlichen , attrapfteten fie 
auch in der Gegend, wo itzo das hievon nach der: 
Zeit genannte Dorff Armful Im Stifft Hillesheim 
in Amt Winzenburg lieget; muften aber felbige 
den Kayſerlichen laſſen, welche ſolche nach Hu⸗ 
lesheim hinbrachten: da ſie noch im Dom vor dein 
Altar mit einem Marten + Bilde oben gezleret, zu 
“rt und eine der denckwürdigften Antiquitie 
7. Herr Laurentius berühmter Rector des 
Eymnafıi zu Gorka, hat vor einigen Jahren Mo- 
numenta Romariorum in Thuringia In Druck ge⸗ 
geben, in welchen er lib, 6, behaupten wollen, daß 
die Schlacht des Arminii in Thüringen, nicht weit 
von derigo Hochfürftl. Reſidentz · Stadt Gotha / ir⸗ 
gend in der Gegend des Dorffs Romſtedt und Cran⸗ 
herg geſchehen, und Arminius ein Thuͤringiſcher 
Landherr geweſen. Wann dieſes ſich fo verhielte fiele 
auch zugleich das von der Irmenſeule behauptete el⸗ 
niger maffen zurück, weikfolchealsdann Arminio alg 
einem ausländifchen Thuͤringiſchen Heren zu Eh⸗ 
ven nicht wohl geſetzet undalfo des Hermani, Man- 
ni Sohns Seule, wohl ſeyn koͤnte. | 
8. Alleine des Herrn Laurentii Gründe find 
nur bloffe Muthmaſſungen: wie dann auch deſſen 
Meynung in der Gotha Diplomatica pait.5.p.r4. 
da von der Irmenſeule gehandelt wird, vielleicht 
aus dieſer Urſache nicht angefuͤhret ie 
| nf 
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fonft wohl gerne dieſem Sande ein ſolch Monumen- 
tum zugeeignet haͤtte. Dann esfolget nicht, daß, 
wann chen Romftedt und Cranberg fo viel heiffen, 

als Romanorum Statio, Cranorum Mons, und je« 
ner Deurfcher — ſolchen Lateiniſchen Woͤr⸗ 

tern zuſammen geſetzet waͤre/ daß eben damit auf die 

Mieder⸗Lage des Quintilii Vari gewieſen werde; 

weil die Römer an mehren Orten in Deurfchland 

gelitten, als uns, die wir ale Nachrichten ihren Ge⸗ 
ſchichtſchrelbern zu dancken, befannt iſt. 

9. Daß aber die Schlacht nicht in Thuͤrlaugen, 
fondern ohnweit der Weſer geſchehen fey, bezeuget 
erftlich Strabo lib. 7. p. 202, der zu ſelbiger Zeit ger 
lebet und denen Cherufcis;-die zwifchen der Weſer 
und Elbe getwohner, zulegef, daß Arminius in ihrer 
Provintz die erfte Anftalt wider Quintilium Va- 
rum gemachet, und dis importante Deflein un« 
terbauef, . Se ara 

10: Hernach der gleichfalls Furk hierauf gele⸗ 
hete Roͤmiſche Gefchicht Schreiber Dio Casſius lib. 
LVI. p.580, da er mit deutlichen Worten meldet, 
daß Quintilius Varus mit Liſt vom Rhein ab bis 
am der Cheruſcotum Grentze an die Weſer gelo⸗ 
der ſey. Er iſt alſo auf der Weſtphaͤliſchen Seite 
des Fluſſes geblieben. — 

‚or Endlich der accurate Geſchicht ˖ Schreiber 
Cornelius Tacitus lib; I. Ann, p.360. welcher aber 
wider Billigkeit von-Laurentio: verbächtig gema« 
het wird, Denn ob er wohl in einigen Juͤdiſchen 
Geſchichts⸗Umſtaͤnden geirret, fo folget daher nicht 
gleich, daß er auch in den Deutſchen Sachen ge⸗ 
fehler; dann er; Kayſerlicher Statthalter in Nie⸗ 
Kr der⸗ 
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derlanden war, und alſo diefelben fehr genau zuune 
tesfuchen, Die bequemfte. Gelegenheit hatte, wie er 
denn fchon angeführter maflen von der Deurfchen 
$andes- Art oder De Moribus Germanorum, wie 
er es genant ein eigen: Werck geſchrieben; von 
obgemeldter Nieder · Lage aber gedencket er mit kla⸗ 
‚ven Worten, daß fie ſich von der Weſer ab hinge- 
zogen bis au den Teutoburger Wald; da nicht weit 
davon die beyden Fluͤſſe Lippe und Embsihren Lies 
fprung hätten. , Was Fan deutlicher auf die Lip⸗ 
pifchen Länder weifen? Wie denn auch mit mehrern 
Gründen vom Biſchoff Ferdinando in Monum. 
Paderborn.p.2 4 erwieſen wird, welchem der fcharf: 
finnige Medicus und Hiſtoricus Meibornius in 
Introdud. Hiftorix Saxoniæ Infer. pag. 56. zu⸗ 


ſtimmet. 


12. Iſt alſo gründlich erwieſen, daß dieſe Ars 
menſeul dem Cherufcker-Seld-Heren Arminio zu 
‚Ehren gefeget, und diefer an die 800. Jahr dabey 

vensritet fey ; Ob wol die Sachſen inzwiſchen 
aus entfernten fanden an die Weſer⸗ 
Gecgend angelanger, 





Ä (ER - 
Bey dem Verleger dieſer Adtorum find - 
in gegentwertiger Oſter⸗Meſſe fertig 

worden; | 


P. Hueber Philib, Auftria ex archivis Mellicenfi- 
bus illuftrata, libri III. cum fig. fol, 

‚Pritii Job. Georg. Iotrodudtio in Ledtionem No- 

vi Teftamenti, editio auctior, 12, 

. Bayeri Tbeoph. Siegefr. de nummis romanis in 

agto Pruflico repertis commentarius, cum. 


&- 4 
Ciceronis M. Tullii Epiltolarum ad diverfos fa- 
miliares libriXVI.cum notis Chrift, Cellarii, 
editio tertia, audta Audio Gorel. Cortii,.$. 
Meales Staats - Zeitungs - und Converfations- 
Lexicon, mit einer Vorrede Herren Johann 
SH zehnte und vermehrre Auflage, Me- 
ian 8. — 
Curioͤſes und Reales Natur⸗Kunſt⸗Berg ⸗ Ge⸗ 
werck⸗ und Handlungs Lexicon, oder ande⸗ 
‚rer Theil des Staats⸗ Zeitungs-and Conver- 
ſations · Lexici, mit einer Vorrede Herm Jo⸗ 
hann Huͤbners, vierte und vermehrte Auflage, 
‚Median 8. | 
Pfanners Tobins Ehriftlicher Buß -und Lebens 
Weg, aus denen alten Kirchen⸗Lehrern und 
andern erbaulichen Schriften gezeiget, 3. 
Geiers Martin Eiche zu GOtt und dem Naͤch⸗ 
ſten, nach Anleitung 52, Biblifcher Sprüche ere 
1.111: 70: Pe Pe 
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Commentarius de Scriptoribus Ec- 
cleſiæ antiquis. 


Das tft: 

Caſimir Oudins Commehtarius von de⸗ 
nen alten Kirchen⸗Scribenten, und 

deren Schrifften, welche von Bellar⸗ 
mino, Poffevino, Labbeo, Caveo, du 
Pin, und andern find weggelaſſen 
worden bis auf das Jahr 1460; nebſt 
vielen Diſſertationen in fol. Leipzig 
1722. 3. Theile, 29. Alphabeth. 


Je gelehrte Hiſtorie iſt eines der nuͤtz⸗ 
lichften, und wegen der faft unendlichen 
Beränderung,der anmuthigften zaber 
auch das allerſchwereſte Studium in der 
Welt. Mit andern Wiffenfchafften 

kan man zur Noth fertig werden, und diefelben ing 

reine bringen: Die Hiftoria Litteraria aber iſt ein 

Meer, welches fichnieerfchöpffen laͤſt; undwerin 

feinem $eben eine vollftändige Wiffenfchafft darin, ⸗ 

ne zus erlangen gedencket, giebt fartfam zu erkennen, 
daß er noch nicht wiſſe, was diefelbe heiffe. (Es 
wird eine unbefchreibliche Arbeit, gründliche Erfah⸗ 
renheit in der Critie und guten Wiſſenſchafften, dazu 
Deutſche 404 Rvad. LXXxix Th. Mh erſodert, 
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erfodert,. two man etwas mit Beurfhellung davon 
fagen, und nicht bloß ein Hauffen Bücher und Nah- 
men der Gelehrten ohne Berftand, wie die Kinder 
die Evangelia und Epifteln, herbeten will, Diefes 
lieſſe ſich aber vieleicht noch alles von einem fleißl⸗ 
gen Manne überwinden ; wo nur der Vorrath von 
Schrifften, welche man dazu braucht, an einem Or⸗ 
se beyſammen, und nicht in der gangen Welt zer» 
fireuer wäre, Da aber diefes nicht ift, fo finden 


die Schuler oͤffters Gelegenheit eine Nachlefe an- 


zuftellen,, welche nicht felten gröffer als die gantze 
Erndte ihrer Lchrmeifter wird. Das Werd, 
welches wir für der Hand haben , giebt zu die⸗ 


fer Wahrheit einen neuen und ſtarcken Beweiß. 


Man hätte meynen follen, dasjenige, was Cave, 
du Pin, nebft andern gelehre-und arbeitfamen 
Männern von denen Kiechen-Scribenten gefagt, 
ſey fo volftändig, dag man wenig mehr hinzufegen 
koͤnne. Dem aber ohngeachtet, hat Caſimir Ou⸗ 
din Gelegenheit gefunden vieles zu entdecken, das fie 


sicht gewuft ; manches zu erinnern, daben fie gefeh⸗ 


let, und überhaupt der Kirchen⸗Hiſtorle einiges 
Licht zugeben. * Es wird folches denen Liebha⸗ 
| 4 bern 


* Cafimir Dudin war ein Frangöfifcher Prämonftras 
tenfer, und hat fich allbereit durch fein Supplemen- 
sum Seriptorum eccleſiaſticorum aB:llasmino 
oomiſſorum; diflertationes criticas, epiftolam de ra- 
tione ftudiorum fuorum &e, befannt gemacht. Ar, 

| 1690, gieng er nach Holland, und nahm. dafelbft, 
feiner Ausfage nach, aus Uberzeugung die Kefors 
mirte Religion an, genoß von denen®eneral,Staas 
sen eine Penflon, wurde UntersBibliothecarius zu 
Leyden , und farb 1728.plöglich, Das gegenwerti⸗ 
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es dem Verfaſſer an Gelehrſamkeit, Fleiß und Ge⸗ 
legenheit gefehlet etwas Gutes zu ſchrelben. Es 
hat aber derſelbe Anlaß genommen, an dieſes Werck 
zu gedencken als er fein Supplementum zu dem Bel⸗ 
Larmino heraus gegeben. An denfelben wurde öfters 
getadelt, daß er zu kurtz fey, und von dem Leben und 
Begebenheiten derer Scribenten nichts anführe: 
Damit num auch diefem Verlangen genung gefche- 
he, fo hat fich der Verfaſſer zu gegenwertigem groß 
fen Buche entſchloſſen in welchem er gleichfam einen 
Commentarium über fein Supplementum machet; 
und toeltläufftiger von dem Lirfprunge, Barerland, 
Nation, Sefchlechte, Ingenio , tebens-Art, Aem⸗ 
tern Gluͤck, Tod, und andern Umftänden handelt, 
welche die Kirchen -Scribenten angehen. Dabey 
hat er die Fehler feines Supplementes felbft verbef- 

fert, die Libereilung derer fo vor ihm gefchrieben, ent« 
decket, und fich fonderlich bemüher, alle Vorurthei⸗ 
le der Nation, der Neligion, des Alterchums ꝛc. 
wegzulegen. Man finder aber in diefem Wercke 
Nachricht von vielen Schriften, welche der gemels 
nen Meynung nach, längft zu Grunde gegangen. 
Der Herr Dudin if deren Kenneniß zu erlangen faft 


alle Bibliothecken in Franckreich und Holland durch« 


gekrochen; und hat ſonderlich denen Frantzoͤſiſchen 


Muͤnchen viel zu dancken, welche ihm die Catalogos 


ihrer Manuſcripte willig mitgetheilet. Unter de⸗ 
nenſelben iſt er. mie keinen beſſer als mit denen Be⸗ 
— | Hh 2 nedicti⸗ 


geWerck wurde durch den Herrn Duͤmont, ehemah⸗ 

ligen Prediger bep der Frantzoͤſiſchen Gemeine, 

* = guter Freund war, an ben Verleger vers 
andelt. | | 2 
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nedictinern, mit feinen aber übler, als mit denen 
rämonftratenfeen zu frieden. Er hatunter 80. 
bteyen welche fie befigen, nicht mehr als 6. gefun« _ 
den, darinne Manufcriptegeroefen; wovon er ur« 
theilt: Quod non mirabitur, quisquis tefciverit, 
ignaviam atque ignorantiam ordinis hujus fuiſſe 
proprias & eximias dotes, quibusa crepundiis ad 
noftra usque tempora, ab aliis diſtinctus fit. 
Tun ſcheinet es zwar, der Verfaſſer habe der 
Mühe ein fo groffes Buch zu fchreiben, Eönnen über 
hoben feyn ; indeme wir in dieſem Stücke allbereit 
mit unterfchiedenenSchtifften verfehen find. Allein 
es rechtfertiger ſich derfelbe in der Vorrede, gegen 
‚ diefen Einwurff, und zeiger, daß feines von folchen 
zulänglich geweft. Philipp Labbe hat zwar 1660. 
zuParis eine Diſſertation de Scriptoribusecclefia- 
fticis heraus gegeben ; darinnen aber nur diejenigen 
berührer, derer Bellarminus gedacht; und ſich um 
die Manuſcripte, welche in Bibliothecken verborgen 
liegen, wentg befümmert, Wilhelm Save hat die 
bekannte Hiftoriam literariam Scriptorum eccle- 
ſiaſticotum geſchrieben. Allein er hat die Scriptöres 
keinesweges felbft gelefen, und gepruͤfet fondern fich 
auf andere verlaffen ; daher er denn viel Wercke vor 
ächte Schriften der Väter aufgenomen welche von 
denenfelben in der That nicht verfertigee worden. Lin- 
fer Berfaffer hingegen verfichert, daß er die Bücher 
ber Alten, fonderlich dererjenigen, von welchen er 
weirläufftiger redet, ſelbſt durchgegangen feg, und 
ſich keinesweges auf andere verlaffen habe, Des 
‚Herrn $udov. Eliasdu Pin feine Bibliotheque des 
: Auteurs ecclchiaftiques {ft ein vortrefliches Buch. 
Es iſt aber der Verfaſſer nur bisauf das achte Se- 
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eulum kommen und hat fich allzu feyr in Glaubens · 
Streitigkeiten gemengt; weswegen derſelbe fo wohl 
zu Rom als hu Paris viel Berdrüßlichkeie gehabt. 
Damit nım dag gegenwertige Buch weder. ben de» 
‚nen Catholiſchen noch Proteſtanten verhaſt würde, 
fo hat ſich deſſen Verfaſſer um Dogmatiſche Din- 
ge faſt gar nicht bekuͤmmert, ſondern bey denen 
Schrifften nur unterſuchet, ob fie aͤcht oder unter⸗ 
geſchoben waͤren. Von denen Vaͤtern aber, bey 
welchen er ſehr viel zu ſagen gefunden, hat er beſon⸗ 
dere Differtationeg verfertiget, und folche an ihren 
Ort eindruͤcken laffen, Die Ordnung, welche er in 
dem Wercke felbft beliebet, iſt nach der Zeit⸗Rech⸗ 
nung eingerichtet; dergeſtalt, daß man einen ieden 


Scribenten indem Jahre zus ſuchen hat, da erge- 


ftorben, oder befonders berühmt gemefen,. Es iſt 
ohnmoͤglich und unnörhig, da wir dem Verfaffer 
auf dem Zuffe nachgehen: wird aber genung ſeyn, 
wenn wir von demjenigen etwas erinnern, was wir 
hin und wieder befonders gefunden. — 
Bon Clementis des Roͤmiſchen Biſchoſs Schrif⸗ 
ten iſt das meiſte ungewiß und ſtreitig: doch bleibet 
wahrſcheinlich, daß ſeine Conſtitutiones Apoſtoli- 
ce in dem fuͤnfften Seculo von denen Arrianern une 
. sergefchoben, feine Recognitiones aber in dem ans 
dern Seculo erdichtet worden, Bon Dionyfio 
Areopagita hat in dem neunten Seculo ein Parifi⸗ 
ſcher Abt fürgegeben, daß er der Francken Apoftel 
geweft, und fo gar Biſchoff zu Parts worden; wel⸗ 
ches hernach unterfchiedene, und fonderfich Natalis 
‚ Alexander angenommen und vertheidiget, Dies 
fer Meynung widerſetzt fich der Herr Dudin, und 
thut dar, daß Dionyſius Areopagita , welcher im 
| Ah 3 dem 
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dem erſten Seculo gelebet, und DionyfiusParifiei- 


fis, welcher um das Ende des dritten Jahrhunderts 


die Maͤrtyrer⸗Crone erlanget, zioey gantz unterfchle 


dene Perfonen geweſen. Er hatdarzudtey Grün 
de, 1) Sulpitius Severus bezeuget deutlich, daß: fir 
Antonini Veri ‚Zeiten Feine Märtyrer in Franck⸗ 
reich. geweſen. 2) Gregorius Turonenfis erzehlet; 
daß Dianyfius Parifienfis erft nach Gallien nebft 
fechs andern Bifchöffen geſchickt worden,alg Decius 
und Gratus Bürgermeifter geweſt. 3) Ufuardüs 
ein Darifer Mönch hat in feinem Martyrologio, 
welches in groſſem Anfehen ſtehet, einen beurlichen 
Unterfchetd zwifchen dtefen zweyen Dionyfiis gema⸗ 


cher. Wegen des Crefcentis, welcher Pauli Schl« 


ler gemefen, iſt ein groffer Streit, ob er Biſchoff zu 
‚Bienne in Franckreich, oder in Gallicien geworden. 


Der Berfaffer erwehler die legte Meynung und 


ſuchet roeitläufftig darzuehun, daß Erefcens hie 
nach Franckreich gekommen. Uber die Brieffe die 
‚Ignatius folgefchtieben haben, wird von denen Ge⸗ 
lehrten hefftig geſtritten; indem die Roͤmiſch Ca⸗ 


tholiſchen, viele Proteſtanten, und ſonderlich Gabe; 


ſolche für wahre Schrifften dieſes Maͤrtyrers hal⸗ 
ten; Blondellus hingegen, Salmaſius, Dallaͤus 
und andere, dieſelben für unaͤcht anſehen. Der Herr 
Oudin ergreifft die Meynung derer letzten und ſucht 
zu erweiſen, daß auch fo gar die ſieben Briefe, welche 
in der Uſſerlaniſchen und Voßianiſchen Auflage ſte⸗ 
hen, untergefihoben find. Selne Gründe fommen 
kuͤrtzlich darauf an. Er ſaget: In denen Brie⸗ 
fen, welche man dem Ignatio angedichter, werde er⸗ 


 fodert, daß das KRicchen-Regimene nothwendig ei⸗ 


nen Bifchoff Haben müffe ; da doch die meiften Ge⸗ 
— | wre meinem 
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meinen derſelben Zeit die Anordnung geiſtlicher 
Dinge denen Presbyteris uͤberlaſſen. Naͤchſt die⸗ 
fem braucht der Verfaſſer die Worte Epiſcopus und 
"Presbyter beftändig in ſolchem Verſtande, im wel⸗ 
chem man fie in dem dritten und folgenden Jahr⸗ 
Hunderten genommen; da fie doch in denen erſten 
Jahrhunderten faft einerley Bedeutung gehabt. 
Es widerlegt der Verfaſſer diefer ‘Briefe den Sa- 
turninum mit groſſem Eyfer; da doch deffen Ke⸗ 
tzerey erft nach des Maͤrtyrers Ignatii Tode entſtan⸗ 
den iſt. Es ſchreibt auch derfelbe wieder Theodo- 
tum Byzantinum, deſſen Irrthum fich erft nach) dent 
Jahr 194. ausgebreitet; da Ignatius um den An⸗ 
fang des andern Seculi denen Beftien vorgeworffen 
worden. Gr ſcheinet auch auf Valentini faljche 
Mennungen zu ſticheln welche erſt lange nach Igna- 
einzode bekannt worden. Naͤchſt dieſem beſtreitet 
X derer Gaofticorum, Marcionis und der No⸗ 
Yallaner. irrige Säfe; von denen man doc) zu 
"Des Märtyrers Zeiten noch nichts gewuſt. Er 
ſchrelbet mit einer folchen KHefftigkeit gegen die 
Mömer , welche mit der ſanfftmuͤthigen und 
‚geduldigen Aufführung dieſes Märtgrers kei⸗ 
Nesweges uͤberein kommt. Er ruͤhmt ſich, er habe 
ECdriſtum geſehen; da doch Chryſoſtomus mit kla⸗ 
von Worten erzehlet, daß Ignatius dieſe Gluͤckſeelig⸗ 
keit nicht genoffen. Nächft diefem kommen in denen 
“ Briefen deutliche Merckmahle für, daß deren Ver⸗ 
"Faffer der Artanifchen Ketzerey zugethan geweſen. 
Die Schreib-Art darinne iſt dem Stylo der andern 
Schrifften welche zu denen Apoſtoliſchen Zeiten ver⸗ 
fertiget worden, gantz unähnlich. Der Name Jheo- 
ppyhorus / welcher Ignatio in dieſen Briefen beſtaͤndig 
— Ibh 4 








beyge⸗ 
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beygelegt ift,wird ihm von feinem derer alten Scri⸗ 
benten gegeben; die ihn. doch nicht verſchwie⸗ 
gen hätten, wenn er folchen wegen einer ſo merck⸗ 
würdigen Sache empfangen, als die Fabuliften er⸗ 
zehlen. Es widerforiche fich der Verfaſſer diefer 
Briefe vielfältig , welches von einem fo heiligen 
Manne, wieder Ignatius war, nicht zu vermuthen 
ift, Endlich aber ſagt er in dem Briefe an die Roͤ⸗ 
mer, es habe in deren Gewalt geftanden, ihn von ber 
Todes⸗Straffe zu befreven ; welches aber gar nicht 

zu glauben ift, weil diefefben eine groffe Suͤnde ge⸗ 
than hätten, wenn fie einen fo heiligen Mann uns 
ſchuldig flerben laffen, * Mir diefen Gründen 
ver⸗ 


* 8 iſt eine ſchwere Sache, von denen Schrifften 
der Alten etwas mit Gewißheit und.Überzeugung 
zu fagen; da die aroffe Menge der Betrieger, wel⸗ 
che denen beften Männern Schrifften untergefchor 
ben, auch diejenigen, welchen es in der Critic nicht 
an Erfahrung mangelt, furchtfam gemacht. Wir 
wollen von denen Brieffen Ignatii nichts gewiſſes 
behaupten, koͤnnen aber nicht leugnen, daß die 
Gründe deren ſich Dalleus und Dudin bedienet, 
diefelben verdächtig zu machen, nicht wichtig ges 
nung zu ſeyn fcheinen , folchen Zweck zu erhalten, 
Die Saturninifchen, Gnoſtiſchen, und Novatiani⸗ 
ſchen sc. Grillen können ja wohl ſchon zu Igna⸗ 
fü Zeiten ſeyn bekannt geweſt; ob fie gleich erſt 
nach feinem Tode völlig ausgebrochen, und von des 
nen welche fie Öffentlich vertheydiget, einen Nabs 
men befommen haben, Findet man in denen Brie⸗ 
fen gewiffe Meynungen, welche zu derfelben Zeit 
nichtüberall angenommen geweſt, fo ift Diefes eis 
ne Kleinigkeit, welche Ignatius mit viel groffen 
Männern gemein gehabt. Hat fich derfelbe in eis 
nigen Dingen widerfprochen, fo iſt es ein ur 
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verwirfft Herr Dudin die Briefe welche untee 
Ignarii Nahmen bekannt find. Beil man aber 


biefelben in der Kirche bisher angenommen, fo 


ift feiner Meynung nach der falfche Wahn daraus 
entflanden , daß Ignatins zu Nom den Märtyrer 


Tod erlitten. Er haͤlt die gantze Erzehlung für ei⸗ 


ne Gabel, und meynt Ignatins ſey nie nach Nom ger 
führer worden fondern habe fein geben zu Antiochlen 
ben dem Bißthum in Ruhe beſchloſſen. Ber 
P. 142. hat Here Dudin eine Diflertation von 
denen Carminibus und Oraculis Sybillinis eingee 
ruͤcket. Beil er aber faft alles was er davon ſaget, 
aus Blondelli und Marcii Büchern, welche fievon 
denen Sybillen gefchrieben, genommen hat; fo fin« 
den wir feine llrſache uns daben aufzuhalten, Bey 


der Abhandlung von Cypriano wird die Frage aufe 
‚geworfen : ob Epprianus die Meynung, daß die 


Ketzer welche fich wieder zu ber. Kirche wenden, noch 
eiumahl müften getaufft werden, bis an feinen Tod 
behalten, und desivegen von dem Nömifchen Bi⸗ 
fchoff fey in den Bann gerhan worden, Er bejahet 
bendes gegen Die Roͤmiſchen Lehrer, und beweiſet es 
mit umterfchledenen Gründen, Es kan weder aus 
denen Schriften Eypriant, noch aus einem einigen 
Buche der alten Kirche erwiefen werden,daß er die 
fen Irrthum für feinem Tode abgeleget. Auguſti⸗ 
nus erklärt zwar deffen Mieynung auf das u > 

| ‚ Hhs g 


— — — — — — — — 

daß er ein Menſch wie andere Menſchen geweſen/ 

weiche irren Können. Saget er in feinen Brie⸗ 

ie etwas von fih, davon die andern Gcris 

ten ſchweigen, fo ift folches ein Umſtand, aus 

toelchem man wenig machen Darf, weil er ſich ale 
‚Zage zuträgt, | 
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Bösen hun 
Es folgt aber nichts mehr daraus, als daß Cypria⸗ 
uns In denen Gedancken geftanden, diefe Streit« 
Frage gehoͤre keinesweges zu dem Grunde und We⸗ 
fen des Glaubens ſondern nur zu dem aͤuſerl. Kir» 
chen⸗Regiment. Damit aber Cyprianus behutſam 
‚An dieſer Sache gehen möchte, fo hielt er An: 256 ein 
‚Concilium, zu welchem die fürnehmften Africanife 
‚Bifchöffe kamen, und allerfeits der Meynung Cy⸗ 
priani beyfielen. Die Acta dieſes Concilii wurden art 

. den Bifchoff Stephanum nach Rom geſchickt. Allein 
‚ diefer gerleth darüber in ſolchen Eifer daß er Cypria⸗ 
num nebſt denen übrigen Africaniſchen Biſchoͤffen 
wuͤrcklich in den Bann that. Baronius und Nata- 
lis Alexander, bemuͤhen ſich zwar dieſes zu leugnen. 
Allein es erhellet die Wahrheit ſo wohl aus einem 
Briefe des Cypriant, als aus einem Schreiben des 
ger an diefen Bifchoff, welche der Verfaſſer 
beyde anfuͤhret. Beylaͤuftig bemeꝛcket er, daß der Ba⸗ 
ron Leibnitz eine Auflage des Wergckens Cœna Cy- 
priani beſeſſen welche 1681. in Deutſchland aus einem 
alten Manuſcripte gedruckt worden; darinne das 
Werck in Deutſche Verſe uͤberſetzet, und dem Koͤnig 
Lothario, LndoviciIV. Sohne, zugeſchrieben ge⸗ 
weſi. Man ſiehet daraus, daß das Werckgen von 
wenig Werche, und eine Geburth eines ungelehrten 
, Mannes fey, der in dem zehnten Jahrhundert gele⸗ 
bet, Man hat einen alten Tractat, unter dem Ti⸗ 
tel: De baptifmo non iterando iis, qui femelin 
nomine Domini noftri Jeſu Chrifti tindi fuerunt, 

“ welchen Rigaltius 1634. zu Paris in feinen Ans 
merckungen über Eypriani Briefe an das Licht ge» 
bracht. Bon diefem Anonymo urcheilet Cave gantz 
ficher, daß er zu Cypriani Zeiten geleber, Aber wie 
2 En derſelbe 


* 
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Derfelbe gegen die Scribenten in Anweifung des Al⸗ 
ters allzu frengebig ift, alfo hat er auch diefen unge⸗ 
nanten Verfaſſer allzumeit hinaus gefeget: und 
es hält Oudin dafür, er könne, nicht cher ale 
zum Ende des vierten oder wohlgar in dem fuͤnff⸗ 
ten Seculo gelebethaben. Er führet zum Beweiß 
ſeiner Meynung untesfchiedene Gruͤnde an, unter 
welchen dieſes wohl der fuͤrnehmſte iſt, daß der un⸗ 
genante Autor meldet/ dieſe Streitigkeit fen laͤngſt 
‚beygeleget, * da dieſelbe doch in dem dritten Seeulo 
in der gröften Bewegung geftanden, 

‚Euftarhias war ein Bifchoff zu Antiochien in dem 
vierten Seculo. Deſſen Differtation de Enga- 
Arimytho hatt. Allatius 1629 herausgegeben, und 
derfelben zugleich einen Commentarium in Hexad- 
‘ meron beygefuͤget, welchen diefer Bifchoff ſoll ge⸗ 

ſchrieben haben. Allein das Werck iſt wohl unter- 
geſchoben. Denn 1) gedencket kein einiger weder 
inter den alten noch neuen Scribenten eines ſolchen 
Buches von Euſtathio. 2) Man finder dieſelbe Be⸗ 
xedſamkeit und Gravitaͤt gar nicht darinne, welche 
So zomenus von diefem Bifchoffe rühmet. 3) Es 
ſtehet ein ſolcher Schnitzer wieder die Zeit 
Rechnung darinne, welcher von einem Manne der 
damals gelebt, garnicht zu vermurhen ift. Denn 
es faget deffen Verfaffer: von Chrifto biß auf 
"das dreufigfte Jahr Conſtantini wären nicht mehr 
als 249 Jahr verfloffen; da doch deren würcklich 
353 find. Boy denen Werden des heiligen 
Achanafit ſtehet 325 eine weitläufftige Diſſerta⸗ 
— tion, 








* Rem olim compoſitam & ordinatam fuifle, 
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sion, in welcher Oudin faft alle Schrifften,, die 
man Athanafio zuſchreibet, ftreitig machet, und 
ans den Berzeichniffe derfelben fo viel Bücher aus« 
märzet, daß kaum ein mäßiges Bändgen von feinen 
Schrifften übrig bleibet, da diefelben igo groffe For 
Kanten ausmachen. Sonderlich ift er mit der 
letzten Darifer Auflage derer Benedictiner 2698 
uͤbel zu frieden, und giebe denenfelben ſchuld, daß fie 
Die Megeln der Critic in Beurtheilung derer Atha⸗ 
naſiſchen Wercke wenig In acht genommen. Noch 
übler gehter mie dem Bifchoff zu Emefa Eufebio 
- am; und-behaupter, daß er feine einige von denen 
Schriften, welche bißher unter feinem Namen bee 
kannt geweſen, verfertiget. Das fürnehmfte wel⸗ 
„ches man ihm beygeleget, find die Homilien, Die⸗ 
‚fe werden Ihm mit dem Beyfall aller Eritifchen Kir⸗ 





‚hen-Scribenten abgefprochen; ob man ſich wohl 


‚noch nicht vergleichen fan, wen man, folche beyler 


Eu u; ec eh — — — 


— 


‚gen ſolle. Varonius hat fie ehemals einem Frans 


„Köfifchen Bifchoffe, der Eufebiug geheiffen,, oder 
Eucherio einem Bifchoffe zu Sion zugefchrieben ; 
Oudin aber ift ehemahls gar auf die Gedancken ges 
fallen,es ſey Hilariug der Bifchoff zu Ares, Verfaſ⸗ 
fer davon geweſt. Itzo aber har er diefe Gedancken 
fahren laffen; die andern aber zugleich wiederleget, 
‚und gewiefen, daß Fauſtus ein Abt in dem Klofter 
auf der Inſul Lerins, und nachgehends Biſchoff zu 
. Miet, das meifte Recht dazu habe, *_ Frage man, 
| warum 

*Es find ſchon ehemald Sirmond in feinen Noten 
über Sidonii Apollinaris Briefe, Bellarminus in 
feinem Buche de Scriproribus ecclehiafticis, Thomas 
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Warum fein Nahme daben verſchwlegen worden, fo 
hat der Verfaſſer diefen Einfall davon, Fauſt 
war ein Semlpelaglaner; weswegen aud) Gela⸗ 
fius feine Bücher als ketzeriſche Schrifften zu leſen 
verbot. Dantıner felbft oder feine Schüler diefe 
Homilien zufammen getragen , fo ift fein Dahme 
-daben verfchwiegen worden, damit Diefe Reden ohne 
Verdacht, daf fie von einem Pelagtaner kämen, 
deftocher gelefen würden. Diefen Zweck leich⸗ 
ter zu erlangen, haben fie ihnen den Nahmen Eu⸗- 
febit vorgefee, welcher einen gottſeeligen andaͤchti⸗ 
gen Mann bedeutet. Nachdem nun die Abfchrel- 
ber folchen Nahmen nach dieſem für ein Nomen 
proprium eines Auroris gehalten , aber nicht ges 
vonft, welchen Eufebto fiediefe Reden zuelgnen fol- 
ten: fo haben fienady ihrem Gutduͤncken entweder 
Cafarienfis oder Emilleni hinzu geſetzet. Aus 
alfen diefen Umftänden urthellet Herr Oudin daß 
wir von denen Schriften, die Eufebius von Emefa 
—— heut zu Tage gar nichts, mehr übrig ha⸗ 


n. 
In der Diſſertation von Cyrillo Hleroſolymi⸗ 
tanod ergreifft er Rivetl und Albertiul Meynung, 
nebſt welchen er zu erteifen ſucht daß ſowohl die Ca⸗ 
techeſes als die meiſten Schrifften dieſes Biſchoffs, 
von einer fremden Feder aufgeſetzet N . 
WR ie 


Blancyein, und Peter Coutant in fuppofitisD. Au- 

! gufiino fermonibus auf gleiche Gedancken geras 

then; es hat aber die Sache noch niemand fo weits 
Aufftig und gründlich als Dudin ausgeführet, 

* Ten Herr Dudin die neue Aufläge von Cyrilli 

Schrifften,melche der Pater Touttẽe 1720 in Pariß 

herausgegeben, noch erlebet haͤtte, ſo wuͤrde viel 
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Die Homilien, welche wir unter Macaril Nahh⸗ 
men leſen, will der Verfaſſer dieſem Pater gleich⸗ 
falls nicht laſſen, weil man aus allen Umſtaͤnden 
fehe, daß fie erſt nach dem Urſprunge der Pelaglani⸗ 
ſchen Ketzerey verfertiget worden, von welcher man 
zu Macarit Zeiten noch nichts wuſte. Er haͤlt 
vielmehr dafür, daß diefe geiftreichen Wercke eine 
Geburth des Marci Aſcetaͤ feyn, der an. 440 noch 
gelebet und ein einſames Leben gefuͤhret hat auch ein 
Schüler des Macarii Aegyptii junioris geweſen 
iſt. Dabey gedenckt er des Herrn Pritii nicht zum 
beſten, ſondern ſagt, er habe alle Wercke ſo von 
drey unterſchiedenen Macarils hergekommen, dem 
aͤltern Macario Aegyptio unbedachſam zugeſchrie⸗ 
ben, Vom Ephroem Syro hat man laͤngſt eine 
beſſere und vollſtaͤndigere Auflage gewuͤnſchet: zu 
derſelben hat Herr Dudin hier einen guten Grund 
‚gelegt, indem er eine Nachricht von denen Manu⸗ 
ſcripten diefes Lehrers gegeben, welche hin und wies 
der in denen Bibliorhequen liegen, die mit groſſem 
Zleiffe verfertiger if. Won Cäfario, Gregorii 
Mazianzeni Bruder hatte der Verfaſſer dieſes Wer⸗ 
ckes in feinenSupplementisBellarmini zweiffelhafft 
geſchrieben, und zum wenigſten die Quæſtiones 
meologicas & philoſophieas demſelben nicht ab⸗ 
geſprochen. Allein nachdem ihn Cave —— 





| wieder denfelbenzu erinnern geweſt feyn ; indem er 
mniicht nur die Catechefes und den Brieff an Conſtan⸗ 
inum fuͤr ächtannimme, fondern auch die Beſchul⸗ 
digung des Arianismi auf alle Weiſe von dieſem Dir 
ſchoffe ablehnet. 
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fern belehret, ſo wiederleget er ſich itzo felbft, und 
glaube mic dieſem Engelländer, daß die Quæſtio- 
nes Cäfario nicht jugehören; fondern daB von 
deffen Schriften nichts übrig geblieben, Inter 
Baſilii Schrifften werden ihm die Alcetica & 
Ethica von denen Papiften ftreitig gemacht. Allein 
unfer Berfaffer verwirfft dasjenige, was fie dawie⸗ 
der fagen, und meynet es gefchehe ſolches nur, weil 
er die Traditiones, worauf fie fo viel halten, 

verachte und unterfage. Dabey macht er ein 
Project zu einer neuen Auflage des Baſilli, und 
cheilt denfelben in drey Theile; im deren erſtem 
Homiliæ atque Sermones, in dem andern Libri & 
Tradtatus, in dem dritten Epiftole fichen: der 
Libellus de grammatica exercitatione aber ‚tie 
aud) die Epiftola in adverfis confolatoria, als 
ng und untergefcehobene Werde hauffen bleiben 

en. 

Bey denen Schrifften Ambrofii nimmt Oudin 
fonderlichdte Auflage für fich, welche die Benedicti⸗ 
nee Jacob du Friche und Nicolang Nory, 1686 

ji Pariß heraus gegeben. In dem andern 
ide dieſer Wercke ſtehen die Buͤcher de Myſte- 
riis & de Sacramentis. Das erfte halten dieſe 
Benedictiner für eine Arbeit Ambrofil: dem an» 
dem aber fprechen fie folche Ehre ab, Dabey wirfft 
unſer Verfaffer drey ragen auf. 1) Ob das. 
Bud) de Myfteriis ein Theil der Bücher deSacra- 
mentis fen, amd zu denenfelben gehöre? Dieſes 
leugnen die Benedictiner : Ondin aber bejahet es, 
und beruffe fich auf das Zeugniß einiger Manu⸗ 
feripten zauf den Beyfall der Kirche zu der Zeit Pas 
ſchaſi und Ratramni; wis auch auf die m... 
| — er 
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der Schreibart und Lehren in bepderlen Werden, 
2) Ob die Bücher de Sacramentis aug der Feder 
Ambrofii gefloffen ? Diefe Meinung vercheidiget 


Natalis Alerander: Oudin aber fische folche über | 


den Hauffen zu werffen. Wir wiffen zwar aus 
Auguſtino daß Ambrofius ein Werck de Sacramen- 
tis verfertiget, Allein es hat den Titul geführet 
de Sacramentis five de Philofophia, und ift wies 
der die Platonicos gerichtet geweſt. Da aber die, 


fe Bücher, welche ig0 in Ambrofit Werden flo 
‚ hen, einen gang andern Zwed und Innhalt haben, 
fo ſchlieſt man billig, daß die ächte Schriffe diefes 


Biſchoffs untergegangen, die gegemvertige abet 
von iemand anders verfertiger worden: Zumahl 
da die Schreibart und Lehren derfelben , von Am⸗ 
brofitt Schreibart und Lehren gang unterfchleden 
find, 3) Obdiefe Bücher etwa einanderer Mey 
Ländifcher Bifchoff gemacht habe? So kommt es 
denen Benedickinern für: Oudin aber glaubt, 


es fey deren Werfertiger ein Bifchoff in der Franke’ 


fifchen Kirche gewefen. Dieſes fchliefter aus zwey 


Umftänden, Zu erſt ſagt der Autoridiefer Bücher: 
in dem Sande worinnen er dag Bißchum gehabt, 


ſey der Gebrauch eingeführee, die Fuͤſſe bey der 


Tauffe zu waſchen. Zum andern erzehlt er es ſey 
in ſeiner Kirche in allen Stuͤcken, dieſen Gebrauch 


ausgenommen, wie in der Roͤmiſchen Kirche zuge⸗ 


gangen. Dieſes kan kein Meylaͤndiſcher Biſchoff 
ſchreiben, weil ſich in denen Ceremonien zwiſchen 
der Roͤmiſchen und Meylaͤndiſchen Kirche biß In 
dag zwiölffte Seculum ein gar groffer Unterſchieb 
gefunden, Hingegen fchicke fich diefes alles fehr 
wohl auf den Zuftand der Sransöfifchen Kirche In 


dem achten Seculo , zu welcher Zeit man den Ge⸗ 


hrauch 
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brauch des Fuß» Waſchens daſelbſt hochgehalten, 
und ſich im uͤbrigen nach der Roͤmiſchen Gemeine 
gerichtet habe. 

Bey Erzehlung der Pariſer Auflage des Augu⸗ 
ftin, deren erfter Theil 1679 durch Hülffe der Be⸗ 
nedictiner heraus gekommen, wird Save wiederles 
get, welcher in feiner Hiftoria Literaria dieſe Auff⸗ 
lage dem Mabillon zufchreiber, Der Here Dudin 
verfichert hingegen, es habe dtefer gelehrte Moͤnch 
mit der gegenwertigen Auflage gar nichts zu thun 
gehabt; fündern es fen diefelbe allein von Thoma 
Blancpain und Peter Conſtant ein paar Benedi⸗ 
ctinern, beforget worden. Dabey bekoͤmmt Joh. 
Clericus eine feharffe Lection, wegen des Appendi- 
cis Auguftinianz, welchen er ı 703. als den zwoͤlff⸗ 
en Theil der Wercke Augufkini drucken laſſen. 
Der Berfaffer fagt: Elericus habe es dem Mars 
tianay In denen Qualtionibus Hieronymianis ſo 
ſchrecklich aufgemust, daß er den Hieronymum mie 
fo viel Morten und Commentariis befchiwerer, nselche 
feinen andern Nutzen hätten, als das Buch gröffer 
und theurer zu machen. Itzo aber begehe er dies 
fen Fehler ſelbſt. Er habe fich hierzu von denen 
Buchführern ums Geld dingen laffen , worüber er 
feine eigenen Principia vergeffen. In derVBore 
rede fuͤhre er fich als den aufgeblafenften Menfchen 
auf, und ziehe feine Wiffenfchaffe der Gelehrſamkeit 
Agufltini in allen Stuͤcken für. Der Nahme 
Pheroponi, der einen arbeitſamen Mann bedeuter, 
welchen Clericus bey diefer Arbeit auf dem Titul 
angenommen, komme ihm in Anfehung derfelben 
Feinesweges zu; indem der gantze Band aus aller. 
hand zufammen gefchriebenen Stellen fremder Au⸗ 
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torum beſtehe; wobey Clericus wenig oder nichts 
gethan. Inter denen Schriften Cyrilli Alexan⸗ 
drintift der Commentarius über den Eſaiam eine 
der fürnehmften. Diefelbe hat ihm niemand, wel⸗ 
cher bißher von denen Kirchen Scribenten gehän- 
delt, flreitig gemacht. Hr. Dudin aber finder etwas 
daben zu bedenken, Denn einmahlfagt der Ver⸗ 
faffer des Commentarit, es Härten allbereie viele für 
Ihm über den Eſaiam gefchrieben; Hernach erzehlt 
er, er habe diefes Werck fonderlich fürgenommen, 
die Zeit zu vertreiben, weil er eben nichts fonderlic) 
zuthun gefunden. Dieſe beyden Dinge ſchicken 
fich nach unfers Verfaſſers Meynung nicht auf 
Cyrillum, welcher in feiner Diöces In fo viel Ver⸗ 
richtungen verwickelt gewefen, daßer nicht Lirfache 
gehabt fich nach neuer Arbeit umzufehen, Der 
murthlich aber fey diefelbe von einem muͤßigen 
Münch verfertiger worden. * J 

Ben denen Wercken Theodoretl nimmt der Ver⸗ 
faſſer die Frage fuͤr: Ob der Commentarius uͤber 
das Hohe⸗Lied, welchen wir unter Theodoreti Nah⸗ 
men finden, eine aͤchte Schrifft deſſelben ſey? hi 
| | — agt 


Wenn Herr Oudin feine beſſeren Gründe hat Ch⸗ 

rilld die Ehre zu rauben, daß er dieſen Commenta⸗ 

rium gemacht, ſo wird er ſolche wohl behalten. Es 

iſt gar nichts unglaubliches, daß vor Cyrilli Zeiten 

viele über den Eſaiam geprediget und geſchrieben 

haben, obwohl ihre Schriften nicht biß zu unferm 

- Leben erhalten worden. Hat Cyrillus als Biſchoff 

: in feiner Didceg wenig Muffe gehabt, fo ift vielleicht 

diefer Commentarius ein Werck/ welches er in jew 

‚nen jüngern Jahren, da er mis Arbeit nicht beſchwe⸗ 
vet mar, verfertiget. — 
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ſagt zwar diefer Pater in der Vorrede über die 
* deutlich daß er eine Auslegung uͤber dieſes 
uch verfertiget. Ob aber der Commentarius 
‚welchen Stancifus Zinus 1563 zuerſt unter 
Theodoretl Nahmen ang Licht gebracht, eben derje⸗ 
nige fen, welcher ehemahls von dieſem Biſchoff ab⸗ 
gefaſſet worden; das bleibet zweiffelhafftig. Sir⸗ 
mond hat denſelben für ein wahres Werck Theodo⸗ 
rett angegeben, ihn feiner Auflage einverleibet, und 
‚feine Meynung mie fechs Gründen zu behaupten 
geſucht. Hingegen kommen indem Buche felbft 
unterſchiedene Dinge fir, welche niche undeutlich 
‚anzeigen, daß der Berfaffer deffelben von Iheodo- 
reto gank unterfchieden geweft. Herr Dudin er⸗ 
rinnert, daß die Gründe auf beyden Seiten feines« 
weges fo befchaffen, daß man gar nichts darwieder 
einwenden fönne; findet aber die Sache fo dunckel, 
daß er fich nicht getrauet etwas gewiſſes darinne zus 
fagen. In dem finfften Seculo machte Johann 
Caßilanus ein Abt zu Marfilten,in Frankreich groſ⸗ 
fes Auffehen; indem er Auguftint Lehre verwarff, 
und die Semi⸗Pelagianiſche Schwermerey nach 
feinem Bermögen befördert, Weil nun die Ge- 
ſchichte diefes Mannes fehr mercfwärdig find, fo 
handelt der Berfaffer in einer eigenen Differtation 
“weitläufftig von demfelben, bemuͤhet fich auch fon« 
derlich des Jeſuiten Johann Bapriftä Gvefnat 
- Buch zu widerlegen, welches derfelbe 1652 zu 
Von unter dem Titul Sandtus Johannes Caſianus 
‚illuftratus heraus gegeben, und es darinne wie 
Zenophon in der Cyropzdie gemacht: das iſt, 
den Caſtanum nicht wie er gemefen, ſondern wie er 
| | +12 ſeyn 








47% I. Oudin de Scripeoribus 


ſenn ſollen befchrieben. * Zürallen Dingen aber 
iſtt es faſt lächerlich, daß Gvesnajus in den Tag hin. 
ein ſchreibet, Caßianus habe die Semipelagianier 


gehaſſet, und dieſelben nebft Profpero verfolger: 


da doch aus denen Kirchen, Gefchichten, ja aus 
Gvesnajt eigener Bekenntniß ausgemacht iſt daf 
Caßianus und Profper wegen dieſer Irrthuͤmer 
an einander gerathen find, und diefer wieder jenen 
gelchrieben habe. Es hat aber Caßianus noch mehr 
Vertheidiger gefunden. Der Spanier Joh. 
Mariana fchreiber in dem Buche de Morte & Im- 
mortalitate: Video quæ a Cafliano didta funt 
omnia, de gratia certe ac libero arbitrio, a viris 
eruditis noftra ztate defendi, quafi pietati con- 
fona, neque deflexa a fidei regula fandta. Ind 
Rodericus de Arriga fagt, der Irrthum in welchen 
die Maßilianer verfallen , komme feinesweges aus 


Vorſatz und Boßheit, fondern ex ignorantia invio- 


eibiliher. Allein Dudin zeige diefen Vertheidigern 
der Semipelagianer, die Schwäche ihrer Grande 


aus Saßiani Schriften und der Hiſtorle deutlich. 


P. 1170 fan fich unfer Berfaffer uͤber Garnerii 
unnd Cavens IInachtfamkeit und Nachläßigfeit nicht 
ggenung wundern, welche Sixto III dem Roͤmiſchen 

Bifchoffe diedrey Bücher de Divitiis, de Caflita- 

te, demalis Dodtoribus, Operibus fidei & futuro 
 Judicio zufchreiben: da doc) Hieronymus 5 7 

uche 


* Es hat der Cardinal Heinrich de Noris in ſeiner 
Hiftoria Pelagiana diefes Buch allbereit wiederle⸗ 
get: und Dudin hat auch feine Waffen deren er 10 


. 


nals Hiſtorie geborget. 


gegen den Jeſuiten gebraucht, meiſt ang des Card⸗ 
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Buche adverfus Pelagium & Ctefiphontem deufe 
lich genung anzeiget, wo fie hin gehören; indem er 
es dem Rufino, einem Preßbyter zu Aquileja, ver⸗ 
weiſet daß er die Buͤcher, welche Sixtus ein Py⸗ 
thagoriſcher Philoſophus gemacht unter dem Nahe 
men Sixti Martyris welcher 257 Biſchoff der 
Roͤmſſchen Kirche geweſen, aus dem Griechiſchen 
in das Lateiniſche uͤberſetzet. In der Diſſertation 
von denen Schrifften Proſperi Aquitanict ziehet 
Dudin unterſchledene in der Kirche bekante Maͤn⸗ 
ner an, welche den Nahmen Proſper gefuͤhret. 
Der erfte iſt Profper ein Biſchoff zu Orleans, 
welcher 45.3 gelebet; dem Voßius, wiewohl ohne 


Grund,die Bücher de Vocatione omniumGen- -· 


tium zuſchreibet/ Der andere iſt Profper ein 
Frantzoͤſiſcher Biſchoff, der die Saͤtze des Concilii 
Carpentoratenfis & Vaſenſis, Ans y27 und 529 
urterfehrieben hat, Der dritte iſt Profper ein 
Afcicaner, der 434 gelebet, und vielleicht das Buch 
de Pr&didionibus & Promiflionibus Dei gemacht 
hats wiewohl Dudin dafür haͤlt, daß dieſes 
Merck nicht einmahlin dem Seculo, fondern lange 
hernach fen geſchmiedet worden, Der vierte iſt 
Proſper Aquitanicus ein ſtandhaffter Berrheidiger 
der Lehre Auguſtini. Die Bücher de Vita con- 
templativa &V ocatione omniumGentiumffehen 
meiftentheils unter denen Wercken Profpert, gehoͤ⸗ 
ren aber demfelben nicht zu. Das Werck de Vita 
contemplativa hat vermuthlich Sullanus Pome⸗ 
rlus gemacht , welcher die Rhetorie in Franckreich 
—— das andere aber. de Vocatione Gentium 
tft eine Arbeit des H. Leonis. Sonſt iſt diefer 
Proſper weder em Biſchoff 1 ein Preßbyter ger 
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wefen, welches doch fo vielen Hiſtoricis wahrſchein⸗ 
lich vorgekommen iſt; wieder welche Oudin mit: 
deutlichen Beweiſen ſtreite. Bey dem Leben 
Hilaril des Biſchoffs zu Arles wird erinnert, daß 
man drey Hilarios, die faſt zu einer Zeit gelebet, 
wohl von einander unterſcheiden ſolle, welche aber 
gemeiniglich vermiſchet werden. Der eine iſt Hi⸗ 
larius Syracuſanus, deſſen Brieffe an Auguſti⸗ 
num in denen Wercken dieſes Biſchoffs ſtehen. 
Der andere iſt Hilarius ein Frantzoſe, welcher mit 
Proſpero ſeine Kraͤffte zu Vertheidigung des Au⸗ 


guſtini verbunden, und daher Hilarius Proſperia- 


nus genennet wird. Der dritte iſt unſer Hilarius 
Biſchoff zu Arles. Seine Grabſchrifft, welche 
man in einen Marmor gegraben, klingt alſoz 
Antiftes Domini, qui paupertatis amator, 
Præponens auro, rapuit ceelefliaregna, 
Hilariuscuipalma obitus, cui vivere Chriſtus. 
Contemnens fragilem terreni corporis ufum, 
Hic carnis ſpolium linquit, ad aftra volans, | 
Spernitopes, dum quærit opes, mortalia vitans, 
Perpetuis calum, donis coeleftibus emit. | 
Gemma facerdotum,plebisque orbisque magifter, ' 
Rufticaquin etiam pro Chrifto munia fumens, ; 
Servile obfequium non dedignatur adire, 
Officiovixitminimus , fed culmine fommus. 
Nec mirum, fi poft mortem, tualimina, Chrifte, 
Angelicasque domus intravit, & aurea regna. ' 
Divitias paradife tuas, fragrantia ſemper 
Gramina, & halantes divinis floribus hortos, 
Subjedtasque vidernubes, & ſydera cœli. 


Bey 
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Ben dem Leben der Kayſerin Eudorlä wird Ca⸗ 
vewieder eines groben Irrthums befchuldiget. Er 
ſchreibt: es habe Pelaglius ein Patricius die Cen- 
lones Homericos angefangen: die hernach die 
Kayferin zu Ende gebracht; welche Centones 
noch itzo in der Bibliotheca Patrum ſtehen. Nun 
berufft fih wohl Cave auf den Zonaram; Allein 
indenen Worten, welche er davon anführet, ſtehet 
nichts das diefe Gedanken beiviefe. Und es iſt ja 
unmöglich, daß Eudoria das zu Ende gebracht, 
was Pelagtus angefangen + da die Kanferin geſtor⸗ 
ben /ehe derſelbe bekannt worden. Allein es iſt zu 
vermischen, daß weder die Kayſerin noch Pelagius 
Verfaſſer diefer Centonum find, weil diefelben all« 
bereit zu Hieronymi Zeiten bekannt gewefen. Und 
daraus folger, daß vonden Schrifftendiefer Kayſe⸗ 
rin gar nichts übrig geblieben. | 
"& viel für diefes mahl, In einem derer 
kuͤnfftigen Theile wollen wir aufs neue von dieſem 
Buche reden, und dasjenige anzeigen, was wir 
‚etwa in denen beyden letzten Bänden merckwuͤrdi⸗ 
ges gefunden. Diejenigen welche dieſe Arbeit bey 
Der Abhandlung der Gelehrren-und Kirchen » Hi⸗ 
‚flörie auffchlagen wollen, werden daſſelbe mit gu⸗ 
ten Nutzen gebrauchen Eönnen; indem fie fonderlic) 
or denen Schriften‘ der. Kirchen-Sehrer fo feine 
Machricht darinne finden, als wir fie an einen an⸗ 
dern Orte kaum haben. Wenn wir aber ſagten, 
Oudin habe in Verfertigung eines fo groffen Bus 
ches etwas gethan, welches ein Zeichen flupendi 
Laboris & Dodtrinz ſey, wieman.bey Erblidung 
dreyer Foliauten vielleicht dencken Eönte, ſo würden 
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wir der Wahrheit zu nahe treten. Denn. das aller, 
wenigſte was in dem Buche ſteht iſt Oudins Ar- 
beit; Das meiſte aber!hater aus andern Büchern 
erborget ; tie er denn vielfältig Differrationeg 
von einigen Bogen eindrucken laffen. Es ftehen 
alfo in diefem Wercke die Collectanea, welche fich 
Dudin zu denen Kirchen,Scribenten gemacht wozu 
er hin und wieder etwas von feinen eigenen Öedan- 
‚ den gefeget. Wir müffen aber befennen, daß 
dieſe Colledtanca mit Fleiß und Gefchiekligkeit ver- - 
fertiget, auch von fehr gutem Gebrauch find, Wir 
wolten nur wünfchen, daß fich der Verfaſſer manch» 
mahl ein bißgen fanfftmürhiger aufgeführer, und 
mit Caveo wie auch Matali Alexandro, welche doch 
warlich keine Katzen geweſen, etwas ſaͤuberlicher 
verfahren haͤtte. Allein dieſe Leute waren ihm aus 
Privat · Irſachen zuwieder, oder harten ihm ſchuld 
gegeben, er ſey in ſeinem Supplemento ad Bellar- 
minum ein Plagiarius geweſt. Hinc iſtæ Lacry- 
mz. Daß man nichtalles, was das Alterthum hin⸗ 
terlaſſen, für Dracul annehme, das iſt gut: und man 
hat Urſache bey Unterſuchung derer Schrifften vo⸗ 
riger Zeiten die Regeln einer gefunden Critic fleif⸗ 
fig zu gebrauchen. Allein Herr Oudin iſt in die⸗ 
ſem Stuͤcke wohl manchmahl zu weit gegangen. 
Seine Begierde die Schrifften der Väter wıgewiß 
und zweiffelhafft zu machen, war allzu groß; und 
er hat in der That denenfelben viel Bücher. durch 
Gruͤnde abgefprochen, welche, wenn man fie abwie⸗ 
gen wolte, nicht nur leichte find,fondern faft gar Fein 
Gewichte haben. | ER 


1.” 
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Fortſetzung der Nachricht aus dem an⸗ 
dern Theile von des Herrn Grave 
ſande Phyfices Elementis mathema- 
j thıcis. \ Ei rt 


Ir haben zwar in dem 77zigſten Theile un» 
RI ferer Adtorum, als wir den Inhalt des erften 
Bandes von diefem gelehrren Wercke erzehler, auch 
des andern Bandes Meldung gethan. Weil 
aber. damahls die Zeit nicht leiden wolte, folchen ges 
nauer-durchzugehen, fo haben wir den. Auszug dar⸗ 
aus bie in den gegenwertigen Theil verfparen mob 
- Jen, .- Es begreift aber dieſer andere Band infon« 
derheit dasjenige, mag zur Optique und Altrono- 
‚mie gehöret; in weichen Wiffenfchafften, fo fern 
- diefelben in der Natur⸗Lehre vorfommen, ſich Here 
‚Newton viel Mühe gegeben hat, In der Wors 
rede weiſet der Berfaffer diejenigen zu rechte, welche 
die phuficaltfche Stern» Kunft für eine bloffe, auch 
wohl gar unnüge Speculation halten. * Denn 
— 1i5 F es 
*Der beſte Grund mit welchem man ſolchen Leuten 
eentgegen gehen Fan, iſt dieſer, Daß man ſage, die Er; 
fahrung beſtaͤtige alles was man in der Theorie 
-, gefunden. Allein man würde viel auszuführen ha⸗ 
en, wenn man wegen der Aftronomifchen Erfin⸗ 
dungen des Herrn Newton denenjenigen Genüge 
thun folte, welche den verfiorbenen Slamfeld ge 
"forschen haben, der fich gar fehr über den Herrn 
MNemwton beſchweret, Daß er Die Anmerckungen, des 
ren er fich fonderlich in dem dritten Theile derer 
Principiorum bedienef, nicht gar zu aufrichtig an? 
. geführet habe. Doch weil die Zwiſtigkeit wel⸗ 

che zwiſchen diefen Männern entftanden , bes 
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es laſſen fich, die Bewegungen derer himmliſchen 
Eörper viel beffer ausrechnen, wenn man die Urſa⸗ 
chen-derfelben verfteher, als wenn man ‚alles auf 
bloffe Erfahrungen, von welchen die Urſachen viel 
mahls fehr weit gefucht find, will ankommen laſſen. 
Zu Ende der Borrede wird etwas wegen der doppele 
ten Englifchen Uberſetzung diefes Wercks erinnert. 
Diejenige, welche Herr Defaguliers unternommen, 
tft in groͤſter Eil verfertiget auch ohne Graveſands 
Genehmhaltung ausgefertige worden ; ob fihon 
der Verleger folchesohne Wiffen des Herrn Dela- 
guliers hinzugeſetzet. Die erfte aber, welcher der 
Nahme eines groffen Englifcyen Mathematidi * 
fälfchlich von einem berzüglichen Buchführer fuͤrge⸗ 
ſetzet worden; iſt voller Fehler, und zeiger zur Gnil- 
ge, daß der Uberſetzer nicht einmal die erften Grun⸗ 
de der Natur⸗Lehre verftanden habe, ** In dlie⸗ 
ſem andern Bande macht der DVerfaffer ‚den . 
Anfang mie der Optic: und damit er diefe deſto 
gründlicher abhandeln, infonderheit aber die Matur 
derer Strahlen des Lichts mit defto befferm Fort 
gang erflären Fönne, fo redet er für allen von dem 
Feuer, von der Wärme, und deren verſchiedenen Ei⸗ 
| | enu⸗ 
kannt iſt, ſo hat man wohl nicht Urſache derglei⸗ 
chen Fuͤrgeben in allen ſchlechterdings zu trauen. 
* Hierdurch verſtehet er den ohnlaͤngſt verſtorbenen 
Herrn Joh. Keil, Re 
** Es geſchehen dieſe Klagen ohnfehlbar denen Hollaͤn⸗ 
diſchen Buchfuͤhrern zu gefallen, welche doch denen 
Engellaͤndern faft alle Bücher nachzudrucken pfles 
gen, Allein: Ä — 
Cum tus pervideas oculis mala l'ppus inunctis, 
Cur in amicorum vitiis tam cernis acutum, ° 
Quam aut aquila aut ferpens epidaurius? 
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genſchafften. Unter diefen ift wohl der Saß, 


der eigentlich zur Englifchen Philoſophie gehoͤret, 


der ſeltſameſte: Daß alle Eörper, in einer gewiſſen 


Möchte das Feuer an fich ziehen ‚ja auch wuͤrcklich 
euer in fich halten, welches durch hefftiges Reiben 
nicht erft erzeuget, fondern von ihm nur abgeſon⸗ 
dert;wird, Die Elafticität derer Eörper, vermöge 
deren dieſelben wenn fie warm werden, andere 
leichtere Eörper in gewiſſer Weite an fichziehen und 
von ſich ſtoſſen, Fan als eirie Wuͤrckung von jener 
Eigenfchafft angefehen werden, : Der DBerfaf 
fer ſuchet diefes alles aus der Erfahrung zu weiſen 3 
wobey es doch bisweilen ſchwer fälle, | die Noth⸗ 
wendigkeit folcher Schlüffe zu finden ; zumahl weil 
er ſich bald anfangs verbindlich macht, nichts fürs 
zubringen,, als was aus der Erfahrung unwider⸗ 
fprechlich folget. Hingegen hälter nur für wahre 
fcheinlich, daß das Glas, weil daffelbe wenn es ger 
tieben wird, einen Schein von fich giebet, eine At- 
mofphzre um fich habe, welche durch das Reiben 
in eine Bewegung gebracht wird : Ingleichen daß [0 
mohldiefe Atmoſphære als das Feuer, leichter In ei» 
nem leeren,als mit einer Materie angefülten Kaum 
beweget werden, Weil auch ein helles Licht entfichet, 
wenn manein Glas unter der Glocke auf der Lufft⸗ 
Pumpe in hefftige Bewegung bringet, wo daffelbe 
durch Anftoffen an einen andern Eörper gerieben 
wird; fo fchlieffet der Autor, daß dasLicht in einem 
Glaſe die Lufft eben nichenöchig habe, wenn es ſchei⸗ 
nen fol. Weil ale Coͤrper Feuer in fich halten, 
fo glaubet der Verfaffer, daß folches von der Ma⸗ 
gerie, welche die Eörper umgiebe, erhalten werde; 
geftcher aber.endlich, daß man die —— 
u 


48 2 IL. Gr avelande Elementa Phyficesi 


und wie es damit zugehe, nicht wifle, Wenn aber 
folche feurtge Theilgen in einem Körper In hefftt- 
ger Bewegung kommen, fo wircken fie mitden uͤbri⸗ 
gen Theilgen des Coͤrpers vermöge der Attraction 

in einander; wodurch fich einige von dem gangen 
Eörper logreiffen ; daher es denn koͤmmt, daß harte 

Eörper durch dergleichen gewaltfame Bewegung 

gar vom Feier verzehret werden. Ausdenen abge- 

ſonderten Thellgen aber entſtehet Rauch und Flam⸗ 
me. Es werden alſo die Coͤrper nicht nur von der 

Krafft des fremden Feuers, ſondern auch durch die 
geſchwinde Bewegung des in ihm ſelbſt enthaltenen 
Feuers verbrañt; wobey doch zu mercken iſt daß die 
Hitze des Coͤrpers mit dem fremden Feuer, von wel⸗ 
chem daſſelbe erhitzet wird nicht einerley Proportion 
hat. Die Erfahrung lehret weiter daß ſich ſo wohl 
feſte ats flüßige Coͤrper von dem Feuer ſehr aus. 
dehnen laffen, doch fo, daß die Ausdehnung nicht 
nach Proporrion der Gröffe der Bewegung erfol- 
get. Man ſiehet hieraus, daß die Theilgen derer 
Eörper von der Wärme eine Kraffe erlangen, fich 
voneinander wegzuftoffen. Wenn dieſe fo groß 
iſt daß fie der Krafft,vermöge welcher alle Theilgen 
einander anziehen, gleich koͤmmt fo werden die Coͤr⸗ 
ver fluͤßig zc. und hieraus verſtehet man, wie harte 
Coͤrper z. E. die Metalle, in Fluß koͤnnen gebracht 
werden, Iſt aber die erſte Krafft der andern uͤber⸗ 
legen ſo werden die Coͤrper elaſtiſch: woraus ſich die 
Wuͤrckungen dee Dampff⸗Kugel, ingleichen die Ur⸗ 
ſache warum die Racqveren in die Höhe ſteigen, ev» 
klaͤren laſſe. Hierauf träge: Here Gravefande 
die unterfchiedlichen Geſetze von vielerley Arten der 
Reſtadion umſtaͤndlicher — ; ſo ferne nemlich —* | 

Stra 
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Strahlen entweder aus einem dichten Medio fn 
ein duͤnners oder umgekehrt beweget; ingleichen 
wenn folche Media entiveder won einer fpheri- 
ſchen Fläche, welche einmahl ihre Co nvexitäf, und 
hernach ihre Concavirät einem Medio enfgegen 
Fehret, oder von einer Ebene unterfchteden werden. 
Doch zeige er die Refradtion folcher Strahlen nur 
überhaupt, nachdem diefelbe entweder parallel, oder 
aus einem gewiffen Punct einfallen, ohne den phy⸗ 
ſicaliſchen Punct, in welchen ſolche vermoͤge der 
Reftadtiion vereiniget werden, genau zu beftimmen. 
Dieganke Kunſt diefes aus der Erfahrung darsır 
thun koͤmmt darauf en, daß man einen Strahl 
Acht durch eine im Fenſter befeftigte bewegliche Ku. 
gel, mit Hülffe eines ebenen Spiegels horizonta- 
iter refledtiree, durch eine gläferne Linſe refringi- 
ret, und hernach wieder in den Brenn-Punct faire 
det, allwo hernach in unterſchiedlichen Verſuchen 
noͤthig iſt einen ſtrahlenden Punet zu haben, Die 
Seſetze der Refraction, wenn alleStrahlen auf glaͤ— 
ferne Sinfen ſchieff einfallen, (Feiner aber perpendi- 
‚Sular, wie in denen vorhin von ung erwähnten Faͤl⸗ 
len geſchiehet) beruͤhret er in einem eingigen Sag: 
Weswegen diefe Abhandlung für dtejenigen allıu 
trocken iſt welche fich ‘der gründlichen Ausführuns 
gen derer Lehr ⸗Saͤtze im erfien Tomo erinnern. 
Denn es ſſt hier nur alles überhaupt gezeiger, ohne 
daß man ſich Muͤhe gegeben; die beſondern Grund⸗ 
e der Dioptricaus der Erfahrung zu erweiſen. 
‚Alles aber was von der Refradion ausgeführee 
worden iſt noch. nicht hinlänglich zu erklären, vote 
‚das aufiunterfchtedliche Art gebrochene sicht vers 
‚mögend fey unſerer Seele zu der Idee von den 
Körpern 
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Körpern, welche auf die Empfindung des Lichts er- 
folger, Öelegenheit zu geben ; fondern man muß 
noch. die gang unbegreifliche Eigenfchafft derer 
Strahlen des Lichts verſtehen; welche wenn fie auf 
fihattichte Coͤrper fallen, unendlich theilbahr find; 
alſo daß ieder erleuchtete Punet eines folchen Coͤr⸗ 
pers als ein neuer Brenn⸗Punct fan angefehen wer- 
den. In dieſer Abſicht wird erft vonder Beſchaf _ 
fenheit des Auges gehandelt, und gezeiger, wie es 
‚möglich ſey, daß ein Menfch fehe; mas fo wohl 
ebene als Iphzrifche, theils hohle, theils erhabene 
Glaͤſer bey der Refraction thun; und welcherlen 
Arten von diefen fich entweder Presbytz oder Myo- 
pes zu bedienen haben? Was der Verfaffer von 
Microlcopiis und Telelcopiis gedacht, trifft man 
in allen Büchern die von der Optic gefchrieben wor⸗ 
den, an. Dach diefem werden die Lirfachen der Re⸗ 
flerion derer Strahlen unterfücher, woben Herr 
Gravefande diefes für den mercfwirdigften Sag 
hält, daß der Strahl des Lichts von der. äuferften 
Fläche derer Coͤrper veflectiree werde ; ingleichen 
daß mehrere Strahlen zurücke prallen ‚: wenn die 
Reflexion aus einem dichten in ein diinners , als 
wenn fie aus einem duͤnnern in ein dichter Medium 
geſchiehet. Für die eigentliche Urſache folcher Mer 
flegion giebt er das Anziehen derer Mediorum an. 
Denn wenn der Strahl von einem dichten Medio 
ſo hefftig angegogen, und wie oben gedacht, gekruͤm⸗ 
‚met wird, daß die Tangens folcher krummen $inte 
Der Fläche, welche die unterfchtedlichen Media von 
‚einander abſondert parallel wird, fo gehet diefe krum⸗ 
me Linie auf der andern Seite wieder zuruͤcke, del. 
der einfallende Strahl wird reflectiret. Weil = 
RN | die 
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die. Refradtion umd Reflexion derer Strahlen des 
VUchts auf einerley Urſache beruhen, ſo wird geſchloſ⸗ 
ſen: in welchem Medio jene am ſtaͤrckſten ift, muͤſ⸗ 
fe auch dieſe die groͤſte ſeyn ʒ welches fo gar die Er⸗ 
fahrung bekraͤfftiget. Aus eben dieſem Grunde ſol⸗ 
get der Schluß; Wie ſich die refringirende Krafft 
nur in einer gewiſſen Weite aͤuſſert, alſo praliet 
das Licht in einer gewiſſen Weite zuruͤck. Aus 
dieſen Saͤtzen werden” die Wuͤrckungen derer 
ſphæriſchen Spiegel erklaͤret, und alles aus denen 
verſchiedenen Eigenſchafften der krummen LUnie, 
welche aus der Interfedtion derer einander unend⸗ 
lich nahe liegenden und reflectirten Strahlen entſte⸗ 
‚het, erwieſen. Hierauf handele der Verfaſſer vor 
der ſo genannten Zauber-Saterne „ welche er um⸗ 
Kaͤndlich erklaͤret auch einige Vortheile angiebet /die 
man ben Berfertigung und Gebrauch derfelben ans 
mwendenfan. - | | 
In dem IIIten Theile des kur werden 
‚dteliefachen unterfucher, warum die er. ſchat⸗ 
‚sicht find und mie Farben fielen, Daben ft fürs 
gus zu ſetzen, daß die Eleinften Theile aller Eörper 
Duschfichtig find. Hieraus aber folget dasjenige, 
was Herr Newton ſchon fürlängft gefunden, daß 
‚bie Eigenfchaffe der Coͤrper vermöge welcher folche 
Die Strahlen des Lichts nicht durchlaffen, darauff 
‚anfommet, daß das sicht wenn es fich durch dieſel⸗ 
‚ben bewegen folle, unzaͤhlich mahl in ihnen gebros 
chen und reflectiret werde. Diefes kommt daher, 
‚weil diePori derer Eörper mir einem Medio, deffen 
‚Dicke von der Dicke derer Theilgen des Coͤrpers 
ſehr unterſchieden iſt, angefühler fenn, Die Far⸗ 
‚ben welche man bey denen Coͤrpern antrifft 
Zr. | en, 
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hen, weil iede Strahlen des Lichts ihre eigene Re- 
frangibilität Haben. - Denn die Erfahrung Ichret, 
daß ein ieder Grad der Reftangibilität feine gewiffe 
Farbe habe, welche ſich weder durch Refradtion noch 
Reflexion ändern laͤſt. Man fan diefes fehen, 
wenn man einen auf oben berühree Art horizonta- 
liter refle&tirten Strahl des Lichts durch ein gläfer« 
nes dreyeckigtes Prifma refringiren laͤſſet und den⸗ 
ſelben hernach anf einem weiſſen Papier auffaͤnget. 
Denn da ohne gedachte Refraction, dieſer Strahl 
das Bild der Sonnen auf dem weiſſen Papiere wuͤr⸗ 
de rund entworffen haben, ſo ſtellet er nunmehro 
eine laͤngliche runde Figur fuͤr, welches nicht ſeyn 
koͤnte, wo nicht einige durch das Priſma bewegte 
Strahlen mehr als andere gebrochen würden. ‘Bey 
diefer laͤnglich runten Figur fan man auch deurlich 
wahrnehmen, in welcher Ordnung die Strahlen 
von unterfchiedlichen Farben mehr oder weniger ge- 
brochen werden. : Denn die Farben des oberften 
Strahl in gedachter Figur, welcher am wenigſten 
‚gebrochen wird, ift roth, hernach Sold- Farbe, fer- 
ner/gelb, grün, Himmel» blau, Indigo , Beilgen- 
blau: and wenn alle diefe Strahlen untereinander 
vermifcht find, fo wird der Eörper weiß. Daß ſolche 
Farben mit der unterfchiedlichen ‚Refrangibilität 
derer Strahlen genau verbunden find, fan man aus 
der Erfahrung abnehmen, Dieſe zeiger; daß Bey 
einem Strahl von dem Sonnen ⸗Licht / weil derſelbe 
aus Strahlen vieler Farben gemifcher ift, dtefe durch 
die unterſchiedliche Refradtion zerftreuer werden. 
Hingegen finder man bey einemStrahl, welcher. aus 
lauterRadiis homogeneis (d.1, welche einerley Rd- 
frangibilitaͤt haben) beſtehet wenn man mir —* 
en 
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ben eben den Verſuch wie mit jenem anfteller, der- 
gleichen. Zerſtreuung keinesweges. Hieraus. Ifl 
leicht abzunehmen, daß die unterfihiedliche Refran- 
gibilität der Strahlen an der Unvollkommenheit de⸗ 
ser Fern ⸗Glaͤſer Schuld ſey; ingleichen daß dieje⸗ 
nigen Strahlen welche eine gröffere Refrangibilitaͤt 
haben /auch beſſer rellectiret werden. Es ſind zwar 
aAlle dieſe Saͤtze aus Newtons Optic ſchon laͤngſt 
bekannt: dennoch aber wird man bey unſerm Ver⸗ 
fafjer nicht ohne Vergnügen Iefen, wie man es ans 
‚geeiffen muͤſſe wenn man die Gedancken diefesge 
lehrten Weltweifen durch die Erfahrung leicht un⸗ 
terſuchen will. Aus dieſen Lehr-Säten von denen 
Farben läffer fich nun dag wunderbahre Pheno- 
wenon der Regenbogen erklären. Herr Grave _ 
fandeerweifer daß derfelbe erfcheine, wenn auf einer 
Seite die Sonne, aufder andern Waffer-Tropffen, 
und in der Mitten das Auge ſtehet. Denn wenn 
inter dieſe :Waffer-Tropffen eine dunckle Wolcke 
kommt / fo fehren die Sonnen-Strahlen, nachdem 
fie in derfelben entweder ein oder mehrmahlen ger 
brochen worden, fo zerſtreuet zu dem Auge zurücke, 
daß ſie nothwendig unterfchiedliche Farben fürftel, 
den Weil nun der Verfaſſer deutlich weifer, 
wie man die unterfchiedlichen Windel, in welchen 
ſolche Strahlen gebrochen werden, berechnen folle, 
deren Unterſcheid die ‚mancherley Farben verurfas 
het: So hat man hierinnen fowohleinen augen. 
ſcheinlichen Beweiß von der Nichtigkeit der Erklä- 
zung diefes Phenomeni , als auch eine fichere Lei⸗ 
tung, wieman durch befondere deshalben angeftch- 
‚se Berfuche, diefe Erklärung erläutern und beweiſen 
koͤnne. Endlich wird noch von den Farben gank 
Deutſche Ads Erud. LXXIX. Ch, Kk duͤn⸗ 


488 Graveſande Elementa hyſices. 
dünner Flaͤchen (tenuium Laminarum) gehandelt, 
damit auch hieraus die Lehrſaͤtze von denen Farben 
derer Cörper erläutert werden, In dem lſten Theile 
des IVten Buchs ftehen anfangs die erften Grunde 
der Stern Kunſt /welche in allen Compendiis der 
Mathematic fürfommen, turgundohne Beweiß. 
In dem IIten Theil handelt der Verfaſſer von 
denen natürlichen Lirfachen diefer Bervegungen, 
wie folche vom Herr Newton ausgedacht worden. 
Zuerft redet er von der Schwere überhaupt, da ek 
weitlaͤufftig zu erweiſen ſuchet / daß alle Eörper 
nach Proportion der in ihnen enthaltenen Materte 
einander drucken; alfo daß fich folche Krafft in ver⸗ 
fehiedenen Weiten wie die Quadrate diefer Welten, 
umgekehrt verhalte, Nachdem er ſolches durch 
viele Erfahrungen beſtaͤtiget/ nimmt er dieſen Sat 
als das 1Vre beftändige Gefeg der Natur an, auffee 
denen dreyen, welche in dem II. Hauptſtuͤck des 
Iften Buchs fürgetragen worden, und geſtehet 
daß die währe Urſache davon gank unbekannt ſey. 
Weil aber dieſer Sag drey andere in ſich faſſet ſo 
erläutert er denſelben nach allen drey Theilen· Da 
nun die erſtern 2. von verſtaͤndigen Weltweiſen 
nicht leicht in Zweiffel gezogen werden, fo erwelſet 
er den dritten fonderlich daher; weil fic) dieQua- 
drate der Zeiten, in welchen ſich die himmliſchen 
Eörper in ihren Kreyſen bervegen, nothwendig wie 
die Eubi derer Diftantien verhalten müffen ; wo 
man diefen Sat annimmt; welches die Erfahrung 
in der Sternfunft augenfcheinlich beſtaͤtiget. Wol⸗ 
te man aber diefen Satz nicht gelten laffen, fo föm 
ten die Planeren nicht in unbeweglichen‘ Kreyfen 
von einer Krafft, welche gegen einen excentrifchen 
Punct 
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Punct gerichtet ift, beweget werden; welches doch 
abermahl die Erfahrung erweiſet. Endlich une 
terſtuͤtzet er ermeldeten Sat aus der Analogie, 
Die folche Schwere der Eörper gegen einander, mit 
der Schwere derer Eörper gegen dle Erde hat; ins 
demmanvon der Schwere des Monds gegen die 
Erde Teiche erweifen fan , daß diefer himmlifche 
Körper von eben der K Rrafft gegen die Erde getrie⸗ 
‚benwerde, von welcher fich alle andere ſchwere 

‚Körper über der Erde gegen den Mittel-PDunct der- 
‚felben ziehen laſſen. - Well nun der Berfaffer 
überall aufrichtig gefteher , daß die Urſache der 
Schwere unbefannt fey; ſo ſchlieſſet er endlich mic 


Erzehlung derer Schwierigkeiten welche die Mey⸗ 


nung druͤcken, wenn man fagen wolte, daß eine 
fubtile Materie die fehweren gegen den Mittele 
Punct der Erde zureeibe, * Weil auch einige 
Weltweiſen unferer Zeit in Zweiffel geſtanden, ob 
‚man einen leeren Kaum finden fönne, der gank oh⸗ 
ne &örper bleibe; fo ſuchet er noch für Erklärung _ 
der Bewegung derer himmlifchen Gefchöpffe,mie 
einem doppelten Beweiß-Grund auszumadjen, daß 
ein folcher leerer Raum unumgänglich nöthig fey. 
‚Er geftehet zwar, da ex diefes aus dem Begriff vor 
„der Bewegung darzuthun bemuͤhet iſt, daß nicht 
alle Bervegung ohne leerem Raum unmöglich fey ; 
wenn es aber eine folche Bewegung geben folte, fo 
muͤſte fich diefelbe auf Die Figur der Fleinften Theil⸗ 
gen gruͤnden. Wolte man nun fchon denenfelben 
folcye Sigur zulaffen., fo fragt fichs doc), ob man 
| begeeiffen fönne, wie alsdenn Körper von beltebt« 
J KKk 2 ger 
Te Esiwar diefes —— in Fon Difcours 
dar la’pefanteus, | 
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ger Groͤſſe in einer jediveden geraden oder Frummen 


Linie koͤnten beweget werden. * Hernach meynet 
der Verfaſſer: wenn alles mit Materie angefuͤllet 
wäre, ſo muͤſte folgen, daß die Coͤrper in einem duͤn⸗ 
nern Medio nothwendig mehr Wiederſtand faͤnden, 
als in einem dichtern. Und endlich wiederleget er 
noch die Carteſianiſchen Vortices, theils aus der 
Bewegung derer Cometen, theils weil man aus he⸗ 


nen alleraͤlteſten Anmerckungen nicht wahrnimmnt/ 


daß die Bewegung derer Planeten zu unſerer Ze 
wuͤrcklich langſamer waͤre; welches doch noth 





dig ſeyn muͤſte, wo dieſelben nicht in Vacuo, oder | 


welches einerley, in. einem Medio, das unendlich 
fubtiler als die Lufft iſt, beweget wuͤrden. Hk 
auf erweifer-der Autor. fo wohl durch die Analog 

der Bervegung aller himmlifchen Eörper , als auch 
durch einen doppelten phyficalifchen Grund , daß 
fich die Erde um die Sonne bewege, Denn man 
frader beftändig bey allen himmliſchen Cörpern, daß 
die kleinen fich um die gröffern bewegen; und man 
würde dieſen eintzigen Fall ausnehmen muͤſſen 





wenn die Sonne um die Erde lieffe. Es duchen, 
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Der Werfaffer wird mirdiefem Beroeiß wohl 
alle Schtoierigkeit heben. Denn 1) esift 


zu begreifen, wie er zugeben fönne, es ſey die Be⸗ 
wegung ohne leerem Raum möglich s da er. da. 


.j4 


aus der Natur der Bewegung fehlieffen will, daß 


eine gewiſſe Bewegung ohne einem leeren Kaum un⸗ 


möglich fen. 2) Es ſi nicht ndthig zu fragen Pr 


« 


fich jemand foldhe Bewegung 'einbilden Found; 






weil fie.der Verfaffer ſelbſt für möglich haͤlt. J 
Es ift die ſes nicht fo wohl ein den Verftand begnn⸗ 


gender und Überführender Beweiß, als eine gab. 


hertzige Bitte und Erinnerung , daß mar 
zugeben möchte, was er beweiſen foltei 
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ſich auch wie oben ertoiefen worden, alle himmli⸗ 
ſchen Coͤrper alfo um den Mittel, Punct ihres Vor- 
ticis, daß die Quadrata derer periodifchen Zeiten, 
denen Cubis derer Diltantien proportionirer feyn, 
Es verträgt fich auch gar wohl mit der Erfahrung, 
wenn man feßet , die Erde bewege ſich um die 
Sonne; da man anderer Seit wieder eine Aus⸗ 
nahme von der General - Kegel’ machen muß, 
wenn man das Gegentheil behaupte. Bes 





langet man einen Bewelß davon a priori, fo 


ft oben ausgemacht worden , daß alle Cörper in 
einander gravitiren; und man mag entweder fegen, 
daß ſich die Erde um die Sonne, oder dieſe um jene 
bewege ſo find Die Sectores der Frummen Linie, in 
welcher der himmlifche Eörper fortgehet, von dem 
Nitel. Punct der Bewegung an gerechnet, beftän- 
dig. der Zeit folcher Bewegung proportionirer, 
Wenn diefes die Erfahrung lehret, fo ift laͤngſt er⸗ 
wieſen worden, daß der Eörper , in der krum⸗ 
men Linie im welcher er fortgehee, voneiner Ge⸗ 
walt erhalten werde, welche gegen den Mittel⸗ 
Puncedes andern, um welchen erläufft, gerichtet 
iſt. Weil aber Adtion und Readion allezeif einan⸗ 
Wi find , fo bleibt auch die relative Bewegung 
dieſer Corper gegen einander allezeit gleich, und 
cn relative Geſchwindigkeiten ihren Maf- 
n umgekehrt proportionire, Mun tft die 
Quantität der Materie in der Erde faſt null, in An⸗ 
ſchung der Quantität der Materie in der Sonne, 
‚Demnach muß die Erde und nicht die Sonne, als 
deren Geſchwindigkelt ‚in Anfehung jener ihrer Ge- 
ſchwindigkelt null iſt bewege werden. Der an- 
dere Beweiß⸗Grund des Verfaffers, laufft faft 
* ENKK $ eben 
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ebendahlnaus: Daher halten wir nicht für nörhig, 
folchen hier anzuführen. Weil auch Beutzu Tage: 
alle Stern⸗Lehrer zugeben , daß fich die Erde täge. 
lich um ihre Axc bewege, ſo iſt esüberflüßig, ſolches 
durch einen weltläufftigen Beweiß darzuthun. 
Hierauf beantwortet Herr Graveſande die Ein⸗ 
wuͤrffe, welche man insgemein wieder die Bewe⸗ 
gung der Erde macht, wenn man ſaget: Es wuͤr⸗ 
den die Coͤrper über der Erde durch ſolche Bewe⸗ 
gung von derſelben loßgeriſſen werden. Denn 
man findet in der Erfahrung allerdings, daß ſich 
alle Coͤrper bemuͤhen, ſich nach der Direction der 
Tangentis von der Erde loß zu reiſſen. Es iſt 
aber die Schwere derer Körper gegen den Mittels 
Punct der Erde viel ſtaͤrcker als die erwähnte, 
Krafft. Dahero wird zwar jene von biefer etwas. 
vermindert; es iſt aber folches kaum mercklich, und 
trägt defto weniger aus, ie näher man zu denem- 
"Polis koͤmmt. Was vonder Dicke derer himmli⸗ 
fchen Coͤrper geſagt wird, iſt mie Hülffe des Lehr⸗ 
Gates gefunden, daß ſich die Quantität der Mate⸗ 
rie in denen Körpern unfers Syſtematis, wie die Cu- 
bi derer Weiten von andern Coͤrpern, um welche 
fie fich bewegen; undzugleich umgekehrt, wie die 
Quadrate ihrer periodifchen Zelten verhalte. 
Weil ſich aber einige Schwierigkeiten eraͤugnen, 
wenn man dieſe Regel bey dem Mond, von wel⸗ 
chem die Erde mercklich erſchuͤttert wird, anbringen 
will; ſo weiſet der Berfaſſer eine Arth, wie man 
auch dieſen Planeten ausrechnen koͤnne. Hierauf 
folget die phyſicaliſche Erklaͤrung von der Bewe⸗ 
gung des gantzen Syſtematis derer Planeten, wie: 
folche vom Herr, Newton ausgedacht ** 
| be enn 
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Denn da alle Himmlifchen Eörper gegen einander 
ſchwer find, wenn man fich einbilder, daß fieeinmahl 
meine Diredtion geworffen (projedta) worden ;ihe 
re Schwere aber fie. gegen den Mittel» Punce der 
Bewegung £reiber, fo müffen diefelben nothwendig 
die heutiges Tages von denenSternfehern beftimm» 
ten elliptiſchen Kreiſe befchreiben. Die Himmliſche 
Materie in welcher ſie ſich bewegen verurſachet ei⸗ 
nen ſo gar geringen und nicht mercklichen Wider⸗ 
ſtand daß die Bewegung, welche ihr einmahl ein⸗ 
gedrückt wordenj,jfaft unendlich lange Zeit dauren 
kan. Zwar weil alle Himmliſchen Coͤrper einan⸗ 
der anziehen ; ſo ſolte ihre ordentliche Bewegung 
ungemein dadurch geſtoͤhret werden; wie denn 
auch die aſtronomiſchen Erfahrungen zeigen, daß 
der Jupiter als der allergröfte Planet, den Weg des 
Saturni wenn er der Sonne am: näheften iſt 
mercklich verändere, Allein weil der Mittel ⸗· Punet 
der Bewegung nicht der Mittel ⸗Puncet der Sonne, 
ſondern von der Sonne etwas ob wohl ſehr wenig 
entfernet iſt; ſo machet die Agitation der Sonne 
welche von der Wirckung derer Planeten in dieſelbe 
herruͤhret, daß dieſe unter ſich ſelbſt vielweniger in 
or Bewegung geſtoͤhret werden; als wenn die 
Sonne in dem Mittel⸗Punete der Bewegung bes 
danken Syftematis ruhere. Ob nun ſchon folche 
Veraͤnderung / wie gedacht worden, fehr gering ift, 
fo wird doch in langer Zeit die Proportion derer 
Kraͤffte von welcher die Planeten: in ihren Kreifen 
erhalten werden, dadurch mercklich geftöhree. Dar 
her kommt es daß deren gage,ob fie ſchon fo viel unfe« 
Sinne mercfen können, ruhen; doch nach langer 
eit veraͤndert werde. Weil man auch wahrge> 
—X | Kk4 nommen, 
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nommen, daß fich diefe Cometen , wenn fie in unſer 
Syitema eintreten, in Parabolis bewegen , fo folget 
folche Bewegung, wenn man feger, daß fiegegen die 
Sonnegraviticen; woraus mandenn auch unige« 
kehrt fchlteffen fan, daß die Bewegung der Come⸗ 
ten von ihrer Schwere gegen die Sonne herrühres 
Es wird aber auch die Bewegung derer Planeta= - 
sum, fecundariorum um ihre primarios, vonder 
Wuͤrckung der Sonne in fie geftöhrer , welches 
aber bey denen fecandariis des Saturni und Jovis 
nicht, wie bey dem Monden, mercklich iſt, Weil uns 
nun diefer Himlifche Eörper mehr als andere zu zu⸗ 
gehöhren ſcheinet / founterfuchetider Hr, Gravefand. 
feine Bewegung etwas weitlaͤufftiger undeerweifen 
daß fich aus gedachten Urſachen der Mittelpune 
ber Schwere dieferbeyden Coͤrper in eben der rum 

. men tinie bewege, in welcher fich ohne der Wie _ 
chlung der Sonnen in ſie der Mond oder die Erde 
würden beweget haben; welche nunmehro eine 
gantz andere Linie befchreiben, Es iſt zwar ſolche 
Abweichung des Weges der Erde oder des Mondes, 
von der Linie in welcher gemeldeter Mittelpunct 
der Schwere beweget wird , nicht mercklich unter⸗ 
fchieden ; dennoch folger dieſelbe unwiederſprechlich 
. aus: denen Geſetzen ber Bewegung. Wenn man) 
die Geſtalt derer Planeten unterſuchet fo iſt gewiß 
zu verwundern,, daß man eben diejenige bey ihnen 
anrtrifft, welche aus denen allgemeinen Gefeen; fü 
indem gangenSyitemate gelten nothwendig folget 







dk diejenige, welche ſie erlangen würden, wo ſie alle 


aus einer gantz fluͤßigen Materie beſtuͤnden 
fo ſich um ihre Axe bewegte. Sie ſind demnach 
alle ſphæriſch, Weil aber die Theile dieſer fluͤßt 
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Il. Gravefande Elementa Phyfices. 495 


gen Materie indem Plano des Æquatoris weit ge⸗ 
ſchwinder beweger werden, als diejenigen, ſo gegen 
die Polos liegen diefe Beivegung aber ihrer Schwe⸗ 
re entgegen geſetzt if: (meßmwegen fie auch leichter 
find als die welche gegen die Polos liegen: woben 
doch diefe Theile mit denen andern in: wag / rechtem 
Stande feyn müffen) Sobefommen die Planeten 
die Geſtalt eines Sphzroidis, welches: gegen die 
Polos zu in etwas ntedergedrückt wird. Jupiter iſt 
dergröfte Planer, und drehet fich doch am gefchwin« 
deſten um ſelne Axe: weswegen er am geſchickteſten 
iſt den Unterſcheid des Diametri ſeines Æquatoris 
und der Axe, in der Erfahrung zu zeigen. Ob uns 
nun ſchon ſolche Elevation des Æquatoris in dem 
Matte und der Venere nicht mercklicher ſeyn Fan,alg 
einem der in dieſen Planeten wohnet die Elevation 
des Aquatoris der Erde ſeyn würde; ſo lehret doch 
der Verfaſſer wie man aus der unterſchiedlichen 
Schwere derer Eörper unter.dem ZEquatore und 
denen Polis, folches auch in der Erfahrung ausmas 
chen koͤnne. Nach dieſer Nechnung würde der 
Diamerer Æquatoris 7408 Rheinlaͤndiſche Rus 
chen gröffer ſeyn als die Axe der Erden. Will man 
aber die Schwere in unterfchtedlichen Weiten von 
dem ZEquatore mit Huͤlffe derer Pendulorum aus⸗ 
machen, fo wird: man ermeldeten Linterfcheid noch 
ennmahl fo groß finden. Aus diefer Geftalt dee 
Erdefolger, daß die Bewegung derer ſchweren 
Soͤrper allezeit gegen einen andern Punct als das 
Centrumder Erde; gerichtet fey. Die gemeine 


eren 


Bewegung aller Geflirne von Abend gegen Mor» + als das 
gen oder vlelmehr die unterfchtedliche Inchnation gemeine 
der WeltsAxe gegen das Planum der Ecliptic, lele M Jiek: 
Br) Kk | 
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tet unſer Autor ebenfals aus der gegen den Æquato · 
tem weniger erhabnen Figur der Erde her;und erklaͤ⸗ 
ret ſie aus eben denen Urſachen, welche er oben ange⸗ 
nom̃en hat; durch deren Huͤlffe zu erweiſen ſtehet, 
Warum der Kreyß in welchem der Mond laͤufft eine 
verſchiedene Neigung gegen das: Planum der Ec« 
liptic hat. - Gleichwie aber alles was wir bißhero 
angeführet, des: Herrn Newtons Gedancken ſiuud; 
ſo laͤſt fich auch ferner die Ebbe und Fluth aus denen 
Urſachen welche dieſer gelehrte Mann angegeben, 
erklaͤren. Es wird nehmlich das Waſſer von dem 
Mond angezogen wodurch ſich die Theile deſſelben 
unter den Meridiano, in welchem der Mond iſt, 
erheben, Es zichet zwar auch die Sonne die 
Theile des Waſſers an fich, und vermehret alſo oder 
vermindert dieſe Wuͤrckung des Monds; kan aher 
doch wegen ihrer allzugroſſen Entfernung von der 
Erde, fo viel nicht ausrichten als: diefer Planeks 
ende Eörper aber fiehen alljumeit von: ung, daß 
man ihre Würdung an denen Pendulis, oder mit‘ 
Hülffe anderer Berfuche,folte wahrnehmen koͤnnen. 
So muß man fich aud), vo man. aus gedachten Ur⸗ 
fachen Ebbe und Fluch erklären will, beſcheiden d 
Die Tieffe des Meers, die Sage derer Ufer, bie 
Meer: Engen; und viele andere Umſtaͤnde in eintzeln 
Faͤllen, dasjenige gar ſehr verändern koͤnnen, was 
Aberhaupt wahr iſt. Damit man aber deſto mehr 
bekraͤſſtige daß dieſes Wunder der Natur mon Fels 
nen andern als denen angegebenen Urſachen her⸗ 
ruͤhre, ſo zeiget Herr Graveſand, wie man bie 
Kraͤffte dieſes Zugs ſowohl in der Sonne als im 
Monden / gegen die Erde genau berechnen koͤn 
damit man erſahre, daß dieſelben zu ſolcher Bur 
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dungalerdingszureichen. Schließlich wird noch: 
von der Dicke und Figur des Mondes gehandelt und 
dlieſe Diegel gegeben: Die Denfiräten der Sonne 
und des Monds verhalten fich wie ihre Kraͤffte das 
Dee bewegen, und wie die Cubi ihrer ſchein⸗ 
| bahren Diametrorum, umgekehrt. Hieraus wird: 
den, daß der Mond dichter fey als die Erde; 
Mas die Figur des Mondes anlanger, fo laͤſt ſich 
erivelfen, daß derfelbe ebenfalls. wie die Erde; ein: 
Sphzroides fürftele, fo daß feine Axe faſt 153 
Miheinländifche Fuß gröffer iſt als der Diameter 
38 Cireuls auf welchem diefe perpendicular fieher. 
Ind. eben diefe Figur iſt dte Urſache daß uns der 
Mond. auf der, Erde immerdar einerley Seite zus 
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73: Das 
Noch nie gedruckte Griechiſche, geiſt⸗ 
liche und weltliche Schrifften ıc, aus, 
- MSC. herausgegeben, ing Rateinifche. 
uͤberſetzet, und mit Anmercdungen 
„erläutert von Johann Chriſtoͤph 
Wboolffen, Paftore 31 S. Catharinen: 
In Hamburg, undScholarcha. Ham. 
| burgı722. Erſter Theil, i9 und ein 
| halber Bogen , ins, 










$ YEn Ruhm, welchen der. Here Paftor Wolff 

blßher durch Berfertigung unterfchtedener ge⸗ 

lehrten Bücher, ſonderlich feiner Bibliöchec& He- 

braicæ erlangee, vermehrer er durch gegenwertige 

Sammlung einiger noch nie gedruckten Schriff⸗ 
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een, welche er ins kuͤnfftige fortzuſetzen geben⸗ 
cket. Ex hat ehemals auf der Reiſe Gelegenheit 
gehabt ſich einige ſeltene Sachen, ſonderlich aus der 
beruͤhmten Bodlejaniſchen Blbilothec, abſchreiben 
zu laſſen welche er in einigen Theilen heraus zu ge⸗ 
ben willens iſt. Anitzo lieffert er die 2. erften Buͤ⸗ 
cher des befanten Patriarchen zu Conſtantinopel/ 
Photit, welche er ehemals wider die Irrthuͤmer der 
Manichäer gefchrteben: und dann eines unbekann⸗ 
ten Autoris Anmerkungen und Berbefferungen über‘ 
des Dionis Chryſoſtomi Reden. Von dem erſten 
iſt zu mercken daß zwar der beruͤhmte Montfaucon 
das erſte Buch Photit feiner bibliothecæ Coisli- 
nianæ nebſt einer Lateiniſchen Uberſetzung einverlel 
bet: Alleine, da dieſes Werck wegen ſeiner Koſt⸗ 
barkeit in ſehr weniger Händen iſt, die 3. übrigen 
Buͤcher aber, welche Photius wider die Manichder 
gefchrieben, noch niemahls find gedruckt worden; ſo 
hat der Hr. Paftor vor rathſam befunden, folche mit 
rmöglichftem Fleiffe zu verbeffern und nebſt einer 
Sateinifchen llberſetzung an dag Licht zu ſtellen. Er 
Hat fich hlerzu eines MSc. bedienet, das fund 
Holfkein feiner Vater-Stade Hamburg verehret, 
welches er ohne Zweiffel aus, der Vaticaniſchen 
Bibliotheck/ über welche er die Auffichr hatte, nach 
einem berährten alten MSc. abfchreiben laffen. 
Daß aber dieſe Schriffe Phorti Arbeit fen, fan man 
ſowohl aus der Gleichheit der Schreibart, als auch 
inſonderheit aus dem Zeugniſſe Euthymii fehen, 
welcher in ſeiner Panoplia dogmatica, und zwar‘ 
in. dem zoten Titul, einen Auszug; aus diefen 4 Bu⸗ 
chern Photit giebt; Das erfie Buch hält ha 
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Burg gefaßre Hiſtorle derer Manichäer * in fich, 
und. zeiget fowohl wie fie bey ihrem Anfang 
unter diefem Nahmen befanne gewefen, alsauch 
wie fie in dem 7ten Seculo ihren Nahmen verän- 
bert und fid) Paulicianos geheiffen; aber doc) eben 
die alsen Irrthuͤmer des Maneris,nebft einigen neu⸗ 
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* Es find deren eine. groffe Menge , twelche die Hiſto⸗ 
ie dieſer Kegerep;die fo weit un fich gegriffen, und 
mit euer und Schwerdt endlid) vertilget worden, 
entweder ausführlich befchrieben ; oder die Itt⸗ 
thümer derfelben miederleget haben. Es giebt 
biervon der : gelehrte. Herr Fabritius in der Bi- 
bliotheca Grz=ca und zwar Lib. V.p. 289. fegg. ſat⸗ 
fame Nachricht, Petrus Siculus hat in feiner 
Hiftoria Manichzorum , welche Matthäus Rade⸗ 
rus nebft einer Lateinifchen Liberfegung zu ns 
golftadt 1604. 4. drucken laffen, unter. denen Alten 
die ausfuͤhrlichſie Nachricht vondem Urfprung ugd 
Sortgangdiefer Kegerey verfertiget: und da er zu 
glelcher Zeit mit Photio gelebet, fo iſt es unges 
wiß, ob dieſer jenem, oder jener dieſem in der Er⸗ 
zehlung gefolget. Jac. Basnage laͤſt anietzt bey 
der neuen Auflage derer Lectionum Antiq. Caniſũ 
zwarserapionis und Titi BorenisSchrifften wider 
die Manichaͤer, welche man ſonſt nur Lateiniſch ge⸗ 
habt, aus Holſtenii Ms. Griechiſch drucken; Allein 
man wird darinnen wohl eine Wiederlegung, kei⸗ 
nesweges aber eine Hiſtorie dieſer Leute finden. 
- Der Herr Paftor Wolffhat ehemals auch in feinem 
Manichzifmo ante Manichzum, welcher zu een 
burg An. 1707. heraus gekommen, die Hiſtorie 
derer alten Manichäer wohl unterſuchet, auch 
- nach der Zeit in. der Hiftoria Bogomilorum , wel⸗ 
che zu Wittenberg 1712 gedruckt if, ungerfchiedene, 
— aus dem Photio die Manichaͤer betreffend au⸗ 
gefuͤhret. |. a un 
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— ‚Atfundenen behaupten. Von Maneteift befafit,daf 


er. von Geburth ein Perfer gewefen, und zuerft Cu⸗ 
bricus geheiffen, hernachmals aber wegen feiner Ges 


ſchicklichkeit in der Rede · Kunſt nach der Perſiſchen 


Sprache Manet genennet worden. Er lebte im 


dritten Jahrhundert, und wurde durch Leſung de» 
ver Schrifften des Scythiani und Therebinti zu 
Bertheidigung feiner Irrthuͤmer verleiten, "Er 


wolte durch das Gebeth eines Perfifchen Königs 


Sohn ohne alle äufferlichen Mittel von der Krand- 


heit befreyen. Als aber.eine wiedrige Würdung 


:erfolgete, und der Pring noch unter währen 


den Gebeth fein geben befchloß , ſo wurde er als ein 


Betruͤger ins Gefängnißgemworffen, daraus er aber 


durch Aſt entlam. Als er ſich hierauf nach Meſo⸗ 
potamien wendete, wurde er von dem Biſchoffe zu 
Carrharum -Archelao * in: einer Öffentlichen 
Unterredung : fo in die Enge getrieben, daß er 
aus Scham die Flucht ergriff. Endlich fiel ee 
doch noch in des Königs in Perſien Hände, wel⸗ 
cher ihn auf eine graufame Weiſe hinrichtete. 
Er hinterließ 12: Schüler, die feine Lehre auf 


die Nachkommen fortpflanteten,und Durch ihre ver⸗ 
kehrten Schlüffe viele von denen einfältigen Chri⸗ 


* 


— 
“ 


{ 


ftenvon der Wahrheit abzogen; bis endlich im 7 


Jahrhundert die Anfaͤnger diefer Secte einen neuen 


Nah⸗ 





Dieſe DifputatioArchelai, welche er mit dem Das 
nete gehalten, ift fotwopl in des Läurentii Alexan- 
dri Zacagnii Colledtaneis Monumentorum: vete- 
zum , welche zu Rom 16098, in 4 gebrucktfind, 
als auch in dem .II-Vol. Operum Hippol. welhe 
Herr Fabritius heraus gegeben, zu leſen. 
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Nahmen erhielten und von 2. Brüdern Paulo und 
Bohanne, Paulicianer genennet wurden. Dieſe 
niſtelten ſich in Armenien, und andern gegen Mor⸗ 
gen gelegenen ändern fo geivaltig ein, daß fie gange 
Städte und Kirchen inne hatten, und fich wohl gar 
unterſtunden/ die Waffen wider die damahligen 
Kayſer zu ergreifen; wie dann lange Kriege; fon 
derlich unter dem Kayſer Bafilio mit (önen ſind ge⸗ 
fuͤhret worden. Nun hegten zwar dieſe Leute gro⸗ 
ber Jerthuͤmer und Lehren/ welche dem Chrifien⸗ 
chum ſchnur · ſtracks zuwider lieffen: Allein eg iſt 
doch nicht zu laͤugnen / daß man ihnen aus Haß une 
xrerſchledenes angedichtet/ und ihre Worte vielmahls 
auf das ſchlimſte ausgeleget ʒ wie wir. es dennan 
Photio nicht billigen koͤnnen daß erden Gegnzfium 
Deswegen mass ideas Evaxoi den allerverfluchtes 
fen Menfchen: nennet, weil er auf die von der 
Geiſtlichkeit vorgelegte Frage: warum er weden 
das heilige Creutz noch die Jungfrau Maria der 
Anderung würdigte? zur Antwort gab: Daß er 
zwar den an dem Creutz gehangenenHeyland, nicht 
aber das todte Holtz anbetete. Noch weniger koͤn⸗ 
nen wir dem Photio beypflichten, welcher den Todt⸗ 
ſhlag, welchen Tzanio aus Nicopolis an einem 
Manichaͤer Sergio genannt, auf eine meuchelmoͤr⸗ 
derlſche Art begieng, nicht. nur recht ſpricht; ſondern 
ſolchen noch als eine heilige und aus goͤttlichem Eyf⸗ 
fer herruͤhrende That lobet. 

In dem andernBuche Photii werden die Irrthů⸗ 
mer der Manichaͤer erzehler, und ſo gut als es zu ſel⸗ 


XRyf · 


biger Zeit möglich geweſen, widerleget. Wir wol⸗ die Irrthuͤ⸗ 


‚den uns aber mir Eczehlung derſelben nicht aufhal⸗ ls es in re 
sen, weil ſolche ohnedem zur Gnuͤge bekannt, undin ® 


denen 


68 
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denen neuern Zeiten, fonderlich bey Gelegenheit des 
Streites zwifchen Bayle,Jagvelot, und andern,noch 
mehr find befannt gemacht und unterſuchet worden. 
Das andere, was uns Herr Paſtor Wolff in ge⸗ 
genwertiger Sammlung lieffert , find Anmer⸗ 
ungen und Berbefferungen, welche ein Unbekann⸗ 
ter über Die Meden Dionis Prußzenfis, der wegenfel- 
ner Beredfamfeit Chryfoftomus genannt soorden, 
und fonderlich bey dem Kayfer Trajano in groſſen 
Gnaden ftund, verfertiger. Ob der Verfafler die 
fer Verhefferungen JohannesBoifius, oder Heitt- 
ricus Savilius, oder Thomas Gattäkerus; oder wol 
gar Johan, Seldenus fey, wil Here Paſtor Wolff 
nicht gewiß behaupten : und wir können auch niche 
fagen, welche unter diefen Muthmaſſungen die grö« 
ſte Wahrſcheinlichkeit Habe, weilfelbft Joh: Hudfon 
auf befchehenes Befragen hierinnen nichts gewiſſes 
melden koͤnnen. Zum wenigften wird man bei 
Durchlefung diefer Anmercfungen finden, daß dee 
Berfaffer zuder Zeit geleber,da man die Eriticund 
Berbefferungen derer alten Schrifftenvor die gro⸗ 
fie Gelehrſamkeit gehalten ; ja daß er ausder Zahl 
derjenigen geweſen, welche ihre Eritifchen Muth⸗ 
maflungen denen $euren als theure Wahrheiten 
aufdringen wollen, und andere die niche gleiches 
Sinnes find, ‘als die gröften Ubelthaͤter halten. 
Sonderlich muß er ein abgefagter Feind von Iaaco 
Cafaubono gewefen feyn, indem er denfelben auf 
| allen Blättern anpacket, und in feinem Eyffer fo 

entbrennet daß er ausruffet: Deus bone! quam 

immanem errorem errat hic etiam-Gafaubonus! 
und ead. pag. Imo peflimo flagitio tu, o Caſau 

bone! fanum locum, quantum in te erat, corru⸗ 


pilti 
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piſti. Man wird.aberdem ohngeachtet bey genaner 
Durchlefung finden, daß an unterfchledenen Orten - 
Cafauboni Meynung fo viel, und wohl noch mehr 
Wahrſcheiulichkeit befige,als des Verfaſſers Muth⸗ 
maſſungen, welcher vielmahls ohne Nothwendig⸗ 
keit Worte und gantze Redens⸗Arten nach feiner 
Einbildung eingeflicket. Unterdeſſen muß man 
ihm das gob laffen, daß er der Sriechifchen Sprache 
siemlich Fundig geweſen. Der Herr Paſtor Wolff 
hat an unterfchiedenen Orten entweder des Ver⸗ 
faffers Meynung weiter erläutert, oder feine ciges 
nen gelehrren Anmerckungen beygefuͤget wobey wir 
wünfchen, daß er feine Arbeit entweder mit gröbern 
Buchftaben, oder einem andern Zeichen , von des 
Verfaſſers Gedancken unterjchieden hätte, 


Ä | IV. 
Memoires & Negociations fecretes des 
diverfes cours del Europe. 
* Das iſt: 
Geheime Nachrichten und Handlun⸗ 
„gen verſchiedener Europaͤiſchen Hoͤ⸗ 
* zuſammen getragen durch den 
Herrn de la Torre, erſter Theil, dar⸗ 
innen enthalten, was ſeit dem orften 
über die Erone Spanien errichteten 
Theilungs⸗Tractat, bie zu Gommu- 
nication des andern Fr iſt. 
Haag 1721,8. 1. Alphabeth. 
Fõ iſt nicht leicht ein wahrer Wort gefprochen 
worden, als daß die Zeit das Verborgene ans 
Deutſche 400 Ervd. LXXIXx.FTFh. LI Schr 
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Sicht bringe, zumahl bey der heutigen Welt, und 
ihrer Begierde, in das, was in den Eabinerten 
groffer Fürften , und denen geheimeften Conferen⸗ 
zen vorgegangen ft, einzuſehen. Dergleichen ger 


heime Nachrichten find der Spiegel der:Welr-Klug- 


heit; und die Kenntniß der Bewegungs-Lrfachen, 
ift die Seele der Geſchichte. Denn daß Menfihen 
erfchlagen, Städte erobert, Schlachten gewonnen 
werden 5; daß groffe Herren fterben, und andere aus 
hohen Bermählungen gebohren werden, find ge⸗ 


meine Dinge, die man ſich zur Noth ohne einigem 


Geſchicht⸗Schreiber cinbilden koͤnte. Allein es 
braucher Gedult: und wer diefe Tugend befiget, Fan 
feine fefte Hofnung auf die Zeit, die allgemeine geht 
meifterin, Ken, die ihn ſchon nach Diefem etwas da⸗ 
von entdecken wird, SonderbareFaͤlle und Staats» 
Wechfel, lafjen fich mic denen bey Brelägerungen ger 


bräuchlichen Minen vergleichen: Es wird fange 


darliber gearbeitet, aber alles verdeckt, und: fo zu ſa⸗ 


gen unter der Erde gearbeitet: Wenn es Zeit tft, . 


fpringen ſie und geben eine unvermuthete Wirckung 
die wir in der Ferne mit Erſtaunen anſehen. Es iſt 
nicht iedermans Thun, gleich zuzulauffen und nach 
dem Urſprunge zu forſchen: aber wenn gewonnen 


over verfpieler tft, wenn niemand fonderlichen Theil 


mehr daran nimmt, alsdenn fan man das Wunder 
näher betrachfen, und wohl gar auf die heimlichen 
Spuren kommen. Die Thellungs-Tracraten, die 
Teſtamenter Koͤnig Carl des ll, die Erhebung eines 
Burbonifchen Pringen auf den&panifchen Thron, 
find folche Dinge, die vor zwangig und mehr Jah 


ren tauſend Bermunderungen ertvecfer haben ze, 
fehen wir die verdeckten Gaͤnge und Abwege derer 
fih 
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ſich die Groſſen in der Welt zu ihrem Zwecke, iedoch 
nicht mit gleichem Stücke, bediener haben, Den 
Danck dafür find wir dem Herrn dela Torre ſchul⸗ 
dig, der nicht nur felbft in dfefen Dingen gebraucht, 
worden, fondern auch durch Zufall allerhand gute _ 
Nachrichten erhalten hat, Die Memoiresd’Har- 
sach find von der vernunfftigen Welt beftens aufge 
nommen worden, * und diefe Memoires fecretes 
find die Fortſetzung davon,die fich gewiß Fein ſchlim⸗ 
mers Urtheil verſprechen darf. Derkurge Inhalt 
iſt folgender, 

Carl der II, hatte es theils feinem Unvermoͤgen 
und bauſaͤlllger Leibes · Beſchaffenheit; theils der 
Wachfamfeit und Liſt des Frantzoſiſchen Koͤniges 
Ludwig des XIV; theils dem Eigennug und der 
Leichtglaubigkeit des Englifchen und Holändifchen 
Hofes zuzufchreiben, daß man noch ben feiner Le⸗ 
bengzeit eine Teilung der Spanifchen Monarchie 
. machte, die niemand unangenehmer war, als ihm 
felbft, und feinen hochtrabenden ilnterthanen. Die 
war aber der eheilenden Fuͤrſten geringſte Sorge ; 
weilder hierüber gefaßte Zorn, wegen des Koͤniges 
‚höchften Unenefchloffenheit, und wegen der vielen 
Spaltungen, die unter denen Stoffen entflanden, 
gang ohne Kräffte war ;der Ohnmacht zu geſchwei⸗ 
gen, in welche dieſes vor dem fo furchtbahre Reich 
ſeit geraumer Zeit verfallen war. Die Defterrei- 
chiſche Parchen folte die ſtaͤrckſte ſeyn: die Königin, 
die Gräfin von Berlepſch und ihr Anhang, der Car. 

Li z dinal 
* Wir haben von diefen Memoiren in dem 67. Theile 
P- Sa 1. unferer Actoxum geredet, 
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dinal Portocarrero, der Cardinal Corduba, der A⸗ 
mirante von Caſtilien, der Marggraf von Agvilar 

und viele andere, gehoͤreten dazu: die beyden Gra⸗ 

fen von Harrach lieſſen als Kayſerliche Abgefandren 

an ihrem Fleiffe nichts fehlen ; und der Köntgwar 

in der’ That in feinen Herken das Haupt davon: 
Allein Ihrer Majeſtaͤt fehlete es an gnugfamen Mus 
the; den Harrachen an Glück und Gunft; der Koͤ⸗ 
nigin an Enffer; und der Berlepſch an Beſtaͤndig⸗ 

p. 31. keit. Der Cardinal Portocarrero war vor den Kopf 
g. ftoffen, und ließ ſich von ſeinem Secretario Don 
Urraca, der nichts weniger als Defterreichifch war, 
regieren; der Kardinal von Corduba hatte die Ges 
ſchicklichkei nicht, die zu fo groffen Sachen gehörte, 
and ftarb vor dem Könige; der Amirante wurde 
verdächtig gemacht; und denen übrigen fehlte die 
Staͤrcke, allein zu beftchen. Die Bayerifche Fa- 
ction führteder Graf von Dropefa, und da der Car⸗ 
Dinal Portocarrero ſich nachgehends felbft davor er⸗ 
klaͤrte wuͤrde fie allem Bermurhen nach den Meifter 
gefpieler haben, härte nicht der Tod einen Streich 
durch die Rechnung gemacht, Franckreich gienge 
gantz verdeckt, weil man damahls die Schwäche ſei⸗ 

ner Soderung vor fo ausgemacht hielte, daß ſich nie⸗ 

p. 11. mand Öffentlich davor erflären durffte, Allein uns 
ſo viel mehr ſchadete der ſchlaue Graf von Monter« 
ren,der hefftigſte Partiſan von dieſerCrone: und der 
liſtige Marggraf von Harcourt hatte unter der Geiſt⸗ 
Alichkeit, dem niedern Adel, und gemeinem Volcke ſich 
durch feine Freundlichkeit und Freygebigkeit fo viel 

- Freunde gemacht, daß er die Erhebung eines Franzoͤſ. 
Printzen bey denen Spaniern, nicht vor unmoͤg⸗ 

33. lich anfehen durfte. So war der Spaniſche Hof be⸗ 
c ſchaffen, 
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fchaffen, alsder&ardinal Portocarrero den Schluß 
faffete, den König dahin zu vermögen, daß er den 
Banerifchen Pringen in einem ordentlichen Teſta⸗ 
ment zu feinem Nachfolger erkläre, Er that ihm 
alle mögliche Borftellungen, die um fo viel kraͤffti⸗ 
ger waren, weil der König längft von feiner Aufrich⸗ 
tigkeit und redlichem Enffer überzeuger war: Er 
gebrauchte ſich der Rechts⸗Gruͤnde, die ihm der be -· 
ruhmte Bononienſiſche Juriſt Leonard Pepoli, in 
ſeinem Bedencken über die SpanifcheErbfolgeandie 
Hand gegeben hatte; er machte eineGeriffens-Sa- 
che daraus 5 er bediente fich dabey aller Perſonen/ auſ 
die der Königeiniges Vertrauen zu fesen gewohnt 
war ; er wiefe ihm, daß die vornehmſten Rechts ⸗Ge⸗ 
lehrten der zweyen Haupt ⸗ Unlverſitaͤten Salamanca p. 56. 
und Alcala,mit dem Pepoli einerley Meynung haͤt · 
gen: Welches denn fo viel fruchtete, daß er endlich in 
einem ordentlichen Zeftamente, den Bayerlfchen 
rintzen zu feinem rechtmäßigen Nachfolger und 
niverfal» Erben der Spanifchen Monarchie ers 
Härte, Es ward daffelbige Teftamene in einer auſ⸗ 
ferordentlichen Berfammlung des Staats · Raths, 
zu der auch die Cortes, und die Präfidenten aller 
übrigen hohen Zribunale, die fonft nicht Staats« 
Raͤthe waren, geruffen wurden , von dem Könige 
vorgetragen, von den Anweſenden unterzeichnet, 
"und dem Secretario der. allgemeinen Depechen 
übergeben: Derwahre Inhalt aber dabey fo ge- 
- heim gehalten, daß auch das bisherige Haupt der 
Bayeriſchen Fadtion Graf Oropefa, nichts davon 
erfuhre. Man Fan fich leicht einbilden, was eine 
— * Ernennung des kuͤnfftigen Er, 
en der ENG allenTheilen vor 
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Bewegungen muß erweckt haben. Der Marquis 
d Harcourt überliefferte den 19. Yan. 1699, den 
Köntg eine Schrift, varinnen er wieder das Teftar 
ment und alles das, was dem Dauphi zu ſchaden 
darinn möchte geordnet feyn, gar deutlich proteſtir - 
fe; davor eraber von dem Sceretario der allgemel- _ 
nen Depechen Don Antonio d’Ubilla & Medina 
den 3, Febr. eine fehr zweydeutige und zweiffelhaf⸗ 
te Antwort erhlelt. Allein der gange Sturm 
legte ſich, als man die unvermuthete Zeitung er’ 
hielt, daß der Bayeriſche Chur⸗Printz Ferdinand 
Joſeph den 6. Februar. zu Bruͤſſel verſtorben ſey. 
Mit ihm gieng die Hoffnung des Hauſes Beyern zu 
Grabe, und der Partage⸗Tractat fo wohl, als das 


Teſtament des Konigs zu Grunde; es aͤnderte ſich 


p.104. 


P. 127. 


die gantze Scene, und Oeſterreich haͤtte ſeinen Vor⸗ 
theil daraus ziehen koͤnngen, wenn es nicht mit dem 
wachſamen und allzu gluͤcklichen Hauſe Bourbon 
zu thun gehabt. Es ergrif auch der Graf von 
Oropeſa, der Praͤſident von Caſtilien, der des Ko⸗ 
niges vollkommene Gnade beſaß der Marggraf vor 
Mangera, und viele andere von der Bayeriſchen 
Parthey das Defterreichifche Intreſſe: Allein der 
Marquis d’Härcourtfchlief daben Feinesweges,fons. 
dern faßte mit dem Grafen von Monterreyineiner 
geheimen Zuſam̃enkunfft zuZarzuela ſolche Anſchlaͤ⸗ 
ge, die vor den Ertz⸗Hertzog nicht anders als hoͤchſt⸗ 
gefährlich feyn Fonten. Man ſprach nunmehr freyer 
Don dem Rechte des Dauphins, und von derlingüls 
tigkeit der Loßſagung, die feine Mutter thun muͤſſen; 
welche von Philippo IV. nie zu einem Fundamen⸗ 
tal⸗Geſetze des Reiches durch den Beyfall der ur 


“ 
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tes war gemacht worden; ohngeachtet Don Luis 
de Haro ihn vielfältig deshalben erinnert hatte; zu⸗ 
mahl da man einmahl eine gleiche Renunciation 
der Erg-Hergogin MariaAntonietta, diefie vor ih⸗ 
ver Bermählung an den Churfürffen von Bayern 
thun müffen, durch die in dem Teſtamente des Koͤ⸗ 
nigs gefchehene Ernennung des Bayerifchen Chur: 
Dringens zum Univerſal⸗Erben der Monarchie, vor 
‚ungultigerklärer hatte, Man trug fich an dem gan⸗ P- 119° 
Ben Hofe mit einem Schreiben von dem Bifchoff 
von gerida, Spanifchen Ambaffadeur in Wien, da 
der ganze Wienerifche Hof und fonderlich die Mi⸗ 
niſtri fehr übel abgemahler , und unter andern 
dem Hofinelfter des Erg» Herkogs, Print An⸗ 
‚ton von Lichtenſtein fchuld gegeben worden, daß er 
ihre Nation, dieder Ertz⸗Hertzog mie der Zeit bes 
herrſchen folle, gegen denfelbigen Speckfrefler zu 
nennen pflege; welches alles bey diefem ehrſuͤchtigen 
Volcke eine ſchreckliche Wuͤrckung muß gethan ha⸗ 
ben. Der König in Franckreich ließ um diefelbe p. 17. 
Zeit ein weitlaͤuftiges Ediet ausgehen, darinnen dag 
befandre Edict von Nantes nochmals widerruffen, 
und der Geiſtlichkeit die Sorge vor dielinterrich 
tung der Neubekehrten aufs Eräfftigfte anbefohlen, 
auch) vor die Erhaltung ihrer Güter, fo fie bey dee | 
Roͤmiſchen Religion beftändig verharreten , alle 
Anſtalt vorgekehret ward. DieSpanier betrachte 
ten dieſen Religions, Eyffer als das wahre Kennzei⸗ 
chen eines weiſen und gluͤckſeligen Fuͤrſten. Sonder⸗ 
lich konte die ſchon halb erkauffte Geiſtlichkeit nicht 
bob⸗Spruͤche genung finden, dieſe groſſe Tugend 
des Frantzoͤſ. Koͤnigs dem Volcke anzupreiſen. Das 
— des Nuncli halff treulich dazu, und der Franck⸗ 
| relch 
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reich ſonſt nicht allzu geneigte ‘Pabft Innocentius 
XU. ſahe dieſe Sorge die der erſtgebohrne Sohn der 
Kirche vor derfelben Erweiterung an den Tag legte, 
p.146. mit defto geneigtern Augen an, te faurer ihm bisher 
das teben von dem Kayſerl. Geſandten Graf Mar: 

tinltz war gemacht. worden; der die hohen Gerecht« 

fame deg Deutfchen Kanfers in denen Italliaͤniſchen 

| Lehen mit dem ihm gewöhnlichen Eyffer und Nach» 
druck aber wie es ſcheinet, zur Unzeit hervorſuchte. 

p- 263. Es ſtunden dem Pabft ohnedem die Verbindungen 
des Kayfers mit Schweden, Dänemard, Holland 
und fonderlic) mie Koͤnig William dem III.nicht an; 

da ihm hingegen Franefreich viel von der Wieder⸗ 
einfeßung des vertriebenen Jacobs vorfchwagte, bie 

man vor eine nothwendige Folge der Spanifchen 
Succeßlon ausgab, wenn diefelbe aufeinen Frana 
p-174. tzoͤſiſchen Printzen fallen ſolte. Zu Madrit ent⸗ 
ſtund den 28. April ein unverſehener Auflauff, zu 
dem der Poͤbel durch die groſſe Theurung und Brod⸗ 
Mangel gebracht wurde. DieSchuld fiel auf den 
Grafen von Dropefa,dem man beymaß, als wenn 

er diefe Theurung durch Ausführung des Getraydes 
nachPortugali verurfacher habe, fo daß er fich durch 

ein Loch, welches er in die Mauer gebrochen, in des 
Groß⸗Inquiſitors Haus retten muſte: und wäre 

der Cardinal von Corduba nicht mit dem Venerabiliĩ 
unter das Volck gelauffen, fo würde der Poͤbel we⸗ 
nigſtens feine Rache an dem Pallaſt und Meublen 
ausgeuͤbet haben; Der Aufruhr wurde endlich 

durch den neuen Corregidor Don Ronquillo ge- 
9.190. ſtillet; allein der Graf von Oropeſa fahe feinen Fall 
vor Augen dem er durch verlangten Abſchied zuvor⸗ 

kam auch denſelben wuͤrcklich von dem ihn fonft ſehr 
geneig⸗ 
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geneigten Koͤnige auf die Vorſtellungen ſeines groſ⸗ 
fen Feindes des Cardinals Portocarrero, den der 
Köntg gleich nach dem Auflauff nach Hofe geruffen | 
hatte, erhielt, Die Präfiventen-Stelle von Ca⸗ p. 198. 
ftilien ward nıie Don Manuel Arias einer Creatur Ä 
vom Kardinal erſetzet der bald darauf einen Befehl 
auswuͤrckte daß der Amirante ſich in zweymahl 24, 
Stunden aus Madrit machen ſolte; welches der an. 

dere Donnerſchlag war, der die gantze Oeſterreichi⸗ 
ſche Parthey erſchuͤtterte. Doch gelung dem Car⸗ 
dinal nicht alles. Durch das Abſterben DonJean p. 253. 
Thomas de Neccabertt, ward die Groß⸗In qpiſitor⸗ 
Stelle, und das Ergbißthum von Balencien erledi⸗ 
get, welche roichtigen geiftlichen Aemter an zwey der 
Königin Partheyzugerhane Perfonen,und zwar die 
erftean Don Balthafar deMendoza, Bifchoffen zu 
Segovien und die andere anDon Antonio deFolch 

& Cardong, Franciſcaner⸗Ordens vergeben wurde, 
Ja ehe man fichs verfahe,befam der Graf von Mon⸗ p 755. 
terrey einen Befehl, fich ebenfalls in zweymahl 24. 
Stunden auf 30. Meilen vom Hofe zu entfernen; 
. welchellmflände gnugſames Zeugniß von dem ſtuͤr⸗ 
milchen Wetter ablegen, das damahls an dem Spa⸗ 
nifchen Hofe, und in dem Gemuͤth des Königs regie- 
verhat. Indeſſen ward im Hang fleißig über einen 

artage⸗Tractat gearbeiter 5 nicht als wenn der Ko⸗ 

nig in Scandreich gewiß gefonnen gewefen, fich mit 
denen ihm darinn zugeflandenen Vortheilen zu vere 
gnuͤgen: ſondern damit er die beyden mächtigen See⸗ 
Potentzen, ohne deren Beyftand der Kanfer die Eros 

ne von Spanien nicht anfallen konte von alem gu⸗ 

sen Berftändnig mit gedachter Rayferl, Mojeſtaͤt 
abhalten ; ale Uberfuhre Deutſcher Trouppen und 
FRENCH. LI; des 


— 
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sız IV. Mmoirdi& megociakiong fereten: 
des Ertzhettzogs ſelbſt verhindern hauptfäch“ 
lich aber die Spaniſche Natlon durch die gewiſſe 
Gefahr der Zergliederung der Monarchie zu 


ſeinem Willen verleiten moͤchte. Der Tracktat 


ward wuͤrcklich den 25. Mart. A. 1700. im Haag! 
zwiſchen den Grafen von Tallard, von Portland‘ 
und denen Holändifchen Depurirten geſchloſſen; 
kraft deffen dem Dauphin Neapel, Steilien der 
Stato delli Prefidii, Final, Gvipufcoa,, fondertich 
Fuentarabien, St. Sebaftian und der. Port du‘ 
Paflage , imgleichen die Hertzogthuͤmer Lothringen’ 
und Bar; dem Herkoge von Lothringen, Maylandz 
das uͤbrige Ertzhertzog Carlen zugerhetler wurde,‘ 
Damit hatte die Geduld der Spanfer ein Ende 5: 
der Köntg und der Cardinal waren darüber hoͤchſt⸗ 
mißverznuͤgt aberinder Haupt⸗Sache nicht eines 
Der Koͤnig war und blieb in ſeinem Hertzen gut 
Defterreichtfch, und harte laͤngſt den Duca de Mo- 


les zur Wieneriſchen Ambaſſade auserſehen, dem er 
auch nach vielen geheimen Berathſchlagungen den 


28. April die letzte Ordre ausfertigen ließ: daß er 
ſich in moͤglichſter Eil nach Wien erheben, und die 
aͤuſſerſte Mothwendigkeit vorſtellen ſolle, welche 
nunmehr die Ankunft des Ertzhertzogs erfordere; 
daß ſolche über Genua und auf den Galeren von 
Turſis geſchehen koͤnne, der alle Ordres dazu hätteg 
daß manalsdenn fehon Mittel finden wolle, Nas 
varra und Satalonien vor den Sransöfifchen Eine 
bruch zu verfichern; Der Niederlande würden ſich 
ſchon die See⸗Potentzen annehmen; der Kanfer 
fofle fich nur Itallens verfichern , und ohngefähr 
15000, Mann ins Maylänbifcheeinrücken, auch 
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den Hertzog von Savoyen feine Gefahr vor Augen 
ſtellen laflen laffen, wen Maylandan Frankreich 
kommen duͤrffte. Gr ernannte den Duca de Mo- 
les zu feinem Staats⸗Rathe; damit er, ohne erft 


Beſehl vom Hofe zu erwarten, in dtefer wichtigen 


Sache handeln und fehlteffen fönne, mas ihm que 
deuchte; und befahl deinfelben , die Schreiben, die 
man den Miniftern zeigen Fönne , durch den ore 
dentlichen Weg an den Staate-Secretarium; die 
andern aberredta an den König, durch Einfchluß 
an den Baperifchen Minifter zu Madrid, Baron 
Berthier einzufenden. Dieſes ift das letzte und 
fräftiafte Zeugniß von der vedlichen und aufrichti⸗ 
gen Abſicht, die Köntg Earl IL. vor dag Defterrei, 
chiſche Haus faft biß an das Ende feines Lebens ge: 
führer hat, Allein der Here Eardinal gedachte 
gank anders. Er fahe die augenfcheinliche Zer- 
gliederung der Monarchie, als ein guter Spanier, 
und die Macht, der fich die beyden proreftirenden 
See ⸗Potentzen anmaſſeten ‚alsein eifriger Prelat, 
mit dem aͤuſſerſten Verdruß an. Er kannte die 

Racht von Franckreich, welches Spanten mit ſei⸗ 
nen Armeen und Flotten bereits belaͤgert hielte; 
und ihrer elgenen Monarchie Ohnmacht, beſſer als 
jemand, Ihm fielen die Gründe, und Urfachen , die 
ihm der Marquis d’Harcourt und Graf vor Mon 
terrey fo lange vorgefager Hatten, alle auf einmahl 
wieder ein ; Seine lieben Getreuen Don Urraca und 
Villaroel waren eben dahin geſtimmet; der Itallaͤ⸗ 
ner bepoli und die Juriſten zu Alcala und Sa 
lamanca, folten die Sache doch auch wohl verfte- 
hen; welchen allen ein Breve von dem aufder Gru⸗ 

| Ö Ä be 


P- 341. 


f 


| j14 V. Schönemans GOtt 


be gehenden Pabſte Innocentio XII. den letzten 
Druck gab, der nach einer gehaltenen Congrega⸗ 
tion, die aus den Cardinaͤlen Albani, Spada und 
Panciatici beſtanden, dem Hertzoge von Anjou die 
Spaniſche Krone zuſprach, und dadurch auch den 
wanckenden Cardinal vor dieſen Prinhen deter- 
minirte. So weit gehen die geheimen Nachrich⸗ 


ten des Herrn dela Torre im erſten Theil, deren 


Fortfegung wir , und, wie vermuthlich, alle rechte 
ſchaffenen Liebhaber der Gefchichte,mit aͤuſſerſteiu 
Verlangen erwarten. er 
| V. 
Daniel Schoͤnemans, Paſtoris in 
Geltow, GOtt⸗gewiedmete in gebun⸗ 
dener Rede verfaſſete Zehenden. 
Nebſt einer Vorrede Johann Gu⸗ 
ſtav Reinbeck P. P.J. und der Socie⸗ 
taͤt der Wiſſenſchafften Mitglied. 
4. Theile, 8. Berlin 1722. 1. Alpha⸗ 
e Poeten werden gebohren, und nicht durch 
Kunft bereitet. Wer felber Verſe machen 
fan, oder nur ehemals in der Schule bey einem 
Hauffen junger Leute, welche alle mit Gewalt reis 
men follen, auf die unterfchtedenen Wirkungen 
der Natur acht hat, wird hieran nicht zweiffelu. 
Manche welche fonft eben nicht die ungefchickteften 
Köpffe haben, lefen die beften Poeten durch, kauffen 
Einleitungen und Reim ⸗Regiſter, zerfreſſen alle 


f 


dern, 


\ 
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Federn, und kauen ſich faft die Finger ab, wenn fie 
Verſe machen ſollen; bringen aber dennoch nichts 
als elendes Zeug zum Marckte, in welchen weder 
Feuer noch Anmuth ift. Andere hingegen fchreiben 
nach einer, geringen Anleitung ohne groffem Zeit⸗ 
Verluſt und Arbeit Gedichte: und zwar Gedichte, 
welchen esan Geift und geben nicht fehler. Denn , 
ipfa per fe vociferatur natura, wie $ucretius re- 
det. Der Itallaͤner Joh. Dominicus Perus, das 
gelehrte Schwein Beronicius/ und andere mehr, 
haben es mic vielen Proben an den Tag gethan. 
Wir wollen aber ifo unſern Leſern ein neues, und 
. zwar ein veche aufferordentlich merckwuͤrdiges 
Erempel vorlegen. Es tft folches der Verfaſſer 
der gegenwertigen Zehenden, von deflen Lebens⸗ 
lauff und gar wunderbahrer Faͤhlgkeit Verſe zu ma⸗ 
chen, der Herr Reinbeck in der Vorrede handelt, 

woraus wir das merckwuͤrdigſte erzehlen wollen, 
Es befigt derfelbe eine Geſchicklichkeit über aller- 
hand Theologiſche Moralifche, Hiftorifche und an⸗ 
dere Marerien die man ihm aufgiebet, fofore ohne 
einigem Auffchub, ohne allem Vorbedacht, in denen 
zeineften Relmen, mit zierlichen Worten, mic 
gründlicher und ordentlicher Ausführung der Sa- 
he, offe zu Viertel · Stunden, ohne Anfloß, und 
dabey fo geſchwinde nach einander weg zu reden, daß 
ihm ein Menfch mir fchreiben ohnmöglich nachkom⸗ 
men fan, Alsdiefes Fund worden, tft er von der 
Societaͤt der Wiffenfchafften erſuchet worden, für 
Ahnen eintge Proben feiner Poeſie abzulegen, Die 
erfte Materie, welche man Ihm aufgegeben, waren 
die Worte Mofis: Und GOTT fprach: * 
| | | Werde 
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werde Licht, und es ward Licht; welches 
er auch mit groffer Parrheſie ausgefuͤhret. Mare 
hat ihn ferner erfuche auf den Nahmen Johannes 
ein Acroftichon zu machen; und zwar alfo, daß _ 
er daben den Spruch: Alfo bat GOTT die 
Welt gelieberc. zum Grunde legete: welches 
er auch alſofort ohne einige Schwierigkeit geleiſtet. 
Es ift ihm nach.diefem aufgegeben worden, etwas 
zum Lobe der Societaͤt zu fprechen , welches er aus 
genblicklich mie fonderbaren Poetiſchen Einfällen 
bewerckſtelliget. Als des Berfes gedacht worden, 


Eft Deusin nobis, agitante calefcimus illo, und - 


man ihn erſuchet, auch darüber zu reden, iftfolches 


gleichergeſtallt mit nicht geringem Bergnii itgen der 


 Sorcierät gefehehen. Es haben ihm Ihre Majeſtaͤt 


die Koͤnigin, in Dero Gegenwart allerhand ſchwere 
Dinge aufgeben laffen, auch ſelbſt einige fürgeler 
ger; z. E Ob die Erhaltung der Creaturen eine 
neue Schöpffung fey? Ob der Seden-Schmer- 
fen was boͤſes ſey? Wonder Paͤbſtlichen Conttiru- 
tion Unigenitus; Warum ſich grobe Suͤnder 
auf dem Krancken⸗Bette zu bekehren ſcheinen, und 
hernach doch, wenn ſie wieder aufkaͤmen, gottloß 
lebten? ꝛc. Von allen denenſelben hat er aus dent 
Stegreiff mit groſſer Geſchicklichkeit Gedichte ge⸗ 
macht. — 
Nebſt dieſer auſſerordentlichen Fertigkeit, ohne 
einigem Vorbedacht uͤber alle Dinge wohl zu reden, 
beſitzt Herr Schoͤneman auch ein vortrefliches Ge⸗ 
daͤchtniß. Er hat nicht allein bey einer Verſamm ⸗ 


lung von zwoͤlff und mehr Perſonen, davon ihm 
ein ieglicher geſchwind nach einander einen beſon⸗ 


dern Soruch oder Thema gegeben, alle ſolche Mate- 
rien 


\ 
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rien geſchickt miteinander verbunden, und keine 
einige zuruͤcke gelaſſen: ſondern auch für der Koͤni⸗ 
gin zwey Predigten, deren die eine früh, die andere 
des Nachmittags in ihrer Majeſtaͤt Zimmer gehals 
sen worden, eine nach der andern in Derfen twicder- 
hohlet; und zwar dergeftallt, daß diejenigen, wel⸗ 
che die Predigten abgeleget, bekennen muͤſſen, er 
habe alles ſehr wohl gefaſſet. Von nichts aber iſt 
er mit groͤſſerm Nachdruck zu reden geſchickt als 
von dem Tode: ohngeachtet er laut ſeiner eigenen 
Bekenntniß einen natürlichen und groſſen Abſcheu 
gegen denſelben bey ſich befindet. Als er noch auf 
der Academie zu Greiffswalde ſtudiret, hat er ſeine 
Obern gebeten, daß ihm moͤchte erlaubet werden, 
eine oͤffentliche Probe der Gaben, welche thin GOtt 
geſchencket, abzulegen. Als nun den zo Majt 
1720 die Profeſſores nebſt denen Studioſis und 
vielen Fremden zuſammen gekommen ſo iſt er von 
einem Proſeſſore erſuchet worden, von der Ver⸗ 
wirrung der Sprachen ein Carmen herzuſagen. 
Darauf hat ex ſich ſoſort auf den Catheder begeben, 











und die Materie ſo nett, ſo bündig, und durch ver ⸗ 


ſchledene Art Verſe ausgefuͤhret, daß es geſchienen, 
als ob er viel Tage vorher darauf ſtudiret. Da 
ihm ein anderer das Thema von der heiligen Drey⸗ 
faltigfeitz noch ein. anderer den Spruch Marci 
XI, 35.36. 37 vorgeleger, hat er diefes mit folcher 
Gelehrſamkeit und Bewegung der Affecten ver» 
tichter , daß die ſaͤmtlichen Zuhörer darüber ver- 
gnuͤgt geweſen. Alsmanendlich. von ihm begeh- 
set; daßer die drey Materien in eines zufanumen 
bringen möchte, iſt auch folches mie — 

ey⸗ 
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Beyfall derer Anweſenden geſchehen. Uber dieſe 
ervolefene Geſchickligkeit hat ihm die Academie zu 
Greifferwalde ein öffentlich Lateiniſches Zeugniß, 
ſub Datodenz9 May 1720 gegeben. 
Da nun derſelbe mit ſo leichter Muͤhe uͤber aller⸗ 
hand Materien Vers · weiſe redet, ſo iſt doc) zu be⸗ 


wundern, daß er weder in feinen taͤglichen Diſcur⸗ 


fen, noch auch im Predigen reimet, oder fo genante 
Terminosclappantes gebrauchet. Wenn er feine 
Poerifchen Gedanken herſaget fo geher es fo ges 
ſcchwinde zu, daß man ihm mit der Feder nicht nach» 
£onımen fan. Herr Reinbeck hat es ſelbſt ver⸗ 
fuchet, ober ihm nicht nachfchreiben koͤnte; weswe⸗ 
‚gen er ihm den Spruch aufgegeben: Der Gen 
rechte,ob er wohl seitlich ſtirbt ifter doch 
inder Ruhe. Allein in der Zeit, da er die erfte 


Zeile, | 
Soll ein Berechter gleich dieß falfche 
Ze Rund verlaſſen er 
gefchrieben; fo ift die andere ſchon verfehler geweſt. 
Er hat es weiter verſucht, und die Dritte Zeile ge⸗ 
ſchrieben: 7 | 
Wie! folleinfrommer Chrift den Codten⸗ 
| Kalten baflen? re 
Doch hiermit ift auchdas Schreiben ausgeivefen, 
under hat Herr Schönemannen gebeten, die erfte 
Strophe noch einmahl zu ſagen. Es iſt ihm aber 
ſolches unmöglich geweſen, und er hat noch einmahl 
auf eine andere Weiſe angefangen, ſich auch dabey 
ezwungen fo langfam zu reden, als es ihm iſt möge 
ch geweſen. Erhataber bald aufgehöret, weil er 
fich zu viel Gewalt anthun muͤſſen. Diefe groft | 
oo FR e⸗ 
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Geſchwindigkeit und Fertigkeit, damit er theils zu 
reden anfaͤngt, wenn man ihm das Thema kaum 
gegeben hat; theils auch im Reden fortfaͤhret, zei⸗ 
gen genugſam / daß er nicht eine Zeile die er ſagen 
will/ vorher bedencken / vielweniger aber bey dem 
Anfange ſeiner Rede eine Dijpofition von dem, was 
er redet in dem Gemuͤthe machen koͤnne. Doch 
bleibet er allemahl bey ſich ſelber/ und es ſtehet in ſei⸗ 
ner Gewalt aufzuhoͤren / oder fortzuſahren ſchlech⸗ 
tere oder beſſere Verſe, nachdem er ſeine Zuhoͤrer 
aufmerckſam oder ſonſt beſchaffen findet, fuͤrzubrin⸗ 
gen Naͤchſt dieſen hat man einem Verſuch ges 
than dem Herrn Schoͤnemann nachzuſchreiben und 
der Welt etliche Proben ſolcher ex tempore verfer⸗ 
tigten Verſe fuͤrzulegen. Man hat alſo 9 Perſo⸗ 
nen an einen Oval⸗ Tiſch geſetzet von denen eine jede 
nur wenig Worte behalten; and ſo fort der folgen 
den ein Zeichen geben muͤſſen, to ſie aufzumercken 
hätte: Da inzwifchen eine fede, indem folches her⸗ 
um gegangen, Ihre behaltenen Worte aufgezeichner, 
Darauffindiden Posten: unrerfchiedene Materien 
gegeben, «und nach: dieſer Anftale zu Papier ge 
dracht worden: von denen in gegenwertigen 3er 
henden einige ſtehen. Das merckwuͤrdigſte dabey 
aber iſt daß dieſe groſſe Fertigkeit den Herrn Schoͤ⸗ 
nemaun verlaͤſt wenn er ſeine Gedancken (zu Pa⸗ 
pier bringen will; da er denn mit eben ſo groſſer 
Mühe Verſe ſchreibet/ als ein mittelmaͤßiger Poet 
Wever dieſes lieſet wird vlelleicht auf die Ge⸗ 
dancken gerathen/ es ſey Herr Schoͤneman durch 
lange Ubung und Leſung guter Poeten zu dieſer Fer⸗ 
Seutſche Ada Erud. LXXX. Th. Mm tig 
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tigkeit gelangen. Allein es iſt nichts weniger 
geſchehen als dieſes. Der Verfaſſer der Vor⸗ 
rede erzehlet feinen Lebens Lauff, welcher kuͤrtz⸗ 
lich darauff ankommt. Er iſt Anno 1695 zu 
Greiffswalde gebohren, allwo fein: Vater Rector 
der Schule, und nachgehends zu Barth Paſtor 
und Praͤpoſitus geweſt. In dem dreyzehenden 
Jahre iſt er auf die Academie gezogen/ allwo er biß 
#71 1 geblieben und von dar an, biß 1714 feinem 
Vater mit predigen zu Hauſe geholffen; An. 1734 
aber iſt er auf die Univerſitaͤt Roſtock gekommen 
allwo er D. Quiſtorps Sohn unterrichtet und in D. 
Weidners Bibliotheck gebrauchet worden. Hetr⸗ 
nach iſt er wegen ſeiner Poeſie an des Hertzogs von 
Mecklenburg -Strelig Hof gezogen, und allda ⸗ 
Jahr behalten » worden. Nach dieſem hat 
Seine Koͤnigliche Majeftär in Pe ‚ mache 
dem Sie ihm din: der Poeſie und in Predi⸗ 
gen gehoͤret vetlanget daß er zu ‚Berlla bleiben 
möchte, worauf Sieuhn mit einer Pfarre zu Gel⸗ 
tow unweit · Potsdam verſehzen. Wie er zu der 
trefllchen Poetiſchen abe: gelanget ſey, wollen 
wir dem deſer mit Herr Schoͤnemans eigenen Wor⸗ 
ten erzehlen welche er ſolgender Gſtaie — 
en. BER ER Ten 
|  Mieden zu Ende: fauffenden. ır14tenSYahe 
obin ich in des feeligen D. Doiftorps Haupin Con 
„dition gekommen; ſeinen juͤngſten Sohn Hug 
„nem in feinen wohlangefangenen Studiis ferner 
„zu inkormiren, wobentch noch einige andere Un⸗ 
otergebene / unter denſelben des ſeeligen D. Grapki 
| — Aue ng mit verſorget. Der gr dru⸗ 
ckende 
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efende Mangel, unddie unabläßige Bemähung““ _ 
wohlund gefällig mich nebft meine Umrergebenen“ 
zu gouverniren/ beſchwerten mein Gemuͤth fehr‘* 
hefftig, und brachten mir eine fehr harte Semüchgr"“ 
Kranckyeitzuwege, welche mitt einigen andern ver». 
drieglichen den, Lelb abmattenden Zufällen noch“ 
fehmerer gemacht ward, Die Mattigkeit id.“ 
thigte mich‘ dann und wann auf das Bette zu“ 
werffen, da ich dann in einen Schlaf‘, oder in‘ 
etwas dem Schlaffe ähnliches gefallen, melches«‘ 
wohl einige Stunden gedaurer: währender Zeir* 
deffelben, hat man, lich berichte wie es mir andere‘ 
berichtet haben, welche bey mir fleißtg geweſen undee 
genau mich obferviret haben , indem ich felbft« 
nicht das geringfte davon koͤnnen fpühren, und“ 
daheroandereRelationes für authentiguie halten! 
muß) nicht ohne einige Verwundeung obfervi-“ 
ver, daßich ganze Stunden in Verfen und zware 
nach Bericht der Zuhörer, nicht eben fehlecht:* 
geſetzten fondern gleichfam ausgefuchten Wor⸗ 
ten, im aceuraten Neimen, von allerhand geift- und“ 
weltlichen Sachen peroriret habe, wobey manchee 
mahl einige Lateiniſche Difcurfe, ſo Sachen, da“ 
mit mein Studium täglich zu thun hatte, betroffen, “< 
mituntergelauffen. Nachüberftandenem Schlaff“‘ 
oder Ohnmachten wie es einige haben nennen wol«“ 
len, iſt nichts mehr davon übrig geweſen und wenn“ 
manmichgefraget, habeich ftets meine IIntoiffen.“ 
heit und Berwunderung darüber an den Tag gele-“* 
get; welches ich mir gröften Recht thun konte, weil« 
ich in der That hlerinnen unwiſſend war, "Es 
hat durch Gottes Gnade dieſes meine Memorie und** 

| Mm 2 Judi- 
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Judicium mir unturbiret gelaſſen / ſo daß ſch da» 
„bey informiren und ſtudieren koͤnnen 
„man mein vieles Nacht-Lucubriren; abfonderlich 
„in denen Nabinifchen Schrifften; welche mich da⸗ 
„mahl ſehr divertirten, ernſtlich unterfager hat. 
„Der Tod des ſeeligen D. Quiftorps; in deſſen 
„Haufe Ich Vater/ und Mutter⸗Liebe genoſſen/ hat 
mie die Kranefheit nicht vermindert) ſondern viel» 
„mehr lange gemacht, indem ich mich für menſch⸗ 

„lichen Augen ohne Hälffeund Aufnahme gefehen; 
„worüber. aber die Stau Superintendentin eine: 
„folche Compaflion fpährenaffen , daß ſie mich ſo 
„lange bey fich behalten wolte biß GOtt a 
„trägliche Art für mich ſorgte, Es ward alfo.die 
„Kranckheit immer ſchwaͤcher und ob ſſe wohl dann 
„und wann. in: Herrn D. Weidners Haufe, als 
„von welchem ich guͤtigſt aufgenommen und(über: 
„feine Bibliotheck geſetzet ward, ihre Gegenwart 
„mercken ließ ſo daurete es nur kurh undim 2,772 
„den währeten folglich auch nicht lange End! dlich 
„man nach Ablauf des 1715 Jahres an m 
Fertigkeit da die Kranckheit mich völlig — 
„ohne was manchmahl ein Chagrin, deſſen ich 
„ſehr viel hatte, hinterließ in Verſen zu reden wahr⸗ 
„genommen, ſo daß es mir niemals ſchwer ankom⸗ 
„men, ex tempore, ohne einige Meditation; alle: 
„vorgegebenen Materien —Rs——— 
„viele ſich verwunderten abfonderlich darum weil: 
„ſie wuſten, daß ich zu Biefem:Seunio-tetne guoffei 
„Inclination blicken laffen auch ſonſten dergleichen 
„nicht getrieben hattes:., Dabep hat man allemahl 
nein unperrüchseDrdnung niemahleabereineCon- 
31 s md fufion 
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fuſion und zufammen gerafftes Wefen gefunden,‘ 
und find, GOtt Lob! Memorie und Judicium al“ 
lemahl iu ihrer von GOtt mir einmahl verlichenen‘® 
Difpofition unveraͤndert geblieben. Ich kanzivar“ 
nicht leugnen, daß ich nicht ſolte die Kudimenta““ 
der Poeſie gelerner haben‘, indem ich von dem 
Re&orezu Barth Heren Dabisinformiret, auch‘* 
zur Elaboration umterfchiedener vorgegebenen“ 
Thematum angehalten bin 5) von dem ich aber‘ 
allezeit das Judicium gehörer , ich würdenie in‘* 
Werfen etwas preftiren, indem meine Condifci-“ 
puliaflemahl den Vorzug fie mir davon trugen,“ 
Poeten abſonderlich die berühinteften , habe ich‘* 
nie ex Profeflo ; oder in der Intention die Poefie“ 
zu excoliren‘, geleſen/ und warn ich dann und‘“ 


wann ein Blat gelefen , tft es mir doch gleich ver-* | 


drieglich worden, ja wann ich manchmahlauf‘* 
einen guten Freund habe Verſe machen wollen,“ 
iſt mir von andern allezeit das; Carmen gemachet“ 
worden wie ſolches bey der Promotion des Herrn‘ 
D, Duanten geſchehen; Ja / da ich des Hochſeel.““ 
Koͤniges In Schweden Majeſtaͤt durch ein Car⸗ 
men zufelner glücklichen Aukunfft gratuliren wol 
se, iſt es als etwas fehlechtes unddes Druckes un. 
würdig gefchägee und zurück gegeben: worden ‚“* 
welches ich nochin meiner Verwahrung behalte,“ 
Doc ducch die unverhoffte Poeſie find manche 
ja ohne Ruhm zu fagen; auch Fürftliche Perfonen“ 
von GOtt difponiret worden; mir ale Gnaden 
‚and Gutthaten zu erweiſen, das ich aus unter⸗« 
thaͤnigſt und aufrichtigſtem Danck Lebenslang er⸗i 
kenne. Sie hat ſich nun miehr und mehr geanſ.e⸗ 
Mm 3 fert, 
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„ſert und iſt jetzo durch die Ubung noch mehrex- 
„coliret, fo daß ich noch niemahlen den geringften 
Defect deßhalb verſpuͤret habe. Und obichgleich 
„ein langes und hartes Quartam-Fieber zu Stre⸗ 
„li; als wohin mich die Durchlauchtigft-regieren« 
‚ „de Herrſchafft unverdientgeruffen, und mit aller 
„Önade dafelbft 2. Jahr unterhalten, ausgeftan- 
„den, fo iſt fie mir dennoch unverrückt geblieben, 
„und man hat nach erlangter Gefundheit nichts ir- 
„tegulaires an derfelben fpüren koͤnnen. — 2* 
Coanſtitution iſt daben GOtt Lob! gang gut, die 
„vorige Kranckheit voͤllig fort, und wird man in 
„meinem Umgang garnichts einer Kranckheit ähn« 
„liches findenund antreffen koͤnnen. 
Damit nun die Welt einige Stücken vonder 
Arbeit diefes glücklichen Poeten fehen möchte,fo > 
er fich enefchloffen, einige feiner geiſtlichen Gedan 
drucken laſſen. Es ftehen aber in diefen 4. Theilen 
ſowohl Gedichte, die er mit Fleiß nenn 
als auch Berfe, welche ihm ex tempore aufdleoben 
gemeldete Weife nachgefchrieben worden, Unter der 
nen die er mit Bedacht entworffen finden —* in dem 
erſten Theil zehn Betrachtungen uͤber den 
indem andern jehen Betrachtungen uͤber den Wi | 
in dritten zehen Betrachtungen über die: Eitelkeit. 
der Welt, und indem 4ten zehen Betrachtungen 
über das Leiden Chriſti. Es ſind dieſelben alle ſehr 
geiſtreich flieſſend und anmuthig: laſſen ſich auch mit 
der groͤſten Beruhigung leſen. Wir wollen etliche 
von feinen: Gedancken, welche uns ſonderlich dare 
inne gefallen herſchen In dem erſten Theil da 
er vom Sarge redet — dem Zitul; } * 
ere 
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fichere Ruhe / Kaften der Gerechten, als ein zufett 
in den Himmel ſich ‚verwandlender „ folgende 
Verſe: aaa ea 


Der kahle Todten, Ropffträgt igund KönigesEronen ; 

Ein ausgefreßnes Augerblicht das GOttes⸗Lamm! 

Es fiehet um fich her viel taufend Geifter wohnen. 

Derdürre Mund verehrt den Seelen Bräutigam; 

Wie herrlich ſchmecken ihm die zarten Himmels⸗Speiſen! 

Wie frölich wirder GOit für diefe Güte preifen! 

Die Ohren hören nichts, als Englifche Gefänge s 

Die Nafe riechet nichts, al8 was erqpickend heiſt. 

Die Füffe folgen GOtt mit der erwehlten Menge; 

Sie ſtehen allegeit für Water, Sohn und Geiſt; 

Die Haͤnde tragen nichts als lauter Sieges Palmen; 

Der gange Himmel ſchallt von Sieg⸗ und Ehren⸗Pſal⸗ 
— men. 


“a — 
Der Todten Kittel iſt demſelben abgeriſſen, 
Er wird mit weiſſer Seid fuͤr GOttes Thron geſchmuͤckt. 
Er wird das mas geheim, vollfommen deutlich wiſſen, 
Er wird mit Hertzens⸗Luſt an JEfa Bruft gedrückt; 
Hier iſt er reich genung , ihm mangeln keine Gaben, 
Die feine Sinnen offt mit Angft verlanget haben, 


BL © Da © Bee 
Und diefe Seeligkeit wird Feine Zeit vergeben 
Sie währet Ai Zeit, in alle hen: ö 
= vr — he —— * es 
und ficher Frommen güldne Zeit! > 
Jedoch die Feder fällt, ich Fam nicht tweiter fchreiben , 
Hier muß der blöde Sinn beſtuͤrtzet ſtehen bleiben. 
In dem andern Theile hat er pag. 1 3. folgenden 
Einfallüber den Leichen · Stein 
Unter meinem: Leichen⸗Stein 
: liche Serge; ©; 
! Mm4 | Ich 
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gIch berſencke hier bie Wein, —— 
Die mich haͤuffig pflege zu ſchtecken 
Unter dieſem lieg ich ſtill, ——— 
Es mag pochen wer da will. 
6 — 





4 
2 g 


JEſus der mein Eckſtein iſt / ne 
Soll ed auchim Srabebleiben; d 
Wenn die Zeit den Leib zerfriſt 
Sol fie diefen nicht zerreiben. 
Diefer Eckftein hat gemacht, 
Daß ich hier in Ruh gebracht, 
Sorgenfteyer Leichen· Stein, Pe 
Dede mir die muͤden Glieder 5 
- » (Schlieffe meine Snocheneimui: - = 0 @r. 
SLege meine Bürden nieder... vuuum ». / 
Laß mich ſtille bey dir ſeyn, = 
Sorgenfreyer Leichen⸗Stein. 
a. BE Baer 
Anmuths ⸗voller LeichenSten; 
"Mein Vergnügen und Ergoͤtzen; "mn 
Du ſolt mir nie ſchrecklich ſeyn read 
T Denn ich weiß dich hoch zu ſchaͤtzen / 
Weil der Noth das Ziel geſtektee 
Wenn ich erſt von dir bedeckt. W 


Doch wir wollen uns dabeh nicht aufhalt en fone 
dern vieimehr etliche Verſe ausfuchen / welche dem 
Herrn Schoͤnemann, indem er ß ex tempore ge⸗ 
macht, auf oben gedachte Weiſe nachgeſchrieben 
worden, In dein 1. Theil’ pag. 87. fängt er von 
dem Creuße Tode Chriſti alſo an zureden satt. 
Ihr Chriſten, eilet Boch mit mitnach Golzatha '"" 

Ich biet euch JEſu Creutz und Tod wohl anzufehen, 
Sch frage , ſeyd ihr ſchon mis tauſend Thraͤntn do? 
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Ach ja , ich fehe euch an feinem Ereuge ſtehen. 

EHE felbiten ift dahin, der Sohn des Höchften faͤllt. 
O JEſu faͤllſt du hin, fo muß ich mit dir fallen, 

. Denn da der Tod dich felbft in feinem Nachen hält,  _ 
Co laͤſſet Bruſt und Mund die Trauer: Geufffer 


| fchallen. 
O Crone meines Haupts du faͤllſt zu fchnell dahin , 
Erlöfer ftirbeft du, wer wird mich denn erlöfen ? 
Ich weiß nicht ob ich hier nicht aug mir felber bin, 
Mein JEſu fage mir, dient mir der Tod zum Böfen ? 
Mein JEſus blaffer Mund fpricht: Nun und nimmer⸗ 


mehr! 
Ich gehe in den Tod, vom Tode dich zuretten, 
Mein JEſu hilff mir denn zu deines Creutzes Ehr’, 
Ach hilff und brich entzwey 2 une und Todes⸗ 
etten. 


Im II. Theile troͤſtet er pag. 114, den Praͤten⸗ 
denten nach des Pabftes Tode folgender Geftalt : 
Verwayſter Prätendent! dein Vater iſt dahin, 

Wer wird die Scudi nun dich zu erhalten zahlen ? 

Du kanſt mit anders nichts als leeren Tituln prahlen, 
Die Erone iftein Wind, der Schatten dein Gewinn, 
Verwayſter Präsendent! dein Vater ift dahin. 

8 &% * | 
Derarmter Prätendent! mit deiner Königin, 
Wer wird ihr, Dir,und auch dem ‚Rinde Geld vers 


fchaffen? 
Du wirft zwar Tag und Nacht nach einem Water 


gaffen, 
Allein vor dieſes mahl hetrieget fich dein Sinn, - 
Kein neuer Vater nährtdich und die Königin... 
| co A 
Beſtuͤrtzter Praͤtendent! was iſt denn nun zu thun ? 
Ich glaube daß du wirſt der alte Joris bleiben, 
Und niemand wird an Dich als einen König fehreiben, 
92 | Mm 7 br Da 
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Da Clemens ik dahin, Iaß deine Harfferuhn, 
Mich deucht kein neuer Pabſt hat mehr mit dir zu thun. 


Ä 2 Lo) 

Gedruckter Prätendent! maspräfendireft du? .. 
Ach prätendire nichts, ale Salg und Brod zu eſſen, 
Gewiß dein Lönigreich wırd Deiner gang vergeſſen 

Dein Schatz ift nun erfchöpfft , dein Clemens gebt zur 


Die Scubigehen ein; toagpräfendireft bu ? ee 


Im II. Theile ftellet der Herr Schönemann 
über den Spruch: Seclig ſind die geiſtlich Armen; 
diefe Betrachtung anp. 1314 eh‘ 
| Ich binfeelig, 

Ich bin froͤlich. 

Ich bin gluͤcklich immerfort 

Meines wahren JEſu Wort, 

Saget mir den Reichthum zu. 

Ob ich gleich mich arm erkenne , 

Und mic) einen Bettler nenne , 
Bin ich doch in guter Ruh. 
Arm und dennod) alles haben, 
Iſt der Chriften eigner Ruhm , 
Und fonehmich alle Gaben. 
Bin, als mie mein Eigenthum. 

Weilich nichts in mir befiße, 

. Muß mir JEfus alles feyn, 
Weil ich ſo 


Immer froh, 
Geh zu GOttes Thürenein , 
Und mit ſolchen Strahlen blitze, 
Die an allen Ecken ſagen 
- Daß id) reich 5 
- .. Engeln gleich, | 
Sey vor GOttes Thron erklaͤhrt, 
And der Reichthum mir beſchert, 
| Den mir GDtt hat zugefchlagen. 
g: | er⸗ 
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Berziveiffelter Reichthum! Auf Erden zu liegen 
Und ſcharren und fragen, was Erde erwehlt; 
Das wird dich mahrhafftig dereinften betriegen, 
Weil rechterund ewiger Reichthum dir fehle, 
Ich heiffe zwar Därfftig, doch bieid ich dabey/ 
Daß Armen in JEſu das Himmelreich ſeh. 
Als ihm gantz unvermuthet ein, Todten-Kopff 
vorgeleget worden, Ift er in die Worte ausgebro⸗ 
chen , welche imIV. Theil p. 1 10. ſtehen: 
Welch Vorwurf iſt denn das dis Heifiet far zu gräßlich! 
Ach eitler Menfch,fiehhier! hier iſt dein Ebenbild, 
Jedoch du denckeſt auch das Bild. iſt mir zu heßlich; 
Kein Wunder, wenn dein Herh au dieſes Beyſpiel 
9 


Ey was ! wo bleibet dern die Schönheit auf der Erden? 
Muß auch ein Wunderwerck ein Dank der Faulung 
werden? | 


Nach einigen Strophen fähre er fort: 
Berguägender Anblick! entzuckendes Glücke ! 
Sch) gebe Dich noch nicht fo baldezurücke. 
Sch liebe dich Hernlich,, ich Füffe dich faſt, 
Was andern verdrieglich, ifE mir nicht verhaſt. 
Enrbstöfeter Scheitel , zerfreſſenes Auge! 
Glaubt, daß ich nur Honig aus alle dem ſauge, 
Was anderen ecklich und ſcheußlich geſchienen, 
Muß einig zur Freude den Glaͤubigen dienen. 


Fo J 
Ich kehr dich um und um /du bhiſt mir nicht verdrießlich, 
Faſt komm ich aus mir felbft ! du biſt mir zu erfprießlich, 
jedoch, dieweil ich nicht ein mehrerg fagen fan, 
Sp fängt der Todsen Kopff, ftatt meiner alfo an ; 
So lange bin ich nun als fprachloß meggelegen, . 
Und muß auf einer Hand die ſtumme Zunge regen. 
Hör Sterblicher ‚ichred! und glaube, es ift wahr; 
Ich ftell daB mercklichite in ftummen Agorten dar. 
Ich war , was du jeßtbift; was ıch bin wirſt du werden; 
Staub biſt du drum ſo kriech bey Zeiten in die Erden. 
ch war in einem Stand, der mir ſehr wohl gefiel; 
och Zeit und Schluß von GOtt ſetzt ſolchem Stand 
ein Ziel. Nun 


N 
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Nun bin ich laͤngſtens da, wo die Vermodrung gehts 

Doc) da, wovon man einſt zum Leben auferſteht. 

Was ich vorjetzo bin, dag wirft du ſelber wiſſen 
Wenn das Berhängniß dich von binnen weggeriffen. 

Ich lieg in guter Ruh, GOtt zehlet men Gebein, 

Ich muß inguter Hand und zur Erbauung ſeyn. 

Vielleicht hab’ ıch wohl nicht im Leben fo gefprochen , 
Und fpreche esnunmehr ‚damir bay Hertz gebrochen. 

Ach Sterbliche , feht mich mit Thränen gerne an, 

Ob euch das Jammerthalnochmohlergögenfant _ 
‚Ach nein,bier ſehet ihr den Grund der beften Freuden, 
Wer wolte feine Luft in folchem Eircul meiden? 

Geht hier, ic) bin zwar wohl der eitlen Welt zur Laſt, 

Doch haben Medici die Kunft fehr wohl gefaft, 

Was ung fonft fcheußlich ift, zur Wohlfarth anzu⸗ 


Ä menden, 

Drum weiß ein&läubige: fich mir auch zu verpfaͤnden. 

Warum ich ftelle ihm die Eitelfeiten für , 

Sch zeige um , doch recht was ihm zu thun gebühr. 
Ich ſage denck an mich, du muftauch einmahl reiſen, 
Denn wird ſich, was du biſt in allen Stücken weiſen. 

So lebe mie ein Chriſt und ſterbe wie ein Chriſt, 

Denck/ daß der Zeiten Zahn dich auch einmahl zerfriſt. 
Und biſt du denn allhier ein rechter Chriſt gewefen, 
So wirſt du dort mit mir in jener Zeit genefen, >= 

Es ift kein Zieiffel, daß der Verfaſſer dieſer 
Verſe fomohlin denenjenigen, welche er nach vor- 
bergehender Meditation, ala auch in. denen, wel⸗ 
che er aus. dem Stegreiffe verfertiger, den Ruhm 
eines guten Poeten verdiene. Dennoch aber ſchei⸗ 
nen diejenfgen, welche eꝛ mit Bedacht aufgefchrieben, 
etwas maͤtter zu feyn als die, weldheer, ohne vor⸗ 
her dran zu gedencken, hergeſaget. In der 
gantzen Sache aber finder ſich etwas 
aufferordentlicheg, 
600 2127: 2 
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Rhenferdii Opera Philologica, 
—— Das iſt: — 
Jacob Rhenferds Philologiſche Wer⸗ 
cke, welche aus unterſchiedenen Dif 
fertationen und Reden beſtehen. 4, 
Utrecht 17225: Alphab. 14. Bogen. 
S find in der, gegenwertigen Samm⸗ 
lung die Schrifften enthalten, welche 
der Herr Rhenferd als Diſputationes 
nach und nach heraus gegeben. Da 
aan der Verfaſſer derſelben einer der 
berühmteften Philologen feiner Zeit toar, und diefe 
Differtationes albereit einzeln fehr wohl aufgen 
nommen worden: fo hat man nicht zu zweifeln, - 
daß die Lebhaber diefer Arch der Gelehrſamkeit, in 
denen gegenmertigen zufämmengedruckten Din⸗ 
gen, von denen man derer wentgften bißher habe - 
hafft werden können, vieles finden folten, welches 
fie vergnuͤget. Wir wollen diefelben nach der Nele 
he füruns nehmen, und-ihren Inhalt erzehten, - 
Im Anfange ſtehet des Herrn Ruard Andalaͤ 
Trauer⸗Rede, welche er 171.2. auf Rhenferden ge⸗ 
halten; worinnen deſſen Leben erzehlet wird. Es 
war derſelbe ein Deutſcher von Geburth; und er⸗ 
blickte das Licht der Welt 1654. zu Muͤlheim in 
dem Hertzogthum Bergen. Nachdem er auf der 
Deutſche Ada Erud. XXX. TG, Nn imen 
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nen Schulen die Humantora getrieben, gieng er 
1673. nach Gröningen, hoͤrte Altingtum drey 
Jahr, und kam in deffelben vertraute Freundſchafft. 
Dernach hielt er ſich einige Zeit zu Amſterdam auf, 
ſich in dem Rabbiniſchen zu uͤben, und kam endlich 
1678 nach Franecker ; allwo er Rector der Stadt⸗ 
Schule wurde, und dabey die Freyheit erhielt, He⸗ 
braſche Collegla zu leſen. Allein 1080. legte er 
das Rectorat nieder, undgleng nach Amſterdam, 
wurde aber das Jahr darauf wieder nach Franecker 
au der Ebraͤiſchen Profeßlon beruffen. In dieſem 
uſtande iſt Rhenferd biß an fein Lebens· Ende ges 
lieben, woben er fich niemals verheyrathet. Die 
Schriften, welche er diefe Zeit über heraus gegen 
ben, find folgende: ee 
Differtatio philologica de ftylo Apocalypfcos 
cabbaliftico 1679: Be 
Differtationes due de decem otiofis Synagoge 
‚1686 | E z 
Specimen animadverfionum in Cl. Viri decem 
viros otiofos 1688. | 
Difpofiio fcholaflica argumentorum, uibug 
probatur, mortem corporalem non eſſe pœ- 
pam peccati 1693, | * 
Diſpotauones ſuper Na} DNY_1693. 
Fxctciationes philologicæ de fictis Judæorum 
nheæreſibus 16.5. 
Diſſertatio philologica de Sethianis 1695. 
— de antiquitate caracteris hodierni Ju- 
aicı 1696 | | 
‚Comparatio expiationis anniverfari& Pontificig 
Maximi in V.T. cum unica atque æterna ex- 
‚piationg Chrifli Domini 1696. 
Tara 
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Inveſtigatio Præfectorum & Miniſtrorum Syna- 


gogæ 1700, 
Diſſertationum theologico · philologicarum de 
ſtylo N. T. Syntagma 1701. | 
Arabarcha & Ethnarcha Judzorum 1702, 
Momentum controverfiz de muorte corporali 
1702. an RR 
Defenſio diflertationis de-ratione obfervandi ge- 
, nuinam vocabulorum hebraicorum fignifica- 
tionem 1704 . | 
Periculum Palmyrenum 1704, A 
Diflertatio de ftatuis & aris; falfis verisque Dei de 
hominum internunciis- 1705... 

Obfervationes ſelectæ ad loca hebræa N. T. 1705. 
Rudimenta grammaticæ hatmonicæ linguarum 
ortientalium 1706, — Werck iſt nicht gantz 
fertig, ſondern nur ein Stuͤckgen davon heraus 
gegeben worden. —— 

Conjectura de tecto ſabbathi 1707. 
Periculum criticum in loca depravata, deperdita 
Ac vexata Eufebii Czfarcenfis & Hieronymi de 
‚ fin & oominibuslocorum hebraicorum 1707. 
Periculum Phoenicium 1706. 

Oratio de fundamentis & principiis philologiæ 
ſacræ 1711. | 
In allen diefen Schriften hat der Herr Rhen-⸗ 
* viel neue Gedancken und Meynungen fuͤrge⸗ 
racht; wie er denn in ſeinen Notis criticis in Eu- 
ſebii Onomaſticon ſaget: In meis ſcriptis nihil 
nifi nova omnia & aliis indicta proferre ſum co- 
natus. Loquantur Palmyrena noſtra; &c. in 
quibus fi quid fit, quod aliis debeamus, caufam 
non dicimus, quin furti litterarii accufemur & da - 
ae  Nnz °' maemın 
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mnemur. Endlich ſtarb dieſer flelßige Mann, den 
7. November 17 ĩ 2. nachdem er geraume Zeit von. 


Magen» und Gicht⸗Schmertzen war geplaget 
worden. | un ung 

Von dem Inhalte dieſer Sammlung Fönnen wir 
nicht fuͤglicher reden, als wenn wir von denen Diſ⸗ 
ſertationen, die darinne ftehen, eine nach der andern 


durchgehen, und darvon Nachricht geben, Die‘. 


erfte handele von der cabbaliflifchen Schreib-Arch 
der Offenbahrung Johannis. Da erzehlt der Ver⸗ 
faffer ſehr viel Rabbiniſche Grillen von denen ro, 
Sephirot, und meynt in denen Worten C. J. v. 4. 
5.6. Der da iſt und der da war, und der da 
komme, und von den fieben Beiftern die. 
da find für feinem Stubl; und von IEſu 
Chrifto, der da ift der treite Zeuge und 


. Erftgebobrne von den Todten, und ein 


gürft der Könige auf Erden. Der uns 


geliebet bat, und hat uns gewafchen von 


den Sünden mit feinem Blur, und bat ung 


zu Rönigen und Prieſtern gemacht, für 


Gott und feinem Pater, deinfelbigen fep _ 


Ehre und Gewalt von Ewigkeit zu Ewig⸗ 


keit. Amen: liege das gantze Geheimniß der cab⸗ 


baliſtiſchen Welsheit verborgen. Aber man muß 
eine ſehr ſtarcke Einbildung beſitzen, ſolches zu glau⸗ 
ben, . Wir haben zum wenigſten nach Durchlee 
fung, diefer Differfatton auch nicht einen Sprud 
aus der Offenbahrung deutlicher verftchen lernen, 
Die andere und dritte Differtatton haben mit 
der Redens⸗Arth des Meuen Teftaments, O AION 
Ö MEAnon, und mit der Ebräifhen Phraft 
an Domyri zu thun. Uber diefe — 
| - then 
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‚then {ff der Herr Rhenferd mit Hermann Witſio in 
einen Streit gerathen, Man har bißher faft übers 

all die Meynung gehabt, es würden ‚dadurch 

‚Die Zeitendes Mebis verftanden. Diefeshatauh 
Mirfius.in feinen Miſcellanels in einer befondern 

Diſſertatlon vertheidiget, Alkin unſer Philolo⸗ 

gus ſucht zu weiſen, daß ſo wohl die Schrifft alsdie . 

. Mabbinen, durch dieſe Phraſin das zufünfftige Leben 
nach dem Tode anzeigen; indem man erftlich dies 
felbe wider die Kesseren derer Sadducaͤer zu. draus 

- shen angefangen, und fie hernach in diefem Ver⸗ 

‚ Stande behalten habe, . Als nun Witſius etwas ge⸗ 

„gen.diefe Meynung fehrieb, fo feizte ihm Rhenferd 

| Befondere Vindicias entgegen, ‚welche gleichfalls in 

dieſer Sammlung p. 897. ſtehen. Er ſcheinet aber 
die Sache zu weit zu treiben. Zum wenigſten hat 

Bere Wil, welcher Profeſſor Ebr. Ling. zu Utrecht 

 Äft, in, der Borrede , welche er diefen Werden fürs 

Zeſetzt, deutliche Stellen derer Rabbinen angefüh- 

tet, darinne fie durch die ſtreitige Redens⸗Arth Die 

Zeiten des N. Teſtamentes verfichen. | 

Die IV. V. VI. und VIL Differtarton befchreiber 

.. Die erdichteten Retsereyen der üben. Herr Ahen- - 

. ferd meynt, Joſephus, der die Juͤden am beften ges 


ant gedencke nicht mehr als dreyer Secten, nem⸗ 


lich der Phariſaͤer, Sadducaͤer und Eſſener: Ju⸗ 
ſtinus aber, Hegeſippus und Epiphanius hätten des 
„zer weit mehr gemacht; Allein es ſey denen Juͤ⸗ 
den zu vlel geſch hen. Deeſes ſucht er zu erweiſen, 
wobey er die erdichteten Ketzereyen in 2. Claſſen 
cheilet. In der erſten ſtehen diejenigen Ketzer welche 
die Chriſten ſelbſt unter denen Juͤden nahmhafft 
machen. Dahin gehoͤren die Seniſtæ, Meriſtæ, Hel- 
ai * "NN 3...“ Teliani, 
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leliani , Galilei, Hemerobaptiftz , Masbothei, 
Samaritani , Scribz, Herodiani, Nafarzi. Zu 
der andern Elaffe rechnet der Verfaſſer diejenigen 
Ketzereyen, welche aus dem Judenthum ihren llhr⸗ 
fprung genommen, und unter dinen erſten 
Chriſien geblühee haben. Hieher ſetzet er die E- 
bioniten, Eiceffäer, Sethtaner, Marcofios und He⸗ 
racleoniten 5 welche er. alle nach der Reihe entſchul⸗ 
Diget, und von der Anklage der Ketzerey loßfpricht: 
Die achte Differtation unterfischet das Alter dee 
Juͤdiſchen Buchftaben, Es ift befant, daß: die 








Tritiei einen Streit über die Frage angefangen :-ob 


die Buchftaben, welche wir heut zu Tagein der Bi⸗ 
bel haben,älter find als die Samarltanifchen ? Der 
Verfaſſer beantwortet diefe Frage mit ja, und ſucht 
fo wohl zu zeigen daß die Buchftaben, welche in der 
Bibel ſtehen, bey dem Volcke GOttes von Abras 
hams Zeiten her gebräuchlich geweſt; als auch dar» 
zuthun, daß die Samaritanifchen Caracteres ihren 
Uhrſprung denen Juͤdiſchen Buchftaben zu dancken 
Gaben, Ob fihnun wohl Here Rhenferd hierbey 
fehr viel Mühe gegeben, und feine Meynung fo gar 
zu der Deutlichkeit einer Demonftration zu bringen 
geſucht; fo deucht ungdoch, er werde denen, welche 
das Alterchumderer Samaritanifchen Buchftaben 
behaupten, das Maul dadurch Eeines weges ſto⸗ 
pfen; indem fich noch gar viel gegen feine Gründe 
einwenden läßt, Aber die Sache bedeutet über 
haupt niche viel, und das Prejudicium autoritatis 
sabbinicz hat einen gar zu groffen Eindruck im die 
Gemuͤther dererjenigen, welche fich einmahl in diefe 
Arch Schriften verliebet. 
Die folgenden drey Differtationes nr de 
| ‚decem 
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decem Otiofis, Præfectis & Miniſtris Synagogæ 
Es krlegte nemlich Rhenferd mit C. Vitringa einen 

Streit von denen zehn muͤßigen Männern. in der 
Synagoge. Vitringa vertheldigte Ughfoots 
Meynung, und hielt dafür, diefe 10. Männer waͤ⸗ 
‚wen gelehrre Leute geweſen, welchen man die unter» 
ſchiedenen Aemter, die in der Synagoge muften 
verwaltet werden, anvertrauet. Mhenferd Kine 
gegen hielt Buxtorſs Gedancken für wahrſcheinli⸗ 
cher, und ſuchte zu erweiſen, daß diefe zo.müßigen 
Männer. meift fchlechte und felten gelehrre Leute ge⸗ 
weſen, welche fein Amt in der Synagoge verwal⸗ 
‚get, fondern von derfelben beſoldet wurden, damit 
fie ftets da blieben; weil man feinen Gottes dienſt 
anfangen Eonte, two nicht eine gewiſſe Anzahl vor 
Merfonen beyfammen war. * Die 


* Die Schriften, welche man bey Gelegenheit dieſes 
“ Streits gefehen, find in folgender Ordnung herz 
ausgefommen. Erſt fehrieb Kamp. Vitringa 
1635, Archifynagogum obfervationtbus novis il- 
Juftratum. Diefem feßte Rhenferd 1686. ents 
gegen differtariones philologicas de decem Otioſis 
ſ*ynagogæ. Vitringa verantwortete ſich 1687 . 
In einem beſondern Buche, de decem Viris otiofis 
ad facra neceffaria vereris Synagogæ curanda de- 
putatis. Rhenferd hingegen ſchrieb 1687. Ar- 
chifynagogum otiofum auroxarangırov , und in 
bem folgenden Fahre (pecimenAnimadverfionum 
in EI, Viri decem Virosoticfos. Vitringa ſchwieg 
biß 1696. ftille, da er fein fchönes Bud) deSyna- -· 
goga vetere herang gab: worauf endlich Rhens“ _ 
ferd 1701. den Streit mil der inveltigarione Præ- 
fetorum Synagoge befchloß. Unſerm Beduͤn⸗ 
den nach, hat Rhenferd in diefem Streite nicht 
unrecht; zum wenigſten it ihm von Vitringa fo 
Biel nachgegeben worden, daß fich derſelbe in Der 
0 Bn4 legten 


un 


Die zwölffte Diſſertation bekuͤmmert ſich um 


N.XIV. ſtehet Periculum Palmyrenum, five 
Fe littera- 


legten Schrift erfläret, feine Meynung fey nur 

‚wahrfcheinlich. . Durch, diefen Feder, Krieg aber 
iſt zwiſchen bepden gelchrten Männern eine Tods 
Beindſchafft entflanden. | 


. 


.- — 
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Iitteraturæ vererisPalmyrenzindagand« ac eru- 
ende ratio & fpecimen.: Es haben Scaliger, 
Moriſius, Bernardus, Thy, Smith, Sellerus, und 
"andere kähgft geünfcher, von der Palmyrenifhen 
Sprache nähere Nachricht zu erhalten ; wiewohl 
bißher diefe Bemuͤhung denen Gelehrten fruchtloß 
geſchienen. Alleln weil Herr Rhenferd lauter neue 
und unbekante Dinge zu ſchreiben bemuͤhet war, fo 
ließ er fich von Gißb. Cupern bereden, diefe Spra- 
"Che zu unterſuchen. Er fandin Gruteri Thefauro 
“Iofcriptionum ein Palmyreniſches Monument. 
Weil er aber demfelben nicht trauete; fo ließ Cupe⸗ 
rus die Tafeln, deren Gruter gedencket, durch 
Beyſtand Franciſci Blanchini zu Rom ſuchen, und 
nachdem er dieſelben gefunden, einen Abdruck der 
Palmyreniſch⸗ und Griechiſchen Buchſtaben, die 
‘darauf ſtunden, machen. Dieſer wurde Rhenfer⸗ 
‘Den gefchicket, welcher Deswegen dag gegenwertige 
‚„Periculum raus gab; worinnen er die Liberfchrifft 
erkläre, und ein Palmyreniſches Alphaberh verfer 
tiget. : Der Örund feiner Erklärung komt darauf 
“an; daß die Palmyreniſche Inſcription eben fo viel 
"bedeute, als dag Griechiſche, welchesdaben ſtehet. 
Es laͤſt ſich hierbey gar gefchwinde etwas fagen: 
‚and weil niemand die Sprache verftchet, fo hat man 
nicht zu befürchten widerleget zu werden; wenn 
man aber Grund fschet, fo wird man, auſſer einigen 
Muthmaſſungen, wenig finden. * 





* Es iſt Schade, daß Rhenferd nicht 10. Jahr laͤnge 
gelebet, Die Schrifften, welche der Czaar au dem 
‚Eafpifchen Meer gefunden, folten ein herrliches 
Pabulum für feinen. critifchen Magen geweſt ſeyn. 
Nn5 Allein 
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In der XV. Differtation wird etwas von denen 
‚Statuen oder Altaͤren; vondenen wahren und fal- 
fchen Mittlern zrolfchen GOtt und Menfchen ger 
ſagt. Die Differtation erklaͤret eigentlich den 2 3. 
‚24. Vers Exod.XX. Silberne und guͤldene 
Götter folle ihr nicht machen. Einen Al. 
tar von Erdenmache mir, darauf du dein 
Brand⸗Opffer und Danck⸗Opffer deine 
Schaf und Rinder: opfferft. Dieſe Stelle 
wird nach der Meyaung derer Nabbinen alfo erklaͤ⸗ 
ret: Durch güldene und filberne Goͤtter verfichee 
Moſes Ariuovzs, Götter von niedrigerm ea 
| el 


Alllein es iſt gar gut, baß er geſtorben. Denn es 
würde dieſem groffen Sprachen⸗Lehrer ohnfehlbar 
nahe gegangen ſeyn, wenn er feinen Meifter ges 
‘funden, und gefeben, Daß e8 heut zu Tage Leute ges 
be, welche in der critifchen Allwiſſenheit fo weit ges 
fommen, daß fie auch von der Sprache und Dem 
Anhalt folcher Bücher, welche in andern Theilen 
der Welt gefunden worden, groffe Commentarios 

Schreiben, und benen Leuten fagen wollen was dar⸗ 

inne fteht, ehe fienoch einen Buchftaben davon ges 
fehen. Uberhaupt aber bleibet es mit diefen Er⸗ 
klaͤrungen unbefanter Sprachen eine gar mißliche 
Sache. Die groffe Nafe, twelche fich wegen einer 
folchen Auslegung Athanafıus Kircher geholet, iſt 
‚befant; und wenn alles übrige feine Nichtigfeie 
bat, fo fragt ichs doch noch: cui bono ?. Mic) 
Deucht immer , man würde dem Herrn Rhenferd 
wenig Unrecht thun, mern man von feinem Pericu- 
lo Palmyteno dag Urtheil ſaͤllete, welches ehemals 
B. Schuppius von Reineſii Deo Endovellico gab, ob 
er gleich in der Vorrede hefftig dargegen proteftis 
ret: Romanum Imperium nihil detrimenti fuiffe 
accepturum, etiamfi Germania ignorafles , ecquis 
fusrig Deus Endorellicus, | | J 
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Mittel. Geiſter, welche die Heyden für Mittler zwi⸗ 
hen GOtt und Menfchen hielten, und ſich einbil- 
deren, diefelben trügen unfer Gebeth demſelben für, 
und brächten ung hingegen die himmlifchen Wohl⸗ 
chaten zu. Diefe Abgötteren verbiecher Mofes, 
undbefichle,twenn fieja ohne Dolnrerfcher und Mitt⸗ 
ler zu GOtt zu nahen furchtfam wären, fo folteder 
"Altar deren Stelle vertreten, 
Die XVI. Differtarion erleutert einige Stellen 
DEN: Teflaments aus denen Rabbinen; welches 
eben feine vergebene oder unnüge Arbeit if, Es 
ſcheinet der Berfaffer habe diefelbe forefegen wollen : 
Es iſt aber nichts dergleichen weiter zum Vorſchein 
gefommen © ! 

N. XVII. folge dag Periculum Phœnicium. Es 
Hat neml, Rhenferd in denen Antiquiratibus Hiſp. 
des Herrn Aldreten,und In denen Regibus Syriæ des 

Herrn Vaillant, wie auch in denen Muͤntz⸗Cabi⸗ 
netern derer Herren Jacob von Bary und Jacob 
von Wilde, unterſchiedene Phoͤniciſche Muͤntzen ges 
funden; welche er hier in Kupffer ſtechen laſſen, 

und die Erklaͤrung in Ebraͤiſchen und Lateiniſchen 

Buchſtaben beygefuͤgt hat. Ehe er dieſelben er⸗ 
klaͤret ſetzet er drey Dinge fuͤraus, nad) denen er 
ſich in der Ausfuͤhrung des Werckes beſtaͤndig rich⸗ 

tet: a) daß die Samaritaniſchen Buchſtaben, 
welche wir heut zu Tage haben, meiſtentheils mit 
denen alten Phoͤniciſchen einerley ſeyn; PA) der 

Grund der ganken Phoͤniciſchen⸗ Litteratur müffe 
in der alten Ebrälfchen oder Affyrifchen Litteratur 
gefucht werden; Y er wolle den Anfang der Er⸗ 

Elärung von denen Spauiſchen Müngen machen, 

: welche man zu Cadix gefunden, 3.. 

| Nicht 
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Naͤchſt dieſem bringt der Verfaſſer einige Gedan⸗ 
cken über die Decke des Sabbaths an, derenz: Reg. 
XVI, 18. gedacht wird. Er meynt, es fen dieſelbe 
ein erhabener Ort in dem Tempel zu Jeruſalem ge⸗ 
weſen von welchem ein Prieſter dem Volck den An⸗ 
fang und das Ende des Sabbathzs, durch eine Po⸗ 
ſaune kund gethan. en 
. Die folgenden fechs Diſſertationes führen dem 
Titul: Periculum ctiticum in loca depravataEu- 
febii Cxfarienfis & Hieronymi de fitu & ngmini- 
bus locorum -Hebraicorum, Ob ſich ſchon viel 
gelehrte Männer die Mühe gegeben; diefe Stellen 
au verbeſſern, ſo finder Mhenferd doch noch vieles 
dabey entweder zu tadeln, oder zu vermehren. Er 
ſucht durch und durch Hieronyml Wiſſenſchafft In 
der Griechiſchen und Ebraͤiſchen Sprache darzu⸗ 
thun, und dem Herrn J. Clerieo allerhand Irrthuͤ⸗ 
mer zu zeigen, In, weiche er bey der allzu ſcharffen 
Critie dieſes Vaters verfallen. 
Der Uhrſprung und die Bedeutung des Frieſi⸗ 
ſchen Wortes Atta wird in der XXV. Diſſertation 
gezeiget. Es werden mit dieſem Worte heut zu 
Taͤge die Dorff ⸗Richter in Frießland beleget. Da⸗ 
= ben bemercket der Verfaſſer 1) Atta ſey ein ſehr al⸗ 
fes Wort, welches die Gothen, Deutſchen und eini⸗ 
ge Griechen gebrauchet, bey denen es fo viel als Ba- 
ter hefffe; 2) das Wort Vater feyein Ehren- Wort 
gewefen, welchts den Vorzug des Standes, Anfe- . 
hens ꝛtc. angezeiget: In welchem Abſehen es auch die 
Frießlaͤnder angenommen. * 


*Es hat ſich Clericus gegen ———— Beſchuldi⸗ 
gungen einiger maſſen in der Bi liotheque ancien · 
me G moderne, Tom.XVII.p. 122. [gg vertheidiget. | 
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Die Anfanges Gründe einer harmonifchen 
Grammatic der Ebräifchen , Chaldaͤiſchen, Syria 
ſchen und Arabifchen Sprache, find- das XXVI. 
Stuͤck dieſer Sammlung: Es iftdiefe Arbeit ſehr 
wohl eingefaͤdelt: und wir halten dafür, es wuͤrde 
dieſelbe zu genauerer Berftändniß derer Orientali⸗ 
ſchen Sprachen Fein geringes Hulffs- Mittel gewe⸗ 
fer ſeyn: wenn der Verfaſſer farrfame Muffe ges 
habt, folche nach dem gemachten Grund⸗Riſſe aus⸗ 
zuarbeiten. | F 
Den Beſchluß dieſer Wercke des Herrn Rhen⸗ 
ſerds machen e. Academiſche Reden; unter denen die 
erſte von den Gründen und Principiis der gefftlis 
chen Philologie die andere aber von dem Alterchum _ 
der Tauffe handelt. In der erften finder man eine 
Erzehlung von der Religion und denen Gebräuchen 
des jüdifchen Volckes, welche man vermöge des 
Tituls nicht darinne foltegefischt haben, In der 
andern Rede bemuͤhet ſich der Verfaſſer die Tauffe 
fo gar aus den Paradieſe herzuleiten. Er beſtrei⸗ 
ket darinne ſonderlich den Engliſchen Theologum 
J. Owenum. Es meynte dieſer alle Aehnlichkelt 
- zteifchen denen Gebraͤuchen, welche Ehriſtus ein⸗ 
Zeſetzet und denen Ceremonien der Juͤden ſey von 
denen Hebraͤern erdichtet. Sonderlich haͤtten die 
Süden nichts von der Tauffe gewuſt; und der Ba- 
ptiſmus Profelytorum,oder die Tauffe, welche man 
denen befehrten Heyden gab, ſey erft nach.der Zer- 
ſtoͤrung des Tempels und der Republic eingeführet, 
denen Altern Süden aber gantz unbekant gemefenz 
zumahl da Syrach, Philo und Joſephus derfelben 
mit keinem Worte gedencken. Dieſe Meynung 
ſucht nun Herr Rhenferd durch viele Gruͤnde uͤber 
2— den 
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den Hauffen zu ſchmeiſſen, und-gu zeigen, daß der 
Gebrauch der Tauffe von Anfange der Welt ber. 
uͤblich geweſt. Allein wir Fönnen nicht laͤugnen, 
daß die meiſten Gruͤnde ſehr weit geſucht ſind. Die⸗ 
jenigen; welche Oweni Gedancken für wahr halten, 
werden durch diefelben in ihrer Meynung ‚nicht 
einmahl wanckend gemacht, viel weniger von derſel⸗ 
ben abgebracht werden. Sonderlich hat der Bes 
weiß, daß Adam die Tauffe gebraucher, faft nicht die 
geringſte Wahrfcheinlichkeit: und man muß über 
dieſes zwiſchen der Tauffe, und einem ſchlechten 
Hand. oder Zuß-Wafchen unſerm Beduͤncken nach, 
einen groſſen Unterſchied machen. 
| F IL. ne 

Allerhand tn: dadurch 
zu genauer Erfentnißder Natur und 
Kunſt der Weg geb tUIED Denen 
Liebhabern der Wahrheit mitgetheis 
let, von Chriftian Wolffen, Koͤnigli⸗ 
chem Preußifchen Hof-NRathe,Mathe- 
‚ mat. & Natur. P.P. O. Erſter Theil, 
Halle im Magdeburgiſchen 172n in 
8. 1. Alphab. 16, Bogen, 17. Kupffer. 
SMS dieſem Wercke macht der Herr Hof ⸗Rath 
‚den Anfang, die Natur⸗Lehre eben fo zu er⸗ 
klaͤren, wie er allbereit die meiſten Theile der Welt⸗ 


weisheit in Deutſcher Sprache fuͤrgetragen. Die⸗ 


jenigen, welche auf ſeine Abſicht, Anfaͤngern und 
Ungelehrten hauptſaͤchlich mit ſolchen Deutſchen 
Schrifften zu dienen, nicht acht haben, wecden 

leicht 
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leicht tadeln daß alle Kleinigkeiten, die ein leder gar 
leicht für ſich fiehe, ohne daß er des wegen duͤrffte er⸗ 
innere werden, ſorgſaͤltig mitgenommen find, AL 
lein zu gefehweigen, daß man hierinnen, fonderlich 
wo man mit Schülern zu thun hat, niemahls zu 
weit gehen fan, fo iſt diefes Buch nicht darum aus, 
gefertiget, daß man dem Leſer einen unordentlichen 
Hauffen verfchledener Verſuche fürlegen wollen; 
fondern es ſoll ein Mufter feyn, nach welchem man- 
Für ſich ſelbſt Berfuche anftellen, und fich eine Fer⸗ 
tigkeit, wohl und vernänfftig dabey zu verfahren, 
angeröhnen Fan: Fa eben diefes erhöher den 
Werth des Buches deſto mehr, daß es alfo geſchrie⸗ 
ben,daß folches auch Ungelehrte und in machemati⸗ 
ſchen Wiſſenſchafften niche Geuͤbte, füglich verſte⸗ 
hen und gebrauchen koͤnnen; indem ja viele, welche 
eben nicht von der Gelehrſamkelt Profeßion ma⸗ 
chen, dennoch Foftbahre Derfuche anftellen,, und, 
weil fie daben, ohne zu wiſſen warum, ohne Uhrſa⸗ 
che in der Natur grüblen, vieles berfchwenden : 
welches, wo Ihnen nur der rechte Weg bekant wäre, 
zu Beförderung derer Wiſſenſchafften Härte koͤnnen 
vrwendet werden. Darum zeiger der Herr Hof- 
Rath in der Vorrede den Borrheil, welchen feine 
Arbeit denen, fo fich derfelben nach feinen Borfchläs 
gen gebrauchen, bringen fan. Denn nachdem er 
ſich enefchuldiger, warum er nicht, wie die gemeinen 
Natur⸗ Lehrer zu thun gewohnet find, von Elemen- 
ten gehandelt, fo giebt er hauptſaͤchlich einen dop⸗ 
pelten Endzweck von dieſer uͤbernommenen Arbeit 
an. Es iſt ausgemacht, daß man fich, wo man 
nicht Träume für Wahrheiten hinzuſchreiben ge. 
ſonnen iſt bey Unterſuchung der Natur auf die Er⸗ 
J fahrung 


546 11.10WVolffs nügliche Verfüche: 
fahrung gründen: müffe. Weil ung aber diefelbe : 
ihre Eigenfchafften vielmahls verheelet, fo muß 
‚man ihr abnöthigen, was man wiſſen will, . Sols 
ches lehret ung die Kunſt, ‚gehörige und. nügliche 
Verſuche anzuftellen. Hernach bedlenet man ſich 
auch derer Verfuche; zu erweiſen, daß es richtig ſey 
und in der Erfahrung zutreffe, was mandurch weite. 
laͤufftige und tieffe Bernunffe-Schlüffe gefundenz 
welches die, fo blöden Berftandes find, deflo.che in 
Zweiffel ziehen, te befanter.es iſt, daß man ſich auf 
folchen fremden und weiten Wegen leicht verirre. 
Auſſerdem verſpricht der Verfaſſer von dieſem Wer⸗ 
cke noch einen doppelten zufaͤlligen Mutzen. Man 
ſoll Hier eine Probe finden; wie die Regeln/ die er 
ſonſt in der Bernunfft⸗Lehre von denen Etfahrun⸗ 
gen gegeben geſchickt arzuwenden ſeyn: und es fan 
das gantze Buch zu einem Modell dienen, sole mans. 
ſich aufführen muͤſſe wenn man felbft etwas ver⸗ 
ſuchen will. Bey Abhandlung des Wercks 
faͤngt er von Betrachtung der unterſchledlichen 
Schwere derer Coͤrper an, welche zu prüfen der. erſte 
und leichteſte Weg die Wage iſt von deren Schnelle 
ſo wohl wenn fie frey gehet , “als wenn fie beſchweret 
wird, man für allen Dingen redet. Es ſolte 
niche undienlich ſeyn, wenn man fich. durch fleißige 
Ubung gewöhnte, die unterfchiedlichen Schweren 
eben fo durch die bloffen Empfindungen zu unter» 
ſcheiden, als man die verfchiedenen Groͤſſen durch 
das bloffe Augen-Maas ausmachen fan; Denn 
daß fich diefes wohl thun laſſe zeiger.die Erfahrungs 
indem es der Autor ſelbſt fo. weit darinnen gebracht 
hat, daß er-den Ausfchlag von S Gran auf dem 
bloſſen Singer bey Species · Thalern gefuͤhlet. Mach⸗ 
er | Ä - dent 
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dem deutlich gezeiget worden, was man durch eigen⸗ 
thuͤmliche Schwere derer Coͤrper verftche, fo wird 
gewieſen wie man diefelbe.fo wohl In flüßigen Coͤr⸗ 
pern; welche aus kleinen abgefonderten dichten Thei⸗ 
len beftehen, 3. E. Waſſer, Queckſilber, Sand, 2c. 
als auch in dichten befinden folle, Hieraus. wird 
der Schluß hergeleitet, daß ſich erliche flüßige Coͤr⸗ 
per nicht mit einander. vermifchen, und wenn ſie uns 
sereinänder geſchuͤttelt werden, die leſchtern allezeit 
ben ſtehen bleiben; ‚welches ‚Gelegenheit gieber, 
bas bekannte Inſtrument/ der Waſſer⸗Paß ger 
nannt anzuführen und zu erläutern, Mie Bülffe 
diefer Mafchine thut der Herr Hof · Rath indem ans 
dern Hauptſtuͤck wo er von dem wagerechten Stand 
derer fluͤßigen Materlen handele, deutlich dar, dal; 
die fluͤßigen Coͤrper allezeit in einem wagerechten 


Stande ſtehen. Dieſes wird durch ſo viele Verſu⸗ | 


che erwieſen, als die Figur derer Gefaͤſſe in welchen 
das Waſſer behalten wird zu verändern möglich 
iſt; wobey er auch beylaͤufftig dievon einigen ge» 
meinen ſo genannten Weltweiſen in Zweiffel gego⸗ 
Schwere der Lufft augenſcheinlich darthur. 
—2* es nun ausgemacht tft, daß auch fluͤßige 
Materlen von unterſchiedlicher Schwere allegeit 
den wagerechten Stand zuſammen halten, fo wird 
endlich gefchloffen, daß ſich die Höhen, zu welchen 
flüßige Coͤrper in Tubis aufſtelgen/ iedesmahl wie 
die Schwere ſolcher Coͤrper verhalten endlich aber 
der Mugen diefer Schren mit beygefuͤget. Hierauf 
folget die Nachricht von dem Druck derer flüßigen 
Eörper, allwo man überhaupt wiffen maß, wie man 
erfahren folle,daß alle flüßigen Coͤrper einander driis 
cken; und hernach wie dieſelben nach Proportion ih⸗ 
Deutſche ABaErna LXXX, hd. Oo ver 
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ger Schwere gegen alle Selten drücken, Weit 
nun die dufft ein flüßtger Coͤrper ift, auf welche wie 
defto mehr gu fehen haben, te näher ums diefelbe ums 
giebt, und ie mehr wir derſelben gebrauchen; ſo be⸗ 
ſchreibet der Verfaſſer fuͤr allen Dingen das In⸗ 
ferument, welches ihre eigentliche Natur zu ergruͤn⸗ 
den unenibehrlich ift, nemlich die Lufft⸗Pumpe. Er 
umterfucher die Hiſtorie dieſer Erfindung, und eignet 
das Haupt- Werck dem Otto Guericke zu. Esha« 
ben zwar einige Engelländer unferer Zeit gar viel 
aus dem machen wollen, was Bohle darzu beyge- 
tragen: es wird aber erinnert, Boyle habe nichts 
Haben gethan, als was er ander Fuhrmanns⸗Win · 
de und denen Apothecker⸗Glaͤſern erlernet. Nach 
dieſem beſchreibet Herr Wolff die Lufft⸗ Pumpe de⸗ 
ren er ſich bey gegenwaͤrtigen Verſuchen bedlenet/ 
ſehr umſtaͤndlich, in der Abficht, daß man die damie 
angefteleen Verſuche defto beffer verſtehen; niche 
aber daß man aus gegenwertigerSchrifft dieſe Ma⸗ 
ſchine verfertigen lerne, In dem V. Haupt-Srüs 
cfe handele er von denen Eigenſchafften der ufft, 
und. ertveifer anfangs-aus denen mit feiner Lufft⸗ 
Pumpe angeftellten Berfuchen, daß bie Lufft eine 
ausdehnende Krafft habe; wobey er beyläuffig 
aus einer. fonderlichen Erfahrung darthut, Daß die⸗ 
felbe, bloß vermöge ihrer ausdehnenden Kraft, und 
nicht zugleich von threr Schwere, durch die Glocke 
In das Kohr, worinnen der Stewpel gehet, getrie⸗ 
ben werde. Ob es nun fehon faft ungläublich iſt, 
daß iemand die Schwere der Lufft laͤugnen ſolte) 
indem man dieſelbe eben fo deutlich als die Schwere 

des Waffers, woran doch niemand; deffen 5. Sinne - 

unverruͤcket find, bißherõ gezweiffelt, darthun kau; 
4. BEN 0. dennoch — 
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dennoch aber einige Weltweiſen dieſelbe gelaͤugnet: 
ſo thut ihnen der Herr Autor dieſe Arbeit, deren 
man ſonſt haͤtte koͤnnen entuͤbriget ſeyn, zu gefallen, 
und erweiſet dieſelbe aus einigen Sonnen » klaren 
Erfahrungen. Es wird hierauf die ausdehnende 
Krafft der Lufft mit ihrer Schwere verglichen, auch 
die Schwere der gantzen Armoſphæreæ mit Huͤlffe 
des Barometri gefunden. Von dieſem handelt 
Denn der Verfaſſer umſtaͤndlich, und zeiget wie mare 
mit deſſen Huͤlffe erfahren könne, ob und wie lange 
die Lufft⸗ Pumpe Lufft hält: lehret auch, daß bloß 
die ausdehnende Krafft, nicht aber die Schwere der 
Lufft / ſolche in Die Roͤhre der Luffe-Pumpe treibe, 
Weil nun inſonderheit Herr Thomaſius und ſeine 
Anhaͤnger gelaͤugnet, daß die Glocke auf der Lufft⸗ 
Pumpe von der aͤuſſerlichen Lufft angedruͤcket und 
befeſtiget werde, fo find hier ihnen zu gefallen etli⸗ 
che Berfüche gemacht worden, fie dadurch zu befrie⸗ 
digen Hieraus iſt leicht darzurkun, warum die 
Glocke vonder fiebefchmerenden Laſt der Lufft nicht, 
tie etwa die Slafchen und andere ecklgte Gläfer, zer⸗ 
druͤcket werde. Denn es. drücker die Lufft fo wohl 
über ſich als nach allen Seiten, mit gleichen Kräffe 
ren; vereiniget auch ihre Rrafft zu druͤcken mir dem 
Druck anderer flüßigen Coͤrper. Den Druck der 
Lufft auf fefte Dinge, erweiſet der Berfaffer aus de 
nen: Verſuchen mit Marmoribus politis und He- 
mifpherüis cupreis, wo er.dlellrfache von folchen 
‘ Erfahrungen fehr umftändlich und deutlich erklaͤ⸗ 
ret. Eben aus deren. Kräfffen, welche man in der 
Erfahrung bey der Lufft wahrgenommen dlaͤſſet fich 
ausführen, wie es mit der fo genannten Magdebur« 


gifchen Wind Buͤchſe zugehe; wo man nicht, wie 
— | 002 ſonſt 
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fonft mit der zufammiengepreßten Lufft ſondern une | 
mit der gemeinen fchieffet : wie death die Wera. 
ferrigung diefer itzo gantz ungewoͤhnlichen Mafchine 
deutlich gezeiget wird. Es iſt auch die ausdehnen⸗ 
de Krafft in der zuſammengepreßten Lufft eben das 
auszurichten vermoͤgend, was ſonſt die Schwere 
der Lufft thut: weswegen dee Herr Hoſ⸗Rath die 
Proportion, in welcher die ausdehnende Krafft der 
Lufft zn und abnimmt, beſtimmet und ſolche Krafft 
ferner durch Verſuche mit der zuſammengedruckten 
Lufft darthut. Beylaͤuffig wird erinnert eine 
Blaſe ſey ſo zähe, daß es nicht moͤglich geweſen / dies 
ſelbe durch die hineingepreßte Lufft zu zerſprengen 
Aus dieſen Erfahrungen urthellet der Werfaſſer fehr 
wohl don dem Zweiffel, welchen Jacob Bernoull 
wider die Ariſtoteliſche bekannte Art bie Schwert 
der Lufft durch Abwiegung einer aufgetriebenen 
Blaſe zu finden, gemacht hat. Und hleraus iſt 
leicht abzunehmen, wie es mit dem Schroͤpffen zu⸗ 
gehe; und wie man ſich für geringe Koſten eine Art 
einer kletnen Lufft Pumpe koͤnne verfertigen laſſen 
womit man faſt alle Erfahrungen, Die man mit bee 
groſſen anzufangen pflege, ſelbſt verſuchen kan ms 
dem fie. nur darinnen ſonderlich von hr. unterſchle⸗ 
den iſt, daß fie an ſtatt des Hahnes mit einem dop⸗ 
pelten Ventil verſehen iſt und alſo dieſen Worth 
hat, daß man unabläßlich auspumpen kan. Im 
Vi. Hauptſtuͤck wird von der Lufft die in Coͤrpern 
verborgen iſt, gehandelt, und gewieſen/ wie man 
mit Huͤlffe der Lufft Pumpe erforſchen koͤnne, ob 
Lufft in dem flüßigen Coͤrper verſchloſſen ſey? In⸗ 
ſonderheit erinnert er, man thue beſſer wenn man 
dergleichen Verſuche unter einer kleinen Als under 
einer 
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einer groſſen Glocke anſtelle; weil die Lufft viel 
haͤuffiger herausgehet wenn fie unter der Glocke 
. gefchwinde verdünner wird, ‚als wenn es langſam 
und wach und nach. geſchiehet. Zu dem Ende er- 
zehler er die Berfische fehr umſtaͤndlich, welche er 
mit Wafler, Urin, Blut ꝛtc. und Spiritu Vigi auf der 
Suffe-Pumpegemacht, und ſchlieſſet dabey aus etll⸗ 
chen Umftänden: wenn man die $uffe einmahl aus 
einer flüßigen Materie ausgepumper, und felbige 
hernach wieder, darzıs lafle, koͤnne fie ſich nicht leicht 
wieder mit derſelben vermengen, Darauf wieder- 
leget er diejenigen, ſo ſich einbilden, die $uffe, welche 
auf der Lufft · Pumpe aus dem Blut gehet, vereint 
ge ſich allererſt mit dem Blut, wenn es aus der Ader 
durch die Lufft ſpringe. Die von ihm angegebene 
Urſache warum gar Feine Lufft aus der kalten Milch 
gehe, beftäriger er mit andern Erfahrungen ; die er 
bey warmer Milch, erwaͤrmtem Urin und Waſſer 
gefunden, - Mächft diefen folgen feine Verſuche mit 
Dier, Eßig, Wein und mit Eörpern die nicht gantz 
fefte ‚und auch nicht gang flüßig find, alg Eyern, 
Zeige und Mehl, Defto deurlicher zu erfahren, 
wie die $ufft in unterfchtedlichem Holtze als Terinen, 
Bircken , Gore ic, befchaffen, hat er diefelbenins 
Waſſer geleget, die Lufft ausgepunpet, und alsdenn 
umſtaͤndlich wahrgenommen , wie fich die $ufft- 


Blaͤsgen im Waffe von dem Holtz abſondern. U⸗ 


berhaupt loͤſet ſich die Lufft ſehr ſchwerlich im Waf- 
ſer auf; und dieſes deſto weniger fe mehrere ſchon 
aufgeloͤſete Lufft im Waſſer befindlich iſt. Wenn 


er von der Dampff- Kugel handelt, welche von an⸗ 


dern die Wind. Kugel genennet worden; well 
man fich eingebilder, daß man durch diefe die Natur 
Oo 3 des 
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des Windes erklären koͤnne: fo wiederleget er ſolchen 
Wahn, Inden der Wind von einer fehr ſchnellen 
Bewegung der Lufft entſtehet; da hingegen. bey 
der Dampff« Kugel nur die Dünfte geſchwind ges 
trieben und beweget werden; wie er denn ausdruͤck⸗ 
fich darthut, daß fich in der Dampff⸗Kugel die 
Dünftenicht, wie fich einige eingebildet in Lufſt vera 
wandeln. Denn mo man ftatt des Waflers die 
"Dampff- Kugelmit Spiritu Vini, zu welchem man. 
Kampffer gemifcht,anfüller, Fan der herausgehende 
Dampff entzündet werden, und behält dabey dem 
Geruch von beyden Marerien. Bey der Schwere 
derer Eörper in flüßigen Dingen , wovon dag VIII. 
Hauptſtuͤck handelt, werden gleich anfangs die fonft 
inderHydroftraric fürfommmenden Lehrſaͤtze aus der 
Erfahrung beftätiger, und ferner gezeiget, wie man 
aus diefen Gründen. die Schwere eines ieden Coͤr⸗ 
pers, und alfo auch feine Dichtigkeit, fehr genau und 
leicht beftimmen könne. Aus folchen fihon bekann⸗ 
ten Sägen macht. der Herr Hof Nat. durch wers 
fihiedene Verſuche aus, daß ſich ein Coͤrper nach der 
Droportion des Verlufts, den er an feiner Schwere 
leidet, in flüßigen Materienbewege, Endlichaber . 
bemühen er fich die Gedaucken des Heren Baron 
Leibnitzens zu eechtfertigen, aus welchen derfelbe er« 
Elären wollen warum der Mercurius im Barometro 
bey Negen » Werter fleige, Es gab Herr telbnig 
dem Ramatzini, nachdem derfelbe dveßhalben lange 
mit Schelhammern geftritten, einen Verſuch am; 
(welcher ſehr weitlaͤufftig befchrieben wird ) zu er. 
meifen, daß ein Coͤrper, indem er in einer flüßigen 
Materie wieder ſteiget mir derfelben nicht — 
| N drucke. 
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drude.: * Defagulier toiderfprach dem Heren J 


Leibnitz, deſſen Einwuͤrffe aber P. Raſt in Koͤnigs⸗ 
berg, und Michelotti in Italien, in einer Diſſertat. 
phyfico- mathematic.,de Separatione fluidorum 
incorpore animali, zur Genuͤge beantwortet. Hier 
zeiger Herr Wolff, theils daß der angegebene Satz 
möglich und richtig ſey; theils daß Defagulier 
darinnen gefehler, daß er den Verſuch mit Cörpern 
angefteller, deren Schwere die Schwere des Waſ⸗ 
fers nicht fonderlich überlegen tft. Dabey wird 
noch erörtert, wie viel das Waffer ſchwerer wiege, 
wenn man einen leichtern Coͤrper mit Gewalt hin« 
ein ſtoͤſſet; zugleich aber Anleitung gegeben, twie man 
die Dichre und eigentliche Schwere flüßiger Eör- 
per,verfuchen und erfahren folle, Deswegen wer⸗ 
den fo wohldes Herrn Haucksbee, als des P. Feuil⸗ 
leeund Hombergs darzu dienliche Inſtrumente um⸗ 
ftändlich befchrieben und ihe Gebrauch, und Vor⸗ 
theile angewieſen. Das legte Hauptſtuͤck unterfire 
chet die Bewegung flüßiger Materien durch einan⸗ 
der, vermöge ihrer Schwere, Die Erfahrung leh⸗ 
ve; daß der Spiritus Vini durd) das Waſſer, das 
Waſſer durchs Dvecfilber , und das ſuͤſſe Waſſer 
N TARA HT 004: 1, duch 


6s laͤſſet der Herr Berfaffer feinen Lefer in Zweiffel, 
vb Herr Defagulier das Experiment felbft,oder nur 
"die Anwendung bdeffelben angegriffen. Dieſes 
ſcheinet auß dem, was er pi sag. gefchrieben, jenes 
aber aus der übrigen Ausführung zu. folgen: Es 
ift defto mehr daran gelegen, daß man hlerinnen 
genau unterrichtet ſeh, weil unerfahrne Phyfick , 
aus u Erfahrung haben fchlieffen wollen , es 
fey gefehlet, wenn man die Drückung der Lufft für 
die Urfache ber Bewegung des Mercurit Im Bare- 
metro angeben wolle. 
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durch das Saltz ⸗Waſſer in die Höhe feige: . Aus 
vielen Verſuchen aber fchlieffet der Autor, daß 
foldye Bewegung nicht allein aufdie Schwere derer 
Coͤrper anfonıme, fondern entftche , wenn fich die 
* Theilgen der Materie ſehr leicht zertheilen 

an. Ne 

RE Bi? . 
D. X. Q. Rivini Hiftorie von JESU 
Chriſto, in 200. Puncten abgefaffet, 
und fo deutlich vorgeſtellet, daß es 
auch ein Kind verſtehen kan; in 4 
. Leipzig,i722.1. Alphabeth,3.Yogen; 
und eine Rand-Eharta  . . 


OA ss der berühmte Verſaſſer diefer Schrifft feine 
Gedancken vom wahren Alter fo wohl der 
Melt ala auch unfers Heylandes geſchrieben,* und 
darinne erwiefen, daß Chriftus nicht laͤnger als 32. 
und ein halbes Jahr auf Erden gemefen, fo hat er 
dabey forgfältig in denen Büchern derer vier Evans 
geliſten geforfcher , ob fich dasjenige, was fie von 
Chriſto erzehlet, fuͤglich in diefe Zeit fehicke, oder oh 
vieleicht mehr Nahe heranggefommien, Da er 
nun gefunden, daß afleg mit feiner Nechnung ſehr 
wohl überein’treffe, fo hat er fich die Mühe genom⸗ 
men, die Gefchichte des Heylandes in der Ordnung, 
wie fie auf einander gefolger, zu erzehlen, und eine 
Harmonte unter dieſen vier hiſtoriſchen Büchern zu 


mahen, ” . . | 
Es iſt diefe Vergleichung der heiligen Bücher zu 
Erz Ä | | dem 


+ Mir haben von dieſer Schrift in dem zwey und 
ſtebigſten Theil unſerer Actorum p. io71. gehandelt, 


m von JEſu Chriſto gg 
den Verſtande der Gefchichte Ehrifti fehr noͤthig, 
tidem doch die vier Evangeliften wicht einerley ger 
fehrieben ; oder wenn fchon ihrer 2 oder 3 einerley 
Gefchichte erzehlet, doch in deren Vortrage nicht eis 
nerlen Ordnung gehalten haben. Dabey wird 
sum Voraus gefeet, daß Marrhäus und Johan⸗ 
nes Inder Zahl der zwoͤlff Apoftel wuͤrcklich geweſt 
Marcus und Lucas aber weder zu denenſelben, noch 
‚ auch zu denen 70. Juͤngern gehoͤret, fondern erft 
Hon Paulo und Petro befehrer worden, Des we⸗ 

en iſt auch Matthaͤt und Johannis Erzehlung zum 

runde geleget, March und Lucaͤ Bericht aber ger 
hört n Ortes eingerückt worden. . 

Pas Buch hat gleichfam zwey Theile. In dem 
erſten ſtehen die Geſchichte Chriſti, welche der Herr 
D. in 200. Puneten gantz kurtz vortraͤgt. Er 
hat aber ben der Erzehlung nicht allemahl derer En, 
angeliſten Worte behalten, ſondern oͤſſters ſtatt de⸗ 
ren andere und in dem gemeinen Leben bekantere Re⸗ 
dens ⸗ Arthen gebraucht. Iſt die Erzehlung derer 
Lehren oder Thaten Chriſti gar zu weltlaͤufftig ge⸗ 
weſt ſo hat man dag vornehmſte herausgezogen, und 
den Leſer auf die Worte derer Evangeliſten, als auf 
einen Commentarium verwieſen. Der andere 

Theil dieſes Buches enthaͤlt den Evangeliſchen 
Text ſelbſt; nicht nach der Ordnung, wie ſolcher in 
der Bibel ſteht, ſondern nach der obigen in 

fung der Punete. So offt man nun einen der oben 

gemachten Punete gegen den Punet des Tertes hält, 
ſo ſiehet man gleich, ob einer, zwey, oder mehr Evan⸗ 
geliften, diefelbe Hiftorie Haben, Ja es gehet das 

Abſehen des Herrn Verfaſſers dahin, daß derjenige, 

wilcher einen Punet aus der Hiſtorie liſt, gleich dar⸗ 
„rail 00 5 auf 
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‚auf felbigen Punct ausdenen Evangeliften mitneh⸗ 
men ſolle, damit er allemahl ſehe, ob ſeine Hiſtorie 
mie dem Tepe überein komme / und was ſich etwan 
fuͤr Umſtaͤnde, welche von ihm ausgelaffen worden, 
** bey dem Texte finden. 

Es wuͤrde uns ſchwer fallen, einen Auszug aus, | 
Biefem Zufammenhange derer Gefchichte Chriſti zu 
machen, wofern ung die Sorgfalt des Herrn D. 
sicht felbft- dazu Gelegenheit gegeben. Denn eg, 
hat derſelbe an ſtatt des Regifters, gleich nach der 
Vorrede einen Furgen Inhalt aller Puncte hinge⸗ 
ſetzt, und dabeg die Jahre, wenn eins und das ande⸗ 
te gefchehen, ander Seite bemercket. Wir werden 
unfeen Leſern den Grundriß feiner Arbeie; und: die 
Ordnung derer Gefchichte Chrifti nicht beffer zeigen 
fönnen, als wenn wir diefe Puncte nach der ethe 


— 
Nach verfoffmen 2968, Jahren 


Jobannes wird Za⸗ den (Enge. monden 
‚ hariä verheiffen Ä 
2. — folget die Em⸗ — 
pfaͤngniß Mariaͤ m ET, 
3. Darin befucht Elifabeh = a 
4 Joſephs Geſchlecht⸗Regiſter 
5. Thriſti Geſchlecht⸗Regiſter 
3 Eliſabeth gebiehrt Jo⸗ WE 4 
hannem 3969 den 15. IM. 
7 JEſus wird zu Beth — 
lehem gebohren 15. VII. 
8. Die Engel melden Das ben Dirt .. 
9. JEſus wird befchnitten 22. VIR. 
30. Die Weifen kommen aus — 
Morgenlande | 
Tı. ———— BE 
— — —E —— Vi 


von JEſu Chriſto. 757 
12. Die Eltern fliehen mit dem Kinde Ä 
' 13. Kommen aus Egypten wieder 3971 
24. JEſus gehtmit auf Oſter⸗Feſti 3981 
15. Bleibt biß ing go. Jahr zus N 
Nazareth 3999 - 
16. Johannes faufft und prediget von yEfu 
’ den 1 Tag VI. 
17. JEſus wird von Sohanne getauft 10 VII 


18. Vom Teuffel verfucht 18 VIL 
19. Kommt wieder an den Jordan 26 VIE 
20, ft auf der Hochzeit zu Cana 27. VIII. 
21. Geht von dar nach Sapernam . 4000 .. 
22. Kommt aufs Oſter⸗Feſt nach Jeruſalem 14 1. 


23. Nicodemus fommt zu Ehrifto 
24. JEſus Juͤnger tauffen 
25. Johannes zeugt von IEſ 
26. Johannes wird ins Gefaͤngniß gelegt 
ar. yore will wieder nach Capernaum 
23. Kömmt zum Brunnen in Samaria 
29. Hilſſt des Koͤnigiſchen Sohne 
30. Segnet Petri Fiſchzug zu 
31.309 in Galilaͤa herum, predigte und heilte, 
32. Biel Volks begleitet ihn auf einen Berg 
33. Er predigt vonder Seinen Seeligkeit 
34. Ermahnet zum egemplarifchen Leben _ 
35. Erfläret. das Gefeg vom Todtfchlage 
- 36. Vom Ehebruch und Scheide⸗Brieff 
37: Vom liederlichen Schweren Ä 
- 38. Bonder Selbft: Rache 
39. Handelt von Allmoſen 
40. Bom Sebeth und Saften 
41. Bom Mammons;Dienfte 
42. Strafft die Splitter- Richter 
43. Ermahnet sur Behutſamkeit 
44. Defichlet fleißig zu beten | 
45. Nach der Seeligkeit zu ſtreben 
46. Warnet für falfchen Propheten . 
47. Exfodert anbächtige Zuhörer, 
43. Heilet einen Auffägigen 
49. Des Hauptmanns Knecht zu Capernaum 
u * 5% Einen 
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50, Einen Beſeſſenen inder Schule daſelbſt 00 
5 1. JEſus macht Simonis Schwieger geſund 

52. Geht in die Wuͤſte beten Ki: 
33. Ihm wollen etliche nachfolgen 

54. JEſus fchläfft auf dem Schiffe 

55. Faͤhrt hinüber zu denen Gerge ſenernn. 
+56, Kommt zuruͤck und heilet einen Gichtbrächigen + 
57. Nimmt Matthäum den Zollner an 132 
58. Johannis Jünger kommen zu Jpſſu 

59. JEſus erweckt Jairi Tochter 

60. Macht zwey Blinde fehend. 

Gi.Heilet einen Beſeſſenen der ſtumm war. 


62. Spricht: Die Erndte iſt groß 


63. Erwehlet die 12. Apoftel 
64. Berkündiget ihnen lauter Unfriede 
65. Befchreibet feine rechten Nachfolger 
66. Reifet umher, prediget und heilet 
67. Erweckt einen Yüngling zu Nain 
68. Johanues ſchickt zu JEſu 
69. Ein Pharifäer bittet IEſum zu Gaſte 
79 au drohet en Städten 
71. Dreifet feinen himmliſchen Vater 
72, Gehet durch die Saat 
73. Heilet eine verdorrete Hand 
74. Gehet ang Meer und heiletihrer viel 
75. Hilffteinem blind und ſtumm Beſeſſenen 
76. Etliche foderm ein Zeichen von ar 
77, JEſu Mutter und Brüder wollen zu ihn 
73. JEſus prediget aus dem Schiffe. 
79.Bom Senff,Korne und Sauer⸗Teige 
30. Vom verborgenen Schape 
81. Kommt nach Nazareth in die Schule 
32. Sendet die 12. Apoftel 
83. Johannes wird enthaupfet 4001 
34. FEſus kommt an den Teich Beihesda 7. T. l. M˖ 
85. Speiſet 5000. Mann | 
86. Kommt auf dem Waffer gegangen 
37. Heilet viel Krancke ' 
83. Prediger in der Schule zulapernaum 14 I 
‚89. Seine Jünger effen ungemafchen = 6: 
i Rn \ 90. KR 
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58. Ein:Canandifch Weib bitter vor ihre Tochter 4008: ” 
| 91. Fſus heilet einen Tauben und Stummen 
92. Speifet /000 Mann 
. 93. Schiffet nach Magdala 
94. Warnet für den Phariſaͤern. 
5. Heiler einen Blinden zu Bethſaida 
96. Herodes glaubt, JEſus ſey Johannes 
97. JEſus fommt nach Caͤſarea Philippi 
93. Wird in Samaria nicht. eingelaffen 
99. Schicket 70. Zünger aus | 
100, Gebet aufs —— — Mor. 
101. JEſus prediget im Tempel. | 2 
102. Abſolviret eine Ehebrecherin 
103. Wirdauf dem Berge verklaͤret 
104. Heilet einen Monfächtigen | 
* Strafft der ange — 234 
Hat in Gali ſein Weſen OR 
167. Biebt den Zinß Groſchen * 
ro0bð. Strafft der Jünger Hohn 
4 fremder treibt Teüfel aus OKT 
110. JEſus wartlet vor Aergerniß 7% 
1123! Die 70. Juͤnger kommen wieder — 
1t2. JEſus erzehlet vom Samariter 
113. Wird in Bethanien bewirthet —X 
1141 Straffet den Brig; Ä 
115. Pilatus fäffet die Juͤden tödfen 
116. JEſus redet vom Feigen, Baume 
117. Heilet ein begaubert Weib 
118. Wird vor dem Herode gewarnet 
11 Heilet einen Waſſerſuͤchtigen 
126. Sagt vom verlohrnen Schafe 
2121: Bom ungeräthenen Sohne 
122. Bom ungerechten Haushalte 
123. Bom reichen Marine und armen kazaro 
124. Von der Verſoͤhnlichkeit 
125. Erzehlet vom Schalcks⸗Kunechte 
126. JEſus redet von der * Schuldigkeit 
127. Gehet aus Galilaͤa in Judaͤam 
128. Heilet 10. Auſſaͤtzige in Samaria 
129: 2 = dom Desborgench Reihe So N, 7* 
39% 
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130. Ermahnet zum Anhalten im Sebeth 4008 
1317. Verwirfft die Scheide, Briefe © 

132. Heift die Kindlein zu fich bringen 

133. Wird vom reichen Fünglinge gefragt 

134. Petrus fragt nach der Jünger Lohne . | 
135. JEſus fagt von Arbeitern im Weinberge 
136. Heilet einen Blindgebohrnen den 15. T. des XII. M⸗ 
137. Nennet ſich einen guten Hirten F 

138. Wird auf der Kirchweyh verfolgt. 

134. Weckt kazarum von den Todten auf 

140. Gehet hieraufnach Ephrem 

141. Verkuͤndiget ſein Leiden | . 400 
142. ob. und Zac, wollen J. zur Geitefigen 

143. JEſus wird vom Zachäo aufgenommen 

144. Macht zwey Blinde fehend | 
145. JEſu wird nachgeftellet an 
146. Maria falbet ipm die Fuͤſſe den 9. T. des .. M. 
347. JEſus zieht in Jerufalem eitt so. I: 
148. Reiniget den Tempel | F 
349. Verflucht einen Feigenbaaum au - 1. 
450. Hoͤret eine Stimme vom Himmel ee 
151. JEſus fagt von des Glaubens Krafft ı2 LI. 
152. Drediget in dem Tempel * 
153. Vom groſſen Abendmahle u 
. 754. Wird vonden Pharifäern verſucht ı3 4 
155. Kündiget denen Jüngern Verfolgung an 
356. Sieht der armen Wittwe Allmofen 

157. Sagt von des Tempels Zerfiörung :. 
558. UnddemSjüngfienZage.  .  .- 
159. Wird von einem Weibe geſalbet 14.1, 
160, Iſſet dasDfterlamm °  : © ne. 
161. Mäfchet feinen Jüngeren die Fuͤſſe 

162. Entdeckt feinen Berräther ” 

163. Setzt das heilige Abendmahlein Seien 
164. Geht mit denen Juͤngern an den Oelber 
165. Prediget ihnen unterwegs" 20 
166. Betet im Barten md ſchwitzt Blu 

167. Wird von Juda verrathen 

168. Gebunden zu Hannas geführee » 
163° Bon dieſem in &niphad © nen. 

we 290. Her⸗ 


RE? 


r 190, Und den andern Weibern 


N “ 


. 182: 
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170, Head) zum Sandpfleger Pilato 15. %1.Ms 


171: Weiter zum Bier » Fürften Rerodes 4002. 
272. Indeß erhenckt fi Judas 
173. IJEſus wird wieder zu Pilato gebracht 
3174. Berfpottetund gegeiffelt 
175, Berurtheilet und zum Tode übergeben = 
176, JEſus wird an die Schädel s Stäte geſuhret 
177.· Zwiſchen zwey Moͤrdern gecreutziget 
178. Bon dem einen Schaͤcher erkannt 
179. Befiehlt feine Mutter dem Johanni 
180, Die Sonne wird verfinftert 
181. 3 ſus klaget Durft und Berlaffung 

ufſt: Vater in deine Haͤnde 

183. Judem er verfchied, geſchahen Wunder 
134 IEſus wird in die Seite geftochen | 
185: Bom Joſeph und Nieodemo begraben | 
186. Sein Grab mit Wächtern verwahrt ;% 


187, Die Weiber fauffen Specerey DA 
138: JEſus iſt auferftanden 17: 10: 


139. Erſcheinet der Maria Magdalend 


191, Petrus und Johannes finden dag Grab Ar a 
192, Die Hüter fageng dem Hohen Pr. | 
193. JEſus begleitet 2, Jünger nach Emapug 

194. kaͤſt fich feinen Jüngern fehen 

195. Nochmahls da Thomas zugegen 24.1 
196. Kommt bey Tyberias zuihnen | 
199, Erfcheinet auf dem Berge in Galiläa 


‚198, Sährergen Himmel - 25 110” 


199. Matthias wird Apoftel an Judaͤ ſtatt 
200. Am Pfingſten kommt der Heilige Geifl. 5 IL. 


Ben unterfchiedenen Duncten , in denen etwas 


vorkommt, welches zweiffelhaffe zu ſeyn fheiner, 


hat der Herr D. feine Gedanden in befondern Au⸗ 
mercfungen erklären, Z. E in dem 5. Puncte 
ſteht/ es ſey Maria nach Jeruſalem gegangen , da⸗ 
ſelbſt ihre Befreundte, die Eliſabeth zu beſuchen. 
DR wird erinnert, Lucas/ welcher Diefes erzehlt, 

nenne 
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neune den Dre, wo Maria hingegangen die Stadt 
Juda. Daraus wollen zwar viele Hebron mas 
chen: er aber bleibt bey Jeruſalem. Es iſt wohl 
ehemahl Hebron denen Leviten nebſt andern Staͤd⸗ 
ten zur Wohnung eingeraͤumet worden. Allein 
bey dein andern Tempel hat Mehemias Prieſter, Le⸗ 
viten und Thorhuͤter beftellet, welche ſtets zu Jeru⸗ 
ſalem bleiben ſolten. Da nun Zacharlas ein aͤlter 
Prieſter geweſen/ der wuͤrcklich bey dem Altar gedie⸗ 
net, fo hat er much gleich denen andern zu Jerufalem 
bleiben müffen. Es meldet auch fucas, daß Za⸗ 
chartas, da die Zeit feines Arhıtes ausgetveft, nicht 
weggereifet, fondern in fein Haus gegangen fen. In 
diefes Haus des Zacharlaͤ iſt nun Die Jungfrau Ma⸗ 
ria gekommen , und hat bie Eliſabeth gegruͤſſet. 
Uber diefes Fan man unrer der Stadt Juda eher die 
Haupt ⸗Stadt in Judaͤa Jeruſalem verftchen ‘st 
mahl da die Könige daſelbſt ordentlich ihren SIE 
gehabt, Am alermeiften koͤnnen die Worte 
Maris gieng über das Gebuͤrge, auf Jeru⸗ 
ſalem gezogen werben, weil der Weg von Nagareth 
nach Jeruſalem über das Gebuͤrge gehtt. 
Der 28. Punct iſt alſo verfaſſet· Als IEſus 
durch Samaria reiſete, und nach Siehan 
sum Jacobs⸗Brunnen kam gab er ſich ei⸗ 
nem Samaritaniſchen Weibe zu erkennen 
daß er der Meßias ſey; feinen Jungern aber 
zu verſtehen, daß die geiſtliche Erndte 
vorhanden; indem von allen Orten der 
Welt ſich das Volck zu feiner Birche ſamm⸗ 
kete, ob ſie wohl meynten / es waͤren 4. Mo⸗ 
nath biß zur vollen Erndte im Felde. Da 
Chriſtus die Worte; Saget Ihe nicht, cs ſind noch 
—— vier 
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vier Monden, ſo kommt die Erndte? nachdem das 


Oſter⸗Feſt vorbey, und der erſte Monath zu Ende 
geweſen geredet; ſo fragt ſichs wie man ſolche ver⸗ 
ſtehen ſolle? Rechnet man die 4 Monathe zu dem 
allbereit verfloſſenen, fo. ſind deren : und das fan 
nicht vom Anfange der Erndre, fordern von der vol⸗ 


len Erndse verſtanden werden. Wie die Worte, | 
das Feld iſt ſchon weiß zur Erndte; nicht. den An» 


fang, fondern die völlige Erndre im geiftlichen Ver 
ffande bedeuten; fo muß man auch die vorherge⸗ 
henden auf gleiche Weiſe verſtehen; nemlich, daß 
zur ſelben Zeit alle Frucht im Felde, das iſt Som⸗ 
mer⸗ und Winter⸗Getreyde, weiß und zum Eins 
ſammlen tüchtig feyn.merde. Hat man das Lau⸗ 
berhutsen» Feſt auf den erften Tag des fiebenden 


Meonden nach völlig geendeter Erndte verlegt; ſo 


Fan auch wohl der fünffte Monarh mit zur Erndte 
gezogen werden, Denn fobleibe dennoch: zroifchen 
dem sten und 7den der ganke Ste Monach nach 
der Erndte frey. Hierzu kommt, daß im Gelob⸗ 
ten Sande nicht lauter ebene Felder, fondern viel 
Berge ſeyn, weswegen fich die Erndte weder zu ef. 
ner Zeif anfangen, noch endigen fan, weil auf denen 
Bergen das Getreyde immer langfamer zu wachfen 
A Hai Ai, du ig 
" In dem 72. Punctewirderzehler, daß die Juͤn⸗ 


ger mit Chriſto an einem Affter» Sabbath durch. 


die Saat gegangen und Achren abgeriffen. Dar: 


aus wollen einige erzwingen, es muͤſſe folches gleich. 


nach denen Ofter- Feyertagen gefchehen feyn. Der 


Herr D. Rivinus aber: ift der Meynung, es ha⸗ 


be ſich folches vielmehr nach dem Pfingft«Sefte 
zugefragen. Denn Numer. XXVIII, 26. wird 
- Deutfche ds Erud. LXXX. Th; Pp dieſes 
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diefes Feſt gar deutlich der Tag der Erftlinge genens 
net, welche Stelle andere Derter, als Exod. XXIII, 
16. XXXIV, 22. erlaͤutern. Nun ſtoſſen ſich zwar 
einige Ausleger an die Worte, Levit. XXIII, 19. 16. 
wie auch Deuter. XVI, 9. und meynen: weil die 
erſte Garbe ſoll in Oſtern gebracht werden, ſieben 
Wochen darauf aber — komme, ſo koͤnne 
Pfingſten nicht das Feſt der Erſtlinge ſeyn. Dave 
auf antwortet der Verfaſſer alſo: Mit der 
Sichel in die Saat gehen, heiſt nicht erndten; denn 
wer auch Weitzen ſchroͤpffet, welches in Oſtern ge⸗ 
ſchehen kan, gehet in die Saat. Darzu lauten die 
Worte alſo: Wenn man anfaͤhet mit der Sichel 
in der Saat. Das kan ja nicht auf die Erndte ge⸗ 
deutet werden‘, weil man den Anfang mis der Si⸗ 
chel in der Saat lange vorher bey dem Schroͤpffen 
gemacht hat. Wenn aber Lev. XXIII. gefagt wird, 
Barnach folt ihr zehlen; ſo muß man in Acht nehe 
men, daß GOtt daſelbſt nicht von der Erndse, ‚oder 
einer reiffen Garbe, fondern einer Hand voll Ge 
srende, wiees im Felde fteher, vede. Denn wenn 


Pfingſten dag Seit der Erndte von, denenjenigen 


Srüchten feyn fol, die auf dem Lande gefäet find, fo 
fan man ohnmöglich in Dftern veiff Korn, oder 
Weißen haben; denn fonft müfte es diefe.fieben 
Wochen vergeblich und mit groſſem Schaden im 
Felde ftehen bleiben. Alſo thut man am ficherften, 
wenn nıan ſaget, es werde hier unter der Webe⸗ 
Garbe z. E. eine Hand vol grünes Weigens ver⸗ 
finden. + . Ze — 
Der 76. Punct erzehlet die Rede Ehriſti da er 
ſagt: wie Jonas drey Tage und Nacht in des Wall⸗ 
fiſches Bauche war, alſo wird auch des u 
| | ohn 


von JEſu Chriſto. LT) 
Sohn drey Tage und Nacht mitten in der. Erde 
feyn.. - Da fragt fiche nun, wieman hier mic der 
Nechnung ausfomme; indem man niche nur 3 
Rage, fondern auch 3 Mächte haben müffe? Der 
Here Berfaffer erklaͤret Chriſtt Worte folgender . 
maſſen: Zag und Nacht folgen auf einander, fo 
lange ich eine Helffteder Erd- Kugel nehme ; nehne 
ich aber dfe gange Erd · Kugel zufammen, fo iſt zu 
einer Zeit Tag und Nacht. Denn fe offt die eine 
Helffte ihren Tag hat, fo iſt der andern Helffte ihre 
Macht: und umgebehre, har die erſte Helffte ihre - 
Mache, fo iſt bey der andern Tag. | 
Mun war Freytags zu Jeruſalem Nacht, 
in der andern Welt Tag . 
Sonnabends zu Jeruſalem Tag, 
sender andern Welt Nachtz 
zu Jeruſalem Mache, - 
3 in derandern Welt Tags - 
beyde zufammen genommen, geben volllommen dreg 
Tage unddren Nächte: und es bleibet doch dabey, 
daß JEſus amı dritten Tage, das iſt Spuntags früs 
de, von Todten auferſtanden. | 
In dem 19 1, Puncte wird der 34. Vers des 
XXIVC. fuck erflärer,in welchem die Apoſtel denen 
von Emaus zuruͤckkommenden Juͤngern erzehlen, 
daß der HErr Simoni erſchienen. Da es nun ges 
wiß iſt, daß ihme dieſe Gluͤckſeligkett am erſten Tage 
nach der Auferſtehung wiederfahren; ſo bleibt doch 
zwelffelhafft, zu welcher Zeit und Stunde es ge» 
ſchehen. Der Herr Verfaffer meynt, es habefich 
folcyes entweder zu der Zeit, ala er mit Johanne 
nach) dem Grabe gegangen ; oder da er wieder zuruͤ⸗ 
de gekommen, begeben, Im Hingange fen es 
. Ä Pp2 nicht 
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nicht gefchehen, fonft mfrde es Petrus dem Johan⸗ 
ni nicht verſchwiegen; fich auch nicht fofehr gewun⸗ 
dert haben, als er dieleinen Tücher allein im Grabe 
liegen fahe, den HErrn aber nicht fand. Hat 
aber Joͤhannes, da er mit Perro zum Grabe gieng, 
— geeilet, daß er voraus lieff, und ehe als 
Petrus dahin kam; ſo wird er gewiß zuruͤck deſto 
mehr gelauffen ſeyn, damit er den andern die Zei⸗ 
tung bringen fönte: er und Petrus haben. nichte 
mehr als die keinen Tücher angetroffen. Daher 


> pfetbee nichts mehr übrig, als daß fih JEſus It 


allererſt Petro gezelget, da dieſer auf dem Ruͤckwe⸗ 
e vom Grabe nach Jeruſalem geweſen. | 

Bir fönten denen Leſern noch) mehr feine Gedan⸗ 
cken fürlegen, wo wir nicht dieft Probe für hinlaͤng⸗ 
[ich achteten, ihnen einen Appetit nach dem Wercke 
felbft zu erwecken. Zu Ende deſſelben hat der 
Herr D. noch ein Regiſter oder Nachricht hinzuge, 
feget, wie man einen ieden Spruch oder Vers des 
Evangeliften in feinem Puncte finden fan, Er 
hat auch eine befondere Land⸗Charte ftechen laffen, 
welche zu befferm Verſtande derer Neffen Ehriftt 
dienet.Uberhaupt aber iſt die gange Arbeit fehr 
erbaufich, und wir glauben, es werde fich derfelben 
ein fleißiger Bibel-Lefer bey der Erkenntniß der Ge⸗ 

ſchichte Chriftimit gutem Nutzen bedienen koͤnnen. 


W. 


Caffiodori Senatoris Complexiones in 
Epiftolas & Acta Apoftolorum & 
Apocalyplii. u 

m Dos 
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ee Das: > 00 
Caſſiodori Senateris furger Begriff und 
Auslegung der’ Epifteln und Ge 
Aſchichte der Apoftel, und Offenbah- 
v. zung ‘Johannis; auseinemubhralten 
Manufeript der Ganonkorum zu 
Verona ans Licht geftellt. ins. Flo⸗ 
rentz 1721. 213 Bogen, 
SE Melt , berühmte Marggraf Scipio 
m Maffei von Verona, einer der gröften Ge⸗ 
lehrten in Italien, hat fich zwar auf dem Titel⸗Blat 
dieſes Wercks, fo wenig als auf feinem ohnlängft in 





‚ 


zz 


gefchriebenem Briefe genennet; fich aber wohl ie⸗ 
derzeit.auf dem andern Blat bey denen Zufchriff- 
ten. gemeldet. 


% - 


er Sn der weitläufftigen Vorrede des gegenwerti⸗ 


gen Werckes erzehiet der Graf, warum er daſſelbe 
nicht viel eher herausgegeben; wo er zuerſt daſſelbe 
gefunden; * warum er ſolches itzo, da er doch mit 
gantz andern Studien beſchaͤfftiget ſey, ſo ſchleunig 
ang Licht ſtelle; woher er ſolches bekommen; und 
bey was vor Gelegenheit er fo wohl dieſen Codicem, 
— viele andere von groſſem Werth entdecket 
e. J ur 
Bea Pp 3 Es 
* Wir haben ſchon in dem XX. Theil unſerer Adorum 
pꝛ ⁊zR. erwaͤhnet/ daß Herr Maffei dieſes Werd 
des Caßlodori zu Verona gefunden. 
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Es find bereits acht Jahre, als umfer Marchefe 
in feinem Vaterlande einen groffen Schatz von Kir» 
chen» Alterchümern gefunden hat, dadurch er der 
Theologie, ja der Gelehrſamkeit überhaupt, nicht 
wenig zu ſtatten zu kommen hoffet. Erredeteäffe 
ters mit guten Freunden von denen Itallaͤniſchen 
Meife-Befchreibungen, oder denenjenigen Buͤchem, 
welche dasjenige, was in einer iedweden Stadt rar 
res und merckwuͤrdiges zu fehen und in acht zu uch» 
men ſey, erzehleten. Er zeigete denenfelben, wie 
ſehr es nicht nur geringe Scribenten, die einander 
meiſtentheils ausſchreiben, ſondern auch diejenigen, 
welche einen groſſen Rang hätten, * verfehen, Its. 
dem fie die Sache oͤffters gantz anders, als ſiewahr⸗ 
hafftig ſey, vorſtelleten, oder aber ſich einbildeten, es 
koͤnne einer, wenn er ſich nur wenig Tage in einer 
Stadt aufhielte von allen und ieden merckwuͤrdigen 
Dingen Nachricht bekommen. In denen Nach⸗ 
richten von Verona haͤtten die Seribenten nicht nur 
öffsers gefehlet, ſondern auch vieles weggelaſſen, ſo 
doch hauptſaͤchlich zu beſchreiben geweſen waͤre; 
vote derm kein ‚einiger das koſtbare Cabinet, fo die 
Grafen von Bevilaqua ** befigen, welches im 
| " WV. 


—*Maffei mag wohl hier Mabillenii ‚Mufehm kalicum; 
Tollii Infignia itineris Iralici und Monzfausoniä 
Diarium Italicom im Sinn gehabt haben- 





| 2* Wir entfinnen und in des Autoris Nozizisdel nuobo 


AMuſeo p.r93. gelefen zu haben, daß der noch leben - 
de Graf von Bevilaqua, ein guter Freund Maffei, 
Tom einen Sreng s Stein, der über 130 Jahr vor 
Chriſti Geburth von dem Proconſul Sexto Attilio 
zwiſchen den Bicentinern und denen von EfE ges 
gegt worden, geſchencket Habe, den er indem Mugen, - 
Filarmonico aufbehaͤlt. | 
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XVI. Jahrhundert geſammlet und in eine ſchoͤne 
Ordnung gebracht worden, mit Nahmen 
genennet haͤtte; ob gleich in demſelben auſſer 
vielen vortreflichen Gemaͤhlden, ehernen Sta⸗ 
tuen, geſchriebenen und gedruckten Buͤchern, 
bey nahe funffzig marmorne Statuen und ſo voll⸗ 
kommene Bruft-Bilder von Kaͤyſern zu finden waͤ⸗ 
ren, daß man fie auch zu Rom, geſchweige zu Bes 








rona, vor einen fehenstwürdigen und hochzuſchaͤtzen _ 


den Borrath zuhalten Härte: Man müfle aber hiers 
an nicht fo wohl die Itallaͤuiſchen Wegweifer, die 
meiſtens auswärtige Gelehrten wären,fondern viel⸗ 
mehr die Sorglofigkeit, Faulheit und Unwiſſenheit 
der Itallaͤner felbft beftraffen. Denn weil die 

meiſten die vornehmften Dinge, fo zur Hiftorie und 


Ehronologie gehörten, entweder nicht wüften, oder 


verlacheten, fo müften aus denen entferneften $än« 
dern Leute nach Italien kommen, meldjedasjenige, 
was die Einwohner vor den Händen. hätten, 
befannt machen. Es lagen dannenhero dem Gra⸗ 
fen Maffei feine Freunde noch hefftiger an, das 
merckwuͤrdigſte von Verona zum Nutzen der Frem⸗ 
den und Einwohner zu erklaͤren. Indem er nun 
beſchaͤfftiget war alles, was von MSS. alten Docu⸗ 
menten und andern Raritaͤten In ſeinem Vaterlande 
aufbehalten wird, hervorzuſuchen; fo fand er, daß 
verſchledene Scribenten einer uhralten Bibliotheck 


des Dom-Eapitels gedachten. Ob nun gleich eine 


allgemeine Rede in der Stadt gieng , daß. von die» 
‚fer Bibliocheck nichts mehr vorhanden fey;. fo be- 
gab fih doch Maffei in den Dom, und molte 
den Ort, wo. fie ehemahls geftanden hätte, in 
Augenschein nehmen, und forſchen, ob nicht zum 

| ee Pp 4% vornig- 


⸗ 


— 
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wenigſten etwas von denen Repoſitorlis anzutref⸗ 
fen waͤre. Allein er ſuchte vor dißmahl vergeblich, 
und bekam von den Canonieis zur Antwort: man 
wuͤſte den Ort nicht, wo fie ehemahls geſtanden, und 
von denen Repoſitorils haͤtte man zu Ihrer und ih⸗ 
ver Väter Zeiten nichts gefehen und gehoͤret. Nun 
hatte dieſe Bibliotheck nicht nur zu Guarini und Am- 
broſii Camaldulenfis Zeiten, aus welcher jener deg _ 
H. Zenonis Sermones *, ang Licht gebracht, diefer 
aber folche in ſeinem Hodasporico ** ſehr bes 
rübme nennet, und uhralte Volumina darinnen 
gefehen hut, noch geftanden; fondern «8 find von 

| | — F derſelben 


Dieſer S. Zeno it Biſchoff zu Verona geweſen, und 
Pat imIV. Seculo gelebet, Geine Sermones find 
zu Venedig 1508. und zu Verona 1580. 4. ge 
druckt ; fie ſtehen auch in der Bibliotheca Parrum 
Lugd. Tom, III, Siehe Mäffei Epiftolam de Epi« 
fcopis Veronenfibus p.280. wie auch Olearii Biblio- 
thecam Scriptorum Ecclefiafticorum P, II. p. 251, 
allwo er noch mehr Scribenten von ihm anführet, 
nemlich Zabbeum, Cabeum, Ellies du Pin, Fabriciö 
BRibliothecam Lat. Vol. III. p- 410. 
** Dieſes Hodaporicon ift durch Vorſchub Magliaba. 
chi von Nicalao Barthalini Vargenſi C. R. Congre- 
 .. « gationis Matris Dei, aug der Mediceifihen Biblias 
theck, in 4. 11. undeinen halben Bogen ſtarck, zu 
hg und Lucca ans Licht geftellt worden. Das 
Jahr iſt zwar auf dem Titel nicht ausgedruckt, als 
lein aus dem Dato der Cenſur und Approbation ers 
hellet, daß es im Julio 1678. aus der Cenſur ge⸗ 
kommen. Und weil unter denen Approbationibus 
auch eine alfo datiret iſt: Reimprimatur d. ı. Martii 
1680. fo ſolte man faft glauben, daß es ſchon zwey⸗ 
mahl/ erſtlich nach der Helffte des 1678. und das 
andere: mahl nach dem 1. Martii des 16080ten 





— — 
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Jahrs gedruckt worden. 
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derfelben auch zu Panvinii * und S. Carol Zefe 
sen, noch groſſe Mercfmahle vorhanden geweſen, 


indem Paulus Manutiusden letzten tm der Zufchrifft 


des Cypriani rühmet, daß er en uhraltes Eremplar 


von Berona holen laffen. Deßhalben wunderte ſich 


Maffei, daß von diefem Schage nicht einigeliber- 
bleibfale und Bücher. Schalen vorhanden feyn ſol⸗ 
ten. Er machte ſich Bannenhero an den Canoni⸗ 
cum Carolum Carinellium ‚.voelcher vor allen an⸗ 
dern in den Alterthuͤmern feines Wäarerlandes er 
fahren war, und damahls die Aufſicht uͤber das Ar- 
bio. harte, bath auch denfelben Inftändig, alle Win, 
ckel und Bücher» Schrände zu durchſuchen, ob 
denn nicht noch einige Reſte von Codieibus fönnten 
gefunden werden, davon ihm auch der Staub felbft 
angenehm feyn würde. Nachdem nun diefer einige 
Tage alles durchftanckert hatte, fo kam er voller 
Freuden zu Maffet und machte ihm Hoffnung, ete 
was in einem finfternDrre zu finden. . Maffei eilre 
mit Carinelll in den Dom, begleitete ihn in ein 
dunckles Gewölbe, worinnen er einen fehr hohen 
Büher-Schrand fand, darinnen einige Schriff- 
gen der Cantzley verwahret wurden; auf welchem 
allerhand alte Papiere und hoͤltzerne Brerer von 
- Bänden zu liegen fchtenen. Maffei nahm alfor 
bald eine $eiter, ftieg hinauf und fand, da der Buͤ⸗ 
cher · Schranck oben nicht mit Bretern bedeckt, fon« 
dern gank hol war. So bald er num das unnüße 
Zeug, das drüber lag, herunter geſchmiſſen hate, fo 
faheer, daß man das gange Loch durchaus mit Co- 
‚dicibus angefuͤllet hatte, eo erfte, den. Here 

‚Pp Maffet 
— "Siehe feine ⸗ feine Antiquitates Veroner — sp-15}- darauf ſich 

Maffei llbſt beruft. J 
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Maffet heraus nahm , war. mit geoffen Roͤmiſchen 
Buchftaben auf das prächtigfte und vollklommenſte 
- gefchrieben; der andere aber mit der geſchwinden 
Schrifft, die man bald Gothiſch, bald Saͤchſiſch, 
bald tongobardifch , bald auch mie Mabillon Frans . 
co⸗Galliſch nennet; davon aber Herr Maffet ins 
Eünfftige darzuchun verſpricht, daß es allerdings 
bloß Roͤmiſch ſey. * Hierauf z0g er noch mehr 
Codices mit geoffen Buchftaben hervor, die alle vor 
tauſend Fahren gefehrteben zu ſeyn fchlenen, ob man 
fie gleich ang der Schreib-Arrh vor jünger halten 
folte ; dergleichen der'ift, den Thepdorus Leetor der 
Kirche zu Berona Agapeto V.C.Confule, das-ifl, 
im Jahr Ehrifti 5 1'7. gefehrieben hat. Herr Maf⸗ 
fet wufte vor Berwunderung nicht, ob er träume, 
indem ihm nicht unbefanne war, daß auch ein ein⸗ 
iger fo alter Codex Königliche Bibliothecken des 
rünn machen fönnte, ‘Der fehon belobte Cano⸗ 
nicus Carinelli ließ fo fort diefe aus dem Grabe her⸗ 
vorgezogene Codices in Ordnung bringen, und 
nachdem Maffei dem Capitul ſein Vorhaben eröffe 
niet, erlaubete es Ihm einigenach Hauſe zu ſchaffen, 
md fienachfeinem Belieben zu gebrauchen. 
Munmehro ließ Maffei alles, was er unter Haͤn⸗ 
den harte, auch fo gar die Poeſie legen, umd befchloß, 
. j * ' J ſich 





zioni con le Medaglie einen Tractat de antiquis cha- 
* gadteribus Latinis p. 209. verfprochen,, wenn er 
fpricht: Della qual ferie, fe mi riufcirä, moftrer® 
a fuo luogo ik fano uſo, che: avrä a farfene ‚’ per 
non cader negli ersori nati in molti da ı faggi de 
caratteri de’ vari ſecoli pofti infieme dal’ dottiſſi- 
mo P. Mabillon, come farö a Dio piacendo. nel - 
mio Tratıato degli antichi carattıri Latini. 


+ Herr Maffei Hat ſchon in feiner Paragone della Iſcri- 
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fich diefeg Codicibus zumiedmen. Er fandaber, 
daß die meiſten davon zerriffen, ohne Anfang, halb 
verzehrt, zerfleifche und mehr Liberbleibfale von 
Büchern,als Bücher waren. Gin Theilderfelben 
war mit rothen, der andere aber mit ſchwartzen Mur 
mern bezeichnet, davon die erften von Pacifico, der 
fm IX. Seculo Archidiaconus zu Berona geweſen 
iſt, herrühren. _ Panvinius erzehlet, daß Pacifirus 
eine Bibliotheck angeleget: und er mag ſolches ent⸗ 
weder aus dem einen Vers des Epifaphii : 

Bis ceutenos terque fenos.codıcesque fecerat, 
oder aus einer mündlichen Sage, damit man fich zu 
- feiner Zeit noch getragen hat, genommen haben, Er 
ſchloß ja ſelbſt aus denen zu feiner Zeie im Clofter 
der Canonicorum noch vorhandenen Fußtapffen, 
daß diefe Bibliotheck eine der berühmteften im der 

gantzen Welt gewefen. Lind daß die von Maffet 
entdeckten Codices, noch Liberbleibfale von denen 
feyn, welche Pacificug zu feiner Zeit geſammlet und 
ſchreiben Taffen, ift daraus offenbahr , weil in etli⸗ 
chen ſtehet, daß fie Regnante Domino noflro Lota- 
rio Imperatore geichrieben worden, unter defjen Re⸗ 
gierung er auch geftorben iſt; wie aus der in dem 
Don zu Berona in.einen weiffen Marmor gegras 
benen Inſcription zur Gmige erhellet. So alt 
nun gleich viele von dieſen Codicibusfegn, fo wenig 
find unter denfelben , welche noch nicht ans Licht ges 
ſtellet worden. Es find auch nichts als Chriftliche 
Seribenten, und Kirchen» Bücher; daraus er 
vieles. geſucht, das verdiente gedruckt zu werden; 
auch nicht wenig aus der Zufammenhaltung mir den 
Schon gedruckten Büchern entdecket, wekhes andern 
Gelehrten nuͤtzlich ſeyn würde. Allein was iſt wohl 
Urſach, 
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Urſach, daß unfer Marchefe aus feinem Schak in 
8 Jahren weder Altes noch Neues hervor gebracht? 
- Mir wollen feine Enrfchuldigungen anhören, . Je⸗ 
dermann muß in Benfall geben, daß die Ausfüh- 
rung eines dergleichen Werks mit taufend Schiwies 


rigkeiten verfnäpffet fey, unddaß es ſich damit gar 


nicht eilen laffe, wenn man auch gerne wolte, Wie 
viel muß man nicht. öffters Bücher ducchfuchen, das 
mieman nur zehn Zeilen mit gnugfamer Behutſam⸗ 
ſamkeit fchreiben möge? Was nehmen niche die 
Bufammenhaltungen mit gedruckten Büchern vor 
Zeit hinweg? Wie viel muß man nicht Sam̃lungen 
die nach Caniſii Antiquis Ledtionibus herausfonts 
men, durchgehen, damit man nichts anders als un? 
gedruckte Sachen zum Vorſchein bringen moͤge? 
Ja wermman gleich alle Arbeit willig und gern über 
ſich nehmen wolte, fo fehlee es doch Öffters an raren 
Buͤchern die man ausden entfernteften Laͤndern mit 
groffen Koften bringen laffen muß, welches auch un⸗ 
fer Maffei gerhan. Es hat ihn dabey noch dasiin« 
glück betroffen, daß er feinen Kupfferftecher beg der 
Hand haben fönnen. Zudem fo fol feine Biblio- 
theca Manvfcripta Veronenßs nicht bloß aus den 
MSS. des Capitels, ſondern aus allen alten Godici- 
bus, die zu Verona befindl, find,beftehen ; ‘deren die 
eingige Satbantifche Bibliorhee 1200 Brücke auf 
weifen fan. Er will auch dag nüglichfte aus den Co- 
dicibus felbft. beyfügen, eine Abhandlung von der 
Schreib - Arth der Lateiner vorfeßen, und im legten 
Theil allerhand auserlefene meiftenrheils Veroneſi⸗ 
ſche Documenten benfügen, davon diejenigen,die auf 
Egyptiſch Papier gefchrieben, und vom Herrn Mafe 
fel ſelbſt geſammlet worden ;, die erfte: Claſſe aus⸗ 
ers Ä machen 
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machen werden. Uberdieſes ſollen bey dieſer Gele⸗ 
genheit einige neue Dinge/ die ad arzem Criticam Di 
Plematicam gehören, entbecfet,voerden, womit eg _ 
ſich nicht eilen laͤßt. Auffer diefen geftcher Here 
Maffei aufrichrig, daß er felbft an dieſer Verzoͤge⸗ 
rung Schuld fey- -Alser dieſe Codices entdeckte, 
wuſte er noch gar nichts von den Kirchen Alterthuͤ⸗ 
mern ; Griechiſch Eunte er nicht viel; und die He⸗ 
braͤiſchen Buchſtaben hatte er kaum geſehen; ja er 
hatte erſt vor etlichen Monathen angefangen Latei⸗ 
niſch zu ſchreiben; und von der Critick verſtund er 
nicht einmahl den Nahmen recht, - Er härtealfd 
eben in dem Jahre feines Alters anfangen müffen, 
da fein Landsmann. Onuphrius Panvinius aufge 
hoͤret. Der Abt Bacchint * hatte ihm: zwar. eis 
nen ſehr kurtzen Weg gerviefen, allein er mufte den... 
noch die Bibel, die Concilia und viele Patres durch. 
Icfen, weil er vorher feine Zeit mit allerhand Ita⸗ 
Hänifchen Gedichten, ** einer Tragödie, *p* 
Ka SE Se er Strei⸗ 
* Diefer Benedictus Bacchini iſt ein Benedictiner von 
Monte Calıno, und hat zu Modena 1709: in 4. 
Agnelli librum Pontificalem de Sitis Pontifcum Ra- 
bennatum aus der EftenfifchenBibliotheck, und eben 
daſelbſt 1713. in gleichem Format eine Differtas 
„... tion de Eeclefiaflice Hierarchie Originibus heraus⸗ 
. . gegeben.: Herr Maffei hat;ihn in der Streitigfeit 
mit Heren D. Pfaffen zum Schiedgmann ermeblet. 
Hexrr D. Pfaff aber hält ipn wegen feiner groffen 
Gelehrſamkeit vor wuͤrdig daßer den Cardinalg; 
Hut befommen möge. | 
”* 6 ftehen diefe in der zu Venedig 1718. zum Vorfchein 
 .. ‚gekommenen Sammlung :. Rime e Brofe in 4. 
"+ Es wird wohl diefeg feine Merope fepn, Die vor ein 
- Meifterflück gehalten wird, und wegen ihrer Bors 
 srefflichkeit auch ing Frangöfifche überfegt und iu 
Paris 1718, in 12. gedruckt worden. - 
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Streitigfeiten von Poerifchen Dingen, fonderlich 
aber mit feinem Buche della Scienza Cavalle- 
refea * zugebracht. Uberdiß müfte er mie Herrn 





E.Pſaffen ** -über ſehr wichtige Dinge ſtreiten, 
f 2 fernen 








Dieſes vortreffliche Werck iſt zuerſt 1710. in 4. zu 


ii 5 # 
a. %, 


Kom zum Vorfchein kommen, hernach aber zu Bes 


nedig 1711. in 8. nachgedruckt worden; der Englis 


ſchen und Spanifchen Uberfegungen, die man das, 


von verfertigen wollen, zu geſchweigen. J 
Herr Maffei nennet nach der Art der Auslaͤn⸗ 


der, den Herrn Pfaffen nur bey feinem er⸗ 
fien Nahmen , und läffet den andern weg. 
Es ift bekannt, daß Herr Pfaff einige Fragmenta 


> Anecdota $, Irenzi zu Turin gefunden hat ‚. die.et 
- > auch zuerft in den XVI. Tomum des Giornale de 


Lesterasi mit einigen Anmerckungen Drucken laffen- 


re Heil aber Herr Maffeidavor hielte es möchte feine 


Herr Pfaff um fo vielmehr gendthiget fa 
‚Differtationem Apologericam zu fehreiben, Die 


KRKeligion dadurch Schaden leiden, fo ließ er in eben 
den Tomum, in einem Schreiben an den Abt Back 


chini, ſeine Zweiffel wider die duderriar derſelben 
eindrucken , ſuchte auch dasjenige, was in denen 


Anmerckungen wider die Nömifche Kirche war be⸗ 


auptet worden, zu widerlegen. Dieſe Zweiffel 
vemuͤhete ſich zwar Here D. Pfaff in der Hollaͤndi⸗ 
ſchen Auflage dieſer Fragmentorum, theils in der 
Sorrede, theils in den beyden Differtarionen de 
Oblatione & Confecratione Eucharifica, $u heben. 
Allein dem Hn. Maffei wurden Dadurch ſeine Zweif⸗ 
fel nicht gehoben; dahero er ſolche in einem neuen 
Schreiben an den Abt Bacchini wiederholet und 
noch ſcheinbahrer gemacht hat. Dieſes Schrei⸗ 
ben iſt auch in dem 58.Stuͤck der Haͤlliſchen Biblio⸗ 
theck ing Deutfche Überfege worden; vie ſich 
e, eine 


in feinen Primitiis Taubingenſibus pi’ 169-276. 
N er 1:17 
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ferner . feine Gedanden von der Methode 
zu ſtudieren ausführlich entwerffen,, die ro. 


eingeruͤckt ſtehet. Er has auch. damit auf feinen 
Seite die Controvers fchlieffen wollen ; Allein Here 
Maffei bezeugt noch Feine Luft darzu, fondern Hat 
fid) vielmehr in denen Anmerckungen über gegen; 
waͤrtige Schrifft des Caßiodori p. 240. alfo erfläs 
vet: „Ich fee daß meine Differfation de Confs-*F 
cratione Euchariftica, die ich an.den fehr groffen'“ 
Gelehrten, den P. Benedictum Bacchini gerichtet,‘ 
und neulich zu Benedig wieder gedruckt worden, «< 

in einem neuen zu Tübingen gedruckten Buchese 
aufs neue von dem unter den Lutheranern ber“ 
ruͤhmten Chriftoph Pfaffen angegriffen werde. 
Man muß fich über den Hauffen Gelehrfamfeig,«« 
der in demfelben Werck zufammen gebracht ift,«« 
wundern; allein was zur Haupt:Srage gehörer,«« 

ſo laſſe ich nach angeitellter Zufammenhaltung«“ . 
gelehrte Rutheraner felbft urteilen, ob alles und«« 
ledes, was ich vorgebracht. habe, nur im gerings« 
ſten wanckend gemacht werde. Jedoch will ich«e 
einmahl, wenn ich Zeit habe, etwas antwory« 
ten, um einige Hintergehungen (Deceptionest 
quasdanı ) zu entdecken und abzuweiſen. Jetzoe 
erinnere ich nur dieſes, Daß wir im Anfang haupt; 
fächlich bavon geftritten: Ob die Fragmenta, diere 
von ihm gefunden, und unter den Nahmen deg 
5). Irenzi Lugdunenfis herausgegeben worden, 
demfelben wahrhafftig zugehoͤren, wie er gar« 
ſcharff behauptet, odernicht ? Ich Habe ihm diese 
felben abgefprochen: und es aft dom gelchrten« 
und von unferer Religion entferneten Männtrhie 
“meine Meynung nicht vermorffen msiden,“ 
Denn in dem IX. Tomo der Hifteire Critiquete . 
“de la Republique des lettres finde ich folgens“ 
des: Je ne m’ Etonne nullement de ce que‘ 
Stipio Maffeius- les ait combattu & rejertez.« 

' » Franchemens je trouve fes talſons touchant leur“ 
“ incer- 


nn 
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ftorte feines Vaterlandes verfertigen, und die Mey⸗ 
nung von den Haupt» Städten der Itallaͤniſchen 
Provinzen unter den Römern twiderlegen, * auch 
dein Catalogo der Italiaͤniſchen Uberſetzungen der 
Grtechifchen und Lateinifchen Autorum ,. ** felbft 
einige Überfegungen, ***. wie auch eine Unterſu⸗ 
dung, ob die Muͤntzen denen ———— 

dieſe 








or — & leur ſuppoſition, tres plauſibles & 
„tres bien fondees. dag ift: Sch wundere mid) 
„garnicht, daß fie (die Fragmenta Irenzi,) Scipio 
„Maffeius beftritten und verworffen Habe, Auf 
„richtig zu fagen, ich finde, Daß feine Gruͤnde, was 
„ihre Ungemwißheit und Unterfchiebung anbetrifft, 
„ſich Übergus wohl hören laffen und fehr wohl ges 
gründet ſeyn.“ Ob gleich diefe Erklärung et—⸗ 
was weitlaͤufftig iſt, ſo haben wir ſie doch zu Er⸗ 
gaͤntzung derer Pfaffifchen Streitigkeiten um fo 
— viel lieber gang wiederholen wollen, weilfich faſt 
iedermann um dieſes groffen Gelehrten Streilig⸗ 
Feiten bekuͤmmert. Ä 


” Es it eden diefes in einem Fleinen Tractat del’ an- 
tica condizion di Verona geſchehen, det 1719. in 8. 
gedruckt worden. | 

** Dieferift 7720, zu Benedig in 8. zum Vorſchein kom⸗ 

| men unter dem Titel : Tradurori Iraliani o fia 
noiizia de’ bolgarizzaminti d’ antichi Scrittori 

‚Latini, e Greei, che fono im luce &c. J 

er Es ſind dieſes 4 Griechiſche Inſcriptiones, die er ins 

Italiaͤniſche uͤberſetzt, und mit gelehrten Anmer⸗ 

ckungen erläutert hat. Sie find den obigen Tradur- 

tori beygefügt, davon er die erfte felbft befiget, die 

aber auch im Grutero jtehet: die andere ift aug 

Monstfaucons Diario Italico, die dritte und vierdte 
aber aus denen Marmoribus Oxonienlibus genom⸗ 

wien, | 


I 
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dieſe jenen vorzuziehen? * beyfuͤgen, endlich, aber 


feine, neue Meynung, welche er von der Erzeu⸗ 
gung des Blitzes vorgefragen, wider anderer Ge- 


ehrten Einwuͤrffe  versheidigen. ** Allein 


er verfpricht noch nicht fo bald mit der Bibliocheca 
MS. ‚Veronenfi ans Licht zu treten, Indem er bey 
Ausarbeitung derfelben. allmählich auf andere 
Dinge gevarhen , die er. vorhero völlig: zu 
Stande bringen muß. Er wolte nemlic) igr- 
befagter Bibllotheck einige ungedruckte Infcriptio- 


. nes, welche entweder zu Verona «oder In dafigem 


Gebiethe zu finden wären, beyfügen, Da er nun 
zudem Ende alle alte Marmor » Steine zudurchfus 
chen und die Überfchrifften davon abzufchreiben bes 
ſchaͤfftiget war, fo kriegte er eine fo groſſe Lebe gegen 
diefe Reſte des Alterthums daß er nichts fo eifrig 
wuͤnſchte und verlangte, als.diefe hin und her zer» 
ſtreueten verſteckten und verachteten Steine, die 


nach und nach von dem Wecter verzehret würden, 
‚zu fammlen, und an einen öffentlichen und ſichern 


rt unter das Dach zu bringen. Er war auc) 


| —— gar glücklich : und weil er dazu von andern 


Beytrag.erhielt, fo kam ihm die Begierde an, auch 
Sriechifche und andere auswärtige Infcriptiones 


. von allen Orten her, fo viel er deren habhafft werden 


koͤnte, zuſammen zu bringen. - Weil ihm nun die» 
fes wohl von ſtatten gieng, er aud) weder Arbeit 
noch Unkoſten ſparete, ſo entſchloß er fich zu einem 

Deutfche 424 Erad, LXXX, Ch. Mu- 


* Diefe Paragone delle Ierizioni con le Medaglie hat x 


‚in feiner, dem Treaduccori beygefügten Notizia del 
nuobo Mu/eo A’ ifcrizioni in Verona angeltellet, und 
denen Inferiptionen den Vorzug bengelegt. 
”* Mar findet diefelbe in feinen obangefühtten Rime e 
Proſe. og 
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Muſeo Verönenfi, dag iſt, zu einem beſondern Werck 
von dieſen alten Marmor⸗Steinen; welches auch 
die Gelehrten Veroneſer von ihm verlangten. Nach⸗ 
dem er nun an dieſes Werck Hand legte, und viel 
herrliche Sachen entdeckte, ſo ſchrieb er die Diſſert. 
von dem Ruhm und der Vortrefflichkeit 
der Inſcriptionen, fand aber bey der Durchge⸗ 
hung des Thefauri Gruteriani und anderer hieher 
gehörigen Bücher, In diefer Wiffenfchafft viel be⸗ 
£rügliches, und fo groffe Irrthuͤmer und Dunckel⸗ 
heiten, daß er gänglich davor hielt, es koͤnne hierin⸗ 
nen nichts gewiffes behaupter werden, man habe 
denn eine neue Artem Criticam Lapidariam verfer⸗ 
tiget. Diefer Gedancke hatte bey ihm einen ſo groſ⸗ 
fen Eindruck, daß er feiner felbft nicht mehe maͤch⸗ 
tig war, fondern fich gezwungen fahe, alle andere 
Arbeit wegzulegen, biß er erft diefes Vorhaben aus⸗ 
geführet haͤtte. Um eben dieſe Zelt begab er ſich 
von Verona, allwo er immer von feinem Vorhaben 
abgehalten wurde, nach Sloreng, dieſem Werck de⸗ 
ſto eyfriger obzuliegen. Dem aber ohngeachtet 
wurde der Herr Maffei dahin gebracht, daß er fels 
nen Schluß änderte, und vor der Verfertigung der 
Criticz Lapidarix, ein Stück vonder Bibliotheca. 
VeronenfiMS. nemlichCafhodoriComplexiönes, 
befonders. herausgab. · Es fihrieben ihm feine 
Sreunde zu Verona nach Florentz: weil einige vor⸗ 
nehme Leute zu Verona Verlangen trügen, alles 
dasjenige, was von denen MSS. des Kapitels noch, 
nicht heraus: wäre, gedruckt zu ſehen; fohättenfie _ 
diefe Arbeit einem Gelehrein Veroneſer aufgetra⸗ 
gen; entweder weil ſie nicht müften, wle viel Mühe 
Maffei auf einen ieden Codicem gewandt, o. 
' | wei 
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weil fie glaubten, er Härte diefe Arbeit gar liegen laſ⸗ 
ſen. Dannenhero bathen fie ihn inftändig, er möchte 
alle andere Arbeit aus dem Sinne fehlagen, und. 
feine Bibliothecam MS, gder zum wenigſten eine 
Probe davon, drucken laffen, damit fein Vorhaben 
befannt werdenmöchre. Diefen zu gehorchen, hat 
er ſich fo fort an die Herausgebung diefes Wercks 
gemacht, und iſt nunmehro wieder mit feinen Inferi- 
ptionen befchäfftiger, hat fich auch vorgefegr, erſt 
nach einigen Fahren die Codices zu Verona wieder 
vordie Hand zunehmen. | | ’ 

Was nun dieſes Werck befonders anbetriffe, fo 
enthaͤlt es Cafliodori Complexionesin Epittolas, 
Adta Apoltolorum & Apocalypfin, * In der 
Vorrede giebt der Here Graf Fabricio einen Ge⸗ 


daͤchtniß⸗Fehler ſchuld, da er in der Bibl. Lac. lib. 


I.c. 16, gefchrieben., es haͤtte Caſſiodorus dieſer 


Complexionum in der Præf. Variarum gedacht, da 


er dieſelben doch weis cher geſchrieben. Er hat 
die Complexiones in feinem hohen Alter verferti⸗ 
getz wobey er Gelegenheit genommen, von der Ors 
thographiezu handeln, welche Arbeit im 93. Jahre 
feines Lebens von ihm angefangen worden. Es ha« 
ben diefelben bißhero ale Selchrten vor verlohren 
Qq2 gehal⸗ 

* Herr Maffei Hat zwar ehemahls als er die Erfindung 
diefes Codicis befannt gemacht, (ſiehe das oban⸗ 
geführte Xxſte Stück unferer ARorum,) denfelben 
Complexiones in .Epiftolis, Apocalypf, betitelt; 
allein ifo da er ihn felbft drucken laſſen, muß ew 


wohl iefach gehabt haben, denfelben alfo zu dns 


. bern: Complexionesin Epiſtolac, Acta Apoſtolo- 
rum & Apocalypfs. Giehe den erften Titel auch 
in denen Memoires de Trebonx 1714. p. 1481. 
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gehalten, auffer daB Daniel Moller * vorgebe, 
es fen ein Fleines und zwar das legte Stuͤck über.die 
Apocalyplın gedruckt. Herr Maftel hält dicfes 
vor einen Fehler, weilniemand, den er hierum ge- 
frage, etwas davon willen wollen. Des Guiliel- 
mi Crowzi Irrthum aber wäre gantz ofſenbahr ** 
da er im Elencho ScriptorumBiblic, vorgegeben, 
es wären die Complexiones in. Adta Apoftolorum 
fehon gedruct worden, Here Maffei ftelle fiealfo 
zum erſtenmahl ans Licht, und fie find in 2 Bücher 


* Es ift diefes Daniel Wilbelm Moͤller, der befannr 
ter mafjen auch de Cafliadoro zu Altorff 1636. 
diſputiret, und p. zo. vorgegeben hat, ald wenn 
diefe Complexiones 1500. in 8. zu Bafel gedruckt 
worden. In dem Vol. III. Bibl, Lat. des Herrn 
Fabricii p..221. wird Möller unrecht Daniel Ges 

org genannt. — — | 

** Here Maffei vedet Hiervon alfo.: De Guilielmi Cro- 

vei (apud Boernerum in Præf. Bibliochecz Sacrz 

Ioannis) hallucinatione certe conftat, Wir ges 

fteben gar gerne, Daß wir nicht errathen können, 

was Herr Maffei niit dieſen Worten (spud Bernt- 

rum in Praf. Bibliothesa Sacræ Ioannis) wolle ges 

ſagt wiſſen. Diefer berühmte Theologus Hat zwar 

eine Vorrede zu des Jacobi de Long Bibliotlieca 

Sacra gemacht; allein davon ftehet fein Wort dars 

innen: Crowzi Irrthum hat ſchon Herr Fabrigius 

1. c. bemercket, und wer einige grobe Schniger. dies 

ſes Engliſchen Schulmeifters fehen till, der leſe 

Crenii Part. II, Animadv. Hiſt. Phil, p. 10. &P.XV. 

p. 114. Mayeri Biblioth. Bibl. p. 36. Io.Gostlieb Mal- 

beri difl, ex Hit. Lite, de Clementis I. Ep. ad Co- 

rinthios, Alph. a Caftro teflim. de Ignorantia Papas‘ 

sum & Ludobici Jacobi 4 S. Carolo Erronbus, Die er 

zu Roſtock 1693. gehalten, p. 20.31. und FYolfis 
Hift, Lexicorum Hebraic. p. 165. 
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‚eingerheilet, weil im Anfang der Apoftel-Gefchiche 
ſtehet: Incipit Liber II, Complexionums, da hingegen . 
Trithemius de Viris Illußribus Benedidinis. ges 
meynt, fie beflünden aus XVI. Büchern, Der 
Stilus ift eben tote in den andern Schrifften Senato- 
ris, das iſt, nicht der befte: die Erklärung aber 
wird einigen vieleicht allzu trocken und bißweilen 
mangelhaffe vorkommen. Jedoch fan niemand 
läugnen , daß-auch viel Gutes darinnen- zu. 
finden ſey. Es iſt dieſes Werck indem VI.Seculo 
von einem beruͤhmten und gelehrten Scribenten 
verfertiget welchen Alcuinus und andere unter die 
Heiligen Beda aber unter die KirchenLehrer zeh⸗ 
let. Dabey kan Herr Maffei ſeine Freude nicht 
bergen, die er und andere Catholicken haben, wenn 
fie in einem alten und vorher noch nicht bekannten. 
Monument eben die Säke, diefie vor wahr halten, - 
finden, und die von denen erftenSeculis in einer bes 
ftändigen und an einander hangenden Ordnung her⸗ 
geleitete Lehre durch einen neuen unwiderſprechli⸗ 
chen Zeugen bewieſen ſehen. Allein das Zeugniß 
Gafliodori , eines Muͤnches aus dem VI. Seculo, 
ift eben fo unwiderſprechlich als der Sag des Herru 
Maffel, daß fich die Lehre der Römifchen Kirche von, 
denen’ erften Jahrhunderten in beftändiger Ord⸗ 
. nung herleiten laffe Es verfpriche ſich aber der- 
Herausgeber -fonderlich destvegen eine gute Auf- 
nahme diefes Buches, weil es die Bücher deg Neuen, 
Zeftaments ‚ fonderlich aber die Epiftolas Canöni- 
caserfläret, darüber gar wenig Anmercfungen der. 
Alten vorhanden find: Sonderlich aber fönnen 
dfe Variæ Leftiones, und Stücke von der alten U⸗ 
berfegung, daſſelbe allein fchäßbar machen, weil ſich 
J Qq3Cas- 
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Cafliodorus nicht der Vulgarz, fondern der alte 
- Uberfegung bedienet; daher auch die geringfien 
Abweichungen angezeiger, die Vulgata aber an 
Rand geſetzet worden. Jene geben zu viel nuͤtz⸗ 
lichen Anmerckungen Anlaß; diefe aber find um ſo 
viliel Höher zufchäßen, weil fievon Caſſiodoro her⸗ 
kommen, der in der Wahl der beften Exemplarien 
von der Bibel fehr accurat geweſen, und enfrig ges 
wuͤnſchet, daß fie aus den Fontibus möchte verbef- 
fere werden. Herr Maffet hat auch öfftersdie ab- 
gehenden Sgellen , welche In der Erklärung ſelbſt 
befindlich ſind angefuͤhret; wiewohl man noch ziweife 
feln kai, ob fie aus einem Eremplar, oder nur 
paraphraftice und aus dem Kopff, von dem Ver⸗ 
faffer angeführer worden. In dem vorgefeßten 
Text felbft ſtehen auch bißweilen Worte, die: 
ur Erklaͤrungs⸗ weife fcheinen eingerückt zu feyn; 
wo nicht Waltoni Variantes Ledtiones bezeugten, 
daß man dergleichen auch in einigen Griechiſchen 
Codicibus finde. Sonſt ift auch in diefen Com- 
plexionibus eine neue und befondere Eintheilung in 
Sapitelwahrzunehmen, weil damahls ein ieder die 
Verbeſſerung und Eintheilung der Biblifchen Buͤ⸗ 
cher nach feinem Kopff gemacht. - 
Daß man aber nie vergeblich arbeite, wenn 
. man die Schrifften der alten Kirchen Väter ans. - 
Licht bringe, bezeuget die eingige Stelle 1. Joh. V. 
-v.7. Drey find die da zeugen 2c. zur Gnuͤge. 
Caffiodorus hat folche gantz offenbahr, wenn er 
fpricht: Tefifcantur in terra tria myfleria; aqua, 
fanguis & fpiritus: que in paflione Domini legun- 
zur impleta: in telo autem Pater & Fılius, & Spi- 
ritus Sanctus; & hi tres unus ef Deus; daben 
| | — glaubet 
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glaubet Herr Maſſei, daß zur Wiederlegung derer 
Unitariorum noch fein fo unuͤberwindliches Zeuge 
niß als dieſes, ang Licht gekommen ſey. Sie ma- 
chen uns beſtaͤndig den Einwurff, daß dieſe 
Stelle in den alten Exemplarien nicht geſunden, 
und von denen Vaͤtern nicht geleſen werde, auſſer 
von einigen, die in Africa gelebet. Allein Caſſio- 
dori Erklaͤrung uͤberzeuget ung, daß er ſie in denen 
auserlefenften und Alteften Roͤmiſchen Exempla⸗ 
rien angetroffen habe, Er fchärffer ja in feinen Di- 
vinis Ledtionibus felbft ein, daß man den gröften 
Fleiß anwenden fol, alte und verbefferte Codices 
ben der Leſung der H. Schrifft zu gebrauchen, Was 
wird er nun nicht felbft gethan haben, da er die Heil, 
Schrifft nicht nur gelefen, fondern auch erklaͤret? 
Ein Codex aber, der zu Calliodori Zeiten alt heif- 
fen folte, muß wahrhafftig um die Zeiten der Apo⸗ 
ſtel oder zum wenigften nicht lange darnach geſchrie⸗ 
ben ſeyn. Es .erhellee auch aus der Borrede der 
Divinarum Infitutionum, was por verbefferter 
Eremplarien er fich muͤſſe bedienet haben, da er an⸗ 
dere Codices durch die Notarios verbeflern laſſen, 
die Bibel aber von ihm felbft mit elgner Hand ver⸗ 
beffert worden. Ja er bekennet felbft, daß er um 
Feiner andern Lirfache willen von der Orthogtaphie 
gefchricben Habe, als nur desivegen, damit man die 
Bibel ohne Fehler abfchreiben Fönne, 
Das MS. woraus diefe Complexiones genom⸗ 
men worden, iſt auf Pergament, hat alle Zeichen _ 
eines groſſen Alterchums , und fcheinet nicht lange 
nad) Cafliodori Zeiten gefchrieben zu feyn. Es 
iſt noch gank und unverletzt einige Blätter ausge⸗ 
‚nommen,die durchlöchert oder von der Dinte durch⸗ 
| Qg 4A freffen 
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Ä — 
freſſen, oder die Buchftaben fat gang verlöfchee 
worden. Es iſt überhaupt ein gutes und cot⸗ 
rectes MS. in welchen man öffters erliche Blaͤtter 
nach einander feinen eintzigen Fehler findet. Sie 
find aber hernach bißtweilen defto Häuffiger beyſam⸗ 
men anfutteffen, wenn man vielleicht einen andern 
Schreiber genommen, oder der erſte nachlaͤßlg und 
mübde worden. Der Heraiisgeber hat zwey Pros 
ben von der Schrift des Codicisin Kupffer ſtechen 
laffen, aus deren erften er darthut, daß man Tas- 
fiodorius und nicht Cafliodotus fehreiben muͤſſe. 
KeinCodex vonCaſſiodoto iſt fo alt als dieſer: und 
ih deinfelben kommt Casfiodorius dreymahl dor, 

Es endigen ſich auch dte meiften Geſchlechts Nah⸗ 
mien der Roͤmer in ius, und nachdem ſich die Cas- 
ſiodoti, die aus dem Geſchlechte det Aureliorum 
waren, in etliche Zweige getheilet Härten, ſo wurd 
Casfiodorius ſelbſt ein Gefchlechts- Nahme, ok Ki 
lib. 1.cp. 4. Var. bezeuget, — 
Es hat auch Maffei groſſen Fleiß angewandt, 
dem MS. in den geringften Kleinigkeiten zu folgen; 
wenn. cs auch wider den Syntax war,oder wohl gar 
feinen Berftand, und Lücken hatte; welches Ihm 
Doc) zu verbeffern gar leitht geweſen wäre, E 
hat auch wenig darinnen ausgebeflere; und wenn 
es ja geſchehen, folches doch allezeit augemer 






.Db er mm wohl bep der Orthoßrapfie dehewen ge 


blieben, fo uͤberlaͤſſet er doch denen, die es kuͤnfftig 
herausgeben dürfften, die Freyheit ſolche zn Verbefe 
fern. Es ſchrelbet beſtaͤndig: Epiftula,ternptare, - 
fantaftica, profeta, dicio, condicio, Ammirahs, 
intellegere. Man finder auch caecitas, caelum, 
caeleſtis, ingleichen adickre, fubicere, reicere, hin⸗ 
ae » gegen 
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gegen aber bald feculum bald faeculum, bald cena 
bald caena. Es werden hieraufverfchiedene Pros 
ben von der befondern Orthographie des Librarii 
angefuͤhret, die zum Theil auch vor Fehler zu hal» 
ten find, von den Criticis aber dennoch fönnen ges 
braucht werden; woben Herr Maffei im Vorbey⸗ 
gehen erinnert, daß er vor einigen jahren den An» 
fang des Epitomes Inftitutionum Ladtancii, der 
vorher niemanden zu Gefichte kommen wäre, aus 
einem Turiniſchen MS. habe drucken laffen. * | 
- Die beygefügten Anmerckungen hat er nicht un⸗ 
fer den Text geſetzt, fondern hinten an drucken laf 
fen. Sie find melftens gar kurtz gerachen, und 
tragen niche viel über ziwey Bogen aus, Einige ; 
betreffen Worte und ihre Schreib - Arch: andere 
aber handeln allerhand nügliche Pincte aus’ der 
Kirchen⸗Hiſtotie und Theologle ꝛc. ab. Man fan 
fie zum Theil vor neue Entdeckungen in diefer Arch 
der Gelehrſamkeit halfen, dahero wir auch um fo 
viel eher in einem andern Theil einen Auszug aus 
denfelben zu geben Willens find ; te nüglicher ihr In⸗ 
halt vor diejenigen Gelehrten ſeyn wird, welche die- 
fes Buch nicht zu Geſicht bekommen durfften. Nach 
den Anmerkungen zum Casſiodoro hat Maffet 
auch feinen Lateiniſchen Brief beyfiigen laffen, den 
er an den itsigen Herausgeber der Italiæ Sacræ Fer- 
dinandi Ughelli, den berühmten Nicolaum Coletiy 
von den Bifchöffen zu Verona gefihrieben hat, der 
Be * 
*Es ſtehet in einem Schreiben an den beruͤhmten Apo- 
Nolo Zeno , welches auch in den VI. Tomum des 
Giornale de’ Lesterati p. 458. gedruckt, und daraus 
von Mr. de la Roche ih ben Tom. A, feiner Memairs 
of Liserature gebracht worden. 
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Inden V. Tomüum belobsen Bercks aus einein man⸗ 
gelhafften Exemplar, das voller Fehler geweſt, war 
eingedruckt worden. Das Leben Casſiodori zu ver- 
fertigen hat. er entuͤbriget ſeyn koͤnnen, weil es nicht 
nur der P. Garet der beſten Auflage feiner Schriffe 
ten vorgefeßee, fondern auch der P. Dionyfius a S. 
Martha folches Frantzoͤſiſch befchrieben hat. Die 
fer. erwaͤhnet unter feinen verlohren gegangenen 
Schrifften einer Catenz feu Commentarij ex plu- 
ribus Scriptoribus decerpti in Epiftolas Apoito- 
lorum &c. Hierdurch werden gank offenbahr un. 
fere Complexiones verftanden, die ihm aber nicht 
als eine Art einer Catenz hätten vorfommen follen, . 
da der Gebrauch der Catenarumlang nad) Casfio- 
dori Zeiten bekannt worden ift, Und wie haͤtte man 
damahls einen Commentarium über die Apoftolle 
ſtchen Epifteln —— können, daman deren noch 

ſeehr wenig gehabt? F 
Aus demjenigen, was wir geſagt, erhellet, daß | 
die gelehrte Welt den Eifer des Herrn Maffet, 
welchen er, die Wiſſenſchafften zu verbeffern, 
bißher in vielen Stücken bezeuget, mit gebühren- 
dem Danck zu erfennen, und ihm zu dem ſo glücklich 
entdeckten Buͤcher⸗Schatz, welcher wahrhaftig in 
Keine beffern Hände, al in die feinigen hätte gelan⸗ 
gen koͤnnen, Glück zumünfchen habe, . Er iftein 
guter Critieus aber daben von der ſtraffwuͤrdigen 
Verwegenheit dererjenigen Critieörum weit ent 
fernet, welche an flatt daß fie die Ledtionesder Co- 
dicum MS. wie fie folche gefunden, hätten vorles 
gen follen, die alten Auctores mit ihren eigenen Ein⸗ 
fällen dergeftalt verderben und vermetamorpho⸗ 
firen, daB man — einen Pedipamt ee 
tte. 
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hörte, Er verftcht die Kirchen» Altertbiimer ſehr 
wohl, laͤſſet es aber nicht bey denen Entdeckungen, 
welche andre Gelehrten gemacht, bewenden; fone 
‚Bern bemüherfich felbft, neue und bißhero unerkann ⸗ 
te Wahrheiten zu erfinden. ' Hierzu hilffe ihm die 
Freyheit nicht wenig, anderer Gelehrten Meynun⸗ 
gen ohne Vorurtheile zu unterſuchen, welche um ſo 
viel ruhmwuͤrdiger wird, ie groͤſſer die Beſcheiden⸗ 
heit iſt, mie welcher er feiner Gegner Gruͤnde vor⸗ 
zutragen beliebet hat. Er pfleget auch die vot⸗ 
fallenden Schwierigkeiten nicht zu uͤbergehen, ſon⸗ 
dern, wo feine eigene Einſicht nicht zureichet, feine 
- Zuflucht zu den Gelehrten in Italien zu nehmen; 
welche ſich das gröfte Vergnügen daraus machen, 
einem fo groffen Mann , als Herr Maffei iſt, ei⸗ 


niges Licht zugeben. Alle diefeguren Eigenfchaffs ‘ - 


‚ten, davon’ Here Maffei bey Herausgebung diefes 
Kleinods eine neue Probe gezeiget, werben die Ge⸗ 
lehrten nach dem gangen Schatze fo begierig ma. 

chen, daß ſie ihre Wuͤnſche verdoppeln: welcheda. 
hii gehen, daß die Bibliotheca Veronenſis Manu- 
ſcripta nicht lange mehr Manufcripta bleiben, ſon⸗ 
dern bald gedruckt zum Vorſchein kommen; auch 
das Muſeum Veronenſe, dazu ung Maffei Hoffe 
nung gemacher, In kurtzem eroͤffnet werden möge, 


| 
Voyages deFrangois Coreal aux Indes 
| .  Occidentales. | 

Das if: | u 


Franciſci Coreals Reifen nach Weſt⸗ 
Indien, aus dem Spaniſchen u 
| ” J J | e ; j 


90, V. Franafü Cobeal, 
ſetzt; nebſt Walter Raleighs Be⸗ 
ſchreibung von Guiana, und des Ca⸗ 
pitain Narbourghs Reiſe nach dem 
Sid » Meer durch die Magellani⸗ 
fche Dieer - Enge; in groß Duodez. 
Amſterdam 1722, mit Rupffernund _ 
Land⸗Charten. Erfter Theil ry. Bo⸗ 
gen, andrer Theil 12. Bogen, dritter 
Theil iꝛ. Bogen. 
| II Anzahl derer Neife- Befchreibungen ver« 
mehrer ſich beftändig, und diejenigen, welche 
fick) um die Gefchichte, Wohnungen und Sitten. des 
ver entlegenen Voͤlcker befümmern, Fauffen und le⸗ 
ſen dieſe Art Schrifften mit vielem Vergnuͤgen. 
Es iſt auch der Nutze, welchen man aus dergleichen 
Buͤchern nehmen kan, voch wohl der Muͤhe werth, 
daß man einige Neben⸗Stunden auf deren Durch ⸗ 
blaͤtterung wende. Allein es iſt auch nicht zu laͤug⸗ 
nen, daß die fo gar unterſchiedenen und falſchen Er⸗ 


— zehlungen von einem Lande, welche man bey Zu⸗ 


ſammmenhaltung dieſer Bücher In groſſet Menge 
antrifft, und dann ſo viele unnuͤtze Sachen und Klei⸗ 
nigkeiten, welche mit eingemenget ſind, vielmaͤhls 
das Leſen verdrießlich machen. Dahero ſind dieje⸗ 
nigen Reiſe⸗Beſchreibungen hoch zu achten, welche 
merckwuͤrdige und nicht gar zu befante Sachen mit 
gehoͤriger Geſchicklichkelt und Anmuth befchreiben, 
deren Verfaſſer zugleich wegen ihres langen Auf⸗ 
enthalts in dergleichen Landen, und ſorgfaͤltiger Er⸗ 
forſchung und Beurtheilung derer beſchriebenen 
Merckwuͤrdigkeiten, Glauben verdienen. — 
| igen⸗ 
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Elgenſchafften haben die Verfaſſer gegenmwärtiger 
Vachrichten, und fonderlich der erfte, Franciſcus 
Coreal, deſſen Reiſe⸗Beſchreibung den meiſten 
Thell in diefer Sammlung ausmache, Denn da 
man diefein wegen feines drehßig · jaͤhrigen Aufent⸗ 
halts in America ſchon einigen Glauben beylegen 
Fan; fo wird doch derſelbe durch feine Auftichtig. 
keit welche fich auch in Entdeckung derer Fehler 
En Lands⸗Leute äuffere, wie auch durch die gute 
Wahl und Kürge, welche er ben Erzehlung derer 
Sachen gebrauchet, um defto mehr beftärcke, Wir 
wollen einen kurtzen Begriff diefer Sammlung, 
und einige Dinge, welche uns darinnen merckwuͤr⸗ 
dig vorgekommen, mittheilen. Der erſte Band 
enthält die 2 erften Theile der Reife-Defchreibung 
igtbenannten Scancifci Coreals, welcher von Ge. 
burch ei Spanier war, und aus Begierde fremde 
Sänder zufehen, fehon im achtzehenden Jahre deg 
Alters feine Vatet⸗Stadt Gartagena verlieh, und 
nach Weſt ⸗Indien ſeegelte; welches zu Cadſr den 
I. Day 1666. geſchahe. Er beinercker im erſten 
Capitel die In ſuͤln und Oerter, welche er vorbeh 
geFegelt / hält ſich aber bey Beſchreibung dererfel, 
bigen nicht lange auf, damit er ſeinen $efern, welchen 
er gerne neue und nüßliche Sachen bortragen will, 
nicht verdrleßlich falle. Indeſſen zeige er doch bey 
denen Inſuln die Laͤnge und Breite, und ſaget zu⸗ 
gleich, wie viel Meilen ſolche von einem ſonſt be, 
Fannten Ort abliegen. Bon denen Einwohnern 
der Inſul Cuba bemercket er, daß der Bräutigam 
niemahlg die erſte Nacht bey ſeiner Braur fchlaffe, 
Non biefe Bemuͤhung einem andern auftrage. 
ſt der Bräutigam von vornehmen Stande, fo.er- 
| 3 TR wehlet 


J 
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wehlet er hierzu gleichfalls einen von denen Ober⸗ 
ften im Volcke, welche fie Caciques nennen. Die 
Armen aber nehmen hierinnen entweder ihre Vor⸗ 
geſetzten, oder Prieſter zu Hülffe, welche dieſes Lie⸗ 
bes⸗Werck verrichten muͤſſen. Von Tugend und 
Schamhafftigkeit wiſſen ſonſt dieſe Voͤlcker gar 
nichts, und ihre Speiſe find Schlangen und Ot⸗ 
tern, welche fie gerroft und ohne Sefahreffen. Auf 
der Inſul Xaraqua iſt eine gewiſſe Arc Fliegen oder 
geflügelter Würmer, welche von ihren Augen und 
Flügeln in der Macht einen folchen lang und 
Schein geben, daß man bey ihrem Lichte fchreiben 
und lefen fan. Die Einwohner nennen diefelber 
Cucuios oder Cugeros , und binden etliche davon 
an Arme und Füffe, wenn fie des Nachts auf die 
Jagdgehen. Auf der Inſul Porto Rico wächfet 
das Holg von Guaiac, welches ein zuverläßliches 
Mittel wider venerifche Kranckheiten ift : und es 
glauben die Indlaner, wenn man in America nichts 
‚anders als dieſes Hol gefunden hätte, fo würde die 
Mühe, welche man in Entdeckung Weft-Indtens 
angewendet, dadurch zur Guuͤge belohnet ſeyn; 
wie dann die meiften Spanter fo wohl bürgerl. als 
geiſtl. Standes, wegen ihrer groffen Geilheit und 
Hitze des Landes, mit diefer Kranckheit angeftecfee 
werden. Dahero hat ein Iudianer Gelegenheit. 
genommen gegen den Herrn Eoreal zu fagen: 
- EDre müfte die Spanter fonderlich lieb Haben, weil 
_ er ihnen derer Indianer Gold, Weiber, und bey dies 
ſen letzten zugleich das Holtz von Guaiac gegeben 
hätte. Das andere Eapitelhandelt von der Inſul 
Florida,twobey ihre age, Breite, Laͤnge und viel an« 
dere Merckwuͤrdigkeiten angezeiger en 2 3 

| \ en 
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Wilden an diefen Orten ſtecken noch in groffer groffer Ab⸗ 
goͤtterey, und die Priefter, welche bey ihnen in ſehr 
groſſem Anſehen ſind, ſorgen zugleich vor ihre Ge⸗ 
ſundheit. Sie gebrauchen ſich aber bey allen 
Krankheiten nur einerley Ark zu curiren. Zuerſt 
faugen fie an dem Ort, wo der Krancke die melften 
Schmertzen fühle; laſſen alsdenn zur Ader; ge⸗ 
ben ſtarcke Vomitive, und laſſen endlich den Krau⸗ 
cken baden, Will ſich die verlohrne Geſundheit 
hijerdurch nicht wieder finden, fo ſetzen fie den Men⸗ 
ſchen an die Hitze der Sonnen und ſchicken ihn me- 
thodice in’die andere Welt, Hierbey gehet dem 
Anſehen dieſer Priefter nicht das geringfte ab, ſon⸗ 
dern dergleichen Todes, Fall wird enttorder dem 
Zorn der Sonne, welche fie görtlich verehren, oder 
dem Geſchicke beygemeſſen. Im dritten Capitel 
redet der Verfaſſer von dem ſonſt zur Gnuͤge be—⸗ 
kannten Neu⸗Spanien, oder Mexico; wobey er 
ohne Furcht vor der Inquiſition die Betruͤgereyen 
der Nömifchen Geiſtlichkeit ſattſam entdecket, wel⸗ 
che bey aller Unreinigkelt und Greueln denen Leuten 
durch die Finger ſehen, aber diefes als die allergroͤſte 
Ketzerey mir Feuer und Schwerdt flraffen ‚wenn 
man ihren Meynungen, auch in politiſchen Dingen, 
nicht beypflichtet, und dieſen Aug-Apffel GOttes 
antaſtet. Im aten Capitel wirt die Beſchreibung 
Meu Spaniens fortgeſetzt, auch die Grauſamkeit 
und Betruͤgerey der Geiſtlichkeit gezeiget, welche fie 
In Bekehrung derer armen Indianer gebrauchen. 


Jene hat keines Beweiſes mehr vonnoͤthen: dieſe 


aber erhellet daraus, daß fie gewiſſe Bilder und Hei⸗ 
ligen mahlen laffen, welche der, der am meiften Gelb 
Ä und Geſchencke * an EEE Drt 2 2 

rche 
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Kirche darff aufbengen, und zugleich die Verſiche⸗ 
rung bekommt, daß die Seele des gemahlten Heili- 
gen wircklich alsdenn in dem leblofen Bilde wohne, 
und auch fo lange da bleibe, als fich der Eigenthums- 
Herr gegen feine Oberkeit wohl aufführere, Das 
6te Sapisel handele von unterfchiedenen Städten, 
darunter eine von denen alten Nombre de Diosges. 
nannte worden.. Dag7de redet von Neu⸗Grena⸗ 
da; das achte befchreibet die Küfte von Golfo Tri- 
fte an biß an Rem Andalufien, wobey der Berfaffer 
erinnert, daß die Inwohner diefer Sande nicht von 
fo ſchlechtem Verſtande feyn, als man insgemein 
glaubet, ſondern in ihren Reden und Verrichtungen 
viele Klugheit ſpuͤren laſſen. Die Verrichtungen 
ihrer Prieſter beſtehen in 3. Stuͤcken den Gottes⸗ 
dienſt zu beſorgen, Krancke zu curiren, und die erſte 
Macht. bey verlobtem Frauenzimmer zu ſchlaffen. 
Herr Coreal meynet, wenn man von denen Roͤn 
ſchen Pfaffen dieſes letzte als ein Stuͤck ihres Got⸗ 
tesdienſtes forderte; ſie wuͤrden ſich nach ihrer an⸗ 
gebohrnen Leutſeligkeit dieſes ſanffte Joch gar gerne 
auflegen laſſen. Im gten Capitel wird Nachricht 
gegeben von der Kuͤſte, welche ſich vom Golfo de 
Paria an gegen Braſilien erſtreckt: und das rote 
entdecket die Lirfachen, twelche die Spanifche Mache 
und Anfehen in Weſt ⸗Indien ſehr ſchwaͤchen. Hier⸗ 
unter gehoͤret die Nachlaͤßigkeit derer Spanier, wel⸗ 
che ſie in Erhaltung und Beſchuͤtzung eines mit ſo 
leichter Muͤhe erworbenen Landes mercken laſſen; 
die unerſaͤttliche Begierde derſelben nach Geld, wel⸗ 
che zu dem grauſamſten Verfahren und bitterſtem 
Haß Anlaß giebt; die groſſe Menge und angemaß⸗ 
te Gewalt derer Geiſtlichen; die raͤuberiſchen Griffe 
5 derer 
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derer Königlichen Bedienten und vlele andere Din⸗ 

ge. Das elffte Capitel redet endlich von den in 
Indien gebohrnen Spaniern, welche man Creoles 
nennet. Die Unwiſſenheit dieſer Leute und ihrer 
Pfaffen ſonderlich derer, die mitten im Lande woh⸗ 
nen, erftreckerfich ſo weit, daß ſie wohl gar die Me-⸗ 
tamorphoſin Ovidii vor die Bibel angeſehen und 
mit groſſen Ceremonien verbrannt haben; jene aber 
fich die Lutheraner als folchesente, welche am Leibe 


gant ſchwartz wären, an Fingern iange Nägel, iaif 


Den Hanpte groſſe Hörner und hinten einen langen 
Schwantz hätten, einbilden. | Das ande Stück 
der Reiſe⸗Beſchreibung Srancifei Coreals/ welches 
och in dem erſter Theile ſtehet/ handelt ſonderlich 
von Brafilien, davon in 8 Capiteln die vornehm⸗ 
ſten Staͤdte die Sitten, Religion derer Einwoh—⸗ 
ner / allerhand rate Gewächfe, Thiere und andere 
Merckwuͤr digkeiten beſchrieben werden, Die Sit⸗ 
ten und Kleidung der Braſilianer find ſonderbar in⸗ 

Don die Maͤnner von Jugend auf ein weiſſes Bein 
oder Stein, welches durch die Leffzen ober mich 
Durch die Backen geſtochen worden, tragen. Die 
Weiber Haben diefean denen Ohren, aber von ſol⸗ 
cher Laͤnge, daß fiebiß andie Bruft hangen. Hier⸗ 
‚begehen ſie gantz nackend, und es giebt dieſe Ent» 
bloͤſſung kelnes weges Anlaß zur Wolluſt ſondern 
hat vielmehr eine gantz widrige Wuͤrckung; wie 
dann dieſe Wilden von ſonderbahren Laſtern ausge: 
monmmen der Rachgierigkeit entfremdet find, Dieſe 
aber erſtrecket ſich fo weit/ daß ſie ihre Feinde mie 
groͤſtem Vergnuͤgen auffreflen, und denjenigen al⸗ 
lemahl zu ihrem Führer erwehlen/ welcher am mel⸗ 


en Widerſachern verzehret. Bekom⸗ 
— Erüd, LXXR, Ch. Re min 
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men fieihre Feinde gefangen, fo mäften fie dieſelben 
vorher,und fchlachtenfie aladann mit groͤſtem Ber 
grügen, : Man finder zwar bey denen Brafılla- 
nern feinen Dienft, welchen fie einiger Gottheit er- 
welſen, auſſer dem Gefchrey, das fie mit gefaltenen 
Händen gegen die Sonne und Mond verrichten; 
Allein fie wiſſen doch von einem fremden zu erzehlen 
welcher ihr Land ehemahls mit einer Uber chwem⸗ 
mung geftrafft,fo,daß alle Einwohner biß auf wen, 
durch. das Waſſer umgekommen. Im gten Eas 
pitelfindet man Nachricht von dev Stadt Santos, 
und im roten von Buenos - Ayres undden Weg; 
welchen der Berfaffer von dar nach Peru nehmen 
mwolte: Das zateienthält eine Befchreibung von 
Potofi,nebft einer Kentniß des Landes und der Kuͤ⸗ 
fievon Peru, ; wobey ein forgfältiges Verzeichniß 
aller dafelbft befindlichenrreichen Bergwerdfem 
theilet wird. Endlich aber im ızten Eapitel iſt 
der Zuftand der gebohrnen Peruaner und das harte 
Verfahren der Geiſtlichkeit gegen die Ketzer be⸗ 
ſchrieben. | LET 
Derandere Theilift das legte Stuͤcke der Reiſe⸗ 
Befchreibung diefes Spaniers, allwo er in denen 
erſten 7. Capiteln von dem geiſtlichen und weltli⸗ 
chen Regiment in Peru, von denen daſelbſt beſind⸗ 
lichen Städten, Kranckheiten Sitten und Religion 
derer Einwohner handelt; in denen 4. letzten Ca⸗ 
plteln aber von denen ehemahligen Köntgen in Pe- 
u, welche fie Yrncas'nenneren, und ſonderlich von 
der Probintz Popayan Nachricht giebet: Lima iſt 
die Hauptſtadt von gang Wert-AYndten weil nicht 
nur da der Ertz Bifhöffliche Sig; fondern auch die 
Reſidentz des Vice-Royift, a 
z ’ Er Ans Ns 
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Einfünffte, und es fehler ihm an feinen Anfchen 
nichts mehr, alsdie Mache Wunder zu thun; wozu 
er aber nach des Verfaſſers Gedancken, nicht geboß» 
ren ift, Der Vice-Roy übertrifft diefen an Ein⸗ 
kuͤnfften: und da feine Reglerung ordentlich nicht 
länger als 5 Jahr daurer, fo tft leicht zu erachten wie 
ſehr er ſich in diefer Eurgen Zeie tummeln muß; daß 
er zu was komme. Coreal verfichert, daß der Koͤ⸗ 
nig in Spanlen, aus Peru und Mexico uber 50. 
Miltonen Srüce von Achten jährlich ziehen koͤnte, 
wo nicht feine Bedienten fo unerhörte Unterſchleiffe 
— die Pfaffen das —* biß aufs Blut aus⸗ 
faugten, und ſo eine groſſe Menge fauler Schalcke- 
Knechte hier auf lInkoſten des Koͤniges in Spanien, 
Tebten. In Peru hat man unterſchiedene Spuren 
angetroffen, daß die Einwohner ein görrliches We⸗ 
fen verehret. Denn ob fiegleich der Sonne dienen, 
ſo beten fie doch ſonderlich einen mit Mahmen Pa- 
‚chamae alseinen Schöpffer Himmels und der Er» 
den an. Sie wiffen auch von einer Suͤndfluth er. 
was zu erzehlen, und glauben noch einen gänklirtien 
Untergang der Welt, vor welcher aber eine eriefetztte 
che einen ſoll welche aud) fo gar die 
Sterne verzehren wird.  Daheroverwandeln fie 

beh groſſen Sonnen · Finſterniſſen ire Freuden · Ge⸗ 
Fänge in Klage⸗Leder, indem fie dieſes Ende der 
Walt befuͤrchten. a ſie glauben auch die Unſterb⸗ 
lichkeit der Seele und Auferſtehung derer Leiber; 
welches daher erhellet weildiefelben, als die. Spar 

| nier bey ihrer Ankunfft die Gräber, wegen de- 





rer darinnen verborgenen groſſen Schäge, eröffne- - 
sen; ehnlich baten, man möchte ihre Todten doc) 
nicht beunruhigen, weil folches vieleicht die noch 
aelhtır) R 
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bevorſtehende Auferſtehung ihrer Lelber verhindern 
duͤrffte. Bey denen Geſchichten derer Konige in 
Peru iſt zu mercken / daß ſolche ihren Uhrſprung von 
einem mit Mahmen Mango-Capac herleiten, wel⸗ 
cher ihrem Vorgeben nach von einem Selfen gezeu⸗ 
get worden. Von deffen Nachfolgern iſt fonder- 
lich einer, Coyan genannt, berühtnt, welcher unter 
andern loͤblichen Verordnungen, in —— 
bey einer ieden halben Meile Poſten beſtellte "die 
ob ſie gleich zu Fuſſe beſoͤrdert wurden der 
Briefe und Menfchen mit groͤſter Geſchwindigkeit 
biß an die naͤchſte Station forttrugen. Er hinter⸗ 
ließ hundert und funffzig Söhne, Als h die 
Spanier unter Anführung Franciſci Parri dei 
KRönigvon Pero unterwuͤrffig machten, und fondeı 
lich den Ynca Arahualipa widerihrigegebeness Wor 
umbrachten, fo blieben zwar nach der Zeienocheint 
ge Koͤnige in Peru; allein weil ſie nur den Schatt 
einer Königlichen Macht Hatten, fowerl effen fie 
Land und endeten fich nach dein miträglichen Theil 
von Anterica, woſelbſt fie: noch mit geoffer Pracht 
hereſchen ſollen. da Dur; 5 l Ya vr * 
Dieſer diciſeBeſchrebung Frar — Corea ie, 
— if eine Beſchrelbung von Guiana und von den Pro⸗ 
Yingen Emeria, Arromaia und Amapaia beogefi- 
3“ wace von —* * SR ge⸗ 
w 35 ‚nöfchrieben 
* & m aus der Difohe — Zeit daß dieſer 
WMWalter Raleigh das Haupt derjenigen Eſeg — 
weſen, welche unter der Regierung der 
Sliſabeth Die —79 inte cu kn 
len welches um dag aht 15 5, Bei) Ob 
nun zwar dieſe Umoſi DRAN , und 
man wg ameſchudener Bean biß nach 
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ſchrieben und nun aus dem Engliſchen uͤberſetzt wor⸗ 
den, Es haben unter denen Spaniern ſehr viele, 
die in gegenwaͤrtiger Nachricht angefuͤhret werden 
in dieſe Provintz/ welche ein ſehr groſſes Stuͤck Lan⸗ 
des in dem mittaͤglichen Theile von America in ſich 
hält, einzubringen gefücht, aber mit fehr fhlechten 
Forfgange, Unſer Berfaffer hat ſich zwar viele 
Miühegegeben, dasjenige zu bewerckſtelligen/ was 
andern mißgelungen : Allein ob er gleich ziemlich 
nahe gefommen , fo hat er doch feinen Zweck nicht 
völlig erreichen koͤnnen. Denn zu tande verhin⸗ 
dern folches diegroffen Berge und Wuͤſteneyen; zus 
Waſſer aber fan es darum nicht: wohl gefchehen; 
weil man uͤber etliche Fluͤſſe muß, welche ſehr ſeicht 


und mit Sand angefuͤllet find, auch vielmahls des 


Jahres auf eine ungewoͤhnliche Arc aufſchwellen, 
und diejenigen; welche ſich alsdann darauf befinden; 
in die groͤſte Lebens⸗Gefahr ſetzen. Von dem sans 
de aber verſichert er, daß ein unſchaͤtzbarer Reich⸗ 
thum darinnen anzutreffen ſey, und daß derjenige 
Printz / der ſich dieſes fand koͤnte unterwuͤrffig ma» 
chen an Macht und Reichthum fo viel beſitzen wur 


de als der Königin Spanien und Türdifche Käfer 


inne haben. Sonderlich foll die Stadt Manoa 
der EI Dorado genannt, von unbefchreiblicher 
BEER 10: 0 Ropigan 54,7 0Dracie 


Zauiana nicht kommen fonte; ſo muß Doch diefem 
"  Engelländer die Begierde, ein feinen Gedancken 

nach ſo reiches und ſchaͤtzbares fand zu entdecken, 
nach der Zeit noch nicht vergangen geweſen ſehn, 


weil ihm Jacob J. An. 1616. nochmahls aufgetras 


— gen in Waſt⸗Indien zu regeln, und dieſes Land zu 
erſorſchen. Allein es iſt auf gleiche Art abgelauf; 
fen und man hat fſich bergebliche Mühe und Unko⸗ 


ſten gemacht. 
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Pracht und Reſchthum feyn ‚ welche die Reſidentz 
derer Yncas oder Koͤnige iſt. Diefer Befchreibung 
find noch einige Spantfcye Briefe, welche von der 
Entdecfung diefes Landes und den Philippinifchen 
Juſuln handeln, bepgefüge, Der dritte Tomus 
enthaͤlt erſtlich ein Tage · Regiſter dev Reiſe welche 
der Capitain Narbourgh auf Befehl Caroli I. 
Koͤniges in Engeland, nach: den Sid Meer 
durch die Magellanifche Meer-Enge thun muftez 
. welche Nachricht. mie dievorhergehende von Guias · 
na,miegroffer Anmuth zu leſen iſt 
gefuͤgten Sand» Charten dem Leſer eingroffe Siehe 
von denen unbefannten Laͤndern die 
Pol liegen geben; wovon — —— 
richt durch Abel Janſz Taſman mitgetheilet wird: 
Den Schluß machen etliche Briefe die Mißion be⸗ 
treffend, welche man zu denen Moxen / einem In⸗ 
dianiſchen Volcke in dem — see 
| — abseſchicket. | LEN 
VI, — BR 
Das Reben des Sransönfhenzg of 
ER Ellies du Pin, „* —2 — 
S iſt Ludovicus Ellies du Pin aus ei inen 
Normanniſchem Geſchlechte 16 7 zup 
gbohen Die Fähigkeit feines Gemuůthes Aufferte 
fich ſchon in der Jugend, und er war in feinem ı $ten 
Jahre geſchickt den Gradum Re ect 



















r ir eo bie gegenwärtige Kachricht BR 

rede genommen , welche der Herr Profeffor Frick 

fuͤr die Lateiniſche Uber ſetzung von du ir? Metho- 

do Studii Theologici, die Herr M. Ehriftell Heraus 

gegeben, gefeßet, und dakinrie die Sri * 
Theologi erzehlet. 


DEE 777.775 3777970, 7 7 


men. Er legte ſich darnach auf die GOttes Ge 
lahr heit und beſuchte 3 Jahr Hinter einander die 
Schulen derer Lehter in der Sorbonne Weil er nun 
in feinem achtzehnten Fahre noch keinen Gradum 
*peologtcum annehmen durffte) folegee er ich uns 
terdeſſen mit dem gröften Eifer auf die Alterthümer 
der Kirche. Hierauf wurde 1’6go, Baccalau⸗ 
xLeus eintge Zeit hernach Licentiat 6 4. Doctor 
—— —— 
feſſor der Philoſophie Machdem er dieſe Ehren. 
Stellen erhalten; fieng er an dieBibliötheque des 
Auteurs Ecclehäffigues zu ſchrelben/ und brachte 
Diefelbe von 16864 biß 1715. RER, Teilen zu 









er einen unfterbfichen Ruhm erlangen, Rute 
| Er befam aber bey Verfertt ig df 
unterfchledene Widerfichen : 





Eannte Richards Simon. Derſelbe fehrieb in ſelnet 
eritifchen Hiftorle ungeſcheuet/ die Bücher Mofis; 
Jeſalaͤ, und anderer H, Männer, waͤren nichts an: 
ders als Excerpta aus alten Actis und Tafeln, wel⸗ 
che bey denen Juͤden gar ſpaͤt verfertiger worden. 
Als nun du Pin in der Vorrede feiner Bibkiothee 
folche Meynung tiederleg ‚fo feste ihn Simon eb 


——— ivarton, wie auch eine an- 





dete Scheifft unter dem Nahımen Neichltnt enger 
gen. Und nachden fich du Pin in dehen Prolego- 


mente über die Bibel-vercheidigen, ſo griff ihn St- 
mon in feinen erltiſchen Briefen viel ſcharffer an, 
‚und beſchuldigte ihn einer Unwiſſenheit in der Grie- 
chifchen und Heb aͤiſchen Sprache, einer Unerfah—⸗ 


| venheit in der Critie wie auch mehrerer Schler, Der 


andere Widerſacher des Herrn du Pinwar der Be 
I an Rrı4 nedi⸗ 


6. 
.. 


6o2 VI.%chen des grantzoſ Theologi 

nedictiner Matthaͤus Petit # Didier. ;. Derfelbe 
lonte nicht vertragen,daß du Pinmit ſo groffer Auf | 
richtigkeit befannte , die Väter der erſten dreyhun⸗ 
dene Fahre, Hätten die Bücher, Judith/ der Weiss 
heit ac. nicht fuͤr canoniſch gehalten, dag Zegefeuce 
nicht geglaubt, Beinen Muͤnchs · Orden gehabt, feine 
Ohren⸗Beichte eingefuͤhret u. kw. deshalbengeiff 
er unfern Theologum ‚m einem befondern Bucheanz 
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dagegen ſich aber derſelbe verantwortet. Innos 
Indem dieſe Steeitigkeiten: in Bewegung wa⸗ 
zen, fehrieb.du Pin fein Buch von der alten Kitchen, 
Difciplin, darinne — das ve year 
des Pabſtes gar derb angeiff, und deren Uingrund 
entdeckte. : Diefes Buch war dem Nömtfchen Hofe 
ein Dorn in den Auge, undder Paͤbſtlich Nruncius 
beste den Biſchoff von Meaux Jatob Benignum 
Boſſuet auf. Dieſer war erſtlichein guter Freund 
von dem Herrn du Pin ward aber auf denſelben nei⸗ 
diſch/ als cr 169 1,eine Lateiniſche Uberſehung dere 
Pfalmen mit Anmerckungen heraus gab: weil er 
eben zu derfelben Zeit diefes.Heil, Buch, mit feinen 
Noten drucken lich. Deswegen verflagte ex den 
du Pin beydem Erg-Bifchoffe zu Pariß, und gab 
ihm ſchuld /er ſey ein halber Ketzer halte es He 
Proteftanten, habe die Neftorianifche Keßeren enge 
ſchuldiget ſen mit dem Concilio zu Ephefus und-Ens 
lllo Alexandrino zu hast umgegangen, und 
Socintanifhe Meynungen. "Du Pin fit 
Zwar durch eine Frantzoͤſiſche Vertheidigung feiner 
Anmerckungemüber die Dfalmen zu entſchuldigen; 
Allein es war; nichts zu thun. Der Erg. Bife 0 
ſetzte eine Commißion von Hier Doetoribus aus der 
Sorbonne nieder welche den Herrn du Pin zwang, 
| 424 eine 
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⸗ — — e — 
eine Erklaͤrung oder vielmehr Wiederruffung vieler Stel⸗ 
len feiner Kirchen Bibliothec abzulegen. Der Biſchoff 
ließ auch eine Cenſur derſelben drucken, in welcher er ſol⸗ 
che ſchrecklich herunter machte, und ſie zu leſen vers 
both. Hierbey brachte es Boſſuet dahin, daß du Pin 
drey Fahr lang nicht ſchreiben, oder ſeine Bibliothec fort⸗ 
ſetzen dutffte· Und als ihm dieſes 1694 erlaubet ward, 
fo muſte er doch die Methode und den Titulaͤndern und 
auf denſelben fegen , Hiſtorie der Begebenheiten. und 
Streitigkeiten der Kirche, Es Eonte ihm aber. die Vers 
fafjung feiner Bibliothec nicht fo viel zu ſchaffen machen, 
daß er dabey an-andere Wercke gar nicht hätte dencken 
follen s fonderner gab vielmehr 1700. deu Optatum Mis 
lesitanum zu Pariß, wie auch ein Buch in Frantzoͤſiſcher 
: Be bon der Shriftlichen Lehre herauss... 
Wahrender Zeit aber gerieth er mit denen Jeſuiten in 
ne hefflige Verdrieplichkeit... Es en Diefels 
Denen befehrten Chineſern groffe Frehheit, ihre 


“ 










wbepalten... Bon dieſen Dingen wurde viel in Franck 
geredet, und endlich die Gorbonne gebeten ſyr Des 
e Ian darüber zugeben. Diefelbeteng die Unterfs 
hung der Sache etlichenihrer Glieder auf, untendenen 
Ki auch du Pin-befand welche 1699, eine Cen⸗ 
ſur heraus gaben darinne derer Jeſuiten nicht zum be⸗ 
sie gedacht wird. Das wolten dieſe heiligen Maͤnne 
nicht leiden, ſonder zogen trefflich auf die Sorbonne un 
donderlich den du Pin loß. Dieſer aber bekuͤmmerte fich 
venig um ihren Zorn, ſondern gab 1700, eine Verthei⸗ 
Algung der Cenſur in, Scangöfifcher Sprache heraug, 
worinnen er ihre Schande noch mehr aufdeckte. Allein fie 
ab alles hinter das Dhr; biß ſich eine Gelegen⸗ 
a gegen, benjelben ihre Rache auszuüben, 
fand fi 





D bey denen Quesnelliſchen Streitigkeiten, 


Du Pin billigte Duesuels moraliſche Gedancken über 


das Neue Teſtament; er unterhielt einen Briefivechfel 
mit demſelben: ja er brauchtein einem gewiſſen Schreiben 
wdie Redens Arth die Janſeniſtiſche Lehre fe: catho⸗ 


9 
Aiſiſch und orthodog, «(jeleresonnois £tre tres· catholi- 
ur ®tres-orthodoxe,)  Diefes alles machte ihn ver; 
ee Rr 


5 bächtig; 


4 
4y er 


gläubifchenGebräuche bey) dev Cpriflichen Religion 
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daͤchtig: und als 1702. vjertzig Doctores aus der Sot⸗ 
bonne, unter welchen du Pin auch mar, die Aufloſung eis 
ner Gewiffend » Frage, (Cas de'Confcience ) weld)e ein 
Geiſtlicher an fie abgehen laffen, herausgaben, und dar⸗ 
inne die Fnfallibilität des Pabſtes verwarffen ſo wurde. 
bierdurd) dem Faffe der Boden völlig ausgeftoffen. Die 
Jeſuiten verflagten die Doctoresaus der Sorbonne bey 
Dem Pabftund Könige: der Erfolg diefer Klage aber bes 
flund darinne, daß der Pabft 8703. diefe Schrifft a s ein 
gottlofes Werck verdammte; der Cardinal vonNoaille 
dergleichen that, und ber König Durch einen befondern 
Befehl denen 46 Doctoren auferlegte, ihre Meynung zu 
wriederruffen oder in das Elend ju gehen. 37 Doctores 
änderten ihre Gedancken ; drepe aber blieben ſtandhaff 
bey der Wahrheit, unter welchen du Pin auch war, U 
lein fie wůrden gleich darauf aller Aemter —— | 






u das ach ans FOR, * en es du Pi 
ertreibung eine ſolche Freude hatte, daß er ih bey 
Könige in einem befondern Schreiben ——— 
In dem Exilio lebte du Pin keines weges mäßig, fon: 
dern tar mit einer neuen Auflage von Joh. Gerfon: 
Wercken befchäfftiget, welche 1706. zu Antiwerpent 
aus kam. Es eräugnete fich aber mittler Zeit eine eg: 
benheit, ducch toelche du Pintvieder zu feiner Boriger 
Würde in Frandkreich gelangte. Es entftand nemlic 
zwiſchen dem Paͤbſtlichen Nuncio und der Geiftlichke 
en Streit von der Freyheit der Frantzoͤſiſchen Kirche 
Weil nun den Hofe und der Ncademie daran gelege 
war / daß dieſelbe vertheidigt wuͤtde fo trug man (old) 
wichtige Vertichtung dem Herrn du Pin auf, weſche 
1707. das Buch von der toeltl, und geiftl, Gewalt(Trai- 
te de la Puiffance Eccleliaftique & temporelle) ſchrieb; 
gu deffen Öffentlicher Berfauffung der König, nachd u et 
von der Sorbonne cenfirt war, durch Die Singer 6,” 
Mit einem Worte,du Pin gelangte nad) einem aͤhri⸗ 
gen Exilio wieder zu Pariß an und machte ſich aufs neue 
‚über feine Biblisthecam Eccleſtaſticam welche einige 
Jahr war liegen blieben; gab auch 1715. ben XV. Theil 
"Derfelben heraus in welcher er die Hiſtorie des Eoncilii zu 
Trident, * und des Jeſuiter Orde —— — 


*Egift diefe Hifforie für einiaer Zeit in Holandin 8. bes 
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Als um dieſe Zeit der Streit zwiſchen dem Pabſt und 
Hertzoge von Savoyen wegen deg Königreichs Gicilien 
ongieng,, in welchem der Pabſt denen Kegenten diefag 
Landes die höchfte Gewalt in geiftlichen Dingen, die fie 
Bu beſeſſen, aus denen Händenreiffen wolie; ber 
Frantzoͤſiſche Hof aber Die Geite des Hertzogs hielt, ſo 
brauchte du Pin feine Feder abermals gegen dem 
Pabſt gab 1716, eine Bertheidigung der Sicilianiſchen 
Monarchie gegen die Unternehmungen des Pabſtes her⸗ 


aus, (Defence de laMonarchie de Sicile contre les En- 


treprifes.de la Cour de Rome) und vertheidigte in die ſem 
kleinen aber fr gelehrten Trastate, dag Necht der Eicis 
lianifchen Könige nachdrücklich. In eben Diefem, Sabre 


0 kam fein ſchoͤnes Buch don der Arch die Theologie. zuen 


detnen (Methode pour etudier la Theologie) an dag &icht; 
welches mit allgemeinem Beyfall aufgenommen, und 
aunmehro auch in Die. £ateinifche Sprache.überfegt two; 
den. Daslegte Werck aber welches er verfertiget,i 
Bibliothec derer Scribenten, die von der Roͤmiſchen 
irche abgeſondert find, (Bibliotheque des Auteurs fe- 
par), von welchem der erſte Theil 1718, der andre aber 
Fnach ſeinem Tode 1720. in Die Hände der Gelehrten 
‚gefommen. Es gehöret diefe Schrifft Feines weges un / 
Ie die beſten Bücher dieſes Thedlogi/ indem er offt aus 
Mangel der Nachricht von den Proteſtanten und. ihren 
—— trockne Nachrichten giebt; auch 
Wabennicht felten in wichtige Irrthuͤmer verfällt, 
> Sonft fagt man es ſeh du Pin-in Verfertigung der Hr 
Korie Ludewig dee XIII. Königs in Franckreich befchäffs 
tiget geweſt: ja er habe das Buch geſchrieben, welches 
1716. ing. unter dem Titul, Hiftoire du;Regnede.Louis 
‚ZINN. Roy de France, bekannt worden. Nein dieſes iſt 


ungewiß. Es find aber noch einige andere Wercke übrig, 


welche ohne Zweiffel aus feiner Feder gefloſſen. Dahn 
gehdret die weltliche Hiſtorie (Niſtoire profane) melche 
er in 6 Theilen in 12. zu Antwerpen 7 17. unter diePreffe 
geleget. Er iſt Willens gemeft, von denen Griechifchen 
und Lateiniſchen Scribenten ein eben fo — — 
Dar tat) str Bi tn‘ Ä verfer⸗ 
J verfet 
ſonders gedruckt, auch bon vielen fuͤr ein neues 
Werck angeſchen worden; da ſie doch nur ein 
Stuͤck dieſes ı5ten Theils Athaͤlt. 


— 


866 VI. Leberides Se, Ch, Zun. Elhes du Pin, 
derfertigen, als ſeine Bibliotheque EccleGaligue fftt 
man hat aber von demfelben nichts mehr als den erſten 
Theil unter dem Titul,Bibliotheca Hiftoricorum veterum 
Grzcorum & Latinörum profanorum gefehen. Der Mans 
gel der Zeit hat ihn verhindert folches fortzufegen: wie 
denn eben derfelbe fchuld ift,daß er fein Verſprechen nicht 
halten können; vermöge deſſen er Willens war, feine 
Kirchen⸗Bibliothec viel vermehrterin Lateiniſcher Spra⸗ 
che der Welt vorzulegen. Die Diſſertatio przliminaris 
aber, twelche für derfelben ſtehet Fam als ein gantz beſon⸗ 
deres Werd 1699; zu Paris/ und 7701. zu Amfterdam, 
unter dem Titul Prolegomenes fur la Bible heraus: dar⸗ 
inne der Berfaffer fat alle Fragen, welche zu der geiſt⸗ 
lichen Eritic gehören, forgfältig unterſuchee. 
MNach den Tode des König budewig des XIV. Tieß fich 
der Herr du Pin in denen Streitigkeiten wegen der Con⸗ 
ſtitution Unigenitug fleißig brauchen. So lange der Koͤ⸗ 
nig lebte, murde die Sorbonne durch Anftifften der Je⸗ 
fuiten, und fonderlich des Königlichen Beichtvaters P. 
Zellier, heftig gedrückt. Allein nach deffen Abſterben 
Äh dieſelbe ihre alte Freyheit mit der gröften Hertz⸗ 
afftigkeit zu beſchuͤtzen, und ihre Sache dem Regenten 
durch gewiſſe Deputirte fuͤrzutragen unter denen du Pin 
einer der fuͤrnehmſten war. Dieſelben verlangten, = : 
denen liſtigen Anfchlägen der Jeſuiten möchte Eü 
geihan, und einigen untrenen Gliedern ihres Corporiß, 
welche auf die Moliniftifche Seite hinckten Das Mal 
‚geftopffet werden, - Erbrachte es auch dahin, DaB feine 
Facultaͤt der Appellation derer vier Biſchoͤffe adh . 
Ja als der Pabſt in einem Breve von 1716. bie Theolo⸗ 
giſche Facultaͤt zu Paris hefftigangriff, und Die Theolo⸗ 
gos derſelben homines reprobos, inquieros, tutbolentos, 
Alios delirantes, deſertotes, pr&varicatores, degeneres fa 
cultatis alumnos nennete, ſo appellirte dieſelbe 717 18. den 
5. Oetober nad) einmahl. Bey allen dieſen Streitig⸗ 
keiten hat ſich du Pin als einen ehrlichen Mann erwieſen, 
und die Verfolgung oder den Bann des Roͤmiſchen He⸗ 
fes wenig geachtet. Endlich aber iſt er mitten in die ſer 
Unruhe, 1719. den 16. May in feinem zwey MD _ 
ſechſigſten Jahre verftorben. nun. 
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EERERLCHERERERE 
DR 
Offervazioni fopra i Cimiterii de’ fanti 
Martiri, & antichi Chriftiani _ - 

sp diRoma, . 
Anmerckungen uͤber die Begraͤbniſſe 
> Der heiligen Märtyrer und alten 
Chriſten Rom. Rom 1720, in 
Fol. 8. A hab, 22. Bogen / mit vie⸗ 
len eingedruckten Kupffern. 
An hat in dent gegenwertigen Wer⸗ 
cke Feine Mabiloniſchen Zeugniſ 
ſe der Wahrheit, dergleichen er in 
dem bekannten Brieffe de Cultu 
Sanctorum ignotoru aufrichtig 
an den Tag geleget, ſondern vielmehr ſehr par- 
theyiſche Nachrichten zu Behauprung und Ber 
förderung des Reliquien⸗Kranis zu ſuchen. Der 
Druck deſſelben aber iſt fo ſchoͤn und: reinlich,, als 
. man ſolchen in denen Büchern gewohnt iſt, wel 
che durch die Borforge des Herrn Salviontin der 
Naͤbſtlichen Druckerey bißhero fertig worden. 
Der Verfaſſer dieſes Wercks hat ſich zwar 
nicht, auf dem Titel, wohl aber bey; der Unter⸗ 
ſchrifft der Dedication/ welche an den 
vorigen Pabſt CLEMENTEM XI, gerich- 
Deutſche Aca End LXAX.SFh. SS, tet 
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tet A ; genennet. Er heiffee M 


Boldetti, und — N. 
de delle ſagte ‚Reli uig, 








ägra | Congregazione FE — — | 


liquie, gemacht worden, ı 


Nachdem er in der Zufheiffegeme {bet, daf — I 


dieſe — innerhalb. einer, Zeit von 


Jahren verſertiget, fo ſpricht er in d —— 


folgenden Vorrede daß unter den unfchägbave 


Vorzůgen, welche die Majeflätifche Königin, die, 


heilige. Stadt. Nom, sleren, und unt 














dern — welche ſie vor allen a as 
hen, ’* dien ıngehlichen ——— 

fern Glaubens⸗Helden vornemlich zu rechnen ſeyn 
durch welche ſie hre Roͤcke mie hrem eigenen Biue 


befärbet, und die dadurch erlangte Ehre in 
gantzen Welt ausgebreitet haͤtten. Dieſe Z⸗ 

der heiligen Leiber der rn ) ei AM Am 
te und gottsfuͤrchtige Poet Prudentius, * 
in den erfterSeculis biefelben seien iicht b 
ausdrůcken —— als —* ſien zebich 
— hai 

Tnhtimeres cineres Sandonim a ua. 


vwalmin —— 


| een atich der H. —* xrr| er ofg: "ru 


Ben Worten ausdrüde: · 


— — — — — * 
ER —— — ———— 
er Wahrhe leget; da janicht kau 
werden / daß und und Be cn glichen Rei 
ZZauien· Handeb-groff en R ‚erka 
— Serben and ‚Ber 
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Hie Petrus, hie Paulus, proceres hie Mattyres 


a  Omme; 
. Quos mul innumeros magnæ tenet ambitus 
eh Ubi, 


Quosque per innuftieras diffuſs lĩmite gentes, 
Astta Rombleos veneratur Eccleſia fines.. 
Nachdem nun der Verfaſſer zu Suchung und 
Hervorzliehung der heiligen gelber der Märtyrer 
gebrauchet worden, und in einer Praxi zum wenige 
ſten von 36 Jahren, wahrgenommen hat, daß die 
Sruͤnde dererfenigen ſehr ſchwach wären, auf 
welche die Beſtreiter der Uberbleibſale ihre Mey⸗ 
nung gründeten: fo hat er es vor eine Sache wel⸗ 
che ſich vor ihn wohl ſchickt gehalten, diefelben 
mit beſonderer Aufmerckſamkeit zu unterſuchen, 
and die Anmerckungen, welche von den heiligen 
Etäfften der Märtyrer und der alten Chriften ges 
macht worden, drucken zu laſſen; ohngeachtet die 
Seribenten von dem unterirrdiſchen Nom, Boſius 
und Aringhius, gelehrt davon gehandelt hätte, 
Er bekennet, daß er ihren Fußftapffen gefölger: - 
ſey, und feinen Werck aus ihren , wle auch aug- 
anderer Gelehrten, auch zum Theil aus unbefann« 
ten Nachrichten,einum fo viel gröffer Sicht gegeben 
habe, ie nörhiger es geivefen, allerhand Grunde 
zuſammen zu füchen, welche diejenigen wiederle⸗ 
gen koͤnnten/ die zu unſern Zeiten den allgemeinen 
Glauben an dieſe heiligen Leiber derer Maͤrtyrer 
vielleicht geſchwaͤcht Härten. Unser dleſe muſte man 
Burnet und, Miſſon hauptſaͤchlich zehlen; wel⸗ 
che, wenn fie in ihren Reiſe⸗Beſchreibungen von 
Italien auf die — zu Rom kaͤmen nicht 
unterlieſſen / den gewoͤhnlichen Gifft ihrer Feder 
| 7,583" bergeffalt 
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dergeftalt auszuſchuͤtten, daß viele Zweiffel in den 
Gemuͤthern mancher Leſer zu beſorgen waͤren. 
Dieſem Unheil ſoll das gegenwertige Buch 
abhelffen, und zugleich den uͤblen Begriff 
gg welchen man fich wider die Reliquien 
des. Nömifchen Begraͤbuiſſe, bey Geleg 
heit eines Briefs gemacht,- der auch in tas 
lien wäre ausgeſtreuet, und ehemahls vom dem 
P. Johanne Mabillonio unter dem Nahmen ku⸗ 
febii Romani, ad-Theophilum Gallum. von der 
Berehrung ungenannter Märtyrer, *;; 
get, und von vielen. entweder nicht verfkanden, 
oder. anders als der Autor gewolf, ausgelegt, und 
dahero von ihm felbft, und: unter feinem eigener 
- Mahmen verbeflert und erfläres worden. Es 
hätte aber diefe andere Auflage. die | 
theile, welche die erſte fonderlich bey 
fo der Catholiſchen Religion: entweder zu 
oder nicht gar gewogen find, erwecket keineswe⸗ 
ges heben koͤnnen; indem durch denfelben Brief 
"unter andern Joannes Albertus Fabriciut in fele 
ner Bibliographia Antiquaria Gap. XXI. p. 649. 
hefftig. 


* raliänifch en tituliret er ihn: il’ Cul- 
—* ey Anonimi.: Allein- da der — 
Titel heißt, de Cultu Sanctorum ignorörumjfaftes. 
het man gar leicht, daß Meder das Wort Sundte- 

ram recht durch Martiri; noch üguoterum 
Anonimi überfeget toorden, indem es noch ⸗ 
giebt, die ode feine ——— eſen; und 
"205, die doch einen Nahmen e haben. Je⸗ 
doch weil wir weiter unten. —* —* 
heit haben: werden, dieſe Epiſtel elwas aus⸗ 
fuͤhrlicher zu erzehlen ſo wollen wir es biß dahin 
derſpahren. 
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hefftig wider die Verehrung der Maͤrtyrer ſey ein⸗ 
genommen worden. · EU Ts 
Hierauf verfichert der Verfaſſer, daß er in 
Beybringung der gefundene Snfcripfionen, wie 
Aauch aller ſo wohl geiftlichen als weltlichen Monu⸗ 
menten, die allergenaueſte Redlichkeit gebrauchet 
ob er gleich anfangs ‚da er fie. gefammiet, nicht 
’ en ſolche der gelehrten Welt mitzu⸗· 
‚Heilen, 5 — —F 
Er ſtehet auch in der feſten Meynung, weil ex 
aAlle alten Monumente mit Augen geſehen und uͤber 
diejenigen, ſo er gefunden die Unterſuchung groͤſten 
Theils in Gegenwart des gelehrten Leonis Strozzi; 
des berühmten Raths⸗Herrn Philippi Buonaruo- 
‘ti; des P. Maria Pieri felbft; Laurenui Zacca- 
gni, und des Cardinals Norifti , ehe er zu diefer 
Wuͤrde erhoben tworden, angeftellet: fowerde er 
vollkommenen Glauben bey dem Leſer verdienen. 
Nach denen Anmerckungen ſtehet ein vollſtaͤndi⸗ 
ges Verzeichniß der alten Begraͤbniſſe im Roͤmi⸗ 
ſchen Gebieth/ davon viele zu unſern Zeiten eıtf- 
decket worden find, deren Lager er auch anzeigef. 
Hierauf folger eine ordentliche Nachricht von au ⸗· 
dern Begraͤbniſſen der Märtyrer und alten Glaͤnu- 
bigen / die in den erſten Jahrhunderten in verſchie⸗ 
denen Theilen der Welt gemacht worden; welche 
Nachricht aus allerhand geiſtlichen und weltlichen 
Scribenten zuſammen getragen worden. Uber⸗ 
SE S88 3 dieſes 








Baoldetti fuͤhret in dem Wercke ſelbſt des * 
Herrn Fabricii hieher gehörigen Worte an: Als 
lein er muß die erfte Edition von der Bibliographia 
Antiquaris haben; denn in der andern wird 

. Cap. eit. p. 664. bon diefer Materie gehandelt. 
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dieſes hater im dritten Buch einige practiſche Bes 
trachtungen über die Berehrumg der Reliquien, 
nebſt allerhand aus verfehiedenen Autoribus gezo⸗ 
‚genen Erempeln, beygefuͤgt. Die: Haupt- 2b» 
ficht dieſes Wercks aber ift die Vertheidigung der 
Verehrung, die man den Reliquien derer Maͤrty⸗ 
rer, welche aus den Roͤmiſchen Begräbniffen her⸗ 
aus gezogen werden , ſchuldig iſt: Da ſich denn 
der Verfaſſer bey dem Haupt⸗ Werck der beſten und 
neueſten Auflagen, in andern Stuͤcken aber alter 
und anderer Editionen, wie ſie ihm in die Hände 
gekommen / bedienet. —DD 
Es hat Boldetti das gantze Werck in drey Buͤ⸗ 
eher getheilet, davon dag erſte aus 50 Kapiteln 
beſtehet. In dem a ſten Sapitel befchreibeger die 
Begraͤbniſſe der heiligen Märtyrer und alten Chri⸗ 
fin zu Rom / nebft deren Symmetrie, Dednung 
und Difpofitions ‚handelt auch darinne von den 
verſchiedenen Wiürckungen, ſo der Unterſcheid des 
Erdreichs verurſachet hat. Es ſind aber dieſe 
Begraͤbniſſe nichts anders, als einige unterirrdi⸗ 
fche Hölen, die in zwey, drey, vier und mehr Ord⸗ 
nungen eingetheilet find, da immer eine uͤbher der 
andern ſtehet. Ste find unter ſich durch allerhand 
Mege und Fußfteigeunterfchieden,diebald enge, 
bald weit von einander find, unordentlichund In 
einander gehen ‚ wie die Labyrinthe und daher 
von Prudentio aueipites receffus , ſpecus ambiguum. 
genennetwerden, Jedes Stockwerck ift von dem 
andern durch einen-befondern Weg abgefonders, 
der in feineigen Planum gehen * In dem zten 
| sl Kapitel 
*Es macht der Verfaffer bey diefer Gelegenheit zues 
nem Tractat Hoffnung, welchen Strozzi ſopra le 
Pierre gefchrieben hat. m 
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— — er von den erſten en Erfindern dieſer 
heiligen Hoͤlen/ und ihrer Structur; wobey er die 
Meynung erwehlet, daß fie von den Heyden, 
allerhand Materialien zu Gebäuden daraus zu 
graben, angeſangen, von den Chriſten aber zum 
Gebrauch der Begraͤbniſſe fortgeſetzet worden. 
In dem zten Capitel zeiget er, daß die alten Be 
graͤbniſſe denen erſten Glaubigen zu einen Aufent⸗ 
halt in. denen Zeiten der Berfolgungen und der 
fcharffen Verbote derer: Verſammlungen ımter 
denen abgoͤttiſchen Fürften; gediener haben. Das 
ste Kapitel euflärecden heiligen Gebrauch der Bes 
gräbniffe bey den alten Gläubigen; wobey beſon⸗ 
Ders der alten Capellen die ſie zu Feyerung des 
Gottesdienftes gebraucher, Erwaͤhnung geſchicht. 
Das ste Capitel handelt von den Gemählden, die 
man in den Capellen oder Gräbern ſiehet; welche 
die darinnen begrabenen Märtyrer, oder andere 
Geheimniſſe und Symbola der Chriſtlichen Reli⸗ 
gion, vorſtellen. In dem soten Capitel ſetzet er 
dieſe Materie fort und handele ſonderlich won den 
Bildniſſen der Tauben, der Vögel und anderer 
TDiere / die in Capellen und Gräbern abgemahlet 
find: unterſuchet auch ihre Bedeutung, und will 
beweiſen/ daß. es nicht verboten geweſen, fid abzu⸗ 
mahlen. Das 7te Capitel har mit denen Ges 
maͤhlden die nach dem Heydenthum: fchmecken; 
und bißweilen in den Capellen, ober Heinen Kir⸗ 
chen der Begraͤbniſſe zu ſehen ſind zu thun: wobeny 
der Verfaſſer zeiget / daß deren Beybehaltung den 
Chriſten ohne dem geringſten Schaden der heil. 
Religion zugelaſſen worden In dem:gten Kapitel 
iſt der Verfaſſer heſchafuget — daß die 


ra Altäre, 








pitel wird mit Jeugniffen bewieſen daß man auf 
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Altäre, auf welchen man in den Begräbniffen DB 
Meß-Dpffer verrichtet/ die. Gräber der Märtyrer 

geweſen feyn. Er handelt auch von dem Urfprunge 
Biefes, alten Gebrauchs , und denen verfchießenen 
Nahmen, womit die Altäre beleget worden. Man 
nennete fie aber Sepulchrum Martyris; Memo- 





riam Martyris;: Martyriuimiz Confefhonem; 


Menfam, In dem gten Capitel fraget er warum 
denen Altaͤren und Tempeln die Tituli Martytio- 
rum & Confeſſionum gegeben worden? Er han⸗ 
delt auch von denen Hütern, und Gittern derſel⸗ 
ben, dieman Tranfennas genennet; wicht weniger - - 
Son dem Gebrauche der Brandeorum: und Velo- 
sum, durch welche man fich unter die Gräber ber 
Maͤrtyrer herunter gelaffen,: In dem oten&as_ 









ben Altaͤren der Begraͤbniſſe die Meſſe gehalten, 
von welchen die Communion denen abweſenden 
Glaͤubigen uͤberſchicket worden. Dabey geden⸗ 
cket Herr Boldetti an die Art und Weiſe wie die 
Layen vor Alters communiciret haben; benennet 
auch die übrigen geiſtlichen Verrichtungen welche 
in den GOttes⸗ Aeckern vorgenommen worden 
In dem ı ıten Capitel werden die Geburths 
Tuͤge der Maͤrtyrer und die Vigilien beſchrieben 
die man in den Begraͤbniſſen begangen; —* 
chen die Iluminationes, die man deswegen darin⸗ 
nen gemacht; auch die Gruͤnde angefuͤhret wars 
um. die Bigilien verboten worden. Das »2te 
Capitel at mit den Agapiszu thun dieman bey 
Begehung derNatalitiosumverheiligen Märtyrer 
angeftellet: unddag 1 zte zeiget daß man die Aga⸗ 
. pas inden erſten Zeiten gar ag 
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hernach wegen der eingeführten Mißbräuche ab- 


and Weiſe aus wie; die erſten Chriften Graͤ—⸗ 


ber befommen haben, daß fie darinnen ihre Lei⸗ 


ber. begraben koͤnnen; wobey der Autor auch 

die Sorgfalt derfelben neben ven Märsyrern ber 
ardiget zu werden, nich&übergeher: fonderlich aber 
einige Infcriptiones; Dieser in den Begraͤbniſſen 
Calixti, Pretextati, Oyriacz, der H. Helene, Pri- 


Taille, Pontiani,Lucine, Calepodii, Oftriani; ge- 


Funden, mittheilet 4 In dem-ustenEapitel be 


 Seachtet er die Würde, das Ammt und die Nahmen 


derer Todten⸗ Graͤber ſtellet auch das Bildniß eines 
ſolchen Mannes in. Kupffer vor wie es indem Be⸗ 
graͤbniß Calixti zu ſehen iſt. In dem rören Ca⸗ 
pitel ſuchet er zur zeigen, Daß die Roͤmiſchen GOt⸗ 
tes/Aecker niemahls von; den Heyden mit ihren 
Leibern verunehret wordenz weil fie diefes theilg 
aus dem Abfchen, den ſie vor einander gehabt, 


theils auch aus dem Unterſcheid der Gräber der 


Chriſten/ und der Goͤtzen⸗Diener, unterlaſſen. 


Dabey bedienet ſich Boldetti der Autoritaͤt Ma⸗ 


billonii / ſo wohl aus ſeinen ſchon angeführten. Epi⸗ 
ſteln n.-1. als auch aus dem Itinere jtalico p. 140. 


iſt aber in den folgenden Capiteln hauptfaͤchlich 


bemuͤhet / denſelben zu wiederlegen. Das ı7te 
Capitel handelt von dem Unterſchied der Gebraͤu⸗ 
che der Heyden und der Chriſten bey Begrabung 
der Berftorbenen / in den erſten Jahrhunderten. 
Das ıgte Capitel ſoll den Sagdarthun: ob man 
‚gleich einige Inferiptiones von Heyden finder, mit 
den Worten: Corpus integtum; fo werde den- 


+ 


moch die Gewohnheit nicht ausgeſchloſſen vermoͤge 
— e RT 


welcher 


D 
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— ñ 1 m 1 nn 
welcher ſie ihre eiber in den erſten Zeiten desChri- 
ſtenthums verbrannt haben. Im 19 “ 
tel beantwortet Bolderti den —— 
die Leiber der Heyden von den Zeiten des Sillaiah 
indie Römifchen GOttes. Hecker begraben fähnen: 
wobey er noch eine gröffere Anzahl von Inſcriptio⸗ 
‚nen mittheilet die er in den Begraͤbniſſen derLu- 
cinz ia vi»Oftienfi 5 des Galixti oder Prætextati 
in via Appiä; der Cyriace'in via Tıburtina der 
Prifeille in’ via Salarıa ; "des'Gordiani‘ und Epi- 
machi;'derheiltgen Agnes; des Calepadiiunddes 
H. Urbani gefunden. 
Das 20. Capitel ſuchet noch me abe 
gen / daß die Roͤmiſchen Begraͤbniſſe niem 
den $eibern der Heyden verunehret worden Die⸗ 
ſes aber erweiſet den Abſcheu/ welchen die Glaͤubi⸗ 
gen getragen, mit den Goͤtzen ⸗ Dienern Gemein⸗ 
ſchafft zu haben· In dem ꝛ rten Capitel bemuͤ⸗ 
het ſich der Verfaſſer den Satz darzüthun "obs 
gleich die Heyden etliche mahl die Leiber ihrer Ver⸗ 
ſtorbenen mit denen Lelbern der Chriſten vekwech⸗ 
ſeln wollen, fo habe doch GOtt ſolche durch einige | 
Wunder von jenen unterfchieden.. Er macht ſich 
hier abermahls einige Worse Mabillonii aus fei- 
nem Itinere Italico ꝓ. 37.31 Nuge, und glauber, 





















Daß aus demjenigen, wasser hier beygebracht de 
dermann fehen Fönne, wie uͤbel gegruͤndet die Mey. 

nung eines itzigen Gelehrten ſey der zwar von 
Mom weit entfernet / aber noch weit entfernter von 
* ern gen *wenn er‘ wre 


antgp nur 









* *Es iſt dieſes der Herr — deffenet, ; 
— = 4 bieſe Worte lc | 
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Borro ex Catacombis illis Romanis quæ fübindeRe 
vage Sanitorum, ad cultum proferuntur, nos 
an ganctorum, fed num. :Ghriflianorum.y ae 
‚nonEthnicorum & impiorum bominum ſint, [efe.eß 
incertum. Weil der Grund diefer Meynung auf 
die ſchon angeführte Epiſtolam Mabillonianam 
gebauet iſt, ſo faͤhrt der Autor L.c. fort: ande culr 
sum Fanclorum ejuimodi ignotorum merito impro- 
bauit Doctiſſimus vir foannes Mabillonius. Allein 
nach Boldetti Meynung hatderß. Mabillon in 
der That dieſe Verehrung nicht mißgebilliget; es 
iſt auch feine Meynung nie geweſen die Vereh⸗ 
kung der Märtyrer, die man an gewiſſen Kennzei⸗ 
chen fuͤr Maͤrtyrer erkennet uͤberhaupt zu verwerf⸗ 
fen, ſondern nur einigen Erceß der Verehrung / der 
Yon der Sagra Congregazione de’ Riti ſelbſt nicht 
erlaubt fey, zu beſtraffen. Ja nachdem Mabil⸗ 
lonerfahren/ daß dieſer Brief nicht wohl verſtan⸗ 
den, wider ſeine Meynung von den Critieis uͤbel 
ausgeleget und zur Verachtung der Roͤmiſchen 
Begraͤbniſſe und ihrer heiligen Reliquien ge⸗ 
braucht worden; ſo haͤtte er ſich verbunden erach⸗ 
tet, ſolche von neuem drucken zu laffen, mit ange⸗ 
haͤngter Belenntniß, daß er der Autor deſſelben 
geweſen, welches er in der erſten Auflage nicht an⸗ 
gezeiget haͤtte. Uberdieſes ſey niemahls Mabillonii 
Meynung dahin gegangen daß man in den Roͤmi⸗ 
ſchen Begraͤbniſſen Coͤrper der Heyden und gott⸗ 
loſer Menſchen finde; da er im Gegentheil beſtaͤu⸗ 
dig behaupte: Nullos porro, quam Chriſtianos, in 
bis:Gameierüshumatos ee... . 
Das 22. Cap, zeiger, daß die Roͤmiſchen Br⸗ 
win biß auf das Sfe-oder ote Scculum von 


den 
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den Eörpern der heiligen Märtyrer nicht Teer ge- 
macht worden, Das Gegentheil behaupteniei, 
nige mit Mabillon, der in der erften Auflage feiner 





Epiftole num.’ 9. folgende Worte gebrauchet: 


Eraät ergo (fateot) in Cœmeteriis quondamSas- 
ctorum plurima Corpora; fed iamdudum exinde v 
traöla fünt, que indubitanter Sanklorum erant &t. 
Jam ergo Gregorii Tertii Pontificatu, hoc eſt ante an 
mosnongentos, Romana vetera Cemeteria, ferb 

Sanklorum corporibus exbaufla erant: adeo.ut Pon- 
tifex nullum amplins, quod Orgarıö mitteret, repe- 
yire pornerit. Beil aber diefer Mann felbft geſe⸗ 
hen, daß dieſes nicht beſtehen koͤnte/ fo haͤtte er ſich 


nicht geweigert ſolches aufrichtig zu wiederruffen 


und davon in der neuen Auflage gantz anders zu 
reden; indem er die angefuͤhrten Worte weggel 
fen, und n. 19: pi 55. folgende an ihre Stelle geſe 
Wet: Fateor itaque, innumeros fuiffe ilis m Game. 
zerüs Martyres, quorum nomina (de plerifgue l6- 
quor) foli Chriflo nota erant ; Und nachdem er die 
Kennzeichen , wie fie vom Prudentio angegeben 
voorden , befchricben, ſpricht er man fey zwber- 
felbigen Zeit nicht gewohnt geweſen 
Nom andere Coͤrper der Maͤrtyrer zu ſchicken 
nur folche, deren Nahmen in den Gräbern einge- 
prägt waren. Allein innerhalbver Stade Rom 
ſey es gewiß, daß Pafchalis I. in der Kirche S.Pra- _ 
zedis viele Eörper geleger, deren Nahmen man 
nicht gewuſt hätte, Aus allen diefen ſchließt der 
SBerfaffer, daß fich diejenigen uͤbel vorſehen welche 
aus der Stelle der erften Epiſtolæ beſagten Mabil- 
lonii vorgeben, es wären die Nömifchen Be- 








gräbniffe in dem Sten Seculo gleichſam erfehspffe 


worden, 


de fanti Mariri. - - 619. 






























en, dajader Autor in der andern Auflagefol- 

$ wiederruffen, und ſich offenbahr verbeffers 
aͤtte. Mabillon geftchet es auch in feinem ' 
J rio ltalico pag, 138. da er wider Dodivellum de 
Paucitate Martyrum diſputiret welchem auch Rui- 

nanus in Adis Selectis Martyrum in præf. p. 17. 
eföfget iſt. Zu Ende dieſes Capitels zicher Bol, 
$ ‚gewaltig anf den Heren Burnet loß, und 
ermißt fich „durch diefes Buch die Betruͤgereyen 

und Luͤgen eines von der Catholiſchen Religion 
entfernten Gelehtten, der ſchon in der Vorrede 
angezelget worden, nieder zu ſchlagen wel. 

he et in der Foyage des Suiſſes en lialie p. 347. eg. 

nit boßhaffter Feder ausgeſtreuet haͤtte. Dahe⸗ 

ro werde ein ieder der Boldetti Anmerckungen 
jegen Yurnets Sifft, den er wider bie heilige 
ömtfche Kirche ausgeſpien, halten würde, 
zugſam uͤberzeugt ſeyn / daß in diefer Materie 
intreffe, was David Pſ. 26. geſprochen: men 


ita eſt iniquitas ſibi. — ——* 
Das Bte Capitel handelt von den Leibern der 
beiligen Maͤrthrer, die ſich in den Begraͤbniſſen 
shneNahmen finden; ingleichen von den Nomi- 
aibus appellativis, dieman ihnen bengelege. Hier 
uß von neuem MabilloniiEpiftola hervor, und 
Soldetti melder, daß fie 1699 * zu Paris ge, 
RER. 2 Noct 





ee , 

Frdbai bee pie! cin Sapr es, aß er angeht, 
bafelbn in 4,auf Bogen zumVor« 
1 efomnmen. Man hat ſie auch dag folgende 
7 0 auf ins Deutſche uͤber ſetzt und zu Wuͤrtz⸗ 


‚an dem Ditel: Eaſebii Ac. ad Galum Send: 
J Schreiben 


638 1.0pGroAtiönd fopra him 
druckt fen: Weil aber dieſelbe in den Gemuthern 
einiger gelehrten und frommen Männer Schaden 
erteget, 
¶Schreiben von Verehrung einiger unbekann⸗ 
cen HZeiligen, in 8. gedruckt. Der vornehme und 
vochgelehtte Herr von Adel, der. den wahren und 
aufrichtigen Abriß der wahren und gantzen 
Catholiſchen Kitchen 1714. in 4. herausgege⸗ 
ben hat, erwaͤhnet p. 392. fo: wohl der Pariſer 
Auflage, als der Wuͤrtzburgiſchen Uberſetzung und 
ſpricht, daß man von den Irrthuͤmern Dem 
Vieifaltigen Betruge und den Mißbräuchen, 
ſo bey den Reliquien und ihrer Weneration 

Vorgehen dieſes Schreiben ſehr nuͤtzlich Tefen, 

und vor ein gelehrtes/ kluges und aufrichtiges 
Scriptum halten koͤnne, wie es denn die wich⸗ 
tigſten Puncte in Dex Materia de Religulis, au 

recht Catholiſche und verſtaͤndige Weiſe tra⸗ 
ctiret. Gang anders als dieſer gelehtte Catho⸗ 
lief, urtheilet Boldetti von dieſem Sendſchreiben 
art verſchiedenen Orten, fuͤhret auch Die verbeſſerle 
Auflage von 1705. zu Paris an, welche in iꝛ gedruckt 
Ib... Der Utrechtiſchen Auflage von 1705. in 8.1 
ſchon Erwähnung geſchehen, und es iſt dieſelbe 
naich der erſten in 8. abgedruckt. Sie iſt auch iu 
Brüffel, Tours und Grenoble aufgelegt; der Fran⸗ 
tzoſiſchen Uberſetzung zu geſchweigen die der be⸗ 
ruͤhmte Benedietiner, Renatus Maſſuct; in dem 2er 
ben des Mabillonii angefuͤhret hat; welche in: 

- Bibliotheca Benedidtino - Mautiana des B.' | 
nardi Pesens,; Cap. XXXV. ap. 98-217. zu finden 
if. Aus derfelben bemercken wir noch folgended 
von diefer Epifiel. Ee ſpricht, fie wäre zwar 

aein Heines Werck in Anfehung der Gröffezhanlein 
in Anſehung der Vortrefflichkeit;der Materie vor 
groß zu halten, Daß Mabillon ſeinen Rahmen 
ausgelaſſen, haͤtte er aus Klugheit gethan, weil er 
wohl gewuſt, daß es eine fehläpffrige nnd mit Neid 

| verknuͤpffte 



















— 
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erreget, fohätte fie Mabillon nach des Pabfts Ur⸗ 
heil ſelbſt von neuem müffen verbeffern, erklären 
44 er . re und 
verknuͤpfſte Materie ſey; auch. dieſes Sendſchrei⸗ 
ben vielen mißfallen werde. Allein der Autor Hätte 
fi vergeblich verbergen wollen. Denn die Schoͤn⸗ 
heit der Schreib⸗Art, Die Beſcheidenheit, Gottes⸗ 
furcht, Wichtigkeit der Gründe, und die ihm alle⸗ 
>. zeit gewöhnliche: Selehrfamfeit, hätten ihn auch 
wider feinen Willen verrathen. Es iſt aber die 
EGelegenheit erwähnte Epiftel zu fehreiben, fo bes 
3: »fchaffen geweſt. Mabillon Hat öffterSdie Fragen 
erdͤrtern hören und. bey fich überlegen wollen: ob 
indie. ungenannten, oder unbefannten Leute, Deren 
Weiber aus den Römifchen Begräbmiffen hervorge⸗ 
bracht werden; vor rechte Märtprer zu achten? 
durch was vor Kennzeichen ihre Heiligkeit und 
Maͤrtyrer⸗Tod koͤnne bewieſen werden? und durch 
1098 vor eine Art der Verehrung man biefen unbes 
Aannten Heiligen dienen folle? Als er ſich zu Rom 
aufgehalten, hat er nicht nur in dergleichen Din⸗ 
‚ou gen. erfahrne Männer: der: Römifcher Kirche un 
Malh gefraget/ fondern ift auch felbft in dieſe un 
Aterirrdiſche Begräbniffe geſtiegen, und hat folche 
mit groſſer Chrerbietigfeit und Sorgfalt in Augen⸗ 
— * bloß zu dem Ende, damit er der⸗ 
gleichen Fragen einiges Licht geben koͤnnte. Ale 
er wieder nach Paris kommen; Bat er befchloffen, 
dagjenige, was er von diefer Sache gelernet , in’ 
eine Schrifft zu verfaſſen, bamit er ſo wohl dem 
Wunſch gottsfuͤrchtiger Perfonen ein Genügen 
thun / als auch Die Spöttereyen der Ketzer (dieſes 
iſt Maſſuets Sprache) wiederlegen möchte; wels 











* 


>, ‚hedienömißche Kirche wegen diefer Sache durchs . 


„ziehen; als wenn fie verlarvte Heilige dem Volck 
Iur Verehrung darftellte. Er hat aber, weiler in 

audere Studia verwickelt worden, daſſelbe auszu⸗ 
führen verſchoben; biß ex gefrageh warden, m. 
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und feinen Brief unter folgendeTitel1j05. zu Paris 


drucken laſſen: Eiftola de Culiu Sanciorum ignoio- 
u’? 





don zweyen in Franckreich gefundenen Grabſchriff⸗ 
ten, und von denen Corpern, welche in dieſen Er 
bern —— bieue oh es Chriſtliche oder hey⸗ 
dniſche * wären? : und wenn 
waͤren, ob man fie Cörper der Heiligen nennen, 
und ihnen diejenige Verehrung erweiſen fönte, die 
man denen von Rom gebrachten Cörpern der Hei⸗ 
ligen zu erweiſen pfleget ? Bey diefer —— 
unterfuchte er Die Sache etwas tieffer/ und ſchrieb 
obbefugte Epiſtel. In derſelben handelt er drey 
Fragen ab: was von den Römifchen Begräbniß 
fen zu halten fey, und ob alle. diejenigen, ſo in den⸗ 
ſelben begraben ſind, vor Märtyrer oderenwbloß 
Re zu haltet wären? wo man nicht alle 
bavor halter fönte, ob nicht Durdy gewiffe Keunzel⸗ 
cher, die Heili m und Brärtyrer voneinander uns 
terfchtedben wären? Uberdiß 06 ed des Pabſts 
Mille fey, daß man dieſen Heilige, die eniweder 
einen eidenen Rahmen —* ober Anonymifind, 
‚ Welche man wegen Des beugelegten: 
cauffte zu nennen pfleges;denjentgem berſchwende⸗ 
ren mer man ihnee imerli; 
en’ Gran rchen zu erzeigen gewohnt war? 
Darauf handelt er von den zwey obbefagten Grab⸗ 
ſchriſſten und denen ber) Beſancgon und Amiens ent⸗ 
deckten Graͤbern. Dieſes Sendſchreiben iſt von 
allen Gelehrten wohl aufgenommen worden und 
bat emigen Biſchoͤffen fo: wohl gefallen, daß fie 
nach deſſen Vorſchrifft die Verehrung der unbe⸗ 
kannten Heiligen im ihren Dioͤceſen wolten einge⸗ 
richtet haben. Jedoch ſo groſſe Vorſichtigkeit 
auch der Autorgebrauchet hatte niemanden zu na⸗ 
he zutreten, ſo hat er doch nicht vermeidenfönnen, 
daß nicht dieſe Schrifft mit etlichen Heinen 
Tractaten, wiewohl ſehr unglüdlich, En 
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um, nova —S recognita, emendata & aucta. In 


| * — ie Bolderti Folgen de Worte 
aus 


| = Wonder. ‚Fa F gaben einige, damit r * Au- 
 forem verhagt machen möchten, Die Epiftelbey der 
— zu Nom an: wiewohl mit eben fo 








echter Wuͤrckung. Denn weil Mabillon nicht 
en er unbekannten Heiligen, fondern 

3 ale — ßbrauch/ der in etlichen Orten einge⸗ 
Rat Er en war, Seas ‚hatte; fo haben einige der 
er; A fen zu Rom. reywilig bekannt, es waͤre 
dieſe Bye, zu einem brauche gedieben, 
wweichern — ſolte geduldet werden Jes haben 
— —9 rdinaͤfe der 
AJaquiſition borgeſetzet find, aß ſie ihnen 
ſeh Kae gefiele, Es Nhe, ni r die ſe mißguͤn⸗ 
ſigen — darauf die Bo Ben 

- Mabillonii bey der Congregawione no beiftiger 
. „al&vorhers:; und man — 

billoniſchen Epiſtel nicht mehr’ Wweiffel fein; "llein 
Pan ee die gange Coufpirafion ui Fluge 
> Bardindle auf einm an) zerſtdret. Diefe begaben 
* zum Pabſt CLEMENTE * Birnen 

Fa — allen igorssfürchtigen ſonen 
wenn Mabillon ein fo g e⸗ 
— * —5 — Man J mit eier übereilten 
—“ — er die allzugroſſe und 
bißweilen (hr unbernünfffige Verehrung F Hei⸗ 
lgen in rechte Grentzen e aſchlieſſen wollen Weil 
‚un der Pabſt Mabillonio, rin Epiftel er als 
ECLoardinal gelefen hatte, Pe nädig War; fo 
a fi — * ch dieſes wohl auf, ind —* — ſo 
— die tbeitere Unter ſu⸗ 
Ang bet Sache; hielt aber dabor woman den: 
— erinnerte, fo würde er aus Liebe und 
Schachtung gegen die Kicche, alles, mag in feiner 
dunckel — erklären, Ce hat auch 


Fre d ület; D 
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aus Mabillonii erfter Auflage, und zwar aus n.te-, 
an: Ar SS. illorum incagnitorum, wel ipfaChriflis-- 
na profilio haud fatis aliquando explorata ef, ne- . 
dum Martyriim ipfam, quod nequaquam dubitum, 

ſed indubitatum effe deber. &c. "Siergo.de Chriſtia- 
'na eorum profejlione aliquo certo indicio "non: con- 

‚let, non videntur e Cemeterüs erwendi;:fi-vel.du- 
biumtantum Martyrium, vel incerta [antktas,, nos 
colendi, ſed ad fummum honeflo habendi loco ;, ft 


-quid certum de eorum vel ſanctitate, vel Märtyrio 
"babeatur, venerandi quidem non pro fulo-sllo cultu, 
JA moderato. Weil aber Mabillon geſehen, 
daß dieſes nicht beſtehen koͤnte ſo hat er in der ans 
‚dern Auflage einige Worte gar weggelaſſen / einige 
aber nur veraͤndert. Das Wort Santtoram hat 
se weg, und in Zweiffel gelaſſen ob man 
ſchlieſſen wolle, daß er von den Maͤrtyrern oder 
 „Aberhaupt- von allen Coͤrpern rede, die man ohne 

ET SE ET 


ſo bald ihm deſſen Wille befannt worden ſo hat er 
allſobald dieneus Auflage feiner Epiftel 1785. herr 
ausgegeben ‚ worinnen er diefe Materie mit neuen 
Zuſaͤtzen bermebret ; zweiffelhaffte Dinge erklärte, 
. »bHarte-Worte gelindert, und alles verbeffert hat, 
Diefe neue Auflage it von allen Roͤmern aͤpprobi⸗ 
ret worden, fonderlich aber von dem damahligen 
Pabſte, der, nachdem er folche gelefen Hatte, dieſel⸗ 
.  ‚begelobet, und im Rahmen feiner ein Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchungs + Schreiben durch den Genera)-Procurasos 
‚Der Congregationis S. Manri an den Autorem ver / 
fertigen laſſen. Es haben auch viele Cardinäle an 
ihn geſchrieben, worunter ſich der Cardinaͤl Otto⸗ 
boni folgender Worte bebienet- hats: Zu faera Indi. 
eis Congregatione comparsit ,( nova,editio,):; Emi- 
‚nentifimorum Pattam: unanimi confenfu, plynisang 
Sefregis commendaya Onpprobasa ff. ©; 


\ 


‚»* > 
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2 ae ſanti Marti. 65 
Nahmen unter denen Chriſten in den Begraͤbniſſen 
"findet, "entweder ohne, oder mit einem deutlichen 
Kennzeichen deg Martyrii. Erhatdaherodieans ' 
dern Worte: del iffa Chrifliana profejho baud ſa- 
tis aliquando explorata el, nedum Martyrium, aus- 
gelaſſen. Folglich hat erden andern Periodum 
weggeſchafft: Siergo de Chriſtiana eorum profejfio-. 
"ne aliquo certo indiuo non conflet, non videntur e Cæ- 
meteriis eruendi. Und damit diefes noch mehr in 
die Augen falle; fo wollen wir feine Worte gan, 
wie fie in der andern’Yuflage n.'21..p: 79. fichen, 
Hteher fegen : Ae iorumincognitorum Sarklitas ple- 
Fumque baud [atis explorasa eſt, neque Martyrium 
ipſum j quod nequaquam dubium, ſed indubitatum 
NEE debet, aut certe indubitata ſanctitac,ut publiii 
EEcätleſiæ bonores eis legitime deierni poſint. "Si er. 
go dubium ſit eoram Martyrium, velincerta Janllitag, 
non colendi ſunt, ſed ad ſummum honeſto babendi la- 
co; immo eorum Gorpora‘e loculis non eruendg. 
Sqnid certum de eorum vel ſanctitate, vel Mariyrio 
babeatur, venerandi quidem, non proſuſo &immo- 
dico illo Cultu, fed moderato prout ſummus Pomi- 
*fex ſtatuerit. Wenn aber einige ungenannte Hei⸗ 
ligen Juſti, Candidi, a Deo dati und Victores ge» 
nennet worden, fa wolle die Kirche fie gar nicht mit 
dieſen Titeln belegen, noch dieſelben tauffen wor⸗ 
“auf die offt benannte Kpiſtola zu zielen ſchiene, 
wenn n. 17. edit. 2. ſtehe: Debinc (öſſa) ſantta 
“tradunsur certis miniſiris ad hoc deputatis, quibus 
lotis Card. Vicarius, vel Egifcepus-Sacrarii Apoſto- 
lici Præfectus nomen ſancto imponit, fi nullum ha- 
bet, & in ciſtam obſignatam reponit. Denn unſer 

Autor verfichert daß das vorgegebene Waſchen 
/ = © .&ER88 u der 
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* Reliquien gar nicht a nicht gewöhnlich ſey/ noch 





























daß lemahls einige ienen dazu ver⸗ 
ordnet worden, wie Mabillon vo iebt, Eben 


diefer hätte in der andern Auflage 
Korte weggelaffen , die in dem Appeudies ur | 
erſten Edition zu finden en: in bisma ximeva 
lere deber Decretum. ‚oncili Africani y quod Carolu. 
Magnus rerulit ih Capuulare Aquisgran w 2 i 
789. ee Epifeopis KL voluit Gap. 42. ut 
'nemina Martyrum , & incerte fandtorum R el liquie 
'non ueherentur. Dabengeftehet, 22 1 ‚daß eini 
ge Landzleher ſich wohl am vielen Orten mit Reli · 
wien einiger Heiligen: a ‚dem u aber 
Mehmes oßne die geringfte Ge | 
Wen hingegen denen ungenannten Heil lige 
ge Epitheta oder Attibutaz. E. Felixy aximus, 
'Fortunatus &c. gegeben 5 — 
‘diefeAppellation nicht vor dfeNomind propria de 
Heiligen halten, diein Marty rologiis ) -iebe 
werden noch fich einbilden / als wenn 
en die lüberbleibſale derſelben wären. Die fen Mif 
‚Brauch , da einige jenſeit der — i 
E— eines folchen ungenannten Heilt gen mi 
* Artributo Felicis,$eben sefehreibenmolten/die 
ſchlchte des wahren Martyrers Felicis, der 
Calender ftcher, einem folchen-üngenannten Feli- 
“cibeplegten, mißbilige mit Re tderofft. be 
‚se Mabillon. * ra ‚af ANBEAN pn 


g. ben 


£ 
#} —* 


* Mabillon Tr ‚edit. Ulerajelinz von 176 9 
6. gleich vorher: At bita quorundam feripte 


. ...quales fand}; Obidii »fandli Felicifimi', — * 


At bont Ic. * zii oe: 
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der Irrthum weniger Leute koͤnne der Nelfglön 
keinen Schaden bringen. RE —— 
In dem 24. Capitel ſuchet et auf einige zwey⸗ 
deutige Redens⸗Arten die man aus Mabillons 
Briefe ziehen koͤnte was die Memorias proprias 
der Märtyrer / welche man aus den Begraͤbniſſen 
hervorbtinget anbetrifft zu antworten· Nach⸗ 
dem Mabillon in dem Brieffe von verſchiedenen 
Zeichen die man in den Begraͤbniſſen findet, ger 
handelt hatte / und zeigen wollen / welche den Maͤr⸗ 
tyrer⸗ Tod recht bewieſen, und weſche unzultanglich 
waͤren: fo koͤm̃t er auf diejenigen Gräber, die von 
denen andern durch Inferiptiones unterſchleden 
ſind. Er fuͤhret zwey davon zur Probe an daß 
man ans denſelben Fein Zeichen eines Märtyrers 
herleiten koͤnne. Die erftedavon fftin der Hauß- 
Capelle der Abten bey Pontifara zu finden, all⸗ 
wo man unter dem Altgr einen von Nom. dahin 
gebrachten Coͤrper mit dieſer in Marmor gegra⸗ 
benen Infeription ſiehet; te 
Ä VRSINVS. CVM COJVGE. LEONTIA 
s  VIRIT. ANNIS XX. M.VLETFUIT 
IN SECVLO. ANNIS XLVIIII. M, IT]. 





A  D.AL.KAL.JUN. en 
Dieſem fügt Mabillog bey: Quibeelegerin,non 
facile ullum ſanctitatis indicium , five in Vrfino fivein 
Leontia ejus conjuge in his verbis deprebendet. Hier- 
auffpricht er weiter: Non ampliorem fidem mere- 

nn . Te3 — tur 


" Quwödbel falfıs commentis, Gel falſis conjecturis toti 

. ‚röfperfi ſint; aut certe Gera ſanctorum illufirium acta 
ignoti⸗ & apocryphis tribuant 6; welche Worte 
Eoelaemi mit Fleiß mag ausgelaſſen haaben. 
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sun InftriftibCörporis Abliami „Tbratini, PAR] 
bis * pro Santo Martyre recens conceflie. - ».. 
‚AVRELIA.CALISTE. .. 
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€ BENE MERENITT -, — 
. "ATTIANQ EOIVGE, an 






a TITVLO; POSVIT. .... . 
- Mabillon verbeſſert hier. abermahls hie erſte 
Auflage mit der andern... In jener hatte er geſagt 

‚Skcundi generis tumuli qui tumulorum nomina | 

infiriptiones haben: ‚magne videntur autoritatis —* 

immo certo, i.martyris titulum præferunt; Secus 
ſt hoc titulö deſtituuntur:. Rt tamen plerique ejus ge· 
neris pro Sanctis indubiiatis, habentur, quorum: 
exempla huc proſtrre juvat. Weiler nun nach der: 

Zeit geſehen, daß der letzte Periodus: Er ramen. 

keines weges mit der braxi uͤberein kommt, ſo hat 

ersßtrin.der andern Auflage gar weißlich alſo ver⸗ 
beſſert, daß er denſelben von den Worten &ta- 

men, biß auf das Wort avac, ausgelaſſen. Wenn: 

auch eben dieſer Autor in feinem Ianere Icalico von 
den Creutzen, dem Monogrammate, den Tauben, 
und andern Emblematibus, die man noch in den al⸗ 
sen Monumenten ‚findet, handelt, fo bedienet er 
ſich p. 12. fülgender Worte.: Quæ quidem non 
füut: Martyrum. indicia; ſed Chbriſſianorum. Bro: 
certis: Martyrum inditiis ſunt vitren vala : [angui-- 
ne intincta. &c. vel inſtrumenta Martyrii. Cer- 

2 Boldetti hat zwar Maiſenſibus drucken laſſen, allein 

wir haben aus Mabilſionũ Epiſtola gar leicht ſehen⸗ 
hkoͤnnen, daß es Pariſienſebus heiſſen muß· ob gleich 
dieſer Fehler nicht mit unter den Druck. Fehlern 
verbeſſert; worden: rin A, 
gIn unſerer Utrechtiſchen Exlisien: bot ‘77708? die 
auch nach der erſten Auflage abgedruckt worden; 
iſt, ſtehet vor mund Wort æajeric. 











En 
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tijpma.fignainfiriptiones antiquæ Martyrium as- 
zeflantes,: Dahero Mabillonnicht nur die obigen - 
Worte, wie-bergitg erinnert worden, auffen ge 


laſſen, fondern auch. folgende Worte beygefilgers- 





' Worum. f ejusmodiinfcriptiones fincere eispendamus,.. 
rauciſſimæ ſunt, qua vel Martyrium vel ſanctitatem 
eorum, quiinällis tumulisjacent, diferte exprimant, 

aut ſaltem, utrumque innwapt: Worauf er fols. 
gendes mit der gröften Moderation gefchrieben: 


Liceat mibi, [alvo cujusque honore, cumea, qua par - 


' 'efi, reverentia , quadam exempla proforre & exami- 
nare. InCapels Sc. da erin der erften Auflage 


geſagt hätte: Zi tamen plerique &c. juvat. Allein; 


ſind denn die ih obigen Inferiptionibus benannte - 


Perſonen vor: Märtyrer zu halten, oder.nicht ?: 


Aabillon ſpricht mein, auch nicht einmahl vorChri⸗ 


ſten oder heilige Leute obgleich dieſe Inſeriptiones 
aus den Begraͤbniſſen der Chriſten hervorge⸗ 
bracht worden. Boldereifpricht ‚allerdings; al⸗ 
leln man müffg die Gewißheit ihres Martyriinicht 
aus den-Infcriptienibus, fordern aus andern: 
deutlichen Kennzeichen, die man in den Begraͤb⸗ 
niſſen fände, beweifen Welches find aber die: 
deutlichen Kennzeichen ?. oder: tie fan man die 
Infcriptiones der Gläubigen von den Uberſchriff⸗ 
ten der Heyden, unterfcheiden 2. Unfer-Berfafler: 
führer folche aus dem Anhangeder Mabilloniſchen 
Epiſtel felbft an, wenn er daſelbſt fpricht: Unum 
bis:adjicere lubet, de quibusdam notis.in fuperiori 
Epiflola pratermiflis, qua 1umulos Chrifianorum 4 
paganisdiflingvunt. In bis cenfenda puto vocabula: 
Depoßtafeu Depofitio : Quiefeit in pace: Vixit in 
ſeculioc Tranfit: Bone memoria, Qua haud ſüo, 
| Te 4 An⸗ 
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unquam paganis tributa reperias; Idem cenſen- 
dum mibi videtur de notatione Kalendarum, No- 
narum & Iduum in FBpitaphiis, qua rariſſime, fita- 
men unquam, in Epitapbiüis Gentilium occurrunt, 
Wie kan dannenhero Mabillon behaupten ‚daßdie: 
Infesiption Vrfini feine Kennzeichen einer Chriſt⸗ 
lichen Infeription habe ? indem fie ja deren drey 
beſitzt, 1) füir in ſeculo, 2) D. d.h, Depoftns, 3)- 
III. Kalendas Fumias. Dahero hat auch Mabillon : 
die in der erften Auflage befindlichen Worte: ꝓul- 
lum certum Chrifliani bominis indicinm eſt, in der ; 
andern Auflage alfo geändert: Chrifianum dun- 
‚ raxat Vrfinum ejJe,probant , tum adjundle Kalendæ, 
zum Romanum Cemeterium, ex quo ejuf corpus eru- 
zum eſt. Daß aber auch der Coͤrper des Attiani,defe 
fen in der andern Infeription Erwähnung gefchies - 
het, von einem Chriften ſey, laͤſſet ſich Mabillon 
daher bereden,, weiler in dem Nömifchen Gottes⸗ 
Aderder Gläubigen gefunden worden, Jeden⸗ 
noch ſetzet er noch hinzu, daß man gegehmerfige - 
Infcription zu diefem Grabe ( welches vielleicht 
nicht dasrechte Grab Attiani wird gewefen feyn ) 
koͤnte geftellet haben, obfie gleich anfangsben dem 
Grab eines Heyden geflanden ; davon fie die: 
Ehriften genommen hätten, wie fie es bißtveilen - 
zumachen pflegten. Allein wie geſagt, Mabillon 
hat nicht Urfach ‚ein groffes Aufheben: oder ein 
Geheimniß von-diefen-angeführren Inferiptioni- 
bus zumachen, wenn nur bey den Gräbern die ge⸗ 
vwoͤhnlichen Kennzeichen: des Martyrii find gefun⸗ 
den worden. Aber was erftlich den $eib des: Vrſi- 
nianbetrifft, fo ſetzet Mabillon hinzu, er wiſſe ſol⸗ 
ches nicht: An vero ampulla ſanguinie tincta cum 


co 


— fini Mani KR 





| goveperta Yit,mibi incompertum. Yon Attiani Coͤr⸗ 
per aber gedenckt er nicht das geringſte. Darauf 


antwortet Boldetti alſo: Wir koͤnnen ung viel beſ⸗ 


ſer auf die Praxin, die man allezeit gehalten, und 
noch biß diefe Stunde in Unserfhchjing der Cätper 
hält, gründen , und verfichert feyn ‚Daß diefe Coͤr⸗ 
per, wenn ſie die gewiſſeſten Kennzeichen des Mar- 
‚tyrüi nicht gehabs hätsen, niemahls aus ihren‘ 
Gräbern würden hervor gezogen, noch anders‘ 
wohin als Märtyrer verfchisfe worden ſeyn. * 
Nunmehro kommt der Verfaffer auf diejenigen 
zwendentigen Reden, die von einem, der nicht in 
Leſung der alten Monumenten geübt iſt wegen der 
Nahmen die man in den Infcriptionen finder, 
Fönnen ergriffen werden, Dieſes gefchiehet, 
wenn man vor den Nahmen des Maͤrtyrers ent⸗ 


weder die Perfon, welche die Infeription gema- 


chet , oderden Nahmen des Burgermeiſters, der 
in derfelden angeführet wird, annimt, Es ge 
fchiehet ferner, wenn man vor den Nahmen deg 
Märtyrers den Nahmen des Marmors an- 
nimmt , welcher fich bißmeilen auf der ei. 
nen Seiten des Begrähniffes eines Maͤrtyrers 
finder, dergleichen mit Artiani angeführter Inferi- 
ption kan geſchehen ſeyn. Ob nun wohl dergfeis 
chen Equivoca ohne Zweiffel aus derUnwiſſenheit 
einfaͤltiger Leute herruͤhren, fo koͤnnen fie doch ge⸗ 
lehrten Leuten Aergerniß geben; dergleichen auch 
folgende Infeription verurſachet, die der P. Ma 
billon in feiner Epiftola anführen, wie fienebft den 

Mn Be Heute EE $ — oͤr⸗ 








- # Alfeitreben hiervon iſt die Frage , ob ſolches nicht 
bißweilen geſchehen ſey und noch geſchehe. 
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Eörper eines Märtyrers bey. den Auguſtinern zu, 
Tonlonfe befindlich iſt. N 
 - JVLIA. EVODIA FILIA FEGIT:: ..-; 
_CASTAE MATRI ET BENE.MERENTE: 
VAE VIXIT ANNISLXX. . ©. 
Bon diefer ſpricht Mabillon: Qua inreduplex. 
erratum efl ;. ©‘ quad Fulia.Evodia ex boc Epita- 
pbio Martyr divatur,: (neqye enim.inde Martyris. 
titulus erui potefl,).;&.fj, quidem poſſet, non Julis, 
Epodie , fedejus Matri Cafe tribuendus.eß.. Bol- 
detti antwortet hierauf: obgleich dag Aiqufro.. 
cum, oder vielmehr der Irrthum desjenigen,, ven: 
dem diefer Heilige Leib den Auguſtinern zu Tau- 
Taufe gegeben worden, gank offenbar ſey, da er 
ſftatt der Calle die Juliam Evodiam vor: die. 
‚ Märtyrin gehalten , fo komme es endlich bloß 
aufden Nahmen hinaus; Denn der Leib waͤre ja 
wircklich vor einen Märtyrer erkennet und appro- 
 Biree worden , wie Mabillon folches in ſeinem INine · 
se Ialica-p. 225, ſelbſt bezeuget und bekannt hat, 
nicht zwar. aus der. Infeription;, fondern aug dem, 
Stäfchlein mit Blut ‚das man bey dem Grab die⸗ 
fer Heiligin in dem Cersheterio Calixti gefunden. 
hat. Wiewohl er in der andern Auflage.der Epi- 
ftolz nicht. mehr behauptet , daß das Flaͤſchlein 
mit Blut ein Zeugniß des Martyrii ablege, ſon⸗ 
dern er fpricht : Au vero.cum ampulla ſangnine 
tincta, alii viderint.  Saltem- Julie Epodia 
nomen, quod paganica.mulieris eſt, ei tribus 
non debuerat. Allein eben diefes fcheinet dem Bol- 
deri nicht beftehen zu Fönnen ‚- weil doch der 
Mahme Evodiusin den Martyrologiis ſehr offt 
vorxr⸗ 
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vorkomme, und folglich auch gar leicht eine Evodia. 

unter den Chriften-fenn Eönne; indem jagar ber 
kannt iſt, daß die Alten die Nahmen der Männer 
auch den Weibs-Perfonen zum Unterſcheid derFa⸗ 
milie zueignereg , wohen denn das, was yon dem 
Wort Evodia gefagtworden , auch vor-das Wort 
Julia ſtritte. Es hat auch nach Bolderei Mey 
nung Mabillonii Anmerckung / die er bey eben dieſer 
Infcription machet, nicht ſtatt, da er fagt;diefelbe: 
ſey einem verſtorbenen Heyden aufgerichtet wor⸗ 
den, weil ſie anfaͤngt D. M., welchen Titul die 
Heyden bey ihren Graͤbern zu gebrauchen pflegten. 
Denn es hat Mabillon in eben der Epiſtel bekannt, 
daß die Chriſten in den erſten Zeiten weil fie an die: 








Heydniſche Gebräuche gewohnt geweſen auch dies. ⸗·⸗ 


ſen Gebrauch bißweilen behalten, und ihre Grab⸗ 
ſchrifften mit D. M. betitelt haͤtten. Und obwohl 
dieſes allerdings der Warheit gemaͤß ſey; fo hätten 
fie doc) durch die Buchſtaben D. M. Deo. Magno 
verftanden , und man müffedannenhero.die Wars- 
heit des Martyrii befagten heiligen Coͤrpers aus 
dem Gefaͤß mit Blut, nicht aber aus der Infcripti-. 
on beweiſen. ee Ä | 


11. | 
Chriftiam Falfteri Memoriæ obſeu- 
u re. &c. | 


| Der: 
Ehriftian Salfterg dunckeles Andencken 

von Schrifften bißher unbekann⸗ 

ter gelehrter Männer und Staͤd⸗ 

Se welche ben denen Roͤmern cher 


mals; 
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mahls berühmt geweſen Ham⸗ 
bur 1722.8. + <heile, ser 
17, Bogen, — 


An ſollte meynen / daß die Schaͤtze — 

Schrifften und Städten der Alteny welche 
viele in denen Roͤmiſchen und. Griechiſchen Alter⸗ 
thuͤmern fo erfahrne Maͤnner mit groſſem Fleiſſe 
geſammlet, faſt alles, was man von dieſer Sache 
nur erfahren Fam, entdecket hätten, und wenig 
mehr könne Hinzu gefegget werben, Dennochaber: 
finden fich noch immer einige; welche Nachleſen 
anftellen ‚ und entweder denen ſchon laͤngſt vermo⸗ 
derten Gebeinen alter gelehrter Männer ein neues 
Denckmahl aufbauen; oder die halb zerfreßnen 
Schrifften dererſelblgen aus ihrem Staube her⸗ 
vor ziehen; oder endlich die laͤngſt verfallenen 
Staͤdte wieder aufrichten, und ihren bey denen 
Alten gehabten Ruhm wieder erneuern. In de⸗ 
ven Fußſtapffen iſt Herr Falſter welcher fihrum 
die Nömifche Literatur ſchon ſonſt verdſent ger 
machet getreten/ von deſſen Bel 
guten Kenntnif derer alten Autorum — 
ge Schrifft ſattſam zeugen kan. 9— 

Er hat ſolche in 4. Theilen abgefaſſet und ‚giebt 
in den erſten genugfame Nachricht von einigen 
Männern, welche wegen ihrer Schrifften bey de⸗ 
nen Römern ehemals berühmt geweſen ‚ideren: 
Gedaͤchtniß faſt gaͤntzlich mit ihren S | 
untergegangen if. Man muß ſich wundern 
daß ſich die Roͤmer, da ſie in Aufzeichn 
Fortpflantzung ihrer ruͤhmlichen —— am 
— ſoccaeig — Bench io 


we⸗ 


— — 


ih? 









ı . wohl geme 
'  chius,’Gyral 
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das eben und die Schrifften ihrer gelehrten Nan⸗ 
* ‚aufgezeichnet worden, Und ob gleich die 


je auch groͤſten Theils zerſtummeit find: und Au- 
a; RER Bürdigalenfbus et- 
washinterkaffenhat, Die Bücher aber Corne- 
ki Nepotisde VirisIlluftribus, foorinnen er nach 
dem Zeugniffe Hieronymi ſowohl von denen Nö 
ungen eldherten als auch von gelehrren geuten, 
welche ſich durch Schriften berühmt gemacher ; 
Handelt; wie auch Vatronis Hebdomades und 
wenlge anderer, find nicht mehr vorhanden. Da 
man nun in denen neuen Zeiten dieſen Mangel 
rcket ſo haben G. J. Voſſius, Borri. 

de „Bocclerusumd infonderheic der 
Herr Fabritiue, durch ihre Buͤcher folchen zu erfe- 


tzen 






636 IR Talfer Meere öl 


"Autores*anfüthren wollen 


deßwegen merckwuͤrdig / weil er na 
if Ciceronis die Weltweißheit zuerf 









ifet deilen Cicero tn feinem aten‘ zuche T . 


"Aus den Stalle Epicuri geweſen ſey. EÆliu⸗ Me 


*Es iſt — daß er vielmehr 


: geheiffen ‚eben di 
 soelcher die Geſchichte derer dreyß 
zum wenigſten des: fünfften unter 
aus deſſen Buche eine Stelle Sr 
leſen iſt. | 






X 
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ißfus war zu feiner Zeit einberühmter Grammati- 
“ cus, twelcher ein Buch de loquendi,proprietate 
ſoll gefehrieben , darinnen aber vielabgefchmadtes 
Zeug vorgetragen haben. *. Zu eben -diefer 
Zunfft gehoͤret Cloatius Verus, welcher von des 
nen kateinifchen Wörtern ‚dierthren Urſprung 
aus der Griechiſchen Sprache genommen, haben, 
etwas nach dem Zeugniße Gellii und Macrobii'ges 
ſchrieben hat. „Unter andern wolte er darinnen 
dbeweiſen/ daß das Lateiniſche Wort errare are 
73 Ep gem und foenerator.droT3 Pawedaı im 
ird-xerörebov herfäme, :Licinius Mucianus, 
- ein berühmrer Sefchicht-Schreiber, fol drey Bu⸗ 
scher Briefe ‚und eilff Bücher derer zu feiner Zeit 
 gorgefällenen Geſchichte geſammlet haben, ** 








a Q.Sex. 
Es fehreibet Gellius in feinem 18. Buche, und zwar 


. in dem 6. Cap. von dleſem Grillenfänger ‚ daß er 
hartnaͤckig beweiſen wollen , man muͤſſe eine gran, 
welche'nur einmahl gebohren, Matronam ‚die aber 
öffters die Welt vermehrethätte, Matrem Familias 
 heiffen, Ingleichen waͤre ein Schwein, roelches 
nur einmahl Jungen gehabt, porcetra, das-aber 
Öffters fein Geſchlecht fortgepflanges hätte ‚ Ssro- 
fa zu tiennen. — | 
"+ (Er heiffet eigentlich M. Licinius Craffus Mucianus, 
und hat in denen leiten Sahren der Regierung Ne- 
ronis mif 4, Legionen Syrien eingenommen, here 
: nach aber dem : Velpahano in Unterdruckung des 
-Virellii und- Einnehmung des Räpferehumg beyges 
fanden. Er hat eine deutliche Hiftorie gefchries 
ben, morinnener fonderlich von der Lage und Bes 
Ä — derer Oerter, wie auch bon denen 
4merckwuͤrdigſten Sachen ‚welche ihm bey ſeinem 
EgFeldzuge im Morgehlande vorgefommen find, ges 
«., handelt; Deren Plinius Bin und wieder gedencket. 


638 Il. Falſteri Memorie obfure: 
.Q. Sextius ein Weißheit liebender Roͤmer, hat die 
Grund ⸗Saͤtze und Lehren ‚der Stoiſchen Welt⸗ 
Weißheit it Griechiſcher Sprache beſchrieben, 
und dabey nach demZeugniſſe Seneczeinen durch · 
dringenden Verſtand mercken laſſen. Erhat 
zu denen Zeiten Julii. Cæſaris gelebet und ein gar 
frommes Leben gefuͤhret; wie ihm denn alle Abend 
einer ſeiner Freunde Rechenſchafft geben muſte 
was er vor ein Laſter den vergangenen: Tag abg 
leget, was vor eine. unordeütliche Luſt er bezaͤh⸗ 
met, und worinnen er ſich gebeſſert habe. Hier⸗ 
bey mag er etwas eigenfinnig:gendefen ſeyn weil 
er weder die itzm angetragenen öffentlichen Ehrey- 
Stellen aus nichtigem Vorwand annehmen noch 





‚auch dag Fleiſch derer Thiere aus einer ungeg 
deren Furcht / er moͤchte dadurch zur Graufamkeie 
gereitzet werden, eſſen wolite. 
Im andern Theile fuͤhret Herr Zalfker Anter- 
ſchiedliche gelehrte Maͤnner an, welche ‚ob. ſie 
gleich Feine Schrifften hinterlaſſen haben, den⸗ 
‚noch wegen ihter Gelehrſamkeit gar wohl verdie⸗ 
nen, daß man ihre verfallenen Gräber wieder 








u 


ſchmuͤcke, and ihr verlöfchnes Gedaͤchtniß erneure 
Die Roͤmer haben ſich abermahl hierinnen ſehr 
nachläßigerzeiger; und da die Griechen doch noch 
Laertium, Helychium und Eubapium aufwei⸗ 
fen fönnen ; fo wiflen jene nicht einen einigen dar⸗ 
zuftellen, welcher ung vor ihren gelehrten: Leuten 
einige Nachricht hinterlaſſen haͤtte. Man’ darff 
aber daraus Feines weges fchlieffen, Rom fey in 
Zeugung gelehrter Leute weniger. fruchtbar gewe⸗ 
fen ‚als Griechenland; indem man ja unzehlige 
Zeugniſſe derer Alten beybringen fan daß zu ‚des 





# 


bringe Herr 


” 
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—— ee Rn 
‚nen Zeiten Cieeronis, Neronis, Vefpafiani, der 
ver Antoninorum, und derer folgenden Kanfer, 
ſich noch immer. Leute gefunden , welche 
wicht nur ſelbſt denen Wiſſenſchafflen mir uner⸗ 


- mübetem Fleiſſe obgelegen, fondeen auch das 
Wahsthum dererfelbigen aufalle Art und Weiſe 
—— haben. Deeſes zu beweiſen 


alſter einige bey denen Roͤmern we⸗ 
gen ihrer Gelehrſamkeit berühttete Maͤnner bey, 
deren Anzahl iedoch etwas geringer iſt als derer, 
‚welche er in. dem, erſten Theile angeführer hat, 
Wir wollen abermahls nur etliche hiebon berühe 
ren. Amilius Magnus Arbotius, war ein Were 
ter Aufonü, und wegen feiher Beredfamfeit be 
ruͤhmt; wiewohl ihm Sidonius noch einige Härte 
and Strenge in feinen Reden zuſchreibet. An⸗ 
tonius Julianus war von Geburt ein Spanier, 


und zu denen Zeiten Hadriani ein berühmser Ned 


ner ,. deffen fonderbahre Gelehrfamkeit Gellius 


' tigfeiten 


| Decianus wat ein Lands mann von demſel 


ſem Zeugni 


heſchrebet. Er war bemüher, die Reden und 
Lhren derer Alten ju.unferfichen, deren Schtoie, 
Be — —— ee 
egenauguerforfchens Mie_efich denn auchan 
Cieronem genat, ‚und einig Stellen def 
ben zus erflären und zu derbeffern aefucpe har 
<1anus war ein zandsmann v en md 
— 
ben. und Sateinifiöen Sprache; wie det Mar 
talis deffen in denen Epigrammatibus gedenicfef, 


* 


| und feine Wiſſenſchafft Aufrichtigkeit Treue 


— Aus die⸗ 
ekan man fehen, daß er der Stoifchen 
Seete ʒugethan geweſen und daher unter die Zahl 


Deutſche Acta Erud. LXXXI.Th. Wu ,.ısl "die 
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dieſer Weltweiſen zu ſetzen ſey, welche Herr Fabri- 
tius in dem dritten Buche und zwar in dem 15. 
Cap. feiner Biblioth. Græcæ p. 402. ſorgfaltig ge- 
ſammlet hat, Erucius Clarus, ein guter Freund 
Plinii deg jüngern, war Statthalter und zwey⸗ 

mahl Bürgermeifter in Roin / auch nach dem en: 





niffe Gellü wegen feiner Gelehrſamkeit fehr bee 


ruͤhmt; * wie ihn denn Pliniys in feinem 2ten 
Buch und zwar in dem gten Brief, einen from⸗ 
men, beredfen und in Rechts⸗Sachen wohl erfahre 
nen Mann nenne. Numidius Quadratus war. 
ein unter der Regierung Trajani fehr beruͤhmter 
Redner, deffen Plinius Epift. II. Lib. VI. gedeindfet, 
und feine fonderbahre Froͤmmigkeit groſſe Stand⸗ 
hafftigfeit, wohlanftändige Tracht, aufrichtigen 
Mund, fühiges Gedächtniß und reiffes Nachfin- 
nen ruͤhmet. Servius Claudius oder Clodius ein 
Roͤmiſcher Ritter, welcher fich [6 wohl durch Wer 
waltung des gemeinen Wefens, als auch durch 
Gelehrfamkeit groffen Ruhm erworben hat, ſuchte 
die Rede⸗Kunſt zu erläutern und. zu vermehren, 
Sueronius gedencket feiner und erzehlet zugleich, 
daß derfelbe, nachdem er ſich wegen einiger feinem , 
Schwieger⸗Vater entwenderen Bücher von Rom 
twegbegeben habe, mit dem Podagta fey gepldaei 
geweſen. Da ihm aber diefe kuͤtzliche Krandiheit - 
nicht angeftanden, fo habeer aus Ungedule ferne - 
Füffe mit Gifft beftrichen, und ſelbige gleichſan 
| ‚ ‚getödtet, 


* &3 find die von Kerr Salftern angeführten Worte 
Gellii nicht in dem 10ten , fondern 17ten Cap, 
ı3ten Buches p. 699, edit. Gronor, zu fin 

6 / FIG ECRK 
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getoͤdtet, dadurch er von denen Schmergen ſey be⸗ 
freyet worden, und noch einige Zeit, iedoch mir 
erftorbenen Fuͤſſen gelebet habe. | 
In der dritten Abrheilung lieffert ung Here 
Zaljier noch einige Überbleibfale und Titel von 
. alten Röm,Schrifften, . Er meynt, woman nur 
Uberſchrifften derer verlohrnen Schriften noch 
hätte, fo würde ung vielleicht der ſchmertzliche Ver⸗ 
luft dererfelbigen erträglicher fcheinen: Allein da 
ber Kern verlohren gegangen iſt, fo Eönnen uns 
die zurückgelaffenen Schalen wenig Nutzen ſchaf⸗ 
fen, und es würden denen um die Alterthuͤmer be= 
kuͤmmerten Seelen nur neue Thränen ausgeprefs 
fer werden, wenn ſie bey Erblickung ſo vieler herr⸗ 
lichen Uberſchrifften und Titel von Büchern, an 
den Berluft derer. darinnen vorgetragenen Sa« 
chen gedenden folten, Es rechnetaberder Herr 
Autor unter die verlohrnen Bücher, deren Titel 
uns noch beruft find, derer Römer Ada publica, 
Ada Urbis diuraa, Libros Arufpicum , oder wie 
folche Servius nennet, die Bücher de Etrufca Di- 
ſciplina; weil diefes Volck infonderheit viel auf 
die Wahrfager-Kunft gehalten hat; Libros Au- 
gurales, welche Seneca in feinem zogren Brief 
anführet} Libros Aufpiciorum, dergleichen die 
vonMellala verfertigten Bücher moͤgen geweſen 
feyn ‚aus welchen Gellius einige Stellen in den 
13 fen Buche und zwar Cap. XV. anführer: und 
noch unterfchiedene andere, welche wir des Leſers 
eigener Unterfuchung uͤberlaſſen. Naͤchſt diefem 
hat Salfter noch einige Fragmenta derer: verlohren 
gegangenen Schriften aus Ammiano Marcelli- 
2 Uu 2 no, 
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no, ———— Sidonio Apollinari, Ifodoro und 


+ 


andern angeführer, welche.p. 191. zu lefen find, ; 


In dem vierten Theil führer endlich der 9 err 






Autor unterſchiedene Städte an, welche bey d Je 
Kömern desivegen beruͤhmt geweſen weil‘ die 


freyen Künfte und Wiſſenſchafften daſelbſt 


in groſſem Flor geſtanden und: in oͤffentlichen 


Schulen lehrbegierigen Gemuͤthern beygebracht 
worden. Er bedauert abermahl, daß er hiervon 
richt eine gründliche und volftändige Nachricht 
geben Fan, weil die von Plinio angeführten Laudes 
Urbium, und Aygini Libri Urbium; deren Ma- 
crobius gedencket undendlich Philonis Byblii 30, 
Buͤcher von denen berühmten Städten ind denen 
Barinnen 'gewefenen gelehrten Männern, niche 
mehr vorhanden find, Und obfehon Aufahius, 


Plinius, Pomponius Mela und -Strabo von denen 


Städten einige Nachricht hinterlaffen haben, 2 


ift doch gemeiniglich dasjenige, was folchen Städ- 
ten den gröften Rhum erivorben hat, nemlichdie 


Gelehrfamfeit und gute Wiſſenſchafften a | 
ebli 


in denenſelbigen gebluͤhet faſt HR g 


- ben: Wer ſolte Aber —— 


lien, Spanien und Britannten ehemahls M 
gel an ſolchen Städten gehabt in weten 
die Weisheit ihren Sig ‘gefunden, und die Aus⸗ 
wereigen- aus Begierde diefelbe zulernen, dahin 
gezogen hat; indem ja die zahlreichen! Zeiiguiffe 








derer Alten das Gegentheil’fartfaim bezeugen. es 


hat fich dahero Herr Falſter die Mühe’ gegeben, 
ein Verzeichnig dererſelbigen aus denen Schriffe 
ten derer Alten zufammen zu ſuchen. Wit Eins 


mens une’ ierben nicht aufhalten ſondern muͤſſen 


unſere 


— 
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unſere Leſer auf das Buch ſelbſt weiſen. Dieſes 
aber iſt noch zus erinnern, daß die bey denen Staͤd⸗ 
ten Brundıfio, Corduba, Valentia und Volatektis 
bengebrachten Gründe und Zeugniffe noch nicht 
‚beweifen, daß in diefen ist ergehlten Drten andere 
in guten’ Künften und Wiffenfchafften oͤffentlich 
unterrichtet worden. — De 


IR: 
‚Petri van der Schelling Jurisconfulti, de 
Lege Rhodia de jactu, Diatribe 


— Das iſt: een 
Herr, D. Peter von der Schelling 

Schrifft von dem Rhodifchen Geſe⸗ 
ge, den Auswurff ſchwerer Dinge 

aus einem im Sturm und Ungewit⸗ 

ter nothleidenden Schiffe betreffend. 

Leyden 1722. in 8. 12. Bogen. 


Maeſe Diatribe Theoretieo· Practica iſt ur· 

ſpruͤnglich nichts anders , als eine Inau⸗ 
‚gural-Difputation, die der Herr van der Schel⸗ 
‚ling bey Annehmung der Doetor⸗Wuͤrde in den 





Rechten, der Academiſchen Gewohnheit nach ver · 


cheidiget hat: allein dieſe neue Auflage und das 
veraͤnderte Format raͤumet ihr eine Stelle unter 
den kleinen Schrifften ein, die in unſern Actis fo 
leicht einen Plas, als die groͤſten Folianten, ver⸗ 
dienen. Wenigſtens iſt das Exempel des Ver⸗ 
faſſers nicht aflzugemiein ‚dee wuͤrcklich Prediger 
der Remonſtrantiſchen Gemeine in Gouda iſt, 

| | Uu 3 aber. 
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aber von ſeiner Jugend an einen ungemeinen 
Trieb zu der Rechtsgelahrheit bey ſich befunden; 
dem er auch bey feinem Haupt⸗Studio und Amts⸗ 
Verrichtungen dermaſſen nachgehangen, daß er 
nunmehr die hoͤchſte Wuͤrde darinn erhalten, und 


zu Bezeugung ſeiner Geſchicklichkeit der Welt die⸗ 


c. i. 


Waaren ausgeworffen werden, 


ſes als die erſte Probe davon vorgeleget hat. Der 
Inhalt iſt gar angenehm, und dabey von der Art, 
daß wir Deurfchen; die wir mitten im Lande leben, 


' allerdings davon nicht fo viel fagen Fönnen,als dies 


jenigen, welche am Meere wohnen ; und fich we⸗ 
gen ihrer Seefarthen nothwendiger Weife um 
dergleichen Fälle, als Lex Rhodia de Jactu in 
ſich hält, befümmern müffen. In dieſen Abfich- 
ten rollen wir des Herren van der Schelling Dia- 
triben etwas genauer anfehen. 
Das Mhodifche Geſetz hat feinen Nahmen 
von der Inſul Rhodis, welche wegen ihres groffen 
Coloſſen, wegen der freyen Kuͤnſte, . fo. allda 
mit groffem Eifer gerrieben worden, fonderlich 
aber wegen ihrer Wiffenfchafft in der Schiffarth, 
zu den Älteften Zeiten berühme geweſen; daher.es 
denn gekommen, daß auf derfelben viel gute Ge, 


ſetze in Schwang gerathen, weil ohne diefelben 


die -Herrfchafft des Meeres und der Handel zur 


See nicht wohl fan erhalten werden. Die Roͤ— 


mer haben diefes nachgehends erfannt, und ver⸗ 
muthlich verfchiedene derſelben Gefere, fonderlic 
aber dasjenige, das von Auswerffung ſchwerer 
Waaren bey Sturm und Ungewitter gehandelt, 
aus frener Willführ angenommen , welches alfo 
lautet: Wenn das Schiff zu — 
o foll 

von 


* 
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den. Wir wollen uns bey der Billigkeic diefer 
Verordnung, fo wohl was das Auswerffen, als 
die Erfegung anbetrifft, nicht aufhalten, weil dies 
felbe augenfcheinlich ift, fondern auf dasjenige fe- 
hen, was erfoderr wird, wenn die Erfegung ſtatt 
finden fol. Die Warren müfley einer feits aus 
Noth ausgeworffen und verlohren, das Schiff 
aber. anderfeits, und was darinnen iſt, erhalten 


ſeyn. Die Nothwendigkeit auszumerffen Fan 


auch zuweilen bey heiterem Wetter entſtehen; und 


es wird nicht drauf gefehen,ob das Auswerffen mit 


Willen oder wider Willen des Eigenthums⸗Herrn 


geſchehen. - Gehet das Schiff dennoch unter, fo 


hat der Herr der ausgemworffenen Waaren nichts 
zu fordern: es wäre denn, daß man einige von de« 
en nach gefchehenem Auswerffen mit dem Schif⸗ 
fe untergegangenen Waaren nachgehends auf— 


fiſchete; weil es vermuthlich iſt daß doch das 


Schiff durch das Auswerffen noch eine Zeitlang 
erhalten, und an den Ort gebracht worden, wo 
man die verſenckten Waaren wieder hat aufſuchen 
koͤnnen. Wenn aber nach verlohrnem Schiffe 


von den ausgeworffenen Waaren etwas wieder 


gefunden wird, ſo darff der Herr derſelben mit den 


von allen Zufammen geleget, und das erfer 
Bet werden, was vor alle hingegeben wors 


2) 


5 


n 
2 


andern nicht heilen, weil feine Waaren wohl ein» 


mahl zu Erhaltung des Schiffes ausgeworffen, 
nicht aber das, Schiff und die übrigen Waaren zu 
Erhaltung des Seinigen verſencket worden. 

Die Erfegung der. ausgeworffenen Waaren 
heißt Avaria, welches Wortes Urfprung einige, 


nach der Erinnerung des Heren Verfaſſers/ bey 


Uu4 den 


c.7. 
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den Arabern und Griechen fuchen "date —— 


unſerer Meynung in Deutſchland zu Hauſe 
und fo viel als die Haferey/ nemlich een | 
nach erhaltenem Schiffe einzurichtende Son | 
tion zu Erfegung des durch das Auswerffenerli 
senen Schadens bedeutet. Stewirdindtegrufe 
und indie Fleinere oder gemeine Avereyeingerheis 
ler, welche legterenichtsanders- iſt als eine Schab- 
loßhaltung des Schiffers wegen allerhand Scha⸗ 
den und Unkoſten, die ihm die Eigenthums⸗ Her 
ven ber Waaren leiſten. Dahingehörerdassook 
mannıs.Geld, fü denenjenigen gegeben wird welch⸗ 
der Sand » Bände und Klippen fündig ſchu 
und die Schiffe ficher hindurch bringen ;das Geb, 
das die Schiffleute denen Gouverneurs in den 
See-Plägen Forts und Schloͤſſern bezahlen; das 
Geld, fo denenjenigen gegeben wird, welche die 
Schiffe in den Hafen hinem oder aus damlben 
heraus ziehen und führen, Zu der groffen Ave⸗ 
„cn, von ber auch das Rhodiſche Geſetz zu verſte 
hen ift, gehöre alles was zu Erhaltung des Schiſ⸗ 
fe8 und deffen, was darinuen iſt / geſchichet ʒ wei⸗ 
ches denn von denen Herren der Waaren ſo wohl 
als des Schiffes muß uͤbertragen werden. Dahin 
find zu rechnen 1. die ausgeworffenen Waaren 
 umdas Schiff zu erleichtern. 2. was im Boot zu 
Grunde scher; wenn man eg deswegen hinein ges 
laden, um das Haupt Schiff leichter zu machen, 
und in den Hafen oder in den Fluß su bringen. 
3. Wenn etwas an den andern Waaren dadurch 
verderber wird, daß man die ansgemworffenen weg. 
genommen, 4, die abgehanenen Mafte/fridtert 
Thaue um den Schiffbruch zu vermeiden. Kür 
en 
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den &apernund See-Räubern gegeben wird, dag 
Schiff loßzukauffen; ‚nicht aber was er fichfelber 


nimmt , ohmeseinige Beredung oder Anweiſung 


6 was denen zu Lohne gegeben wird, diewenndag 


Schiff fefte ſitzt mit ledigen Schiffen herbey fah⸗ 
ven, ums das Gut zu lichten: 7. der Werth des 
Schiffes / das ohne Verſchulden des Schiffers auf 
dem Grunde ſitzen bleibt, die Waaren aber davon 
in Bootenierhalten werden. 8. der Werth‘ des 


Schiffes, mit dem man mit Fleiß aufden Strand .-:.; 


laͤufft um die Waaren zu erhalten. 9. die im 
Stich gelaſſenen Ancker, wenn man ſie aus Furcht 
vor dem Feinde oder denen See⸗Raͤubern kapt. 
a0o der Werth des Boots oder der Chaloupe, 


wenn man fie, in Meynung daß ſie dem Schiffe 


ſchaden möchten, fahren laͤßt. 11. was von nicht 
armirten Schiffen andern armirten gezahlet wird, 


mit ihnen deſto ſicherer fortzukommen. 12. der 


Schaden / ſo von See⸗Raͤubern einigen Schiffen 
geſchiehet die mit andern in einer Admiralſchafft 
ſtehen. 13. verfchoffen Pulver und Bley, 14.was 


deinen gegeben twird, welche die Schiffe vifitiren, 


und fehen, ob. ſie nach dem See⸗Rechte ausgeruͤ⸗ 
ſtet ſind. 15, was man denen Lootsmaͤnnern reicht, 
und mehr als 6. Flaͤmiſche Pfund betraͤgt. Dieſen 
Schaden tragen, 1. die Herren der erhaltenen 
Guͤter; 2; die Herren der ausgeworffenen Guͤter, 


ag 


die ihe Theil lauf ſolche Art echalten, und. alfo :: .- 


auch ihren Theil des erlittenen Schadens über 
fich nehmen müffen. 3. die Herren der erhals 


tenen Schiffe, nicht aber der Geld wrong ! 


Schiff gelehnet hat und Gefahr laͤufft fol. 
ches zu verlieren, ¶ wenn das Schiff zu Grunde 
ci Un; gehen 


9 
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gehen ſolte: weil man nirgends in Rechten findt, 
daß ein Glaͤubiger das tragen muͤſſe, was zu Er⸗ 
haltung des Unterpfandes aufgewandt wird: In 
dieſer Vergleichung werden alle erhaltenen 
Waaren, klein und groß; Eoftbahre und geringe, 
auc) das baare Geld, (ausgenommen die darauf 


befindlichen Perſonen; auch nad) den SeeSitten 


die Kleider, die fie anhaben,) und endlich Speiß 
und Tranck angerechnet: weil dieſes im Fall der 
Moth allen gemein iſt. Die Erſetzung geſchiehet 
im baaren Gelde nach dem von iedes Waaren ge⸗ 
machten Anfchlage,daben aber diejenigen Sachen, 
welche nach erhaltenem Schiffezu Grunde gehen; 
als geftorbene Anechte , ausgelauffener Wein 
u. d 9, nicht mit gerechnet werden. ' Mach Roͤ⸗ 
mifchen Rechten fehäger man die ausgeworffenen 
Sachen , wie fie eingefauffer worden; die erhalte⸗ 
nen aber, wie fie nun koͤnen verfaufft werden. Den 
See⸗Sitten nach) werden auch die ausgemorffenen 
Sachen fo hoch geſchaͤtzt ſo viel fie an dem Orte da⸗ 
hin ſie gegangen, gegobten hätten, wenn man. bes 


reits die Helffte des Weges jurückgelegerz Iſt 


U 


‚aber das Schiff noch nicht über-die Helffte gefoms 
men , fo bleibt es bey: dent Preiß des Einfauffs, 
auf. welchen Fall man aber Fein Schiffer⸗Lohn 


oder andere Unkoſten den ausgeworffen Waaren 
anrechnet. Das Schiff wird nach feinem Wer 


‚the angefchlagen. : Die Schieds⸗Richter in der⸗ 


gleichen Fällen find’ der See- Sachen und See 
Handlung Fundige-Raufleute und Schiffer; in 
gewiſſen Städten aber, als zu Amfterdam und 
Rotterdam, die Sommiffarien von den See⸗Sa⸗ 
chen, oder zum See⸗Rechte. a * 
as 


⸗ 
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Das iſt eine ſchwere Frage: Obdie ausgeworf⸗ 


ſenen Sachen, wenn fie an Strand kommen ih⸗ 
ven Herren noch) gehören, oder vor verfaffen; und 


alſo vor niemands eigen zu halter feyn 2. Der : 


Herr Schelling beftreitet das; alte Deutſche 
Strand⸗Recht mit einem Heer Legum und Do- 


ctorum. Allein der ICtus Jülianus. macht die. 


Sache nicht aus, noch Fridericus:Barbarofla mit 
der Auth. Navigia ©; d. Furtis, och die peinliche 


c Il 


Halsgerichts⸗Ordnung Kayfer Carl V. welche : 


Ainsgeſamt diefe Gewohnheit‘ vor unvernünfftig, 
und die Sache felbft vor. einen Diebftahl anfehen. 
Es iſt erftlich mit Beyſeitſetzung aller menſchli⸗ 


chen Autoritaͤt die Frage, ob ein freyes Volck der⸗ 


gleichen Gewohnheit einfuͤhren und halten koͤnne? 
In Spanien Franckreich Engelland, Nieder⸗ 
Aand/ Deutſchland hat man es vor recht gehalten; 


ja man bittet wohl gar in den Kirchen, daß GOtt 


Das Strand⸗Recht ſegnen wolle. Der Herr Ge⸗ 
heimde ⸗Rath Thomaſius hat in ſeiner Diſſertation 
de Statuum poteſtate legislatoria contra Jus com- 
mune gewieſen/ daß zwar die Sachen nicht des⸗ 
wegen, weil ſie der andere nicht laͤnger haben will, 
aber doch auf eine ſolche Act ausgeworffen werden, 
daß er dabey die Hoffnung fie wieder zu erlangen 


verltehret. Weil nun die Landes⸗Herren viel auf 


die Erhaltung des Strandes und der Haͤſen wen⸗ 


den muͤſten, fo ſey es nicht unbillig, daß ſie diß ver · 


lohrne Gut zu einiger Erſetzung behielten. Ich 
Wweiß nicht ob die Abſchaffung des Strand⸗Rechts 
den WVerungluͤckten viel helffen wird. Entweder 
æes bleibt alles in der See; oder der Kerl wird ge⸗ 
borgen und das Gut geht verlohren; oder ha 
4 14%) | ut 
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Gut kommt ans fand und der rKerl bleibt zuräche; 3 
oder der Kerl kommt an das eine Ende indıdge 
Gut an das andere; oder es wird ihm der Beweiß 
fo ſchwer falen, oder auch die Gerichts"infoften, 
und das Berge⸗Geld fo hoch kommen daß er ſich 
ſeines behaltenen Eigenthums wenig oikdzu ers \ 
freuen habenz zu gefchweigen daß viele Arten von 
Waarenerhalten, aber zugleich verderben werden. 
Und wenn dergleichen Gut zu behalten" an 
fich felbft unrecht tft; wie haben denn die Koͤnige 
in Franckreich die Wiederfoderung des ausgeworf- 
fenen Gutes auf zwey Monore, und die Staaten 
von Holland auf ein Jahr und 6, Wochen ein⸗ 
ſchrencken koͤnnen? Es fäller mir auchder Fall 
ein, den unfer Berfaffer, fo viel ich wahrgenom- 
men, nichfberühree hat, Etliche Ballen Waa⸗ 
ren werden ausgeworffen, und dag Schiff erhal, 
ten; nachgchends kommt etwas von dem ausge⸗ 
worffenen Gute wieder zu Lande. Weſſen iſt 
daſſelbe ? Ich meynte des Herrn dem das Strand⸗ 
Recht gehoͤret. Denn dem Herrn der ausgeworffe⸗ 
nen Waare wird / oder iſt es bereits groſſen Theils 
durch die Averey bezahlet: und diejenigen * | 
Waaren durch das Auswerffen wuͤrcklich erhalten 
worden, koͤnnen einen ſo groſſen Bortheil, als die 
Erhaltung des gantzen Schiffes iſt, mit etwas p 

wenigem leicht Töfen. * | 
13. Den den Kechrlichen Klagen) } le und; Au 
- der Erfeßung der ausgeworffenen Guter gelangen 
Fönne, wollen wir uns nicht aufhalten, weil wir 

‚hier mitten im Lande deffen nicht ſonders beduͤrf⸗ | 

c. 14. fen. Aber etwas wichtiger iſt es von dem Ar- 
gumento Legis Rhodiæ zu reden/ —— of 
Einwohs 
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Einwohner eines Orts gehalten find, den Preiß 
eines Häufes zu erfegen, wenn folches ben entſte⸗ 


hender Feners-Gefahr aus Noch umdas übrigezu 


erhalten niedergeriffen wird, Unfer Berfaffer giebe 


ſich Mühe, die Frage zu bejahen, und folche wider - 
Die verneinenden Dockoren zu vertheidigen, welche 


hauptfächlichranfühten Eönnen, daß es wohl dem 


Herrn Des Haufes gleich viel gelten müffe, ob fein 


Hauß niedergeriſſen werde, oder doch fo im Feuer 
 aufgche Ich will dieſe Parthey nicht nehmen: 
indeſſen aber duͤncket mich doch, daß in diefer ang 
dem Rhodiſchen Gefeke genommenen Solgerung, 
ein ſtarcker Legulegifmus ſtecke und man verge- 
ei die Worte des Nömifchen Geſetzbuches an. 
e, dader Grund beyder Fragen, der Nömtfchen 
von dem ausgeworffenen Gute, und der Deuts 
fchen von dem niedergeriffenen Haufe, eine Wahre 
heit des Natürlichen Geſetzes * Wer etwas 
zu aller Beſtem bingiebt, 
geltung von allen zu gewarten. 
Wi — | DEE | 
——1VvV. —A 
Vize Theologorum Altorphinorum 
ir... / Das iſt: | 
Leben derer Altorffifchen Gottesge- 
glehrten von Urſprung der Academie 
— DB au der igigen Zeit; verfaffet von 
Eulſt. Georg. Zeltner D. ımd P. P. 
nebſt ihren Bildniffen. Nuͤrnberg 
ER RE , 
1722. in 4to. 3. Alphab. 32. Kupfer. 


— 


at deſſen Ver⸗ 


Weil 
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Wen eine genaue Unferfuchung der — 
Geſchichte auch der. Politiſchen Hiſtorie 
ein fonderbahres Licht geben kan; ſo iſt es nicht 
Wunder, daß man ſich itzo eiffrigſt bemuͤhet die⸗ 
ſelbe umſtaͤndlich auszufuͤhren; zumahlda ſie von 
vielen Fabeln, welche theils handgreifflich 
von unterſchiedlichen Parthehen einer ieden ei | 
gion liſtig verſteckt find,fo ſehr verſtelltworden dag 
des Herrn Bafnage Urtheil von der alten Kirchen⸗ 
Hiftorie, man möchte die Fehler mit Wagen aus 
derfelben wegfuͤhren, ſich auch auf die Bas F 
ſchicket. Diejenigen machen fih aber am 
meiften um diefe Wiffenfchafft verdient, welche 
die Gruͤnde felbft einem ieden für Augen legen und 
nicht nur aus vorher aufgeſetzten Compendüs, 
toelche fich doc) meiftentheils nach dem Gutbeſin⸗ | 
den eines mit vielen Borurrheilen eingenomme⸗ 
nen Verfaſſers richten, etwas dem aͤuſſerlichen 
Schein und der Sahrzahl nach, in welchem dag 
Buch gedruckt wird, neues aufſetzen. Dannen⸗ 
hero ift man dem Herrn Verfafler der gegenwerti⸗ 
gen Schrifft defto mehr verbunden, te mehr der 
Altorffiſchen Geiſtlichkeit, wegen derer in dem letz⸗ 
sen Jahrhundert bey der Kirche erregten Strei 
tigkeit hin und wieder gedacht wird; da einige 
unter ihnen nicht nur des heimlichen Galvisifmi :-. 
offt verdächtig gemacht worden, ſondern man auch 
fürgeben wollen, als ob etliche auf dieſer Mniverfis 
rät in Sochnianifche und Photinianifche Itriha | 
mer verfallen, Dieſes hat ohnfehlbar dem Herrn 
Verfaſſer Gelegenheit gegeben eine Hiltoriana 
Crypto- Socinianifmi zu unternehmen die er 
· 206. verſprochen heraus zu geben. —2 
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auch darum defto mehr auf das gegenmwertige 
Werck zu halten, weilder Herr D. hin und wieder 
zulängliche Proben gegeben, wie fehr er der wah⸗ 
ven und rechtlehrigen Lutheriſchen Kirche zugerhan 
fen; wohin die groffe Hochachrung zu rechnen ift, 
die er allenthalben für Jac. Schopper bezeiget, 
ingleichen wenn ee M. Georg Königen vor» 
rückt, daß derfelbe einige höfliche Briefe an 
Socinianer, unter denen er fonderlich mit Crellio 
auf der Univerfirdt gute Schul» Freundfchafft 
gehalten, abgehen laſſen. Es find auch einige 
Fata domeltica derer Geiftlichen, teil dieſel⸗ 
ben doch Aergerniß ftifften Fönten, aus Klugheit 
entweder verfchmwiegen, oder doch gefchickt alſo 
fürgefragen worden, daß niemand diefelben Leicht 
errathen wird. Das Urtheil von der Metaphy⸗ 
fie, welche viele von. denen erften Theologis bey 
unſerer Kirche, wegen des groflen Lichts, das fie 
in der Theologie anzuͤndet, fo hoch erhoben; in⸗ 
fonderheit von Eafpar Ebelii Wercfe, Liber, qui 
omnes quisquilias Scholaftico-Metaphyficas ex 
aſſe continet, p. 249. darff niemand ärgern, weil 
doch bekannt iſt, wie viel diefe Wiffenfchafft der 
Kirche Schaden gethan habe, Wie man nun 
dem Herrn Berfaffer das gehörtge Lob eines reinen 
Theologi nicht abfprechen Fan; fo hat er fich nicht 
toeniger befliffen, eine aufrichtige und zuverlaͤßli⸗ 
che Nachricht von denen Altorffifchen Theologis 
zu geben; weswegen er auch die von andern be⸗ 
gangenen Fehler nicht verſchwiegen, fondern die 
—* vielmahls deutlich ohne einige Schmincke 
gezeiget. Z. E. wenn er den Fehler des Herrn 
Vogels in der Lebens /Beſchreibung — => 
| erfelbe 








zu erwecken, fuͤrzutragen. Damit aber doch die. 


p. 1 


pn. 
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derfelbe aus dem Stamm. Haufe derer. Edfen 
Herren Tegelin Nürnberg enrfprungen ſey p. — 
Freheri Fehler p.13. Reimanni p. 248. Fechtü ps . 
39. Spizelii und Omeifii P. 154. ausbeffert, infon»- 
derheit aber viele Srrchlimer in Herrn‘ M. Erd» 
mann, Uhſens Didionario widerleget, Damit‘ 
auch das gange Werk denen Roͤmiſchen und Grie⸗ 
chifchen $ebens» Befchreibungen deſto ähnlicher 
ſeyn möchte, fo wird das Leben eines ieden Theolo⸗ 
gi mit einem moralifchen Spruch, welcher. als ci» 
ne Uberfchriffe über das Schickfal koͤnte gehalten 
werden / angefangen. So vieltwürde gnug ſeyn 
unſern Leſern von gegenwertigem Wercke einen 
Begriff zumachen; zumahl da es ſchwer ift, aus 
einer furgen Nachricht von dem geben einiger Pri⸗ 
vat-Perfonen etwas noch Fürkeres, ohne Berdtuß 





Nachricht von diefem Buche nicht gar zu unboll⸗ 
ſtaͤndig fcheine, fo wollen wir nur das, was die 
Kicchen-Gefchichte infonderheit angehet aus dem 
Leben eines ieden Theologiaus iehen. 
Der erſte Prof. Theologie zu Altorff Joh 
Piccard konte ſich mit genauer Noth erhalten daß 
es nicht in die damahligen Streitigkeiten derer 
Geiſtlichen verworren wurde, Weil man aber 
doch den, der. nicht mir denen andern war, für ei 
nen Zerſireuer hiele, fo muſte er diel Betlaumdun 






| gen, als ob er ein heimlicher Anhänger — 


wäre, ausſtehen. M. Georg. Sigelius hingen 
machte mehr Unruhe theils weil er als ein Sd 
ler des damahls in Jena lehrenden verdachti 
D. Voits genau beobachtet wurde; thells wen er 


ſich in EEE —— 


— — 


söndliorphimonm. ” 655 


— lich zu ſonderlich zu Nürnberg da die 
Theblog eh r einig zuſammen waren), 


* Auf den een id wieder die ſo genunnten 


Altorffiſchen Calviniſten eifferte Well ſich aber 
Sigelius dergeſtalt, wie es konte verlanget wer⸗ 
den, ‚erklärte, ſo blleb er. beſtaͤndig bey ſeinem 
Se und iſt als ein Stiffter der Altorffiſchen 
liothec; welcher er feinen mäßigen Se 

an Buͤchern vermachte anzuſehen. Daß aber 
| gedachte Univerhrätdamahls;, FR wie fonft: bekannt 
ift nicht ſo garrein und in ſonderheit erwaͤhuter 
‚Sigelius nicht ohne alle Schuld geweſen ſey Fönte 
man, aus der. genauen Freundſchafft argwohnen 
dieser mit D. Edone: H: ‚Iderich von Varel.gepflor 
gen welcher‘, nachdem — geiſtli⸗ 
che. Aemter in Deutſchland auch das Reforag 
| zu Magdeburg eine Zeitlang verwaltet und fols 
hemeiftfreywillig, le 
AREA feiner: ee 
delberg, nachdem der damahlige 








fonz erg Chun 
fuͤrſt ie Formula ‚Concordiz unterfhlchen — 
hatte derich aber. die völlige Gottheit der 
Re v; Natur rg nicht ein 


——— war en rlaſſen worden. Hierauf 
— er alſobald den nach — aut 
Profellion, too er biß an den Tod m 
gen in beſtaͤndiger Eintracht gelebet wi Se 
" gleichmäßigen Urfachen wurde: auch Martin. 
‚Schalling, aus der Pfalß, nad) Nürnberg zum 
# —9*— re,gehofer. 
& „u en mitertander in erwuͤnſchter PB 58. 
acht; acht; biß ihnen endlich D.Jac. Schupper an 
* de. Dieſes war ein Mann, 
= d% ErnaLXEH. CD 3 Am od 
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‚welcher feinen Meynungen feft anhieng ; wie man 
fonderlich daraus abnehmen fait, daß er, da er 
fonft die Majeftär der menfchlichen Natur Chriſti 
indem Verſtand der Formulz Concordi hefftig 
vertheydigte und diejenigen „ welche aus wichti⸗ 
gen Bedencken gedachte Formul damahls nicht 
unterfchreiben wolten,, verfegerte und * 
Doch als ihm eine austraͤgliche Profeſſig Meslo⸗ 
gie zu Altorff angetragen wurde die ſo genannte 


Normam fidei derer Nuͤrenberger welche mit ge· 


meldter Formul eben nicht in allen uͤbereinſtim⸗ 


met ſelbſt unterſchrieb⸗ Es laͤſſet ſich auch dar⸗ 


aus die Beſchaffenheit feines Gemuͤths beurthe 

Jen; daß ex vorherd offt aus Eigenſinn ſetne Dien⸗ 
fie niedergeleget und Jac, Andre groffer Anhan⸗ 
ger geweſen / deflen Gedaͤchtniß doch in Sachen 


eben nicht im Seegen iſt. Erſt wurde M. Georg. 
Volckarten ‚ welcher bißhero mit allen — 
udiget; 


friedlich gelebet haste, der Krleg angelu 
und derſelbe/ da es fchiene 7 daß er Ubiquitat 
der menſchlichen Natur Chriſti im heiligen Abend 


mahl ausdruͤcklich geleugnet habe BUN gef, 







—14 


ein: Paſtorat zu Amberg in der Pfaltz a 


men. Weil andre gleichen Verdruß mit ee 


fuͤrchten muften ‚fo findet man nicht, daß es einer 

von feinen Collegen mit diefent vechflehrigen Sir 
theriſchen Geiftlichen gehalten, fondern "etliche 
um feiner willen die Univerktät verlaffen; ford 
lich aber M. Jac. Jordan endlich Fieber eine Dor 
Pfarre angenommen, als fein Amt bey der Uni- 
verfität behalten‘; auf welcher er nach eine k ge 
Zeit treu und fleißig geleifteren Dienften Jans Fei« 






ner andern Urſache nicht, weiter befördert wurde, 
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ch de 
als weil er wegen der mir Volckarten gepflogenen p. 95. 


Freuindfchafft und Eintracht verdächtig war 
Denn es hatte fihon erwaͤhnter 'Schopper in 
Nürnberg viel Goͤnner bey welchen er feine Gol- 
legen ‚die ſich unterfiengen ihm zu wiederfprechen, 
bald ſchwartz machen Fonte 5 wie ſich denn fonder« 
lid) M Spremberg offt deßwegen beſchweret har, 
daß er alſobald mit einer heimlichen Klage in 
Nuͤrnberg einzukommen /und ſich nicht lieber vor⸗ 
hero mit feinen Collegen zu beſprechen pflege, 
Gedachter M. Spremberg war ſonſt ein beredter, 
und wie es ſcheinet nach den Zuſtand damahli⸗ 
ger Zeiten "gar gelehrter Mann an welchen 
Schopper , ſonderlich die flüchtigelareinifche Zun⸗ 
ge nicht vertragen konnte. Er wurde aber fo lan⸗ 
ge ſcharff beobachtet, biß er endlich, GOtt weiß 
ob mit Recht ‚feines Amts konte eutſetzet hernach 
Ehebruchs angeflaget, mit Gefaͤngniß beſtrafft 


und endlich ins Elend geſchicket werden, Ca 


wurde auch M. Deubel ſo lange gedränger, biß er 
feine Profeflion freywillig verlleſfſ/ und in der 
Pfaltz feine Zuflucht ſuchte, Es iſt fein groß 
Wunder daß dieſer mit einer gelindern Straffe 
als Spremberg davon kommen. Denn ob 
ſchon alle / welche zugleich mit Schoppern in Alte 
dorff lehreten , fehr frledfertige Leute waren wel⸗ 
che ihrem Gegner nicht ſo gar hart und erbittert zu⸗ 
ſetzten; fo harte ſich doch M. Spremberg unter» 
fangen nach dem Exempel Schoppers ihn ſelbſt 
zu Nuͤrnberg zu verklagen/ und demſelben aller⸗ 
hand Verbrechen Schuld zu geben. 


Bey dieſen Umſtaͤnden legte D. Georg.Koenig, p.iai. 
feiner groſſen Roend ohngradher, indem er im 
de ' Äx 2 | 


z5ten 


| 
4 
| 


p- 150. 


Aeademie gerettet/ endlich gefänglicy zur ic£ g 


ꝑ. 212. 


wieder zur Kirche gebracht. Zu D Joh Wei⸗ 
mans: Zeiten entſtund der bekannte Streit zwi⸗ 
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dm — — — — —— ein 
zsten Jahr zum Profeſſotr ernennet wurde, ‚eine 
gewiffe Proberfeiner Klugheit ab da er 
folcher nruhe derer Geiftlichen durchaus in keine 
geiftlichen Streitigkeiten einlaſſen wolte Weßw⸗ 
gen auch mit ihm nichts ſonderlich merckwuͤrdiges 
vorgefallen / als daß zu feiner Zeit die Bibliochec 
zu Altdorff vermehret/ und dieſer König ein Ba⸗ 
ter Joh. Matth, Koͤnigs zum erſten Biblisihecai 
dabey ernennet wrden. 

Zu eben dieſen Zeiten ſchlich ſich überall-den 
Socinianiſche Gifft zu Altdorff ein; Da ſich ſon⸗ 
derlich Saubertusdewältere, welcher nachgehends 
bey der Academie zur Profellion gelanget iſt die 
Anhänger deſſelben zu verrathen gebrauchen 
ließ.  Dennalsob gedachtenSghopper diefeätre 
thuͤmer in einer öffentlichen Difpuration wi 
legte ‚. darinne Saubert refpondirte,; Peu 















hal 
aber und Vagelzöiandere Studiofi,iheem Fürgeben 
nach nur ſich in difputiren zu uͤben darivieder op⸗ 
ponirtens ſo merckte Saubertiam erſten daß s 
mit ihren Gruͤnden Ernft:gewefen; Weswegen 






diefelben nachdem fie fich mie der Flucht von 


bracht und ihre Irrthuͤmer abzufchweren angel 
gen windens "Mit eben diefen Socinian 

Gifft war auch M. Cornel Marei, (von welchem 
und andern ber Verfaſſer in ſeiner Hiftoria; Cıy= 
pto - Socinianiſmi vollfiindige ‚Nachricht vers 
ſpricht) in der Jugend angefteckt 5 wurde aber 
nachdem man die Sache ernftlich unterfuchee/umd 
Ihn eine Zeitlang im Gefängniß gehalten hacte 
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he  Seijttidhen, "Weil num diefer ein eiffeiger 
Inhänger never Sächfifchen war, und einige des 
1198 Be mit ihm auf der Untverfirät Altdorff 
{ eten fa Verdacht hatte daß ſie der andern 
Be zugethan wären ; fofon indie. Herren 


er lieber denen Helmſtaͤdtiſchen Recht geben ‚mit 
pelchen alſo Weinmann ohnfehlbar würde Streit 
ang fan en haben, wo nicht die Herten von Nuͤrn⸗ 
‚g’die IE Senke von einander agent ‚und fons 
berg zum Prediger 

ar en — 9 


ach Stientaltfchen. Sprachen ift bes 
ann, ; deffen ötiderbahret teigung zu ſolchen 
Biſe EN, wir atı ai — die erſte Auflage des 
ipn * izzachon zu ande en haben. ‚Denn 

in ge er Rabbi ohnweit Nuͤrnberg 
sch ına ttac Pin Schatz forgfältig 17 den 
iſten * te; fo nahe ihn Hackfi [pan 



















J hr mit tetli chen Altdorffiſchen ‚Studenten, 
rat 


hte en viele * erg fo weit 
da — dein un daſſelbe * 





ſieg Hi — * mit der 
Zeut En 


u 
il —— — * ſchledlichen ſei⸗ 
Äx3 ner 


Sachſiſchen und Helmftädtie 


n Nürnberg mit aller Wachfamfeit und Sorge 

| f fe Fatım hindert, daß er nicht entweder mit je ⸗ 
J nen Streit anfieng, oder fich in die Händel derer — 
& emden mifchte, Althöffer und Fabricius wol. 


p:268. 


ur — Herrn Thebdor: p· 303 
k Dan 
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ner Schuler abjchreiben, damit ſolches dem Ju⸗ 
den ‚ welcher bald des ander Tages das feinige 
mit harten Worten abforderte , Eönnte wieder ge⸗ 
- geben werden. Sonſt ift auch noch von dief 
gelehrten $utherifchen Seiftlichen zu mercken daß 
er inder Meynung geſtanden als ob die “Juden 
ein und die andere Stellein A. T. verfälfcher haͤt⸗ 
p.344: fen, M. Lud, Frid, Reinhard, war ein friebli 
bender Mann, welcher aus Furcht in die damah 
ligen Streitigkeiten derer Helmftädtifchen und. 


Sächfifchen Geiſtlichen verwickelt zu werd t, 

Feine Schriften hinterlaflen hat. M.Joh. Conr. 
- Dücrius, war anfangs ein fehr eiffriger Scholafti- | 
co-Ariftotelicus;. erfannte.aber feinen Irrthum 

auf Zureden M. Jac. Brunonis, Er hielt fi im 
übrigen in geiſtlichen Streitſachen in Schrantfen; 
inf \e eRnischen alpin Bel FÄREIRLLE at⸗ 






te, von, Weimannen ſeht verläftert wurde; 
man ihm denn fonberlich dieſes uͤhel auslegte , daf 
er in einem Brieffe gar zu ſanfftmuͤthig von der 
Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Kirche, Er ii \ 
eglaubet, daß das einfälrige und ohne Hi 
Schuld unwiſſende Bold auch. in biefer Kir e 
P-365» koͤnte ſeelig werden. M Joh, Laur, Hedenus, its 
gleichen M. Joh..Leonhard Schwzger, find nicht 
merckivürdig; auffer daß diefer Ichte, da er einft 
den gantzen Catechiſmum auf der Cantzel erkla⸗ 


77 


ſolte nicht nur den Titul vorgeleſen und lange 







eit uͤber denſelben geprediget fondern auch die 
Nachricht wo das Buch gedruckt worden, (de 
druckt bey Balthaſar Scherff Unlverſitaͤts Bi 
drucker) einmahl zum Terte und Grunde, feiner 
 Predigr.erwehler har, ._ D. Joh. N 
{ } | wi ee Fer Er A 


WmnET TU um ” 


Herrn A felbft, 


| Altorphinorums: 668 
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halben wegen feiner fonderbahren Gelehrſamkeit 
in Orientalifchen Sprachen berühmt; wegen der 
Meyrung, daß man der verjtorbenen Frauen 


Schweſter heyrathen koͤnne mercfwürdig; und 


wegen ſeiner Frau, welche H. Conringii in Helms 


ſtaͤdt Tochter war, auch wegen feiner eigenen Toch⸗ 
fer zu bedauren, Der Nahme des Heren Abt 
“oh. Fabricii iſt berühmter, als daß wir in einem 
Furken Auszug einige Nachricht von feinem Leben, 
gelehrten Schriften und Aemtern geben Fönten, 
Das gantze Werck befchlieffen endlich die Lebens⸗ 


| — Herrn D. Chriſtoph. Wagleiters, 


errn D Joh. Langens Sontags Beyers und des 


a 


—J 


Allerhand nuͤtzliche Verſuche dadurch 


zu genauer Erkenntniß der Natur 
und Kunſt der Weg gebaͤhnet wird; 


denen Liehabern der Wahrheit mit⸗ 


a ehe nahen 
nigl. Dreußik Hof, Nathe, Mathem. 
3 Nakır. P.P.O. Anderer Theil, 
Halle 1722: in 800. 1. Alphab, 14+ 
Bogen und 14, Kupfer; 


Sit diefes eine Fortſetzung des von dent _ 
- Berfaffer einmahl gelegten Grundes, auf 
welchem eine tächtige Wiffenfchafft derer natuͤrli⸗ 

chen Urſachen dereinft von ihm aufgeführer wer⸗ 
denfoh, Weil nun vielen diefes Werck entweder 
* Fe RX 4 gar 


” s ! i 


— ſich zu viel: 
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— — — 


gar zu weitlaͤufftig gefthfenen, ı oder doc) daran 
ausgeſetzet worden, daf es nichts anders fey als 
eine Sammlung derer Erfahrungen, welche ee 
fonf in feinen theils Deutſchen theils gateinifi en 
ufangs⸗Gruͤnden derer mathematiſchen Wien 
ſchafften angebracht: ſo entſchuldiget er ſich in 
der Vorrede und zeiget, warum daffelbe fo ausge 
dehnet worden, daß noch der dritte Theil wird be 
zu kommen muͤſſen; wobey er doch genoͤthiget 
worden, noch viele optiſche Sachen weg ulaffen, 
soelche man aus feinen mathemachiſchen 
ten hohlen kan. Er iſt gar nicht beſorget ſein 
Buch mit Allegauis entweder beruͤhmter oder alter 
und verlegener Autorum auszufchmiidkeh; ob er " 
ſchon die Nahmen derer fleißig angeführer, welche 
ihm durch Ihre Schrifften bey feiner Arbeit behuͤlff⸗ 
lich geweſen; thells um ihnen Gerechtigkeit wie⸗ 
derfahren zu laſſen; theils zugleich denen Anfaͤn⸗ 
gern eine Erkenntniß guter und, nuͤhlicher Büch 


— 










* 
mit deren Beyſtand fi ſie fuͤr ſich ſelbſt weiter g en 
koͤnnen bayubringen. * Diefes hat auch gehin- 
dert, daß er ſich nicht mit-einer weitlänfftigen ; 
Miederlegung fremder , und vielmahls albeiner 
Irrthuͤmer aufgehalten; * weil er ſolches fuͤr eine 
Br Arbeit ban, und Mae; des 

—J rer 








*Das Verſehen derer — Engelländer, —* 
ſo es indenen Saͤten der ana mitt 
AUen, muß alfo zu groß ſeyn daß der Here 
nicht umhin gekonnt, deſſen zu gedenden.? Sehr 
gen, woringen Here Newton entweder geſehlet 
— genommen, nicht zur gedencken 
werden Herr Graveſanden einige Fehler ausgeſeet 
8 und 556. Herrn u. P:562» 
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ver Wiffenfchafften ſo groß iſt de daß nierahd Alt- niemand Ur⸗ 
ſache Hat ſich bey unnoͤthigen Dingen zu verſaͤu⸗ 
men und Zeit auf dieſelben zu wenden. Das Werck 
fetbft fängt er von Betrachtung des Falls derer 
ſchweren Coͤrper an; und weil man aus vielen Er⸗ 
fahrungen verſichert iſt Daß ſich die Eötper;ie wei⸗ 
rer fie fallen , deſto gefehtwinder. bewegen! "fo 
zeiget er, daß ſolches daher geſchehe weildie fallen⸗ 
se Eörper von einer gewiſſen Urſache, deren Er- 
forſchung hieher nicht gehöret, alle Augenblick ei⸗ 
nen neuen Stoß bekommen. Sowohl Galilæus 
Hat aufeihem fchieffenPlandtwelches er um mehre⸗ 
tes Bequemlichkeit willenauf dem Horizont win. 
ckel· recht fuͤrgezogen; als Ricciolus und Hoocke 
auf diefem Tegten bey unzehlbahren Verſuchen, 
welche hier angeführet werden , wahrgenommen, 
daß der von dem fallenden Eörper durchgelauffene 
Raum fic) allezeit wie das Quadrat der Zeit ver 
Haftes Daß dieſer Verſuch dem Dechales nicht 
fo hat gelingen wollen; iſt nicht Wunder; weil 
ſich derfelbe dazu groffer Steine bedienet welche 
in der bufft ſehr viel Widerftand gefunden Haben; 
daher denn die Zeit groͤſſer als bey dem Ricciolo 
heraus gekommen iſt Will man die Groͤſſe die⸗ 
ſes Widerſtandes genau erfahren, ſo muß man ſich 
dazu Coͤrper von einetley Groͤſſe und Figur, aber 
verſchiedener Schwere; anderer von einerlen 
Schwere aber verſchiedener Groͤſſe; und noch 
anderer von verſchiedener Schwere und Groͤſſe 
bedienen, auf welchem Wege Haucksbee und Des 
ſagulier es zu Vndon auf einer-Höhe von 220, 
Schuhen unterſuchet/ deren Erfahrungen: der 
Herr Hof⸗Rath Hier in: a. Tafeln le 
an 
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Man kan deſto mehr verſichert ſeyn daß der Un⸗ 
terſchied, welcher ſich hier findet bloß auf den Wir 
derftand der Lufft ankomme weil Gold, wenn man 
dafjelbe nach Anweiſung des Herrn Autoris,; als 
dte ſchwereſte Materie, nebſt einer Pflaumen⸗Fe⸗ 
der. in einen leeren Raum unter ber Glocke von ei⸗ 


nerley Höhe zugleich fallen läßt, zu gleicher Zeit 


mit der Seder den Boden erreichet. Ob nun ſchon 
ſonſt die glaͤſernen Glocken nicht ſo hoch ſind daß 


I 


daß er es in einer Hoͤhe von 15. Schuh mit er⸗ 
wuͤnſchtem Fortgange wahrnehmen koͤnnen. E 
fället aber, wie Rieciolus und Hugenius ausge: 
macht haben, ein fehwerer Cörper in einer Secun. 
de 15 Schuh in einein leeren Rauume. Zuletzt 
wird durch einige Verſuche erwieſen daß ſich die 
Schwere der Coͤrper im geringſten nicht weder 
nach ihrer Figur noch Flaͤche richte. Bey der 
Abhandlung von dem Barometer wird anfangs 
ausgemacht, daß Guericke und nicht Boyle, wie 
einige Engelländer wollen, daffelbe erfunden has 
be; wierdenn der Herr Verfaffer in dem gantzen 
Wercke gar forgfältig ift, die Ehre den Deutſchen 
wider die Ausländer zit retten, und ihre Erfindun⸗ 
gen, welche fich einige Engellaͤnder haben zueignen 
wollen, wieder. an den rechten Marin zu bringen. 
Es haben zwar einige mit Here Senguerd die Vers 
änderung in dem Barometer nicht der Schwere, | 
fondern dee ausdehnenden Krafft der $ufft zuge 
ſchrieben. Es ift aberinicht viel daran gelegen; 
indem bekannt bleibt, Daß ſich die ausbehnende 
Ä Tr Krafft 
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Krafft der Lufft beſtaͤndig nach ihrer Schwere rich⸗ 
se Die gantze Veraͤnderung der Höhedes Mer- 
curii im Barometro iſt aber nicht über 2. Zoll: 
Derhalben kan auch die Schwere der Lufft nicht * 
über den r4ten Theil verändert werden, . Dieſes 
genau anzumercken, mußman fich erinnern , daß 
‚das Dueckfilber, welches. aus der Nöhre in dag . 
“darunter geſetzte Glaͤßlein fällt, oder ans demſel⸗ 
ben in die Röhre ſteiget, einigen Kaum in dem 
Gefaͤſſe nach deffen Höhe einnimme; Alſo daß 
‚die Schwere der Lufft nach Proportion ſowohl des 
untern Raums im Gefäffe, als des in der Röhre, 
zu und abnimmt, Damit man nun allein an 
‚den obern Raum in der Röhre ſolche Verhaͤltniß 
wahrnehmen koͤnne mußder Diameter,des Glaͤß⸗ 
leins fo groß feyn, daß der Diameter der Nöhre 
zu folchent Feine merckliche Verhaͤltniß habe ; wes⸗ 
halben der Herr Autor um etwas gewiffes zu ſe⸗ 
‚gen,räth, daß man daflelbe 7. mahl fo groß in 
‚Diametro machen folle, Es ift zwar in der Er- 
fahrung unläugbar , daß aud) die Waͤrme das 
‚Glaß ausdehne, die Kälte aber daffelbe einziehe. 
Zedoch weil diefes kaum mercklich iſt fo hat man 
deßhalben für die Unrichtigfeit des Baromerri 
nicht zu forgen; zumahl da an diefer Berände- 
xrung wenn fie ſchon merdlich , indem fie fich 
genau nad) der ausdehnenden Krafft der Lufft 

richtet , doch nichts „gelegen waͤre. Was 
"Amontons aus eigener Erfahrung angemer- 
def, iſt wichtiger 5 daß nemlich der Mercuri- 
us von der Kälte und Hitze viele Veränderung 
Teide, welches aufs höchfte 6, Linien austraͤgt. 
‚Denn diefer Umſtand zeiget alerdings, dag man 





mit 
Em 3 39 
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mit dem Barometro die Schwere der Lufft nicht 
genau abmeſſen kan. Was bey dem Fuͤllen des 
‚Barometri, ingleichen bey Stellung deffelben in | 
acht zunehmen ‚erinnert der Here Verfaſſer ums 
ſtaͤndlich. Am allermeiften ift man bißhero be⸗ 
dacht geweſen/ die Veraͤnderung der Schwere der 
Lufft in dem Barometro empfindlicher Du eh er 
weil folche vielmahls gar nicht merklich ift, in — 
der Mercurius nicht über 2. Zoll ſteiget oder faͤllt 
Der Herr Hoffrath giebt den Vortheil an daß 
man nur den obern Theil deſſelben wo das Queck⸗ 
ſilber ſteiget und fällt, beuge Denn le naher Dies 
fe Beugumg einen rechten Winckel kommt ‚te gröf- 
fer iſt der Naum , in welchem fich der Mercurius 
beweget. " Weil fich nun ein folches Barometrüm 
ſehr leicht verfertigen laͤſſet; ſo ziehet eg der Here 
Hof⸗Rath dem von Joh. Bernoulli angegebenen 
weit vor. , Cartefius gedachte fehon erwähnten 
Mangel abzuhelffen; und weiler für, Erfindun g 
der Lufft Pumpe nicht wufte, daß ſich die ufft 
mit dem Waſſer vermiſche, fo kam er auf die Ge 
daucken: Weil das Waſſer 14 mahl leichter 
als Queckſilber ſo koͤnte man das Barometron de; 
ſto mercklicher machen, wenn man Waſſer über 
das Queckſilber fuͤllete. Allein als es Hugenius 
verſuchte, zeigte ihm der Augenſchein die aus de 
Waſſer aufſteigende Lufft-Blaſſen. Doch g 
ihm dieſes Anlaß auf das hernach verſertigte dop⸗ 
pelte Barometron zu dencken. Weil aber auch 
dieſes ſehr ſchwer zu machen, und auſſer dem vſ⸗⸗· 
len Veraͤnderungen der Wärme und Kalte unter⸗ 
worffen iſt; fo sicher der Verfaſſer ne von ihm 
ſelbſt aufgebrachte Art auch diefem ne | 

Ä m. a 75 MR 
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duch eine deutliche Rechnung 1. das jenes eben ſo 


ich, ſtehen 
bleibe als ihn die Schwere der Lufft zu erhalten 
vermoͤgend iſt. Hugenius hat diefes —5 
genommen, und, der Verſuch ift von Walliho , 


“ei 


ten, weil bey dem Tubo Torricelliano nicht allein 
PN Zur, air ZIEH EN er ug ’ die 


yrr 
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die 'gläferne Röhre, fondern auch das in derfel« 
Bei befmmdliche Dueckfilber,, ob es fehon nicht mie 
an den Balcken angehangen iſt / deunoch die Waa⸗ 
ge zugleich zieher,, Man hat noch ferner an dem 
Bärometro wahrgenommen, daß es ben ſchoͤnem 
Wetter fteige,' bey Regenwetter aber falle, Ye 
fich daher deffelden auch als eines Wetter⸗Glaſes 
bedienen wollen, Allein es iſt hierbey überaus viel 
Ungewißheit und find ſonderlich die Regeln 
welche man bißhero erdichter, das Werter vor⸗ 
aus ih wiſſen gantz unrichtig. Dem Herrn von 
$eißnig, Ramatzini und andern fehtene die, fut⸗ 
nehmfte Urſache warum der Mercurius bey “ , 
gern Wetter ſteiget im Negen- Better * ilt, 
diefe zu ſeyn daß die Regen · Tropffen wenn fie 
fallen, nicht mit der gantzen Lufft hu 
-tiegen, fondern nur, fo ferne ihrer Bewegun 
von der Lufft wiederftanden wird. Gleichn 
aber andere unzehliche Urſachen hieran ſchuld fenr 
fönnen; fo folte man fich bey, Beſtimmung der 
wahren Urſache eines Umſtandes von welchen 
ſeht viel andere mit guten Grunde Finnen ange 
geben werden, nicht übereilen. Denn man fies 
het doch ‚daß nichts gemeiner iſt ‚als daß der Mer- 
curius auch bey Negenwetter hoch, bey heiterm 
Himmelaber tieff ſtehe und alſo ohnmoͤglich die 
vorhin erwähnte Urſache allgemein ſeyn koͤnne. 
p. 12, Weil aber die Dicke der Lufft ab- und zunehmen 
kan / ohne daß ſich ihre Schwere verändert, wie 
man ſolches gar deutlich am Barometer, weiches 
ben unterfchiedlicher Hitze oder Kälte gleich hoch 
ſtehet, wahrnimmt, ſo hat man —— | 
aus⸗ 






Manomegira die eigentliche Dichtigkeit der 
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auszumachen, erfunden; welches Inftrument 
der Hr Hoff-Marh, weil er ſich fürgenoms 
‚ men, die tateinifchen Runft- Wörter Deufh 
zu geben «in Lufft⸗Meſſer, gleichwie dag 
Barometron einen Wetterſager benennet. Nach⸗ 
dem Guericke dieſes zuerſt erfunden und 
ein Barorerer gehalten , hat Boyle daſſelbe der 
Königlichen Societät derer Wiffenfchaffeen wor 
feine Erfindung angerragen. lan ift nachge⸗ 
hends bemuͤht geweſen folches zu verbeffern ; wie 
denn fonderlich Varigaon eineneue Ärtdavon an« 
gegeben, welche unfer Autor fo wohlals das Gue⸗ 
rickiſche ausführlich befehreiber ; dieſes letztere 
aber jenem doch vorziehet: theils weil die Berän- 
derung indem Barignoifchennicht allein von Ver⸗ 
dinnung der Lufft fondern auch zugleich von der 
. Schwere des Waffers herruͤhret; theils weil die » 
LWfft in dem Glafe mie der änfferlichen nicht alfo- 
bald einerley Wärme haben, und alfo Wärme und 
Kälte folches fehr unrichfig machen koͤnne. Des⸗ 
wegen giebt der Berfaffer felbft ein neneres Mano- 
metrön an welchs wenigſtens von allen den Maͤn⸗ 
geln Biefo wohl den Guericfifchen ale Varigno⸗ 
nifchen ausgefegee werden, fren ſeyn fol, Das 
Haupt Werck koͤmmt darauf an, daß man in ei- 
nem gläfernen Gefäffe, welches mit einer 2% 
Schuh langengläfernen Röhre verfehen ft, durch 
ein wenig indie Nöhre gebrachten Mercurium die 
inneresufft von deräufferften abfondert, * Das 
—— Drebbel⸗ 
Aug der hier gegebenen Beſchreibung iſt nicht abzu⸗ 
nehmen, wie dem an dem Varignoniſchen ausge⸗ 
Aſetzten Fehler wegen langſamer — *— 
EN rtaͤl⸗ 





— — — — 





Drebbeluſche Werrer-Glaß oder Thermometer 
iſt nichts anders, als cin unvollfommenes Mano- 


meter, wie denn auch das vorher, angeführte Bas 
vignonifche Manometer nichts anders, als eine 
Ausbeflerung des Drebbellifchen Thermomen | 


iſt. Denn weil nicht alein Hige und Kalte, fon, 
dern auch die verfchiedene Schwere der $ufft bey 
diefem zugleich wuͤrcken koͤnnen; zudem nicht nur 


die Lufft fondern auch das. Waffer.elaftifchifts fo 
laͤſſet ſich Waͤrme und Kaͤlte mit Huͤlffe dieſes Gla⸗· 
ſes nicht genau beſtimmen; ob man ſchon ſolches 


die Waͤrmeanderer Coͤrper zu unferfuchen, nutzen 
fan. In dem Florentiniſchen Wetter Glaſe 
machet die mit dem ðpiritu Vini vereinigte $ufft 
die gröͤſte Unrichtigkeit. Deun es ſteiget und 
faͤllt weder ein Florentniſch Wetter ⸗Glaß zu ver⸗ 
ſchiedener Zeit, noch unterſchiedliche Glaͤſer zu ei⸗ 


ner Zeit in gewiſſer Proportion; woran nicht we⸗ 


nig Schuld iſt daß der dpiritus Vini —— 
feine ausdehnende Krafft gar verlieret. Wil man 





aber Wetter⸗Glaͤſer machen, welche zuſammen 


ſtimmen, ſo miſchet man eine gewiſſe Quantitaͤt 
Spiritus Salis Ammoniaci, unter ‚den Spiritum 


Vini. Endlich wird noch gewieſen, wie man die 
Wetter⸗Glaͤſer fuͤllen und dem Spiritui Vinieineber ; 


audige 







Ertaltung des obern Glafesabgeholffenfep,. — 


ſolte auch wohl der Mercurius eine nee Unrichtia 
machen, indem eine etwas groͤſſere Duantithtden Ber 
fuch unficher machen wird. Nehme man aber fe 

wenig, fo Fan die Auffere Luft, mo das Glaßein we⸗ 
nig gerüttelt wird, leicht zu viel haben cf 
Inſtrument, ohne daß man den Fehler mercken 







welches um ſo pielnachtbeiliger ift, gar leih 
bet werden. — De: | 


N 


670 Wolffs nůsliche Verſuche. 


dalſo das 
6, 


| 


V. Wolffsnügliche Verfüche, 67» 


ftändige Farbe geben fole, welches letztere einenene - 
Erfindung des Autoris iſt. | 
Wind entficher, wenn die ausdehnende Krafft 
der $ufft an einem Orte ſtaͤrcker ift als. an einem 
andern; und diefesrührer daher, daß fie etwa wo 
leichter. oder fehmwerer wird, Die Erfahrungen 
auf der Lufft⸗Pumpe beftätigen diefen Lehr⸗Satz. 
Man wird aud) von deffen Wahrheit verfichers, 
wenn man wahrnimmf, wieder Blafe-Balg Wind 
zeuge, da es eben fo zugehet, als wenn durch den 
Hall des Waſſers mir Hülffe eines mechanifchen In⸗ 
(runcue ein. hefftiger Wind verurfachet wird, 
b man nun ſchon nach der Erfindung und Anges 
“ ben des Heren Berfaffers ſchon längft Wind ⸗Waa⸗ 
en verfertiger hat, welche uns weifen, um wie viel 
der Wind an einem Orte ftärcker als an einem an⸗ 
derndlafe: ſo iſt es doch ohnftreitig, daß der Wind 
in der Höhe viel hefftiger als. in der Tieffe fey: 
und gleichwohl ift Fein Mictel beyde mit einander zus 
vergleichen. Duͤnſte in der $uffe find nichts an⸗ 
ers als mit erwaͤrmter Lufft angefüllte Maffer- 
lafen, welche alfo leichter alg die Lufft find, und 
. folglich in derfelben in die Höhe fleigen Eönnen. Es 
waͤre derowegen fehr zutraͤgllch genau zu wiſſen wie 
viel das Waſſer ausduͤnſtet. Weil nun die Arch,wel- 
che Halley angegeben ſolches zu erfahren, ſehr un 
tichtig ift, fo hat der Kerr Berfaffer eine andereer- 
fonnen: da ınan ein richtig gemeffenes Gefäffe mie p. 217. 
Waſſer auf eine fehr genaue Waage ſetzen und an 
dem Ausfchlage derfelben nad) und nach wahrneh · 
men fol, wie viel ausgedünfter * welches man ziem« 
lich beſtimmen Fönte, wo die Beſchaffenheit der 
Lufft mit Hülffe des Barometers Thermometers 
Deutſche Aca Erad. LXX.D. Ty. und 


P.254- 


ſolche Zeuchriäfele in der dufft durch Hiygr 
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und Manomerers alemahl zugleich richtig ausge⸗ 


macht würde, * Es diünften aber alle flüßigen‘ 
Coͤrper nicht nur warnte, ſondern auch Falte aus; 
über welches letste fi Boyle fehr verwundert; ins 
dem befanne iſt, daß fonfl die Wärme die Ausdäns 
ftungen verurſachet. Allein es ift leicht zu verſte⸗ 
hen, wenn man fich nur erinnert, daß auch alle kalte 
Coͤrper noch etwas Wärme bey fich haben, ob ſchon 
folche von unfern Sinnen nicht. fan empfunden 
werden, Endlich wird noch die Kunſt gelehrer 
wahrzunehmen, tvie viel es ein Jahr lang geregnet: 
weswegen der Verfaffer deg Towoley ı Sjährige 
Obfervationes aus denen Englifcyen Transadt.z 
dee delaHire ı gjährige in Paris ; umd des Herrn 
Algoewer Gjährtge Anmerckung die'er zu Ulm 
gehabt, in fonderlichen Tafeln anführer, und hier⸗ 
aus zeiget, wie man beftimmen folle, ob ein Fahr 
naf oder trocken gerefen. Bey Unterfuchungder 
Feuchtigkeit derer Coͤrper wuͤnſcht der Verſaſſer 
daß temand aus richtigen Erfahrungen genau ber 
ſtimmen möchte, wie viel Feuchtigkeit Cörper von 
verfchiedenen Arten annehmen. Man hat zwar 
ometra 
*GEs find viel undermeidliche Umſtaͤnde welche biefe 
Methodefehrunficher machen. Einmahl würde fol 
che Erfahrung nicht viel helffen, weil bekannt iſt daß 
unterfchtedliche Arten von Waſſer leichter oder ſchwe⸗ 
ver ausdünften; hernach duͤnſtet auch nicht gleich 
viel nach Proportion der Waage des Waſſers aus: 
und endlich find Thermometer, Manometer und 
Wind Waage, welche der Autor, die Irrungen we⸗ 
gen der unterfchiedlichen Lufft zu heben, zu Nathezies 
bet, noch ſelbſt fo unvollfommen, daß manfich ſehr 
wenig anf biefelben verlaſſen fan, Ei 
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eichtig abmeſſen wollen; allein der Herr Hof⸗Rath 
hält wegen ihrer Unvollkommenhett nicht viel. auf, 
diefelben, Von der Wärme und Kälte derer Coͤr 


per lehret die Erfahrung, daß diefelbe in einem von 


Lufft gantz leerem Raum fönnen erwaͤrmet werden. 
Die Materien aber, welche ſich in der Lufft befinden, 
find. fehr unterſchiedlich. Deswegen billiget der 
Herr Berfaffer nicht, daß Newton die Materie der 
Waͤrme für den von den. Weltweiſen fonft fo ge- 
nannten. Zitherem ausgegeben, Denn diefe iſt 
ein gantz fonderlicher und ſehr fubtiler Körper, wel» 
cher in die vonder elgenthuͤmlichen Materie eines 
Körpers leer gelaffenen Raͤumlein emdringer, und 
diefelben, fie mögen flüßig oder feft ſeyn erwärmer. 
Alle Arten derer Eörper koͤnnen biß auf einen gewiſ⸗ 


ſen Grad, welchen manmit Hülffe des Thermome⸗ 


ters Teiche erfahren Fan, erhiget werden. Und wo 
man es nicht dabey in Erwärmung dererfelben be⸗ 
wenden laͤſſet muͤſſen ſie entweder verrauchen, fluͤſ⸗ 
fig, entzündet, oder auch calcinirt werden, Es neh⸗ 
men auch alle Coͤrper in einerley Bewegung nicht 
gleich viel Wärme an. Weil fich nun diefer letzte 
Unterſchled nach der Dichte derer Eörper richtet, fo 
fchlieffer der. Berfafler,, es muͤſſen fich zwen erleh Ice» 
ve Raͤumlein In denen Eörpern befinden, deren el⸗ 
nige groß ſind weswegen in ihnen die Lufft eben fo, 
wie dfe äufferliche, befchaffen iſt; andere hingegen 


ſehrt klein welche eine weſt fubtilere Marerie als.un. 


fere $uffe ift,,.ausfüller, Da nun jenefich in de⸗ 
nen Cörpern, fo nicht fonderlich Dichte find, befinden, 
fo kan die;in ihnen fich ausbreitende Zufft nichemehe 
als De Auffelhe erwaͤrmet die in denen, dichten 

Coͤrpern ‚aber: verfchloffene, ſubtile Materie viel 


Yyz mehr 
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mehr erhiget werden. Man har auch wahrge .' 
nommen , daß zwen Falte flüßige Materien wenn 
man fie ‚gemnifchet, unterſchiedliche Grade der 
Waͤrme erreichet. Weil nun der Verfaſſer ſelbſt 
erfahren, daß dag Vitriol alle wäffe 55 
terien erwaͤrmet, fo thut er den Bor ‚matt 
folle fich deffen bedienen, auszumachen * viel 
Materie der Wärme in iedem fluͤßigen Coͤrper ſey 
oder wenigſtens wie viel einer mehr als der andere 
in ſich faſſe. Daß Kaͤlte nichts anders als ein 
Mangel der Wärme ſey, Fan aus vielen Verſu⸗ 
chen dargethan werden, und es iſt gat ve Kalk, 
was Ramatzini und andere mehr fuͤrgegeben ale 
ob das Salß  infonderheit der Salpefer die * 
tive Urſache der Kältefey. Denn das Wafl 
frieret, wenn ihm die Materie, welche es * 
met, entgehet: und bey dem Gefrieren. nimmt es 
einen groͤſſern Raum ein, weil die — 
de und ausdehnende aufft ſolches mehr als vorher 
ausbreitet; weswegen auch das Eiß all 7 
Teichterer Arc als das Waſſer it. 
Bey denen Eigenſchafften des Feue ri oe 
denen Handwerckern bekannte Hift rie von dem 
fo genannten Wolff‘, welches ein Klumpen Feu⸗ 
ersift, ber aus dem zu hefftig erhitzten Becfer-Hf 
fen bißweilen ausſchieſſet wie ohnlaͤngſt bie Sekt 
Medici in Breßlau erzehlet; ang a Die 
nun der Herr Verfaffer zur umterfähleb serie | 
Ien in diefem Wercke Gelegenheit genönmen, bey 
einem Umftand etwas außzufchtoeiffen md die 
Urſachen deffelben genau zu erforſchen 
er auch ei Erfahrung nach allen 
Herren Medicis angegebnen Umſtaͤnden —2 
tig, 
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tig, und leitet dabey alles aus der ausdehnenden 
Krafft der Lufft her. Naͤchſt dieſen zeiget er wie 
in Schweden das Eiſen geſchmoltzen wird; be⸗ 
ſchreibet die Hierzu dienlichen Offen , und erweiſet, 
daß das Feuer ſeine Nahrung ſonderlich aus der 
Lufft habe; wie es denn wo dieſe fehlet gar bald 
verloͤſchet. Die Waͤrme kan zwar auch ohne 
Lufft ſehr hoch doch aber im geringſten zu Feiner 
Flamme gebracht werden, Dieſes deſto gewiſſer 
zu bekraͤfftigen, hat ſich der Verfaſſer ein Flinten⸗ 
Schloß erſonnen, welches auf der Lufft Pumpe 
unter der Glocke Fan loßgedruͤckt werden. Die⸗ 
ſes hat wohl in der freyen Lufft allezeit Funcken ge⸗ 
geben; man hat aber nachdem die Lufft ausge⸗ 
pumpet worden, weder Funcken gefehen, noch 
Pulver damit anzinden fönnen, : Weilnun aus 

Hoocks Erfahrung, welche Hier angeführer wor- 
den, ausgemacht ift, daß die vom Feuer⸗Stein an 
den Stahlaufgefchlagenen Funden nichts anders 
als glüende Stuͤcklein Eifen oder Stahl find; 
auch gedacht worden daß man ohne Lufft nichts in 

lamme bringen oder gluͤend machen koͤnne: fo 
. fiehee man leicht, warum fich in gedachten Um⸗ 
fländen das Pulver unter der Glocke nicht anzlin- 
den läßt. Aus diefen und andern Verſuchen 
meynet der Autor berechtigef zu ſeyn, die ſchon 
vorher erwähnfe fonderlich flüßige Materle wel⸗ 
che fich in allen Görpern aufhält ‚und das Feuer 
NONE BES verwandten Waͤrme ausmacher, zu 

Be ‚welche man gar wohl dag elemenrari- 
he | euer nennen koͤnte. Dein daß Wärme und 
Feuer nicht weſentlich unterſchieden ‚fondern Zeus 
er nichts anders als eine atoffe Menge zuſammen 

Yy3 ges 
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gebrachter Wärme ſey, tft fonderlich, daraus abzu⸗ 
nehmen, daß die Sonnen⸗Strahlen ob fie wohl 
gewöhnlich nur erwärmen, doch wenn fie Durch 
Brenn-Spiegel und Gläfer haͤuffig geſammlet 
worden, hefftig zuͤnden koͤnnen. Nimmt man 
denn an, daß Feuer und Flamme nichts anders 
als eine concentrirte Wärme fen,fo laͤſſet ſich leicht 
erklaͤren, wie harte, oder auch fluͤßige und harte 
Sörper,bloß durch Vermiſchung koͤnnen entzündet 
werden; ingleichen was es mit denen Phofphoris 
vor eine Bewandniß habe; wenn man ſich nur 
bey unferm Herrn Verfaſſer unterrichten laͤſſet aus 
welcher Materie dieſelben verfertiget werden. 
Bey der Erklaͤrung des Lichtes und der Farben, 
beweiſet der Herr Verfaſſer die Grund⸗Saͤtze aus 
der Dioptric und Catoptric, handelt auch von der 
Refraction und Reflexion des lichtes. Diela- 
flexionderer Strahlen des Lichts, vermoͤge wel⸗ 
cher diefelben auf denen Flächen derer. Körper ge 
beuger werden, wardenen Alten unbekannt‘, biß 
ſie Grimaldus erfunden , Hert Newton "aber 
beſſer ausgearbeitet; ‚welches fich auch, durch viel 
Verſuche, fo hier angeführet werden, augen⸗ 
ſcheinlich beftätigen laͤſt. Ob die allgemeine Urs 
fache der Undurchſichtigkeit einiger Coͤrper darin⸗ 


ne beſtehe, daß fie aus einer Materie von unter⸗ 


fchiedlicher Dichtigkeit zuſammen geſetzet find ge⸗ 
trauet ſich der Verfaſſer mit Herr Newton nicht 
zu bejahen; ob es ſchon bey vielen Coͤrpern zu⸗ 
xrifft. Wenn man einen Strahl des Lichts nach 
denen, welche der Herr Hoff⸗Rath mehrentheils 
aus dem Newtongenommen, zertheilet; ‚fo finder 
fihs, daß ein ieder Strahl eine befondere Fon 

| J *4 * a 
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Eu — eine {me gewiſſe ewwiffe Farbefüi fürzuftellen ; wel⸗ 
Eigenſchafft weder durch Reflexion noch Infle-, 
sion mag geändert werden, Denn obwohl; Ma⸗ 
Otte dem Heren Newton darinnen wiederſpro⸗ 
9 ſo hat doch jener einige Griffe, welche bey 
ſolchen Verſuchen noͤthig ſind, nicht verſtanden; 
welche dieſer erſt nach — bekannt gemacht, 
er ſeine Verſuche in Gegenwart der Koͤnig⸗ 
chen Academie derer Wiſſenſchafften mit, er⸗ 
Sn Be Fortgang hat wiederhohlen laſſen. 
Sonnen-ticht beſtehet alfo aus Strahlen: 
Runterfefedficher Art: die Farben aber aus eins, 

n en Strahlen; und es iſt gantz irrig was Ho-, 
norat. Fabri gemennet, daß biefelben aus Vermi⸗ 
(dung derer fchattichten‘ Raͤumleln mit dem Ach 
te entſtuͤnden. Wie nun die Strahlen von ver⸗ 
ſchiedener eigenthůmlichen Farbe ſind; ſo hat 
aud jeder Strahl ſeine cigneRefrangibilitär, wel⸗ 
jet nr wahre Urfache derer mannigfältigen Far⸗ 







| € fonderbahre Harmonie der Natur gegründet, 


indem das ticht, welches fich am meiften brechen. 


1 ‚am gefehtvindeften refledirer wird, Alle 


che Eigenfhafften kommen nicht nur der Son, 
ne, fondern auch allen andern Achtern zu; wel⸗ 
ches durch verfchiedene Verſuche gezeiget und ein 


befonderesInftrument, den finnlichen. Berweiß de⸗ 
ſto deutlicher zu machen angegeben wird. Dem⸗ 
nach ſind die Farben nicht in denen Coͤrpern felbft, 


fondern kommen auf die unterfchtedliche Groͤſſe 


rund tage der Materie an; welches man er⸗ 


| we en fan, wenn man vielerlen Materie durchein- 


a a 
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Man finder auch in der Erfahrung die ⸗ 
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ten 1 Sympathetifcher Dinte erzehlet und erklaret 
was es für eine Bewandniß mir derſelben habe, 
So ift auch) aus der Hand⸗Abeit derer Sad 
befannt, daß durch Bermifchung vielerlen Zar 
andere gank neue enrftehen koͤnnen. Es w 
zu mweitläufftig fallen, einen —— —* | 
von allen Berfuchen oder Inſtrumenten zur 

deren fich der Herr Hof⸗Rath bedienet die 
fhafften des&ichts zuumterfuchen, Wirfonnen 
aber hier etwas Eürger gehen; weil wir ſchon vieles 
in dem Auszuge von Graveſands Natur⸗Lehre ge⸗ 
ſagt haben. Die Hiſtorie von der E 

und Beſchaffenheit des Phofphori Mercutialis 
oder des Lichts im Barömerer, wird umftändlich, 
erzehle; und gelehret, wie man ieden — 
wohl reinigen, und alſo ein iedes Barometr on 
leuchtend machen koͤnne. Auf eben dieſen Grün ins 
den befteher der Verſuch, welchen zu gefallen 
Haucksbec ein fonderliches Inſtrument machen 
laſſen, das hier deutlich beſchrieben wird; da fan 
durch den Mercurium einen feurigen Regen Fire 
ftellen Fan, Daraus wird denn die Meynin 
daß das Licht einefonderliche Materie fen, welch 
aber die Lufft bißweilen hindert fonderlich beftät i. 
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Das iſt: © rende 


Heinrichs Schärban, Dieriers des Wottes 
GOttes zu Luͤbeck, entdecktes Juͤdenthum 
darinne ſo wohl von denenjenigen, weiche 
man faͤlſchlich für Juͤden haͤut, als auch von 


denen 
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Denen gehandelt wird weiche man mit Un · 
recht aus der Zahl Der Juͤden ausmertzet. 
Luͤbeck, 1722. in 8. 10. Bogen. 


S hat der gelehrte Verfaſſer dieſer Schrifft 
wahrgenommen, daß man in denen Schriff⸗ 

ten derer fo von Juͤdiſchen Dingen etwas zu Pap⸗ 
pier gebracht, vielfaͤltig Leute, welche nie Juͤden 
geweſt, zu Juͤden mache; andere aber, welche in’ 
der That diefen Nahmen verdienen, davon aus⸗ 
fchlieffe, Deswegen har er fich die Mühe genom⸗ 
men, Diejenigen Perſonen, denen man auf diefe' 
Weiſe unrecht gerhan, zuſammen zu ſuchen, und’ 
in Alphaberifchee Ordnung von einem ieden zu 
— ob er ein Iſraelite geweſen, oder 
nicht. 
Diejenigen , welche man zu Juͤden ger 
macht, ba es ſich doch in der That anders ver, 
halten, find Acilius Glabrie, der ein Chriſt; 
Uriel Acoſta, der ein Atheiſt und Libertiner; 
Mofes Amyraldus, der ein Chriſt; ein unge 
nannter Bifchoff zu Conſtantinopel, deffen Ta-. 
fernerus gedencket; Ariſto Pelleus, der ein 
Ehrift; der. Kanfer Marcus Aurelius Antoninus,der 
ein Heyde; Evodus, Caracalle Präteptor,, der‘ 
em Chriſt; Esdras Edzardi, der ein Chrift 
der Roͤmiſche Bürgermeifter Fabius Clemens/ 
der ein Chriſt; Hecataͤus, der ein Heyde; Leo 
Judaͤ, der ein Chriſt; Locman der ein Heyde; 
Micolaus Lyranus, der ein Chriſt; Raymundus 
Martini der ein Chriſt; Philippus-Montaldo; 
der ein Portugieſiſcher Ehrift; der Kayſer Mero 
der ein Heyde; Phocylides, verein Heyde; Por: 
Yy$ phyriug, 
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phyrius der ein Heyde geweſt; Johann Pfef⸗ 
ferkorn der ſich von dem Judenthum zu der Chriſt⸗ 
lichen Religion gewendet, aber niemahls wie ei⸗ 
nige dafuͤr halten, wieder zu dem Judenthum ge⸗ 
kehret; Johann Stephanus — 








io u Di 


* der ſich von dem —— zur er 
chen Religion befehret, und keines weges infeine 
alten Irrthuͤmer verfallen, wie ihm einige Schuld 
geben. Hieher ‚gehören auch die. Therapevta, 
welche man weder für Juͤden noch — — | 
dern, für Heyden zu halten hat. Kies 


Unter diejenigen, Denen. man eine andere He 
ligion beyleget da fie ſich doch in der That zu dem 
Judenthum bekannt, rechnet der Verfaſſer Papi⸗ 
fcum, Leonem Hebraͤum, der die. DialogosideA-; 
more geſchrieben/ Eduardum Nichols, der ſich 
ſelbſt fuͤr einen Chriſten ausgegeben, Philonem 
Sixtum Senenſem, der fich zwar zu der Chriſtu⸗ 
chen Religion gewendet, aber hernach wieder in 
die Irrthuͤmer ſeines Volcks verfallen, —— 

chum, Theodotionem, und den Theophilum 
Bm Lucas —— zugeſchtieten 
nf? 4 J u 
" Diefes, iß. der Sunbale. des gegent 
Werckgens;twelches die Collectanea in ſich * 
die der Berfafler von diefer Sache gemacht zu 
| denen e er von * die — 
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a — Es wuͤrde ſich ſoſches noch beſſer 
leſen laſſen, wenn es nicht durch und durch mit ſo 
vielen Druckfehlern uͤberhaͤufft waͤre. 


Dasjenige was der Herr Scharbau von dem 
Pythagora geſagt, ‚gefällt ung ſehr wohl, und wir. 
find indiefem Stücke völlig feiner Meinung. Er 
fpricht: Die Sarmeliten welcheihrem Orden das 
durch das Anſehen eines hohen Alters zu wege brin« 
gen wollen, fuchen zu behaupten ‚daß Pythagoras 
einCarmeliter- Münch geivefen ; welches thörichte 
Vorgeben aber Dr. Johann Friedrich Mayer fatt« 
ſam wiederleget. Andre find in den Irrthum 
gefallen , er habe die Religion der Juden , und fo 
gar. die Befihneidung angenommen, Juſtus 
Gottfried Rabener, hat fichin feinen Amenitati- 
‚bus hiflorico - philologicis viel Mühe gegeben, 
dieſes zu erweiſen, und folches aus feinen $ehren 
und andern Umſtaͤnden darzuthun. Allein mar 
muß in diefem Stüde nicht auf eine geringe 
Gleichheit der Juͤdiſchen und Pythagoriſchen 
Meynungen ſondern aufdie Grund⸗Lehren diefes 
weifen Mannes fehen. Esiftgar wahrfcheinlich, 
daß der Pythagoras ‚welcher alles lernen wolte, 
‚und in denen tändern war‘, da fich die Juͤden aufs 
‚hielten , auch ihre Lehrer werde zu Mathe gezogen 
haben. Daraus folget aber nicht, daß er eben 
die. Religion derfelben angenommen, Rabener 
meynt zwar es ſey gewiß, daß er fichbefchneider 
laſſen: und deßwegen müffe er wuͤrcklich ein Juͤde 
gewefen feyn. Allein auch diefes macht die Sache 
nicht aus, Denn es war die Befchneidung - 

| ey 
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ber denen Egpptern gebräuchlich. Und vielleicht 
hat Pythagoras diefelbige angenommen, dadurch 
einen defto freyern Zutritt zu ihren Geheimniſſen 
zuerlangen. Die Lehren welche Rabener von der 
Einigkeit des goͤttlichen Weſens, von der Schoͤpf⸗ 
fung der Welt, von den Engeln, vonder Unſterb⸗ 
lichfeitder Seele ‚von der Allgegenwart GOttes, 
von dem Mahmen Sara , ‚welchen er feiner 
Tochter beygelegt, fürbringee, beweifen nichts, 
Es ift fein irriger Lehrer, welcher nicht in feinen 
Schriften eine und die andere Wahrheit mit de» 
nen geoffenbahrren Sägen gemein hat. Daraus 
folger aber noch nicht, daß er esin allen Stücken 

mit der Juͤdiſchen Religion halte, | 


- Bon denen SpbillinifchenOraculis harder Au⸗ 
tor folgende Meynung : Es haben nicht die Juͤ⸗ 
den, fondern die Chriſten ſolche Carmina verfer⸗ 
tiget, damit ſie die Heyden deſto beſſer zu Schan⸗ 
den machen koͤnten. Denn obzwar die Warheit 
keine Schmincke braucht, ſo erfoderte doch zu de⸗ 
nenfelbenZeiten die Beſchaffenheit der Gemuͤther, 
dergleichen Erfindungen. Allein die Heyden 
merckten dieſe Liſt felbft, und hielten folche Oracu- - 
lavor untergefchoben ; die Väter der Kirche aber 
fuchten in allen Dingen , welche ihnen nur einiger 
maffen helffen konten, Beweiß-Gründe vor Die 
göttliche Wahrheit; welche aber, wenn man fie 
nach denen Grund- Sägen einer gefunden 
Critic unterſuchet, , öffters nicht 
Stich halten. 
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Clementis Undecimi Pontificis maximi 
brationes cönfiftoriales. - - 

| url): Das: 
- Des Pabft Clemens des XIten Conſi⸗ 
ſtorial⸗Reden. Rom 1722, in Eel. 
3 Alpbabeth, H Bögen. — 


leſelbe wich 


en, 5 
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Arch if darlnne fehr rein , die Arth ſich 25 


en lebhafft, die Gedancken wohl ausgeſucht, und 
Dentfihe Alta Erud re AR 





684 I. Clemientis &Z. 


— 
alle Zierarken der er Wohlcedenheit auf eine natürlie 
che und angenehme Weiſe angebracht. An die 
Grund⸗Satze der gekuͤnſtelten und ſplelenden Ora⸗ 








torte, hat fich der Pabſt zwar nicht gefehrer; aber 


in der That erwieſen, daß er eine recht männliche 
und nachdruͤckliche VBererſamei beſeſſen. 

Doc) wir halten dieſes Buch nicht fo wohl we⸗ 
gen der Worte, ale wegen der Sachen hoch 
darinne ſtehen. Man lernet aus demfelbe ep 
helmen Abfichten des Nönifhen Ho jtemlich 
kennen; und der heilige Vater, erzehler die Kunſt⸗ 





Griffe, deren fich die Roͤmlſche Geiſtuͤchkeit in Aue» 


breitung ihres Meiches bediener, öffters gar deutlic 
Im übrigen aber iſt das Buch mit denen Au 
chen Ausſchmuͤckungen ſo reſchlich verforge 5 
daß man es mie Vergnuͤgen anſieht 

iſt ͤber aus veinlich und prächtig ; —— 

ar Ende einer teden Dede ein Kleines Pr er ” 
ſcht/ und alle Anfangs» Buchftaben deren 
befonders im Kupffer geftochen worden, Di 
ſchrifft hat der Eardinal Albanıs an dei 
Pobſt Innocentlum den XN. gerichtet, in 








er die gute Meynung, welche Ciemens von ae 41 
. habe, und die Erkentlichteit welche Innoceneine 
gegen das Albaniſche Geſchlechee ſyſtren laſſen tutx Ä 


— felbſt fü ind-94, "welche in der Ord⸗ 


aling ftchen, wie fie der Pabſt von 1700 bi 17:8 ; 
KON. Wir wollen hier einige — | 


"Dinge ergehen, welche wir Sarinnen gefunden 

der erften Nee Dance ber Sell Barer ben 
dinalen für Die Wahl, ı Er iſt 5*— 
kleſnlaut/ und ſchwattt von feiner Sr 


* 3— 


„...orationes cönfıfloriales, 68 


welche er Mit der H. Muͤtze erlanger, fondern fage 
dlelmehr: Muneris veftri erit eledto affıiltere,one- 
 Fatum fübleväre, defciemem admöhere, laboranti 
in excolenda Domini vineaallaborare. De ı ste 
Rede träge Denen Catdinaͤlen eine ſeht feltene Sau 
che fuͤr. Es iſt ſolches die Beſcheldenheit Gabriel 
Philippucch, welcher die Cardinals / Würde, fo ihm 
der Pabſt angetragen ulcht annehmen weite, und 
als man ihm ſchaͤrffer zuredete darüber in eine toͤdt⸗ 
ſche Kranckheit verftel. Bey Gelegenheit der 
23ten Rede werden Die Gebräuche und Furken 


Orationes etzehler, mie welchen der Cardinal Fran 
slfeis Marla Medicrus, den Cardinals Hue zu deu 
nn Süffen Elementis gelegt, und den geiftli« 
en Stand mit dem melchichen verwechſelt hat. 
— der 2. 41en Rede eroͤffnet der Pabſt denen Cardte _ 
ainten feine Meynung, den Herrn Hannibal Alba⸗ 
nl, feinen Vetter, an den An und andere Fůr⸗ 
ſten zu fchiefen, damlt er den Mugen des Paͤbſtlſchen 
Stuhls bey dem bevorftchenden Friedens, Cons 
grepinachenehinie, Er läßt ben feinem Bortrage 
eine Demuth blicken, daran fonft die Kömtiche 
—J——— wenſg Troſt finder; Indem er erzehlet, 
& wolle feinem Better befehlen, fich wegen des 
Ranges eben nicht alzupiel Mühezu machen. "Er 
ticht: Ibit bene edodtus, pontificium regnum 
ad inftar regni Chrifti, non aliud, quam crucis 
regnum efle; minimeque proinde. petens in c@ 
federe addextetam, vel ad finiftram: calicem ta- 
nen laborum, güem nos ei propinamus, aläcriter 
bibiturus, , rer Ä 
Wie redllch es der Pabſt gemeynet, als er die ige 
reglerende Künferliche Maj ſtaͤt 1709 für einen 
nn —— ae 22° König 


686 I. Glementis X4, .. 
Koͤnlg son Spauen etkant erhellet ang der27ten a7tn 





Dede; da-fich derfeibe folgender. Worte bedlenet 


Scire vosvolumus, noshae in re normam omni- 
- no ſequi Conftitutionis fel, rec. Clem —* Papæ 

V. predecefloris noftri in Concilia iennenfi 
editz,.qua cautum fur, — — fiqui em fummus 
pontifex,fub titulo cujuslibet dignitatis EX. aerta 
fcientia, verbo, conftitutione, vel — ka u 








man be 


= —— # der, dit f — 


inderfelben überaus bellg; fagt, fe die ons 
ftiruefon Innocentlil XIX. welche derfelbe wegen der 
Erhöhung derer Päbftlichen Nepoten — 
feinesturges —— und redet ſehr nat 
lich alſo ‚Cole em idcitco luminum at 
| foppliciter, in primis rogamus, ut fi quid a; | 
medıtamut,.memoratz conflitutiöni, qu⸗ nos 
. usque adextremum vitæ fpiritum inconcoſſe fer- 
vare fpopon; dimus, &nunc iterum Deo &homi- 
nibus fpondemus,. quoquo medo. tepugnet, a 
alias i innofire, aut etiam in ipfius Nepotis,t oſtrĩ 
atimæ perniciem ceſſurum fit, adhzrerc fa i 
omnipotens Dominus linguam faucibus meis, n ne 
hac dereedendum de more decretum pt pronunci 
re valcamus. Er macht auch in eben dieſer 
denen Cardinaͤlen ein gar höflich —— 
ſpricht: Vos, venetabiles fratres, enixe obſecta⸗ | 
mus, & in Domino obteftamur, ut in tam gravi. 
deliberatione labia veftra non prohibeatis, fed _ 
auscun que humana rations polthabita, acfolum 
»  Deum 






Deum 


A 


Jeum pr& Oculishabentes, fincere ac libere fen- 
tentiam veſtram feratis, —J Ve 


orationes eönfiloriales. 67 
ER n — 


In der a gien Rade wird der igige Churfürft von 
Ter zum Coadjutore des Churfuͤrſtens von 


Mayntz beſtaͤtiget. Dabeyerzehieder Pabft, daß 
ſich derſelbe verbindlich gemacht, dasjentge, was 
Joſephus 1707 in dem Altranſtaͤdtiſchen Vergleich 
wegen der Evangeliſchen Kirchen zu Breßlau und 


Fein Bruder der Churfürft Johann Wilhen von 


P altz in dem Rellglons · Receß von 1705 verſpro⸗ 
chen, keinesweges zu halten, und ſich an dfefe Ver- 
—— der Roͤmſſchen Klrche mit 
aſchten zu kehren. Den 28. April 17.13 trug ſich 
tag ſehr merckwuͤrdiges in dem Confifkörto zu. 





Der Parriarch zu Aleyandrien Samuel Capafulis, 





ur das Schiſma Pak ab, erfanteden 
abſt für das Ober - Haupt der Kirch it um 
Errheilung des Erg-Bifhöfflichen Pallii. Wa⸗ 
nun hierben Die Abgeordneren des Patriarchen oder 
der Pabſt geredet, das ſtehet bey Gelegenheit der 





‘sogen Mede beyfammen, Bon dem Badtfchen 


cche, und batum 


Frleden giebt der Pabſt feinen Eardinälen In einer: | 
weitlaͤufftigen Rede Nachricht, welche die Kore tft. 


Er ſa t ihnen darinne, de jer in demfelben Stieden 
teefchledene Dinge finde,‘ Die ihn überaus ver- 





en. Dahin gehörer 1) der Afe und rote 






— Selebens fe defekt, dr gteArict 
elben befräfftiger, und der Religlons ⸗ Receß 






‚In welchen die genaue Beobachtung des 
de 


on 7705 wegen der Unrern ⸗Pfaltz aufgehoben 
werde; Au ıste Artleul / welcher die Chur⸗ 
Zürften von Coͤln und Bahern in Ihre vor igen 

tden und Lander wieder inſcht; eben 
Lei Zı3 dieſer 





WG 


688 I. Clementis, XT... 
Diefer isteNtticul, worlune das Bißchum Hildes⸗ 
heim dem Churfürften von Coͤln zugefprochen, und 
alles ‚ was, fürher. dafelbft zum Mugen der Prater 
hanfen vorgenommen worden, für null und nichtig 
erklaͤret wird; 4) der 27te Articul, welcher wegen. 
der Defterreichlfehen Niederlande verordnet, daß 
weg n der Religion dafelbft alles in dem Stande, 
wie es fuͤr dem Kriege geweſt, das iſt Roͤmiſch⸗Ca· 
eholifch bleiben ſolle. So wohl aber dieſes fürdie 
Paͤbſtliche Kirche Elinge, fo viel Unluſt machen dem 
Heil, Vater einige andere Dinge, welche er nicht 
verdauen fan. Er nimmt es alfo fehr übel, daß 
man den Meftphälifchen Frieden, der ihın doch aus 
bewuten Urſachen nicht anders als verhaßt feyn Fan, 
zum Grunde gefeßt; daß man. dem Herkog von 
Hannover die Churfürftliche Wuͤrde beygeleget;, 
daß man dem Ehnrfürften von Brandenburg den 
- Königlichen Kitul zugeſtanden; daß man denen 
N: oteftantifchenFürften gewiſſe Catholiſche Laͤnder 
mit der groͤſten Gefahr der Religion abgetteten; 


daß man ſich um dag Recht der ber. Hersfchafit, 


welchesder Pabſt auf Meapolis und Sicilien Befiße, 
fo wenig bekuͤmmert, ja an daſſelbe gar nicht ge⸗ J 


doacht habe, u. ſ.w. 


Da der Pabſt den ‚Tob des Königs gußenofg des 
ZIV, in der 66ien Rede denen Cardinalen hinter» 
bringe, fo lob£ er unter andern die Vertreibung der. 
Hugenotten, welche durch denfelben verrichtet wor» 
den, gar fehr, geſtehet aber. doch daben, daß er die⸗ 
ſelbe wider alle Regeln der Klugheit zu regleren fuͤr⸗ 
genommen, Er ſpricht: - mirificus ille ze- 
lus domus Dei, quo religioſiſſimus ptĩnceps ſem. 
Bet u ſed tunc piæcipue, cumjam ante tri 


—R ginta | 


Ze |—e — 
nr 


orationes confißoriales. 689 
— — 


‚ginta annos, omnibus,humanz prudentiz rario- 
nibus penitus negledtis, edicta illa abrogarit, quæ 
perduelles heretici ab ipfus majoribus regibus 
inter bellorum æſtus & pericula, dudum extorfe- 


— 





EEE 1 Clenimis XL 


Wir wolle wollen zum Wefchlirß die vs ne din 
von denen kürgern Reden ber gegenwärtigen@artt- 
lung gantz herſetzen damit der Leſer von der Schreib⸗ 
Arth dieſes Pabſts deſto beſſer urthellen konn 
Denn das Buch ſelbſt/ von welchem nicht allzu viel 
Eremplaria gedruckt worden, koͤmmt doch ſcht we⸗ 
nigen in die Hände, Es iſt ſolches die Lote Rede, 
worinne der Pabſt den Abſchied des — 
von Alexandrien, die Ehre, welche ihm zut 

wiederſahren, und die Fortſetzung feiner Sei nach 
China etgehlet. Er bedlenet ſich ſolgeuder Worte 

Venerabiles Fratres! _ 

Dudum vobis exhocloco Gignißcavimus, guibos 
sationum momentis addudi Vifitatorem Apo- 
ſtolicum adSinas, aliaque Indiarum orientaliom 
regna deftinaverimus ; quibus itidem facultati- 
bus, acmandatis inſtructum ad ejusmodi provin- 
ciam venerabilem fratrem Carolum Ambrofium 
Patriarcham Alexan drinum delegermus 2 gen 
demum nobis confilij fuerit, cum ilfum pe Lufie 
taniam iter tenere, atque inde.in Sinas folvere 
decrevimus. Hodie miferentis Deiope Bluber 
rimo huic operi obſecundante, proſpeta arduæ 
hujus expeditionis auſpicia Vobis ex eodem loco 
renunciamus. Eximia enim Charilfimi‘ ‚Chti- 
ſto Filii Noſtri Joannis, Portugallize & Aleärbio- 
zum Regis illuftris pietäs, ejusque if habe ande 
Sedem reverentia, nec non dilatande t rei i Chri 
ſtianæ ſtudium Regio animo digniffimum ,, —* 
noſtras de conciliando fülceptis —— 

patrocipio ratas fecit; . tzdiflum —— | 
archam pr&cipuis hondfis tefihönils 
tu⸗ amantiſſime excepit, liberaliter uaann 





"norif j 


* 


orationes confifloriales. 5 6 Sgr 








-_—.. 


norificentiffime dimiftt: ac non modo illum, 
ejusque ſactæ Militix focios pecunia & comniea- 
tu inſtruxit, nauli impenfäs ex regio ſuo zrario 
erogandas mandavit, neque ullas benevolentiz 
partes fibi reliquas fecit; verum etiam injundto 








‘ei a nobis muneri urilius ac. feliciis obeundo, 


quod potiſſimum optabamus, regiz ſuæ auctori- 
tatis præſidium ampliſſime pollicitus eſt. Præ- 
terea patriarcham ipſum graviter ac ſapienter per 
hzc rerum curandarum initia ſe geſſiſſe, ac no- 
ſtra apud Luſitanam Aulam mandata prudenter, 
Aideliter ac felieiterimpleviffe, gaviſi ſumus. Æ 

uuin idcitco cenſuimus læta hæc ad animarum 
Alütem, divinique nominis gloriam amplifican- 
dam primördia, tametſi fama ipfa nuncjante uni- 
Suigue veſtrum ea jaininnotuiffe non dubitemus, 
vobilcum in hac Cönfiftgriali Aula congregatis 
honorificentius communicare; utita animos ve- 


ſtros communi nobiſcum ſolicitudine de tam an- 


cipitis ſod tamen ſalutaris, ac neceſſariæ expedi- 
tionis fucceffu ſuſpenſos lztificemus: ſimulque 
ad preces divinæ bonitati alacrius fundendas ex- 
cite mus or, quod cœpit opus clementiſſimus Do- 
minus, ipfe perficiat; cumque illa ipfa die, qua 
anniverfaria Dominicz incarnationis memoria 


-tecolitur, nempevigefima quinta-menlis Martii 


novum hoc Evangelicorum præconum agmen 
vns cucn ſuo Duce ex Ulyelip onenfi litore folve- 
sit, tanti myfterü ſidem ac frutum inferat gen- 


| ‚tibusambulantibus i in tenebris,& aufpicatisfimo 


beatisfimz virginis nomine vera falus zgris at 
— Forun annumneictur. 


Z: 5 1. Huc-» 
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d. i. 


Paris 1722: 12. 20. Bogen. 
| e Vorrebe diefes Buͤchelgens ſtellet da, 3 


* 
» 
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IL. Husiana. 693 


inte Bändemachläßiger Bormünbe, welche ip 
unter dem Vorw and , fein Bermögen zu erhalten, 


an einen bürgerlichen Tifch verdungen. Ober < 


14 
' 


be , und w Lehren oder Neigungen zur 
‚ zugendund Weißheit befam; fo wurde er doch 


u 


Allbereit in jeinem 1 3ten Jahr ‚einen ziemlichen 
' Begriff von denen Studiis humanioribus hatte, 
is er hierauf die Welt.Welßheit vor fich nehmen 


er Wiſſenſchafften gewaltig gezogen ſo daß er 







hengchrmeifter, ** welcher Ihn nad) Platonis 
sehr-Art, vorher. einigen Grund in der Geome. 
tie Egen ließ. Allein der Schüler gieng hierin. 

en weiter / als es fein Lehrmeiſter verlangte, und 
Fand, einen ſolchen Geſchmack in dieſer Wiffen- 
ale, daß er fie zu feinem Haupt- Werck mas 
chete und faft daruͤber das andere verfäumte, 
Sr, erlernete die übrigen Theile in der. -Machehi, 










er der erſte war, welcher einige Mathemati, 
‚Ihe Süße zu Laen Öffentlich vertheidigre.. Er 
bolte hierauf denen Rechten obliegen.: Alleine 

| Bücher » welche damahls an das Licht Fa- 


r A E ‘ ** 





A ul | Kar Dr men, 






Es war dieſes k. Mambrun , welcher fich durch ſei⸗ 
ne /lateinifehen Gedichte und einen Tractatvon dem 
"2 © Boämate Epicobefannt gemacht, Hulius gerioß 
Ssianis p. 230. ſehr ruͤhmet. 


deſſen treue Unterwei Jahr, welche er in di 
. 3: Jahr, welche er in 4J 


nun weht allda nichts als böfe Erempel vor ſich 
: und wenig gufe 


— 


Hr Innerlichen Triebe. zu Exlernung hd, 


ot ‚fe führere ihn das Glück zu einem vortref⸗ 


> erlangte hierinnen eine folche Erfenummiß, 


694 IT. Huetiana. 


— — ne — 2° TER ST m 


men nemlich Carteſũ Philoſophie und Bo- | 
&harti Geographia Sacta, unterbrachen diefen 
Vorſatz, und gaben ihm Gelegenheit auf’ andert 
Sachen zu denen. Das erſte aweckte ch 
nen Beyfall und Verwunderung derer d 
borgetragenen Lehren: und da fein Vetſtand da⸗ 
mahls noch nicht völlig aufgebluͤhet war, fo’geftet 
ihm Cartefius treflich wohl, an welchem’er dc 
bey feinen reiffen Jahren gar vieles auszuſetzen 
hatte. Das letztere Buch aber brachte ihn auf 
den Vorſatz / ſich eine Kenntniß der Hebreiſchen 
und. Griechiſchen Sprache. zuwege zu bringen, ” 
‘ Und da der Berfafler deffelbigen bey der Prote- 
ftantifchen Gemeinde zu Caen Prediger war! fo 
gieng er felbft zu ihm, und bate fich ſeine Unter 
weifung darinnen aus, Bey dieſem unermuůdeten 
Fleiß aber war er dennoch ein groffer Liebhaber / 
von allerhand Leibes-Ubungen ımd erlaubten Se⸗ 
muͤths⸗Ergoͤtzungen; that es auch im Fechten 
Reiten, Sowinnen und dergleichen Exereitiis 
andern feines Gleichen weirzuvor. - Endlich kan 
die Zeit, daerder Aufficht feiner Wormunde ent 
gieng, und ſich nunmehro felbft zu regleren an⸗ 
fieng. Er ſetzte demnach alsbald — *— ins 
Werck, welches er Zeithero ſo ſehnlich —— | 
amd giengnac Paris , ſowohl den Koͤnigl 
als die dafelbfi febenden Gelehrten kennen zu ler⸗ 
nett. Es gluͤckte ihm auch beydes: — 
de ſonderlich unter denen letztern mit Suums ndo 
und Petavio bekannt. Zwey Jahre darnach hat⸗ 
te er Gelegenheit, bey. ſeiner Reiſe nah Schwe 
den, auch die gelehrteſten Männer in: Holland zu 
fprechen, Denn da die Königin Chriſtina F 
















sochartum zu fih nach Stockholm verlangte, 
ß leiſtete Huetlus demſelben Geſellſchafft. Al— 
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vertwaltere Diefes Amt 10. Jahr biß An. 1680. 
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696 II. Huetand, BERN 
in welchem Jahr fich der Dauphin vermaͤhlete. 
Damit ihm nun dieſe Verwaltung am Hofe an 
der Ausarbeitung feiner angefangenen Schriften 
iniche hindern niöchte, fo brach erfich etliche Stun · 
den vorm Schlaff ab, und wendete ſolche anf fer. 
ne Deimonftrationem Evangelicam „welche er zu 
derzeit verfertigre, Er hatte auch damahls die 
Aufficheiiber die koſtbare Sammlung derer Au- 
rorum, welche, zum Gebrauch des Dauphins 
he aus kamen; * wozu dieſer beruͤhmte Manz 
nicht nur den Grund⸗Riß ſondern auch die gaͤntz⸗ 
fichen Negifter verfertiger,. Endlich entſchloß er 
1 in gefftlichen Stand zu fteten, und erhielt zus _ 
te vom Koͤnig die Abtey zu Aunay, an welchem 
KR an und luſtlgen Orte er feine Que- 
fliones Alneränasfehrieb, An, 1685. wv arde er 
zum Biſchoff von Soiffons ernennet: Und da zu 
gleicher Zeit der Abt von Sillery das Biſchoff⸗ 
crhum zu Auranches befam, ſo faufchten ſie mit 
Genehmhaltung des Königes mit einander, - 
kein, ſowohl die itzlge Lebens⸗Art als auch die 
Beſchwwerlichkelt der Bifchöflichen Würde, War. 
ser Gemuͤths⸗Beſchaffenheit Fiuetih gantz uwi⸗ 
ders daher kegte er An. 1699. dieſe Ehren⸗Stelle 
lieber, umd der König gab ihm zu ſeinem Unter⸗ 






halt die Abtey zu Fontenay ber) Cast, j Es ar | 


7 + det 


ad 
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2281 ee a ra | 
ar Det Herten bon Möntaufier’ifteigenelich der Urhe⸗ 
3 per diefed Welcles wozu aus der Königl. Eaffe: 
400000, Pfund find ausgezahlet worden; Er hat 
aber die Aufficht daruͤber dem Herrn Huetio auver⸗ 
erauek, welcher 40, Autores auf ſolche Art, erlauz, 
tern laffen. Er handelehierdon Im dieſen Huerianis’ 
indem XXXVII. Arkicelp: 92, 


u. 
. - 
- 
— 
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bin Auch dafelbft ga woßt, fo lange man inia 

feiner Ruhe ungeſtoͤhtet ließ : Alleine da er ſich 
zu feiner Abtey einige Gärten kauffte, (6 wurde er 


dadurch in Streltigkeiten und Proceſſe verwickelt 


welche ihn bewogen dieſen Ort zu verlaſſen. Er 
begab ſich hlerauf nach Paris, und brachte‘die letz⸗ 
ten zwantzig Fahre feines Lebens in dein Nrofeflz 
Haüfederer Fefuieen zu.  Alhier verfertigte er 
Anmerdungen über die Vulgatam, und fand, 
daß die heilige Schrifft ſowohl die Richtſchnut 
unſers Gottesdienſtes ſey alsauch wichtige Sar 
chen vortrage, bey. deren Erklaͤrung ein Menfch 
feinen Berjtand fehärffen und feine Geſchicklich⸗ 
keit zeigen koͤnne: * Wie er dann vier und zwan⸗ 
Ig mahl den Hebräffchen Text durchgelefen ‚und 


ſPlchen mit andern morgenländifchen MSS.zufam: 


rien gehalten hat; wozu er nach feinen eigenen Ge⸗ 
ſtanduß von An 1681. biß 1712, alle Tage, 
auch keinen einig ‚ausgenommen, z, biß 3. 


Stunden angewendet hat, An 1713, uͤberfiel 


(an eine beftige Krandheit, welche ihm nichenur 
sat zeibe, fondern auch an dem Derftände 
gtoſſe Schwachheit verurfachre, Doch ſo bald 
EUNE toieder ein wenigzu Ktäfften Fa, fafteer - 
den EHtfchluß, feine eigene $cbens,Befchreigung 
au Derfertigen, welches er auch in eiuer netten 
Schreib-Xrt wiewohi wegen Schwachheit ſeines 
Harz mies mit Ubergehung Hieler Mercer. 
Sigkeifeh,beerckftelligethan — 
Von dieferZeitannahmen. feine Leibes⸗Kraͤffte 

— KA TIER | 
Re Matrfan hievon nachleſen feiner Cominencar; 

Be re Tr ek 


y 
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ie mehr und mehr ab, biß erendlich-in dem Huren 
Jahr feines Alters den 26, Januar, An. 1721, 
entichlieff,, Diefes iſt merckwuͤrdig daß er 2, 
biß 3. Tage vor feinem Endealle Kräfftedes Ver, 
ſtandes und fein voriges Gedaͤchtniß wieder erlan- 
get hat; welche Gnade er fich dazu leitenließ, daß 
er die noch Übrigen Fofibaren Stunden feines $e- . 
bens auf nichts als geiftliche Betrachtungen wen, 
dere, „ Seite Lebens⸗Art war fehr mäßig; wie er 
dann von dem 4ofen Jahr feines Alters an, nie⸗ 
mahle mehr Abende gefpeifet, ſich auch zu feinem 
ordentlichen Tranck nur [hlechtes Waſſers wo⸗ 
runter er den achten Theil Bein miſchte bedienet 
hat. Er achtete die Zeit, welche er aufdas Effen, 
Aufjtchen und Niederlegen wendete, fo edel, dag 
er fich auch bey diefen Verrichfungen etwas von 
denen Bedienten-vorlefen ließ, Nach feinem 
Tode hat man folgende MS, gefunden i eine Tafei- 
niſche Uberſetzung von der Siebe Daphais und 
Chlocs, welche er in feinem, ı gfen Jahre verfer- 
iger ;. einen Roman unter dem Titul : le Faux 
Yacas; einen Tractat de la Eoibleffe de IElprit 
humain ; eine Antivorf an, Monf. Regis „die Me- 
taphyſic de8.Cartehi betreffend :. feine Br 
ckungen über,die Vulgatam:,, und, endlich eine 
* — Sammlung von 5. biß 600. ſowohl ateinifchen | 
als Frantzoͤſiſchen Briefen, welche er an gelehrte 
Manner abgehen laſſen. Die Schrifften aber, 
welche er in öffentlichen Druck gegeben ſind fols 
* es ep ce 
BR “ Bydlrzt ie nr nccp· 
* Wirhaben nur die erften Jahre bemercket, in wel 
chen dieſe Schrifften ſind heraus gegeben: worden , 
nd mit dieiß die wiederhohlten Auflagen, Neiber⸗ 


| 
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De Interpreratione libri duo. Paris 1661. 
Origenis Commentaria, in Sacram Dr Sim 

|  Rothomagi 1663. | a 

- Del’ origine des Romans. — | 

Difcours prononce a * Acadernik Francoife. Pa- | 

gs 1674, 

Animadverfiones in Manilium & Scaligeri notas 
zu Ende des Manilii in uſum ——— Paris 
1679 

Demonſtratio Erangelica, Paris 1679. 

Cenfura Philofophiz Cartefianz. Paris 1699. 

Queftiones Alnetanæ. Caen 1690. 

De la fituation du Paradis terreftre. Paris 1696; “ 

. NouveauxMemoires pour fervir a ł Hiſtoite da 

Carteſianiſme.Patis 1692. 

Statuts Synodaux pour le Dioceſe d’ Auranchet, 
"An; 1693. ° B 

- Carmina. An. 1664. | - 

De Navigationibus Salomonis. Amftelod, 1698. 

Notæ in Anthologiam- Epigrammatum Gtæco- 

rum. Ultrajecti 1700. , | 

Origines de Caen. Rouenızo2. 

Diflertations fur diverfes matieres de Religion & 
de Philologie. Paris 1712, _ Ä 

Hifoiredu Commerce & de la Navigation ds 
Anciens. Paris 1716. | 

Commentarius de rebus ad eum pertineneibus. 
Amftelodami 1718. 

Und endlichdiefe Huetiana , unter welchem Titel 

‚er. diefelben heraus zu geben, noch vor feinem Ende - 

befohlen hat. Dem da er bey verſpuͤrter _ 





felgen‘, Berbefferungen oder deomegen | 
Streitigkeiten übergangen, 
Deutfche Ads Erud.LXXXIT TR. Aua 


— 
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me feiner Gemuͤths⸗Kraͤffte, an. die Ausarbeis 

tung eines ganken Werckes fich nichtmehr wagen 
wolte,, fo brachte ex nur feine Gedancken, welche. 
ihm zu Zeiten eingefallen, zu Pappiere; weraus 
gegenmwärtiges Wercfgen entftanden iſt. Es be⸗ 
ſtehet folches aus 1.17. Articeln, deren Inhalt 
‚wir ohnmöglich erzehlen koͤnnen. Uberhaupt 
finder man darinnen Urtheile non unterſchiedenen 
alten und neuen Autoribus und derfelben Schriff- 
ten; Berbefferung einiger dunckeln Stellen der- 
felben ; -Problemata aus der Geometrie und A- 
ftronomie; Erklärungen einiger Schriffa Stel. 
{en ; merkwürdige Gefchichte, * und vielandere 
Sachen, welche wir des Leſers eigenen Fleiße uͤ⸗ 
berlaſſen. Trifft man etwan bey Durchblaͤtte⸗ 





rung derſelben nicht mehr die groſſe Beleſenheit, 


das gute Urtheil und den durchdringenden Ver⸗ 
ſtand des Autoris, welchen man bey ſeinen andern 
Schrifften finder, an; ſo wird. man, in Betrach⸗ 
zung,daß diefe Gedancken in einem grauen Kopffe 
gezeuget, und mit einerzitfernden Hand centworf- 
fen worden, die untergelanffenen Schwachhels 
tengargerne überfehen, Zuletzt find nod) einige 
lateinifche Gedichte. Fluetii beygefuͤget, er 


* Hierunter fan man die merckwuͤrdige That Aue 
tii rechnen, da er fich unternommen ale Verſe 
welche in der Iliade des Homesi ftehen und fich 
auf15 185. belauffen, in fo kleine Schrifft zu / brin⸗ 
gen, daß man ſolche in eine maͤßige Nuß⸗Sthaale 
einſchlieſſen koͤnne; welches er auch in Beyſeyn 
des Dauphins und ſeines gantzen Hofes gluͤcklich 
bewerckſtelliget. Es hat die Koͤnigin ſolches als et⸗ 





mag ſeltenes zu ſich genommen und bewahret. p. 
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ſeit Anno 1709, einzeln / heraus gekommen, die 
ſich gar wohl leſen laſſen. Den Schluß machet 
ein Griechiſches Epigramma, welches dieſer ge⸗ | 
lehrte Greis auf feine eigene Perſon verferrigee 


hat, 





a. . 
Auszug aus Maffei Anmerkungen 
| ber Caffiodori Coinplexiones. 


Wr haben in.dem- achzichften Theil unſerer 
Actorump: 587. verfprochen, etwas von 
Maffei Anmerkungen über Cafliodori Comple- 
xiones zu fagen, Dieſes Berfprechen werden 
wir igo erfüllen. | ee ' 
Die erſten von denen Anmercfungen , betreffen. 
iur bloffe Worte und Redens⸗Arten. Dahinge 
höret,, was Maffei bey den Worten Breves Apo- 
ſtolorum erinnert , daß die Alten den Furgen In⸗ PF3W 
halt ‚den fiedem Text vorgefeger ‚nicht nur Tiem- | 
los & Capitula, fondern auch Breves genennet ha« 
ben, Man findet dannenhero Inder Collettio: 
heveterumTitulorum, dieder Cardinal Tom- 
mafı heraus gegeben , wo auf dem einem Codice 
ſtehet: Incipiunt Capitula , in dem andern Incipi- 
unt Breves , deßwegen auch das Inhalts⸗Regi—⸗ 
ſter Zreviarium genennet wird , welches Wort 
Sueronius und Plinius gebrauchet. Seneca aber 
bemercket in feiner 39 ten Epiftel , dasjenige was 
zu feiner Zeit insgemeln Breviarium genennee 
worden, waͤre ehemahls, da man laseinifch gere- 
Det, Summarium gegeben worden. Es zeiget 
auch Calſiodotus an, daß feine Erklaͤrungen 
on | | , Asa | häte N 
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\ „hätten Breves genennet werden Fönnen , da er in 
2 denenfelben nicht ale Worte unterfucher, ſondern 
nur die Haupt-Sachen kurtz zuſammen gefafler. 
Allein er hätte fie doch lieber Complexiones nennen 
wollen , weil kein Inhalt vorzufegen gewefen waͤ⸗ 
re , fondern er hätte einige Paraphrafes mit dem 
Text verbinden müffen ; und diefe Complexiones 
würden Sriechifchreassxaz genennet. 2... 
Mir übergehen die Orthographifche Anmer- 
dung ‚daß Caflidorusaflezeitfchreibeammoner, 
fummovet, anımirans, quemammodum, und 
erinnern vielmehr bey. den Worten Domino -pre- 
ante converſi, * daß Converfus derjenige cher 
mahls genennet worden ſey, roelcher der Welt abs 
geſaget hätte. So redet. der heilige Benedictus, 
das Concilium zu Arelat can. 2., 20. und es ift 
glaublich , dag man mir diefem Nahmen Converf 
alles dasjenige in den.alten Zeiten benennet , was 
Calſſidorus, nachdem er ſich ins Clofter begeben , 

p 233. gefchrieben hat, - | | ne 
P. 237. meynet Maffeus, Caßtodorus befräff- 
tige es, daß der Apoſtel Paulus Fein Weib ge⸗ 
habe haͤtte, obes gleich von einigen, ſonderlich 

. aus des H,Iguatii Epiftola ad Philadelphienfes ** 

2 | wäre 
. * Here Fabricius will faft in feiner Bibliotheca Latina 
Vol.Ill. p, 221. aus diefen Worten: Domino pre- 
ante conberfi . ſchlieſſen, daß Cafiodorus aug dent 
Heydenthum zur Chriftlichen Religion geführet wor⸗ 
den ſey. Allein wir halten davor, daß folches aus 
diefen Worten allein nicht koͤnne geſchloſſen wer⸗ 
ben; zumahlda man diefelben gar füglich von feis 
nem Muͤnchs⸗Leben verſtehen fan, 2 
*n Es iſt von djeſer Epiftola Ignatii ad —* 
114 
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wärein Zweiffel gezogen worden, Wie. hoch aber 
die Chriſtliche Kirche das unverehligte geben ges 
halten, das bemeifen gar, viele Stellen; zum 
Grxempel, der fogenannte 19te Canon Apoftolo- 
rum:'utexüs, qui cum eſſent calibes ad clerum pro- 
moti ſunt, ſoli Lectores, & Cancores, fi velint, uxo- 
res ducant: dvayınsas nal WaAras —XR 
Es hätten alſo bloß die Ledtores und Cantores 
heyrarhen dürffen. So Ichre auch Hilarius , 
der unter Damafo Diaconus zu Nom gewefen 
sit, unter Ambrofi Werden , daß fich alle 
Prieſter und. KRicchen« Diener von der Beywoh⸗ 
nung der Weiber enthalten follen, weil fiealle 
Tage in der Rirche feyn müflen, ommes a conventu 
femina avflinere debere , quia neceffe eſt eos quotidie 
preflo effe in Ewlefia; welches den Leviten im als 
ten: Teſtament nicht wiederfahren ift, die man 
nicht fo offt bey den Opfferngebraucher; derges 
ſtalt / daß ſie einige Tage vorher · konten ausgeſuͤh⸗ 
net werden. Es beruffet ſich auch. Maffei auf 
den Xfen Canon. des Synodi Ancyranæ. 
Aaa 3 PP. 





ù — — — — — — — — —— — 
ſes gar viel geſchrieben worden, ſonderlich weil eis 
nige die Heyrath Pauli daraus beweiſen wollen,. 
darunter auch D. Chriſtian Gottlieb Koch im ſei⸗ 
nem 1707.8. zuFlensburg heraus gegebenen Conju- 
gio Pauli, ſiripturæ dictis, patrum & recentiorum 
Aocdorum teflimaniis demonflrato,eine Stelle behaup⸗ 
tet. Allein andere vonunfern Lehrern, welche die 
Sacche beffer als D. Aoch’eingefehen , halter Diefe 
Stelle in der Epiftel Ignatii billig fürinterpolist, 
Siehe des feel,D.Zrrig8 Vorrede, die er feiner Biblio. 
thecæ Patrum Apoftolicz vorgefeßet hat, ingleis 
chen des Herrn Abt Schmidts difput. de Apofolis 
uxoratis P. 369. ſeq. wie ſie in ſeiner Decade Difler- 
tationum Hiftorico-Theologicarum befindlich ift. 
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P. 239. hält Maffei davor, man fönneaus eis 


ner Steüe Caliodori muthmaſſen, daß die Meſ⸗ 


fen in Privat⸗Haͤuſern / ſchon zu feiner Zeit im Ge⸗ 
brauch geweſen feyn ; wiewohl ſonſt aus: dem 
CH. und XCIII. Schreiben des, heiligen Gre-. 
gorii erhelle, daß fie zu feinen Zeiten. erft üblich, 
worden. Ben der Apoftel Leben hätte man die 
Geheimniſſe der Mefle nicht erkannt; weil bey eis 
ner geringen Anzahl der Glaͤubigen nur eine Meſſe 
geleſen wurde, Ja man habe auch in dem XXIV. 
Apoſtoliſchen Canone beſchloſſen, denjenigen 
rieſter abzuſetzen, der feinen Biſchoff verachten, 
* beſonders verſammeln und einen andern Altar 
aufrichten wuͤrde. Inzwiſchen da der Interpres 
fage: non fuflinentes conventum, ſo kan die Stelle 
Caſſiodori auch von denenjenigen verſtanden wer⸗ 
den / welche zwar die Meſſen an dem gewoͤhnlichen 

und öffentlichen Ort hielten, allein vorher, ehe 
die Glaͤubigen zuſammen kamen; denn Minere 

hieſſe bey. ihm ſo viel als expectare, wie Maffei 

mit zwey andern. Stellen erweiſte. 
P. 243. mercket er an, daß Caſſiodorus von 
dem Urheber der Epiſtel an die Hebraͤer gar nicht 
zweiffelhafftig rede , ſondern dieſelbe dem Apoſtel 
Paulo zuſchreibe; ober fie gleich Div. Zei}. cap. 
8. ohne des Autoris Nahmen beyzufügen,; geruͤh⸗ 
met, und ſie bey der Erzehlung der Ausleger uͤber⸗ 
gangen haͤtte; indem er an dieſem letzten Orte 
auch die Epiſtel an die Philipper vergeſſen daran: 
doch. niemand gezweiffelt. Es erhelle dieſes 
zur Gnuͤge aus feiner Vorrede zur Orthographie: 
cæſus eſt Paulus Apoflolus, qui ex maxima parte in 
Epifliola, queferibisur adHebreos&c; 
Bea ee Co ie 


., 
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Te IE — — uni | ing 
' P.245. erwaͤhnet er, daß wir nicht fo viel Com⸗ 

mentarios der Alten überdie Epiltolas Canonicas, 





- als überdie andern biblifchen Bücher fänden, Der: 


eingige Didymus Alexandrinus hätte fie vor Caf-- : 

ſiodoro alle erfläree , welchen Richard Simon: 
in ſeiner Hiftoire Critique des Commentateurs _ 
du N. T. übergangen. Daß aber-unfer. Autor 
nichts von ihm entlehnt, auch eine andere und bes: 
fondere Abtheilung beliebet habe, Fan iedermanır . 
aus Didymi lafeinifcher Uberfegung, die in. der: 
Bibliotheca Patrum befindlich iſt, gar Teicht erſe⸗ 
hen. Clemens Alexandrinushatzwar über vier: 
Epifteln geſchrieben: allein Maffei glaube, daß 


dieſes Werck verlohren gegangen fey, Denn ob⸗ 


gleich die Fragmenta, welche ſich unter ſeinem 


Nahmen in der Bibliotheca Patrum Tomo III. 


befinden/ von vielen angenommen werden / dahin 
auch die Meynung des Herrn Zudovict Ellies du 
Pinn gehet; fo Fan ſich doch Maffei-folches gar’ 
nichteinpilden, Cafliodorusfagt Div. Lect. c. 8.“ 
Clemenshabedie Epiſtel Jacobi erläutert; Hinge⸗ 
gen findet man in denkragmentis eine Erlaͤuterung 
der Epiſtel Judaͤ. Hernach iſt auch mehr als 
ein Irrthum darinnen, da doch Caſſiodorus be⸗ 
Eennet.; er habe die Steine des Anſtoſſens aus der 
lateiniſchen Uberſetzung weggeraͤumet. Augu- 


Rini Werck uͤber die Epiſtel Judaͤ, welches von 
Caſſiodoro ſehr geruͤhmet wird, iſt verlohren ge⸗⸗ 


gangen; ob es gleich insgemein unter den Deper- 
ditis Auguftini vergeſſen wird. Ja es waren die 
Commentarii uͤber dieſe Epiſteln um dieſe Zeit 
nochforar,daß Coſmas Indicopleuftesim oten Se- 
culo in ſeiner Topographia lib, VIL fehriebes areiv- 
ul Baaı rec 
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mes 6 Umoummarioavrss ras eias yeaders 
eurs Eis durav Aoyov Eromearo ray nafoAı- 
xy, d. i. Auch nicht ein einiger vonallen 
Denenjenigen, welche Commentarios über die 
beiligeSchrifft gefchrieben, bat die Epifolas 
Carbolicas erklaͤret. Allein auch nach Caflıodo- 
ro wären fehr wenige zu finden, welche fich. über 
dieſe Epiftolas Canonicasgemacht hätten. Vor 
Oecumenio weiß man auffer der Glofla Ordina- 
ria niemand als Bedam anzuführen.- Occu- 
menius fol zwar , einiger Gelehrten Vorgeben 
nad) , eine Catenam aus den ältern Öriechen dar⸗ 
ſtellen; allein Maffei ficher nicht, aus welchen er 
einen.Commentarium über die Canonicas habe 
zufammen fragen fönnen ; :man wolle dann fas 
gen , es wären Sriechifche Patres gewefen, deren. 
Schrifften verlohren gangen, Denn Cafliodo- 
zus erinnert in der Borrededer Div. Ledt, man ha» 
be vorgegeben ; daß einige ber die ganke Bibel 
allten und neuen Ieftaments Griechifch gefchries 
ben hätten, und führee unter diefen Chryfofto- 
mupm mit Nahmen an, deffen Abbreviator Oecu- 
menius pfleget genennet zu werden. Es kan aber 
Maffei nicht glauben, daß Chryſoſtomi oder ei⸗ 
nes andern Anmerckungen uͤber dieſe Epiſteln, 
wenn ſolche wären vorhanden geweſen, Caſſio⸗ 
doro haͤtten unbekannt ſeyn koͤnnen, der eine Er⸗ 
klaͤrung uͤber dieſelben mit groſſer Muͤhe geſu⸗ 
chet, und endlich Didymi feine von Epiphanio 
überfegenlaffen. Herr Mafferhältvielmehrdas - 
vor, es wären diefe Epifteln von den Yuslegern: - 
übergangen worden ; theils weil. die Erempfare: 
davon fehr rar geweſen; rheils weil dieſelben von 
. vie⸗ 
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vielen Kirchen fehr fpät in Canonem aufgenom« 
men worden. : Man hat alfo Cafliodorum ins 
kuͤnfftige unter die alten Ausleger der Epiftola- 

‚rum Canonicarum hauptfächlich zu zehlen. Un⸗ 
ter den Lateinern iſt er der erſte, oder zum wenig⸗ 
ſten einer von den erſten, der ſie hier und in ſeinem 
Buch de Inftitutione divinarum litterarum 
Canonicas genennet, da fie ehemahls Catholicz 
geheiffen Haben, Sie werden zwar auch Cano- 
nicz indem alten Prologo Hieronymi genennet: 
allein diefen Prologum fprechen einige Gelehrten 
_ Hieronymo mit deutlichen Beweiß Gründen ab, 
. welches weder Wilbelm Cave, noch der Heraus⸗ 
geber von Cypriani Schriften ‚wahrgenommen 
haben, Zwar geben die Editores Hieronymi 
Tom. IR. p.1692. vor, als wenn fie von dem Lao⸗ 
diceifchen Synodo in dem Catalogo divinarum 
Scripturarum Canonicæ genennet würden; allein 
es ift ein Irrthum von ihnen , indem fie fowohl 
der Griechifche Text diefes Catalogi, als auch 

Mercatoris lafeinifche Uberfeßung, Catholicas 
nenne: — a J 

- Wir übergehen, was unfer Autor p.249. von 

dem Wort probabilis anmercket, daß es bey Cas- 
fiodoro fo-vfel als probandum, laudabile, heiffe: 
ingleichen was er von der Orthographle daugina vor P- 260. 
dogma, von dein Participio reperzus quofdam, ends P- 262. 
Eich auch von der Zahl CXLIIII, die 1000 Jahr p.266. 
anzeiget, vorbeinget, welches fich zum Theil die Le- 
zicographiju nut machen koͤnnen. Wir fommen 

auf. die berühmte Stelle ı. Joh. V. Drey find, 

die da zeugen 2c, davon wir fchon in dem LXXX. 

Theil unſerer Adloramy p.:585. feq. verfchiedenes - 
Kiĩ SEE Aaas aus 4 


/ 
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aus Maffel Borrede bengebracht haben, Er fpriche 
bier, er müfte ein gantzes Buch verfertigen, wenn 
er alles dasjenige, was die Gelehrten von diefer 
Stelle geſagt, zufammen bringen wolte. Die 
Vertheldiger der drey Zeugen im Himmel, befäs 
men aus: diefem Gaßtodorifchen Werck einen fehr 
Eräfftigen Beweiß, aus welchem nunmehro offens. 





bahr fen, daß diefer Vers nicht nur Inden älteften 


and beften Codicibus der Africanifchen Kirche, mie 

aus dem*’Eugenio, Fulgentio, Vigilio, Vidtore, 

Facundo, wie auch aus dem Cypriano erhellet; 
fondern auch in den. älteften und beften Codicibus 
der Roͤmiſchen Kirche gefchrieben gemwefen feg. Cas- . 
fiodorus hatjafeinen München anbefohlen, daß fie 
fich der bewehrteſten nnd nach dem Griechiſchen Text 
verbeſſerteſten Codicum bedienen, und die zweiffel⸗ 
hafften Stellen nach der Autoritaͤt zweyer oder 
dreyer alten und verbeſſerten Codicum unterſuchen 
moͤchten. Wer wolte nun zweiffeln, daß er nicht 
ſolches vornehmlich ſelbſt ſolte gethan haben? Dies 
jenigen aber welche davor halten, daß dieſe Schrifft⸗ 
Stelle in die Vulgatam, oder in des Hieronymi 


Uberſetzung ehemahls eingeſchoben worden, muͤſſen 


nunmehro die Waffen niederlegen. Denn es iſt 
aus vielen Stellen dieſer Complexionum klar, daß 
fi) Casſiodorus einer andern, als desHieronymi 
Uberſetzung bedienet habe: Und nichts defto wents 


ne U 
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Arina Chriſt. daß die tateinifchen Dolimetſcher 


nicht enmahl haͤtten koͤnnen gejehlet werden · und 


ob er gleich nur von den Liberfegern Altes Teſta⸗ 
mentöredee, ſo iſt doch Fein’ Zweiffel, daß fie es mie, 
dem Neuen Teftament eben fo gemacht haben. Zum 


wenigſten haͤlt es Maffei vor gewiß, daß Casfiodo-- 


zus die Italicam oder alte Vulgatam gebraucher has 
be, weil diefe Liberfegung von den Gelehrteſten, un« 
ter denen alten vor die befte gehalten worden. 
Barum aber diefer Vers in vielen alten Sareinifchen 
Codicibus fehle: warum. auch, viele Patres denfels 
ben in ihren Exemplarien nicht gehabt haben : wars 


um ihm Auguftinus felbft nicht gelefen, ob es gleich 


Cornelius a Lapide behaupter: davon fehlebt er die 


Schuld wicht nur auf. die vielen Eremplarien. der 


Sateinifchen Liberfegung fondern auch auf die Wörte 
bes Textes ſelbſt: und dieſe drey find eins, wel⸗ 
che zweymahl in dieſem Vers vorkaͤmen. Da fey 
es denn leicht angegangen, daß die Abſchreiber die 
dazwiſchen ſtehenden Worte überfehen und wegge⸗ 
laſſen haͤtten; wie dergleichen auch bei den alten 


Lapidibus gefchehen wäre; welcheser zu feiner Zeig 


zeigen: wolte. Mach einem Eremplar. aber habe 
man hernach unzehliche andereabgefchrieben, und 


auf folche Arch den Irrthum eines eingigen unend⸗ 


lich fortgepflanget, Man muͤſſe im übrigenauch 
bie Paraphralin Casfiodorivonden Worten: und 
dieſe drey find eins, in Betrachtung zichen, 
durch welche. aller. Verdacht dererjenigen übern 

Hauffen geworffen würde, welche davor hielten, eg 

kaͤme diefelbe den; Arianern zu ſtatten, gleich als 
wenn fie die Einigkeit nicht im Weſen, fondern in 
der Arch, und Weiſe zu zeugen behaupteten: auf 


welche _ 


— 
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welche Art gleichfalls Waffer, Blut und Geiſt eins 
zu ſeyn geſaget werden. Im übrigen gienge in 
Casliodori Tert der Vers von den irrdiſchen Zeu⸗ 
gen voran, welches auch vonden Gelehrten ineint- 
gen MSS. ſey angemercket worden. 

Pag. 255. hält Maffel davor: woferne dem ber 


| | | ftändigen Lehr⸗ Saß der Orthodoren, mit welchem 


Nahmen er denen Papiſten fchmeichele, von der. 
Nothwendigkeit der guten Werde in denen Er 
mwachfenen ein neues Zeugniß beyzufügen ſey; fo 
Fönte man folches aus diefer Erflärumg nehmen, in 
welcher Flar gegeiget würde, daß der Menfch aus 
den Wercken gerechtfertiget, und nicht aus dem 
Glauben allein felig gemacht werde, 

Pag. 2 56. merefet eran, Baronius habe ad An, 
63. weitläufftig ausgeführer, daß in der Epiſtel 
Jacobi die Krafft und der Gebrauch der legten Sa⸗ 
cramentirhichen Delung angezeiget würde. Ab 
lein diefes wäre denen —— Equeſtribus, 
die er einmahl unterſuchet hätte, * gantz unbekant, 
daß man dieſes Mittel auch wider die Injurien 
brauchen könnne. 

Pag. 2 56. iſt er der Meynung, die Eineheilung 
ber "Bücher der heiligen Schrift, welche anfänglich 
enttweder von dem Gebrauch der öffentlichen Le- 


dionum in .den. Verſammlungen der Chriften; 


oder die Stellen leichter anzuführen, und zu finden; | 


oder von den Auslegern und Dollmerfchern einge - 


führer worden; ſey ehemahls ungewiß. geroefen, 
und nach eines ieden Gutbefinden eingerichtet wor⸗ 
den. Die Einteilung ber Capisel, deren ſich Cas· 

|  hodorus 


* Gs iſt dieſes in feinem uch della Stienza Cabällıre- 


fa geſchehen. 
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fiodorus in den Epifteln der Apoſtel bebienee has, 
iſt von der Eintheilung Hieronymi gar weit untere 
ſchleden, indem die Zahlen die Section anzeigen, 
Die Apoftel-Gefchicht, die der Vulgatus in XXVIII, 
andere aber, wie bey dem Occumenio zu erfehen, in 
XL. Kap, einthellen, theilet er in LXXII. damit fo 
fo viel Kapitel ſeyn möchten,als Jünger unſers Hey⸗ 
landes geweſen; welchen er allen den Nahmen der 


Apaoſtel zu geben ſcheinet; wie denn aus Floren- 


tini Martyrologio flar ſey, daß der Nahme Apos 

ftel ehemahls in weitlaͤufftigem Verſtande genom⸗ 

men worden, Ba | 
Pag. 258. mercket er an, daß Cashiodorus bie 


Offenbahrung SSohannis, die wir inden Erflärune 


gen, ‚die den Nahmen Arcıhz führen, In LXXII. 


in der-Vulgata aber in XXI. Capitel abgerheilee 


— 


fehen, in XXXIII. Capitel abtheile, und nach ſeiner 
Gewohnheit eine doppelte Urſach zum Schein ange⸗ 
be. Ja er mag, ſind Maffei Worte, vor ſich eine 
Anzahl finden, was er vor einewill, ſo machet er 
gleich ein, Geheimniß. Von der ſiebenden Zahl 


kan man die Vorrede zu feinem Bud) de Arribus, in⸗ 


gleichen- in der Offenbahrung N. IV. nachſehen, alle 
wo er meynt, daß fieben gefet werde, die Vollkom⸗ 
menheit anzuzeigen, Nenn er die Heil, Schriffs 
in LXXV. Bücher abtheiler, fo behauptet er, daß 
dieſe Anzahlmit einem gedoppelten Wunder, nem⸗ 
lich mic den Jahren Abraham, da er die Verheiſ⸗ 
fung empfangen, und mit den Seelen, .die mit Abs 
rahamin Egypten gegangen find; geheiliget würde, 
Seine Orthographie hat er in XII. Bücher abge⸗ 
— weil in dem Tage 12 Stunden, im Jahr 12 

onath, und im Himmel 12 himmliſche m 

| ind, 
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find. Warum aber Casfiodorus vorgebe , daB 
Dreufig die hohe Spitze des Himmels bedeute , daB 
überläge Maffei denenjenigen, welche die Krafft 
und Geheimmiſſe der Zahlen unterfüchen. 


IV. 


Braunſchweig? Liineburgifche Chroni⸗ 
eca geſchrieben durch die beyde gelehr⸗ 
ten Theologo - Hiſtoricos, M. Hentis 
cum Buͤnting und Johannem Letz⸗ 
ner, nunmehro aber in richtige Ord⸗ 
nung gebracht, vermehret, und biß 
auf die itzigen Selle continuiret, 
von Philippo Julio Rethmeier. 
Braunſchweig. Fol. 1722. 27. Alpha⸗ 
beth, zz. Bogen Kupffr. 


Es hat ehemahls der beruͤhmte Baron von Leib⸗ 
Rnuͤtz verſprochen ein vollſtaͤndiges Werck von der 
Braunſchweig⸗ und Luͤneburgiſchen Hiſtorie zu ver⸗ 
fertigen, wenn er mit Herausgebung derer'Scripto< 
sum Brunfwicenfum würde zu Stande gekommen 
feyn. - Allein nachdem die Lebens⸗Zeit diefes groß 
ſen Mannes unzulänglich gewefen, ein ſolches Vor⸗ 
haben zu Endezu bringen, fo iftdte Hoffnung, wel⸗ 
cheman davon gehabt, faft verſchwunden: wiewohl 
: der Here Hof-Marh Eccard Hoffnung gemacht, das 
jenige, was ber Baron von der alten Braunſchwel⸗ 
giſchen Hiſtorie zu Pappier gebracht, drucken zu laſ⸗ 
ſen. Indeſſen hat der Herr Nechmeier, Paſtor zu 
Sr, Michael in Braunſchweig, dieſe Arbeit fuͤrge⸗ 
— en nommen, 
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nommen, und ſucht der Welt eine vollſtaͤndige 
Machricht von denen Hertzogen zu Braunſchweig 
und Luͤneburg, deren Urſprung aus den Haͤuſern 
Eſte und Sachſen, deren Thaten, Städten ꝛc. für 
Augen zu legen. Er iſt denen Gelehrten allbereit 
durch die Antiquitates Eccleſiaſticas inclytæ urbis 
Brunſvicenſis bekant worden. Und weil man die⸗ 
ſelben gar wohl aufgenonimen, fo halten wir dafür, 
es werde das gegenwärtige Buch nicht tveniger 
glücklich feyn, bey deflen Ausarbeitung es dem Ber 
- faffer weder an Fleiß; noch glaubwärdigen Docus 

menten gefchler, en, | 
Es ift aber dieſe Chronica elgentlichnicht Reth⸗ 
meiers, fondern Bntings und Letzners Werd, 
Heinrich Bünting , welcher Superintendene zu 
Goßlar war, gab 1586. ein Braunfchweig- Luͤne⸗ 
burgifehes Chronicon in Fol: heraus, welches nach 
dieſem Heinrich Meybaum vermehrete, biß 1620; 
forefeßte,,. und es in diefem Jahr zu Magdeburg 
wieder auflegen ließ, Dach der Zeit hat fichnies 
mand diefes Buchs angenommen, folches continufs 
ret, oder wieder unter die Preſſe geleget: weswe⸗ 
gen man daſſelbe auch gar felten zu Geſichte gefriege, 
Johann Letzner, ein geweſener Prediger zu Iber, 
hat nebſt andern hiſtoriſchen Schrifften, von denen 
wir hernach etwas gedencken wollen, einfehrmei · 
läufftiges Werck, unter: dem Titul: Die grofle 
- Braunfchweig » Lüneburg. Görtingifche 
Chronica vom Anfang der Welt biß auf 
- feine Zeit, in acht Büchern verfertiget, und dar⸗ 
an 36. Jahr gearbeiter, Es iſt aber daffelbe nie⸗ 
mahls gedruckt, fondern nach feinem Tode hin und 
hen zerfirenee worden.‘ Bon diefem — hat 
| err 
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Herr Rethmeyer das fuͤnffte Buch, welches die hi⸗ 
floriſche Beſchrelbung der Durchlauchtigſten Her⸗ 
tzoge zu Braunſchweig und Luͤneburg In ſich hält, 
aus dem Archiv des Rathes zu Braunuſchweig er⸗ 
halten. Dieſes Buch iſt von dem Verfaſſer in ſei⸗ 
nen Collectaneis zum Grunde geleget, aus Buͤn⸗ 
tings und andern Chronicken, aus Leibnuͤtzens deri⸗ 
ptotibus Brunfwicenfibus und mehr unverwerfll⸗ 
chen Scribenten verbeſſert; auch mit allen Uhrkun⸗ 
den und Documenten,beren er habhafft werden koͤn· 
nen,an feinemOrte vermehret worden. Er har daben 
diefe Arbeit anfangs bloß zu feinem Vergnügen und 
Feinesiweges zu dem Ende unternommen, daß fie 
temahls foltegedrucke werden. Allein nachdem er 
geſehen, daß die Letzneriſche Schrift vieler Hoch ⸗ 
achtung würdig fen; weswegen auch Herr Feller in 
feinen Monumenitis variis ineditis einen weitläuff- 
tigen Extract aus derfelben drucken laffen, forhar er 
Letzners Arbeit und feine Colledtanea-zufammen 
gerommen: woraus denn das gegenwärtige Buch 
entſtanden if. ua 

- Die Einrichtung deffelben hat Here Rethmeyer 
folgender maffen gemacht. Letzners fünffter Theil 
iſt der Grund davon. . Dazu hat der Verfaſſer 
aus Büntings Ehronica alles dasjenige geſetzt was 
noch nicht darinne ſtehet. Hiermit iſt er aber kel⸗ 
nesweges zufrieden geweſt, ſondern hat ſehr viel an⸗ 
dere Schrifften zu Rathe gegogens wie er denn 
faft alles Merckwuͤrdige aus dreyerley Chronicen 
der Stadt Braunſchweig, zweyerley Chronicken 
der Stadt Luͤneburg und zweyen Chronicken der 
Stadt Hanover hinzugefets ohne was aus Ada⸗ 
mi Thrazigers Damburgifchen, er 


ſchlecht/ b 
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Lübeckiſchen und eines Anonyınt Vremifinen ge 
ſchriebenen Chronicken beygebracht, oder mit noch 
ungedruckten Documenten bewiefen worden. Es 
iſt dasjenige, was man aus Letzuert, Bü 


tings und anderer gedruckten Nachrichten genom 


men / mit groͤberer Schrifft die Documenta aber, 
und was man aus geſchrlebenen Chronicken und 
Berichten her gehabt, oder ſelbſt hinzugethan/ mir 
kleinern Buchſtaben gedruckt, Unter‘ Dem 
Texte ſtehen allerhand Anmerckungen und Allegara; 
welche zu der Zierdeund dem guten Gebrauche dies 
ſes Werckes fehr viel beytragen. Der Berfaffee 


welſet in denenfelben die Sefer auf andere wichtige 


Bücher, worinne dasjenige, was der Tert ſaget 


weitlaͤufftiger erzehlet oder ekraͤfftiget wird; bei 


rufft ſich aber in denenſelben fürnemlich auf Mei: 
bomii und Leibnizii Scriptores Brunfvicenfes,und 


‚des Herin Rath Eccards herausgegebene einzelne 
Schrifften. Er hat zu diefen Anmercfüngen einen 
herrlichen Beytrag vondem Herrn Paſtor $euckfeld 


hälten, welcher zu dem Meybaumiſchen Eremplak - 


des Buͤntinglſchen Chronicl erliche Hundert Noten 


aus denen beften Hiſtorieis beygefchrichen, und fol 
che Heren Rethmeyers Gebrauch ben der gegen⸗ 
wärtigen Arbeit überlaffen. — 

Bir wollen itzo das Werck etwas näher anſehen. 
Es beſteht aus 3 Thellen, Der erſte Theil iſt eine 
Beſchreibung der Fuͤrſten zu Eſte und Marggra- 
fen zu Ferrar; wie auch des Geſchlechts der Welf⸗ 


fen und Bayrer biß auf Hertzog Heinrich den W⸗ 


Den, Der andere Theil enthait eine Erzehlung 
von den Sachſen Carolo M. und der Bidinger Ges 

iß auf Hertzog Heintich den Loͤwen. Dee 
Deuiſche 464 Beud LXXXII.Th. Bbb. dritte 
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dritte Theil beftcht aus einer Beſchreibung aller 
Hertzoge zu Braunſchweig und $üneburg,von Hen-. 
tico Leone biß auf die itzigen Zeiten. Der erfte 
Theil iſt gang fur, und handelt in 10. Gapiteln von 
dem Urſprunge der Braunſchweigiſchen Fuͤrſten; 
zu deſſen Ende der Verfaſſer noch etwas von der 
Benennung der Gibelliner und Welffen gedencket. 
Andreas Presbyter Ratisbonenſis erzehles die Sa⸗ 
che zuerſt alſo. Pabſt lnnocentius Il, habe Con- 
radum verhindern wollen, daß er nicht Kaͤyſer wuͤr⸗ 
de: weswegen er Henricum Superbum und deſſen 
Bruder Welfonem gegen ihn aufgehetzet. Hen⸗ 
rich fen Alters halben zum Kriege nicht mehr tuͤch ⸗ 
tig gewefen; deswegen ‚habe es Welf übernoms 
mens Als fienunin der Schlacht bey Weinsberg, 
darinne Welf geblieben ; an einander gerathen; fo. 
habe Welff denen Seinen die Worte: hie Welff; 
der. Kaͤyſer aber von dem Dorffe Weiblingen, da er 
erzogen worden, denen Seinen das Wort, hie Gle⸗ 
beling , zur ofung gegeben. Als nun die flreiten« 
den Parteyen gegen einander geſchrien: Hie Welff! 
Hie Giebeling! fo härten die Itallaͤner gefragt, . 
was die Worte bedeuteten? darauf habe man ih⸗ 
nen geſagt, Welff bedeute die Paͤbſtliche Giebeling 
aber die Kaͤyſerliche Partie. Das haͤtten dieſe Leute 
mit in ihr Vaterland genommen, und hernach die⸗ 
jenigen ‚die es mit dem Pabſt gehalten, Gvelphos,; . 
die Känferlichen aber Gibellinos genennet. Al⸗ 
lein es finder der Berfaffer in dieſer Erzehlung fehe 
viel Merckmahle, daß dieſelbe eine Fabelfey. Denn: 
)Henrich iſt nicht ſo alt geweſen daß er zum Krie⸗ 
ge untuͤchtig geſchtenen; 2) der Pabſt hat Con- 

radum nicht verhindert Kaͤyſer zu werden; oder nach 
| | Itallen 


— 
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Italien zu kommen; 3) Welf hat ſich der Sa⸗ 
che nicht eher, als biß nach feines Bruders Tode, 
angenommen; 4) Welf ift nicht in der Schlacht 
bey Weinsberg geblieben; 5) Es. hat nicht des 
Käyfers Bruder Friedrich, fondern Conradus II. 
felbft die Schlacht gehalten; 6) indem Schreyen 
der Worte hie Welff! hie Gibeling ! iſt nichts auſ⸗ 
ferordentliches, wenn man fie in ihrem eigenen. 
Werſtande nimmt; 7) man finder nirgends, daß 
der. Kaͤyſer oder fein Bruder zu Wetblinger erzogen‘ 
worden; 8) Gibeling ift der Nahme eines uhrale 
sen hohen Gefchlechts in Deurfchland; 9) bie - 
Nahmen derer Factionen in Italien Gibelliniund: 
Gyelfi find: nicht io, fondern erſt in dem folgenden 
Seculo aufgefommen, Alles wird weitlaͤufftiger 
erwieſen. Are: 
: Der andere Theil beficht aus ı 8 Capiteln, und’ 
Handelt von der Sächfifchen Familie, aus: welcher: 
Die Mieder » Sächfifehen Hertzoge eutfprungen, biß 
\auf Henricum Leonem. In dieſen Theil hat der 
Verfaſſer die gantze Hiſtorie Caroli M. als: ei⸗ 
nen Anhang des 1oten Capitels eindrucken laſſen 
welche Johann Letzner geſchrieben, und ſolche ehe⸗ 
mahls 1002 zu Hildesheim heraus gegeben. Bey 
der Lebens⸗Beſchreibung Ränfer Heinrich des Finck⸗ 
lers, findet man die ı 2 Artickeldes Thurniers ſo die, 
fer Käufer gehalten, Allein der Verfaſſer urtheilet 
in einer Anmerckung fehr wohl, daß diefelben nicht 
viel Guͤltigkeit haben ; ja daß es nicht wahrſcheinlich 
fen, daß ſie von dem Kaͤyſer und andern Fürften. : 
zu Goͤttingen gemacht worden. Er ſpricht: Nüpner 
fuͤhre dieſelben zwar in feinem Thurnier- Buche an. 
Allein die alten Seribenten wuͤſten nichts 4 
PR TE Bbb a an 
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Man habe bißher noch keln ale Exeniplar gefunden 
ſo davon ein guͤltiges Zeugniß ableget: und dem 
Ruͤrner koͤnne man: hierinne nicht trauen, weil er 
ein groſſer Luͤgen⸗Schmied ſey. Man habe zu ſel⸗ 
biger Zeit noch nicht einmahl etwas von dem Wort 
Thournieren gewuſt, welches uͤber hundert Jahr 
hernach erſt in Franckreich, wo Gottfried de Pru-⸗ 
liaco dieſe Spiele erfunden, von tourner entſtan⸗ 
dem, und auf die Deutſchen kommen ſey. ‘Daher 
koͤnne man auf ſolche Attickel keinen Staat. ma⸗ 
chen. Von denen Ottonibus ſagt Letzner gar 
nichts; ſondern verweiſt die Leſer auf andere Auto- 
res. Damitiaber hier nicht eine gar zu groſſe Luͤcke 
werde, ſo ruͤcket Herr Methmeyer dasjenige, was 
dieſe Ränfer und des Billingiſchen Geſchlechts Uhr⸗ 
ſprung anbetrifft, aus Buͤntings Chronica ein: 
Ja er’ machet noch über: dieſes pag.' 270. ein 
beſonderes Capitel von dem Billingiſchen Geſchlech⸗ 
te, damit er nichts merckwuͤrdiges vorbey laſſe. 
Der dritte Theil iſt der groͤſte in dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Wercke, darinne das Leben und die Thaten der 
Hertzoge zu Braunſchweig und Luͤneburg von 
Henrico Leone an in 9 Capiteln erzehlet werden. 
Es iſt aber der Herr Rethmeyer keinesweges ſtehen 
blleben ; wo Letzuer aufgehörer, ſondern hat die Ge⸗ 
ſchichte dieſes Hochfuͤrſtl. Hauſes biß auf die itzigen 
Zeiten ſortgefuͤhret. Ben dem Leben Henrich des 
Loͤwens bemercket er, Daß man 1717 in der Kirche 
zu Lehndorff, eine halbe Meile von Braunſchweig 
in dem Grund» Steine einen maßiv⸗ſilbernen Guß 
20 Loth ſchwer, mit einem In der Mitten darauf ge⸗ 
ſchlagenen Stempel mit einem Loͤwen und Scern 
bezeichnet gefunden. Daraus ſchließt er wahr⸗ 
| | (Heinlich, 


— — — — — — = 


. 


J 


IV. Braunſchw. S.üneb, Chronica. 7 19 


ſcheinlich daß ß Henrich der Söwe,. der Löwe, welcher v derglel« 


chen Thiere auf feinen Müngengeführer, diefe Kir⸗ 
che geftiffeer : und daß man ſchon vor Zeiten die Ger - 
wohnheit gehabt, wenn eine neue Kirche. oder Ca⸗ 
pelle erbauet worden, in den Grund-Steinderfelben 
eine Gedaͤchtniß ⸗· Muͤntze als ein Zeichen des Fun- 
datoris, und einen Stern, als ein Merckmahl der 
geiftlichen Stifftung zumachen. Zum Belchluß 
der Lebens⸗Beſchreibung diefes merckwuͤrdigen Fuͤr⸗ 
ſten, erklaͤret der Berfaffer 63 Blech-Muͤntzen, 
welche man von demfelben finder: Bey dem Le⸗ 


ben Hertzog Heinrich des Wunderlichen erzehlet er 


das bekante Maͤhrgen von der Ausfuͤhrung der 
Kinder zu Hameln. Er erklaͤret ſich nicht, ob er 
die Geſchichte für wahr oder erdichtet halte , ſuͤhret 


aber unterſchiedene Autores an, welche davon ge⸗ 


ſchrieben. Es ſind dieſelben M. Samuel Ehrich, 

Mector und Paftor zu Hameln, welcher 1614, Exi- 
‚„ tum Hamelenfem heraus gegeben, und die Sache 
"als eine wahre, Gefchichte behaupte, Martin 
Schockius / Brofeffor zu Gröningen, welcher 1662 


" Fabulam Hamelenfem gefchrieben, und foldyes wi» 


derleget. Franciſeus Wörger , ein Prediger in 
Luͤbeck der Schockium in einer-Schrifft unter dem 
Titul Hiftoria Hamelenſis angepackt und. die Er⸗ 
zehlung vertheidiget. Ludwig Liebhart, Prof. Hiſt. 
zu Bareut / der 167 1 in einer Diſſ. de fabuloſo li- 
berorum egrelſu, die Sache als eine Fabel verworf⸗ 
fen? Theodorus Kirchmayer, welcher 1671 zu 
Wittenberg in einer Diff: de ĩnauſpicato liberorum 
Hamelenſium egrelſu, die Tradition vercheidiger.* 
b3Irn 
A Meinen Beduncken nach iſ n der Sache etwas 
| wahres 
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In der Befchreibung Hertzog Heinrich des juͤn⸗ 
gern zu Wolffenbuͤttel, gedencket Here Rethmeyer, 
daß die merckwuͤrdigen Thaler 1547 aus Rache 
gegen den Churfuͤrſt Johann Friedrich zu Sachſen 
und Landgraf Philipp zu Heſſen, welche zu feiner 
Beleidigung als er verjaget worden, unterſchiedene 
Thaler ſchlagen laſſen, gepraͤget worden; wodurch 
der Hertzog zu erkennen gegeben, daß ihm ihre Ge⸗ 
fangenſchafft eben nicht unlieb ſey. Es ſtehet auf 
der einen Seite des Hertzogs Bruftbild in einem 
Baret mit der Umfchriffe von feinen Nahmen und 
Tituln: auf der undern aber ein wilder Mann, der 
fich gletchfam auf einen ausgeriffenen Stamm von _ 
einem Baum lehnet, nebſt des Lberfchriffe‘; IN 
GOTes GEWALT: HAb Ich Meine Sache G% 
STALT.' DER HATS GEFVgT, DAS:MIR 
. GENVati Diefe Worte aber find fonder Zweiffel 
aus dem 4, und 5. Vers des XXXVII. Pfelms ge 
nommen: Habe deine Luft an dem HErrn der wird 
dir geben, was dein Herk wuͤnſchet. Befiehl dem 
HErrn deine Wege und hoffe auf ihn, er wirds 





2 wohl machen. Und wird deine Gerechtigkelt her⸗ 


für bringen, wie dag Licht, und dein Recht, wie den 
Mittag. Der Herkog Julius zu Braunſchweig 
nahm wider den Willen feines Herrn 5* die 

Evan⸗ 


wahres und auch etwas erdichtetes. Wahr iſt es, 
daß zur ſelbigen Zeit viel tauſend Kinder in Deutſch⸗ 
land ihren Eltern mit dem Vorſatz in das Gelobte 
Land zu ziehen, entlauffen ; und da Fan es wohl ſeyn 
da6 die Kinder zu Hameln auch eine folche Wallfahrt 
fürgenommen. Erdichtet aber ift eg, Daß dieſelben 
ein Mann mit einem Pfeiffgen unter die Erde gefühs 
* und fie in Siebenbürgen wieder hervor gebracht 

abe. 
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Evangeliſche Religion an, welches demſelben der⸗ 
geſtalt zuwider war, daßerihn garnicht leiden wol⸗ 
fen, fondern befchloffen, feinen Sehn als einen 





Apoſtatam vermauren zu laffen; wie denn auch 


das Gewölbe dazu allbereit verfertiget geweſen. Ob 
nun wohl dieſes unerhoͤrte Urtheil nicht vollzogen 
worden, ſo hat man dennoch den guten Fuͤrſten ſo 
genau gehalten, daß ihn die Princeßinnen feine 
Schweſtern öffters verborgen ; ihn auch in ihrem 
Frauenzimmer gefpeifee und unterhalten; weil er 
-Taum nochdürffeige Kleider gehabt, und fich alfo 
für denen Leuten geſchaͤmet. Als er aber zu der 
Regierung gefommen, hat gr nebft andern loͤbli⸗ 
chen Dingen auch die Academie zu Helmftädt ge 
ſtifftet, welche nach feinem Nahmen die Julius⸗ 
Univerfität genennet worden. Da ſich diefer Her⸗ 
tzog das andere mahl mit der Princeßin Ellſabeth, 
des König Friderici II. in Dännemarcf Tochter vers 
maͤhlet, hat er ben feiner Braut eine artige Luſt vor⸗ 
genommen. Machdem er in Dännemard ange» 
langet, ließ er feine Hofſtatt etwa eine halbe Tage 
-Meife zurücke,, und Fam als ein Kramer und Jubili⸗ 
rer mit alerhand Galanterien nebft ein paar 
Dienern zu Cronenburg an. Als nun das 
Koͤnigliche Frauenzimmer ſeine Waare beſehen, 
und unter andern der Braut ein gewiſſes Kleinod 
gefallen; hat ſie nach deſſen Preiſe gefraget; wor⸗ 
Auf ihr aber der Hertzog zur Antwort gegeben, es 
"hätte nicht viel zu bedeuten, wenn fie eimnahl bey 
ihm ſchlaffen wolle, folle.es ihre ſeyn. Dieſe fre⸗ 
che Rede iſt dermaffen übel aufgenommen wor⸗ 
‘den, daß man den Kramer in das Gefängniß ges 
worffen, denſelben aber bald wieder loß gelaſfen, 
3Bbba4 ale 
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als die anfommende Hoffftatt entdecker , wer. un⸗ 
ser dem Kramer, Habit verborgen ſehy. 
Der Herkog Erneftus Pius zu Zelle bediente 
fich bey Reformation feiner ande fuͤrnemlich D. 
Urbani Rhegii, welchen.er wie feinen Vater lieb⸗ 
te, und denſelben ſo hoch achtete, daß er ſeinen 
Bedienten, welche ihn, fragten, was er neues 
und foftbares vom Reichs · Tage mitgebracht , zur 
Antwort gab : er hätte einen unvergleichlichen 
Schutz fürdas gange Hergogthum mitgebracht, 
nemlich einen Mann von.groffer Gelehrſamkeit 
amd Treue‘, welchen er höher achtete,, als aller 
Fuͤrſten ihre Koſtbarkeiten. Ja als die Augſpur⸗ 
ger Rhegium nach 2. Jahren wieder zurück beruf⸗ 
fen, hat der Fuͤrſt mit dem Finger auf feine Augen 
gewieſen, und geſagt: Er wiſſe nicht ‚ob er Lieber 
ein Auge, als Urb. Rhegium miſſen ſolte; geſtalt 
er zwar zwey Augen aber nur einen Nhegium 
hätte. Ja er hat ſich ſelber zu dem D. gewendet 
und geſagt: Lieber, bleibet bey uns: Ihr moͤch⸗ 
tet wohl Leute finden, die euch mehr Geld geben 
aber ihr koͤnnet keine ſolche Zuhörer finden die.cure 
Predigten lieber hören denn ich. ——— 
Der Hertzog Auguſt aus dem neuen Braun⸗ 
ſehweigiſchen Haufe iſt ohne Zweiffel einer derer 
gelehrteſten und tugendhaffteſten Fuͤrſten geweſt, 
welche temahls gelebet. Die Verfaſſer reden hier 
febr weitläufftig von ihm : und wir wollen aus 
ihrer Defchreibung unfern Leſern nur. etliche 
Stuͤckgen vorlegen, welche fonderlich von feiner. 
groflen Gelehrſamkeit zeugen, Er hielt nicht nur 
zu Roſtock und Tuͤbingen oͤffentlich unterſchiedene 
geſchickte Reden, ſondern diſputirte en F | 
| | Strap 
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EStraßburg ohne Praͤſide uͤber theſes Miſcellane⸗ 
as e Jure, Hiſtoria & Philoſophia. Er brachte 
1614. die Bibliothec, welcher er ſich durch eigene 
Koſten, ehe er noch zur Regierung kam, ange⸗ 
ſchafft, die ſich damahls ſchon auf goooo. Stuͤck 
Buͤcher belieff, in vollſtaͤndige Regiſter, die er in 


— 


4 Büchern in Regal ⸗Folio mit eigener Hand der⸗ 


geſtalt verfertiget, daß er alles was er brauchte, 
gleich finden konte; wohey ihm D. Joh. Valent. 
Andreaͤ, auf welchen er ſehr viel hielt, einiger 
maſſen an die Hand gegangen. Anno 1616. ver⸗ 


fertigte er das vortrefliche Werck vom Schach 


oder Koͤnigs⸗Spiel, und gab es zu Leipzig in folio 
heraus. Fuͤr die Bibel hatte er groſſe Ehrerbie⸗ 
tung, und machete 1618. einige Anmerckungen 


druͤber, wie etwan dieſes oder jenes in der deut⸗ 


ſchen Uberſetzung beſſer koͤnte ausgeredet werden. 
Um eben dieſe Zeit gab er ein Buch aus ſeiner Bi⸗ 
bliochec heraus, unter dem Titul: Reformatio 
Papatus , juxta eonfesfionem Auguftanam, qua 
proponitur romanorum pontificum atque con- 
<iliorum confenfus cum Auguftana Confesfione, 
in.omoibusfidei articulis: zu welchem Buche D. 
Joh. Arnd eine Borrede fchreiben mufte Anno 
1624. gab der Hergog unter dem Nahmen Gu- 
ſtavi Seleni dag finnreiche Werck von der gehei« 
men Schreibe - Runft , an das Licht, unterdem 
Titul: Criptomenitices & Cryptographiz lıbri 
IX.Um dieſe Zeit ließ er aud) die Summarien 
und bibliſchen Auslegungen drucken, denen Da⸗ 


niel Crameri Mahme fuͤrgeſetzt worden. Es hat 


aber der Hertzog allerdings ſelbhſt mit daran gear⸗ 
beitet: wie er denn die Summarien aller bibli⸗ 
ala Bbb ; ſchen 
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ſchen n Bücher und 1 Capitelabf abfeiiderlich zufammen 
gezogen, und mic einer Vorrede 1625; zu Liner 
burg drucken laſſen. Anno 1640. gab der Fürft 
auf eigene Unfofter Antonii Bonfinii Sympofi- 
ontrimeron und BärtholomeiiFontii Commen- 
tarium in Perfium feinen Prinzen zum beften ans 
Licht. Ja er ließ in eben diefem Fahre unfers 
Heren JEſu Chriſti Leiden, Tod und Begräb- 
niß, aus denen vier Evangeliften zuſammen ge⸗ 
tragen ‚ingvodruden: welches Buch in dem ſol⸗ 
genden Jahr unter dem Titul die Hiſtorie und Ges 
ſchichte von des HErrn JEſu des Geſalbten Lei⸗ 
den, Sterben und Begraͤbniß, zu lunchurg wie⸗ 
der aufgeleget worden 

Nachdem aber der Hertzog allbereit von 1604, 
Her eine trefliche Bibliorhec angelegt , und dieſel⸗ 
be nicht nur täglich vermehrer,, fondern auch Mar⸗ 
quardi Freheri , derer Curionum, Lælii Augafli- 
ni and Jbachimi‘Clutenii Bücher hinzu gefaufft 
hatte: ſo wurde diefelbe 1645. in ein befonderes 
Zimmer zu Wolffenbuͤttel gebracht, und belief 
fich fhon damahls auf 28415. Volumina und 
21635 1. libros feparatos. D. Joh. Val, Aarres 
machte deswegen folgende — J 


Auguftus . — 
1. Fundator. Sumtibus immenfis Landavir 
Bi Tr bibliothecam : 
2. Colledor. Copgeſtans famma fedulitate 
libros. 


3 Nutritör. u Hic ‚etiam dodtos. nutrit —X 
| $ que Artifices . Ban 


4 Poffeffös; | "Poffefor J diyitigre penn, 
et ; — 5. In- 
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’ — nn, EEE nen 


5; Inſpector. Non opushicalio, qui promat, 
| — quique recondat 
6. Digeſtor. Qum quo librorum —— | 
on * ante‘ datus, 

E 7. Cognitor. „ Bibliotheca movens ac viva: 
| Coronidem ’ad-apto 


| 8 RERIDE ‚ Librorum fcriptor materiesque 
2 Uber. © Ten 
9. Auctor. Tunifiises, nemo eſt, Augu- 
er ſte, ex omnibus unus 
10. Bibliotheca. Bibliothecarum. bibliotheca 
mera eſt. 


An ı 646, ließ der Hertzog der Evangeliſchen 
-Kitchen-oder Schrifft-Harmonie herang gehen‘, - 
ein Werfüberdie Bibel, woran er ſchon 1641. 
zu arbeiten angefangen, welches mit allgemeiner 
Vergnuͤgung angenonmen, und vielfältig aufge 
leget worden. Er hatte auch willens die Bibel 
aufs neue zu verdeutfchen , deswegen er felbft von 
langen Jahren ber viel Anmerkungen dabei) ges 
macht, und felbige durch Saubertum bereitsin 
eine Ordnung zur nenen und richrigern Uberſe⸗ 
‚Kung bringen laffen / foin der Wolffenbuͤttelſchen 
Bibliothec noch borhanden und davon ſchon ein 
gut Theil biß aufs 17. Cap, des. 1. B. Samuelig 
mit zugehörigen Kupffern. gedrurft, aber ducch 
allerley Einwendungen hintertrieben und nicht 
fortgefeßt worden. Es unterhielt im übrigen 
Hertzog Auguft eine ſehr ſtarcke Correſpondentz 
mit gelehrten Leuten; wie denn allein D. J. V. 
+ Andres von 1041. biß 16505 400, Briefe vor 
Ihm empfangen. Er ließ durch Di FFoachim Lut⸗ 
kemannen ein Corpus; Docttinæ ‚Cätecheticz au- 
ei guftum 


\ 
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— — 


guftum aufſetzen, und daſſelbe mit D. Balth. Cel- 
larii Vorrede 1656. drucken, befahl auch die Ca⸗ 
techifinus-Examina indem gangen Lande auf das 
fleißigftezu halten. "Das folgende Jahr gab er 
den erften Theil feiner Kirchen-Ordnung heraus, 
davon aber der andere hernach nicht an das Licht 
‚gekommen. ° Sonft war diefer Fuͤrſt ein überaus 
- andächtiger Here; wieer denn die Bibel jährlich 
gantz duechzulefen gewohnt war, Er hat diefelbe 
von Jugend ſauf fo hefftig gelieber , daß er fie 
auch mit eigener Hand in lateinifher Sprache, 
von Anfang big zu Ende, fleißig gloßiret hat: 
welche Gloſſen man in feiner Hand-Bibel, fo in 
der Wolffenbürrelfchen Bibliothec verwahret 
wird , noch finder. — 

Mit gleichem Fleiß beſchreibet Herr Rethmeier 
die Lebens⸗Geſchichte derer uͤbrigen Fuͤrſten dieſes 
hohen Hauſes, biß auf die gegenwaͤrtige Zeit; 
wobey wir uns aber nicht aufhalten koͤnnen. Wir 
gedencken nur, daß er das Werck mit einem An⸗ 
hange und Nachlefe beſchloſſen worinnen er ſon⸗ 
derlich die Hiſtorie von Henrich dem Loͤwen noch⸗ 
mahls fuͤr ſich nimmt, welche voller Fabeln iſt. 
Er hat ſolche aber fo fleißig gereiniger, und darin⸗ 
nen fo viel wichtige Warheiten entdecket Daß man 
aus der gegenwärtigen Arbeit ein befonderes Licht 
in denen Gefchichren der damahligen Zeiten ans 

trifft, welches man anderswo vergebens ſuchet. 
In dem gantzen Buche hat er feine Er 
zchlung auf glaubwuͤrdige Documente ge 
gründet ; . welche er theils in Meibomit 
DBraunfchweisifchen Hiſtorien und Luͤnigs 
Reichs⸗Archiv gefunden; theils aus dem Archiv 
des 
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des Raths von Braunfchtveig ‚ ingleichen] vom 
Sünchurg, Hannover und Wolffenbuͤttel erhalten; 


Die Wapen und Siegelder Fuͤrſtl. und anderer 


merckwuͤrdigen Perfonen, hat der Berfaffer: | 
dem Heren geheimen Rath und Cankler von 

Schwartzkopff, ingleichen dem Fleiße deu che« 
mahligen Cammer- Meifters von ZU, Johann 


Heinrich Hoffmanns zu dancken. Der Herr von 


Schwartzkopff hat einen Aufſatz von denen. 

Braunſchweig⸗ und Luͤneburgiſchen Muͤntzen ver⸗ 
fertiget : Hoffmann aber ein groſſes Werck r 
unter dem Atul, Ehren» Kleinod des Haufes, 


Braunſchweig⸗ Luͤneburg geſchrieben. Es ber 


ſtehet ſolches aus zwey kleinen Folianten, welche 
in das Hanoͤverſche Archiv gekommen. Man er⸗ 

zehlet, der Verfaſſer habe feinen Tod davongen 
habt, weil ihm unterfage worden, diefes Buch 


heraus zu geben/ durch welcheser feines Ramen⸗ 


Gedaͤchtniß ſtifften wollen, und deswegen alfen 
erſinnlichen Fleiß darauf gewendet. Die Muͤn⸗ 
tzen derer Niederſaͤchſiſchen Fuͤrſten ſind mit der 
groͤſten Sorgfalt abgezeichnet, und im Kupffer- 
geſtochen werden, wobey dem Verfaſſer unter⸗ 
ſchiedene Muͤntz⸗Cabinette, welche er ruͤhmet, 
wohlzu ſtatten gekommen. 
Es wird alſo dieſes Buch denen Liebhabern der 
Braunſchweigiſchen Hiſtorie gar angenehm ſeyn. 
Denn obzwar Lezner ein Mann gewefen/ welcher 


een nicht das groͤſte Judicium beſeſſen/ fo hat er 


X 


doch alles, was er gefunden, gerreulich zuſammen 
getragen. Da nun Herr Rethmeier über dieſes die 
Stellen anderer Geſchicht⸗ Schreiber fleißig an⸗ 
gezogen; fo wiſſen diejenigen, welche die are 

N | e⸗ 


Regeln Fidei hiftorice verſtehen/ ein ſolch Buch 
gar wohl zu gebrauchen. In der Vorrede hat 
der Herausgeber eine Nachricht von Letzners Leben 
und Schrifften mitgetheilet, von welcher-witdas 
faͤrnehmſte erzehlen wollen, weil man ſolche nicht 
aͤberall finder. RETTET 
Johann Letzner war 153 1. den 29. Novenibr. 
zu Hardegeſen / einem Staͤdtgen in dem Fuͤrſten⸗ 
thum Göttingen gebohren. Erwurde 1583, zu 
Luthorſt, 1589. aber in einem Dorff Iber ge⸗ 
nannt, in dem Fuͤrſtenthum Grubenhagen Pfar⸗ 
rer, Er danckte aber 1610. ab, brachte ſeine 
übrige Lebens» Zeit mit Berfertigung allerhand 
Hiſtoriſcher Schriften zu, und ſtarb, nachdem 
 gretliche go. Jahr alt worden, Seine gedrud- 
ten Schrifften find RER EP re 
1. Stammbuch der Herren. von Schwanringen 
und Edlen zu Pleſſe, ſo zuerſt 1587, geb ruckt 


| worden, 4+ MEILE — ⏑ EDEL GEF ZEE Sr lngı 142 
2. Stammbuch derer von der Malsburg. „ . _ 





3. Kurse , einfältige, und, ordentliche Hiſtoriſche 
Befchreibung des Kloſters Heina in Heſſen 
Muͤlhauſenes 1587.4.. — 

4. Corbeyiſche Chronica. Hamburg 1590. * A 

5. Chronica und Hiſtoriſche Beſchreibung des fe 
bens ‚der Haͤndel und Thaten des Kayfers Lu⸗ 
dovici Pii, und wie derfelbe in Sachfen das | 
Kayſerl. freye Reichs⸗Stifft Eorben geſtifftet 
gebauet und reichlich beguͤtert. Hildesheim 
od Diefes Wert ift 1693. 30 rn 

wieder aufgeleget wordeunn. — 

6. Berlibſches Stammbuch. Erfurt, er EN 
. | \ . c 
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7. Czna.Cypriani Muri-Epifcopi ad Lothariumg 
Regem Francie. Erfurt. 1590. 8. ' 
8, —— und Einbeckiſche Chronica. Erfurt 
1596. fol Se 
— CaroliMagni. Hildesheim 1602, 4, 
10. Hiftoria Bonifacii , der Deutſchen Xpoftel ges 
nannt. Erfurt 1603. Jä.. 
F Jr MStis aber hat diefer fleißige Mann folgens - 
de Bücher, theils vollfommen , theils noch nicht 
ganz ausgearbeiterhinterlaffen; u 
7, Die geoffe Braunſchweig⸗ Lüneburg. Goͤttingi⸗ 
ſche Chronica, von Anfange der Welt, biß auf - 
ſeine Zeit. DaranhatderBerfaffer 36, Jahr 
gearbeitet , und den fummarifihen Inhalt aller 
Buͤcher 160 1.auf wenig Blättern publiciref, 
EGs beſteht dieſes Werck aus 8. Buͤchern, dar⸗ 
von die erſten 4. in der Bibliothec zu Wolffen⸗ 
buttel, das fünffte in dem Archiv des Rathes zu 
Braunſchweig, das fiebende aber. bey einem 
Privat⸗Manne liegee. — 
2. Neues Pleßiſches Stammbuch, welches Here 
D.IJ. Meier in feinen Antiquitatibus & Ori- 
gimpus Pleſſenſium heraus gegeben. 
3. Raͤntzawiſches Deutſches Stammbuch. 
4. Kerſtlingerodiſches Stammbuch. 
5. Roſtorfiſche und Goͤttingiſche Chronica. 
6, Fredelsheimiſche Ehronica 
7. Hardegſche Chronica, 
8. Waldenriedſche Chronica, welche wie einige 
vermuthen, Henr. Eckſtorm unter feinem Mah⸗ 
"men 1601; Lateiniſch herausgegeben. 
9. Winzenburgiſche Chronicn —— 
70. Hildscheimifche Chronſen. 
a Ä 11,Chros 
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T. Chronica der Stadt‘ Goͤttingen und derem 
Kirchen. a a ae 
12, Chronicon des Klofters Wehnde bey Goͤt⸗ 


ftäde. u it. Ar 
14. Bonallen geiſtlichen Orden. 
35, Hiftorifche Befchreibung des Jubel · Jahres. 
16, Fafeiculus temporum, oder Hifterifche Be 

ſchreibung der Zeit, von Anfange der Welt, 
biß An. Chriſti 6bi 
Zurm VBeſchluß der Vorrede gedencket Herr 
Rethmeyer, wenn dag gegenwaͤrtige Werck Lieb⸗ 
haber finde, fo ſey er willens Letzners gedruckte 
Corbeyiſche, und geſchriebene Hildesheimiſche 
Ehronicken / mit eben ſolchem Fleiß als die gegen. 
waͤrtige Braunſchweigiſche heraus zu geben: wo⸗ 
bey er denn die Hayniſche zu verbeſſern die ge⸗ 
ſchriebene Göttingifche,, des Kloſters Wehnde, 
8. Luderi vor Helmſtaͤdt, und andere derglei⸗ 
chen, ingleichen alles was noch in der raren Daſ⸗ 
ſelſchen und Eimbeckiſchen Chronick übrig beyzu⸗ 
fuͤgen gedencke. Er 


fingen. RE | | 
13. Chronicondes KtoflersS. Ludgeri vor Helms 
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Lexicon manuale Græcum. 
J Das iſt: en: 
Griechiſches Lexicon, in drey beſondern 
Theilen, von M. Benj. Hederichen, 
Redore der Schulen zu Groſſen⸗ 
Hayn, in möglichfter Kuͤrtze er 
0 m faf 
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faſſet. Leipzig, 1722, Median-Odtav. 
4Alph. 6 Bogen. — 
De man ſich bißhero auf Schulen bey Erler⸗ 
N nung der Griechiſchen Sprache meiſt mie 
des Schrevelii und Scapulæ Lexico behefffen müfe 
"fen, von denen doch. das erftere ſehr unvollkommen, 
das andere aber nicht wohl zu einem Hand · Buche 
"zu-gebrauchen , auch die Ordnung datinne vor An⸗ 
fänger zum Nachſchlagen zu verdrießlich iſt; fo 
hat Herr Hederich durch gegenwärtiges Lexicon, 
diefem Mangel abzuhelffen geſucht. In dem ers 
. ften Theile, welcher alein 3 Alphabech ausmacht, 
‚und Pars Hermenevtica genenner wird, ftehet dag 
Griechiſche in Alphaberifcher Drdnung hinter ein. 
"ander, fo daß ledes Wort die Bedeutung in der $a- 
teinffchen Sprache begleiten. Weil aber ein Wore 
Öffters gar viele Bedeutungen hat, fo werden diefels 
ben mit Ziffern vgp einander unterfchfeden. Lind 
damit man auch bey diefer Alphaberifchen Ordnung 
die Prirmitivavon den Derivatis, wie manin Schu 
len redet, unterſcheiden Eönne, fo iſt zu den erftern 
in der Schrifft Verſal genommen, bey denen letztern 
Anatgen allezeit angezeiget worden , von welchem 
Morte fie herflammen. Die Bücher, welcheman 
bey dieſem Theile zu Huͤlffe genommen, find fonder- 
‚ lich der Scapula, Robertfon, Suicerus, Leigh und 
- Pafor. Weil es aber viel Wörter giebt, die bey 
den Griechiſchen Scribenten fehr felten ‚oder gar 
nicht gefunden, fondern nur von den alten Lexico- 
graphis ührig gelaffen worden; fo hat man pen Ge» 
legenheit fleißig angemerde, aus welchem Lexico 
man folche genommen 5 weswegen zu Ende der 
Vorrede die Abbreviaruren , deren man fich bedie⸗ 
Deutſche Acta Erud. LXXXUTD, Coc net, 


732 v. Hederichs Lexicon manuale Græcum. 


net, erklaͤret ſind. Man hat auch dabey 


nicht vergeſſen, den Homerum, Atiſtophanem, 
Lucianum und andere Scribenten bißweilen an⸗ 
zufuͤhren, wann nehmlich ein Wort vorkommt, 
welches bey andern, ſo viel man weiß, gar nicht 
gefunden wird, Daß aber von den neuern Suice- 
rus und Robertſon hin und wieder mit angezogen 


werden iſt meiſt deßwegen geſchehen, weil ſie oͤff⸗ 


ters ſolche Worte mit angebracht, davon mar bei) 
andern Lexicographis feine Nachricht findet , und 
folche inzwifchen auf Treu und. Glauben annch- 
men muß. Daß aber. bey iedem Griechifchen 


Worte waͤre worden dazu gefeßet , wer €8 ge- 
brauche, hat man nicht vor noͤthig gehalten; Zu 


dem wuͤrde das Buch dadurch noch ſtaͤrcker und 
kein Lexicon manuale worden ſeyn. Anderer 
Urſa chen zu geſchweigen; Wie denn der Herr 


Autor zu ſeinem Vorhaben vor undienlich erachtet 


auch einen eintzigen Scribenten in dieſem Theile, 
wie er denn Inder Vorrede befenner, anzuführen. 
Uns genuͤget den $efer zu verfichern, daß. er bey 
Sefung der Griechiſchen Scribenten, diefe Arbeit 
Tchr wohl wird brauchen Fönnen, 
Den andern Theil dieſes Lexici betittelt der 
Herr Hederich Partem Analyticam, in welchem die 
Tempora von den Verbis und die Caſus von den 
Nominibus; weil ſie von jungen Leuten beſonders 
wegen der Dialectorum, nicht allezeit fo gleich zu 
errathen ſeyn in Alphabetiſcher Ordnung vorgetra⸗ 
gen werden. Dieſerwegen iſt er den gantzen Schre⸗ 
relium durchgegangen, und hat die hierzu dienli⸗ 
chen Sachen ausgefucht daß man alfo Schreveli- 
um dißfaſls entrathen Fan: Anbey find — | 
ee) 1 x - 
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| dere dergleichen Grammaticalifche Schwierigkei⸗ 
ten, aus des Vorſtii veterum Poctarum Græco- 
rum Po&matis, ingleichen aus des Herrn Schre⸗ 


bers Hortulo Grzcound Hrn. Freyers Fäfciculo 


Po&cmatum. Gr&corum, ferner aus des Paforis 
Lexico übers N. T. gezogen worden, fo daß bie 
Jugend auch In diefem Stuͤck hiermit beffer ale 
mir dem Schrevelio wird zufrieden ſeyn Fönnen: 
Es müfte denn hierbey iemand einwenden, daß 


man dieſen Theil lieber mit in den erſten haͤtte 


bringen ſollen, wie Schreveliusgethan, | 

Der dritte und legte Theil, wird Pars Syntheti- 
ca benenner, In dieſem ſtehen die lateiniſchen 
orte voran, und denn folgt das Griechiſche. 
Bey den Griechiſchen Worten und Redens⸗Arten 
aber werden, foviel es möglich feyn wollen , die 
Nahmen bewährter Audtorum, welche diefelben 
gebraucht, hinzugefegt, Weil man nun auf 
Schulen gewohnrift, jungen Leuten etwas aug 
dem $ateintfchen ing Gricchifche zum Uberfegen 
vorzulegen, ſo hat man Ihnen auch in diefem Stüs 
cke ſo vieles möglich , zu helffen gefücht,, damit fie 
vieler Mühe uͤberhohen ſeyn möchten und nicht die 
orte aus allen Lexicis, wie bißweilen geſchiehet, 
zufammen klauben dürfen; Bey der Ausarbeis 
tung diefesdritten Theils hat fich der Here Auctot 
fonderlich des Benzii, nebft dem Poffelio, De- 
vario und Scheidio, bedienet, | | 
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234 VlSortfeungdes Aussugs 

Fortſetzung des Auszugs aus Boldetti 

oOſſervationi ſopra ĩ Cimiterii deꝰ ſanti 
Martiri & antichi Criftianiin Roma. 


C Ns 25te Capitel dieſer Anmerckungen, bey 
dem wir ohnlaͤngſt ſtehen geblieben, iſt 
gleichfalls wider Mabillonium gerichtet, Damit 
nun der Verfaffer die Verehrung der aus den Roͤ⸗ 
mifchen Begräbniffen hervor gebrachten Coͤrper 
der Märtyrer verfheidigen möge, fo will er bewei⸗ 
ſen, daß es nicht nöchig fen , ihre Gefchichte ‚noch 
Wunder, fondern nur die Gewißheit des Maͤrty⸗ 
ver- Todes zu wiſſen. Mabillon hattein feiner E- 
piftel S. 15. der andern Parifer Auflage ſich 
Folgender Worte bedienet: Yerum erfi Pro Sandlis 
indubitanter babendi eſſent, non continus publici Hs 
lis honores decernendi effent. ; nec in exemplum wni- 
verfis ſidelibus proponendi , niſi id vel Martyrie«er- 
20, vel præclaris, & heroicis, virtutibus confecuts 
efent. Allein unfer Autor antworter hierauf.ale 
0.: Entweder es find diefes unzweiffelhaffte 
aͤrtyrer, oder ſie ſind es nicht: Sind fie es, fo 
kommt ihnen unmittelbahr ‘die Verehrung, zu 
Daß fiees aber nicht feyn , Fan Mabillon ohne fich 
äu wiederfprechen,, nicht behaupten, indem er ſelbſt 
in feiner Epiftelöfftersgefager , daß die mir Blut 
beſpruͤtzten Gefäfle und Gläfer, die man, in den 
Gräbern findet, ein gantz offenbahres Kennzei⸗ 
chen des Märtyrer» Todes ſeyn. Es fcheiner, 
Mabillon erfodere mit diefen Worten eine De- 
monſtration a priori ihres Martyrii, und diefes 
giebt. er inden darauf folgenden orten zu erken⸗ 
au u dem 
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nen: Velpræclaris & heroicis virtutibus conſecuti 
eſent. Quis vero de Sanöhis illis intognitis hoc af ' 
ſerat?ꝰ Side eorum vita, vel Martyrio quæritur; fiz : 
let antiquitas, Si majorum de illis teflimonium ; 
aullum eſt. Sifacta & actiones; nulle, perindeae 
Anunquam illi extiterint. Si vel nomen; plerorum- 
que penitus ignoratur > Et fi quod ſcpulchris eorum 
appofitumeß , nullum fere difirimen a — Al⸗ 
lein hat man nicht die Palmen und Gefaͤſſe mit 
ihrem Blute zu denen Gräbern geſetzet? Sind ſie 
nicht von den alten Chriſten dahin gebracht wor⸗ 
den d Zu was Ende hat man ſie dahin geſetzet ? ge⸗ 
wiß zu keinem andern, als zu einem gewiſſen und 
unzweiffelhaften Zeugniß vor die Nachwelt daß ſie 

mit einer großmuͤthigen Beſtaͤndigkeit Chriſtum 
and feinen Glauben bekannt, und durch denſel⸗ 
ben wieder alle Anfälle der groͤſten Tyranneny, 
mitvortrefflicher Tapfferfeit, uͤber die Abgoͤtte⸗ 
ven triumphiret haben. Hernach bringe Mabillon 
diefen Gedanken von neuen aufs Taper , wenn er 

Num. 16. p. sı. edit. 2. ſpricht: Non fatis eſt, effe | 
' Martyres: Vindicatos quarimus, ut cum Optato 
AMilepitano loquar, id eſt agnitos ab Ecelefia Martyres _ 
5 probatös Ge, Vindicatos igitur tanıum colebaf 
Eecleſia ideſt ab Epifcopis agnitos, & probaros. ' Ar 
ber Bolderti antwortet: Es iſt gewiß, daß die 
Bedienten bey den Begräbniffen nicht diejenigen 
feyn ‚welche die Verehrung der Märtyrer zulaſ⸗ 
fen; ihr Amt erſtreckt fich nur auf dig Unterſu⸗ 
chung der Zeichen, nach den Regeln welche die 
Congregation vorgeſchrieben. Die Vereh⸗ 
rung aber wird von dem Pabſt / von dem Cardinal⸗ 
Vicatio zu Rom, und von dem Biſchoff / der Sa“ 
m: | Ccc3 griſta 
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griſta im Apoſtoliſchen Pallaſt iſt geſtattet und 
vorgeſchrieben welchen allein zukommt; die heilis ' 
gen Reliquienin den Begräbniffen zu unterfüchen, 


und folche beglaubt und bemährezu machen, Ma- 
billon rühme hierauf das Erempel 8. Martini, 


Bifchoffs zu Tours, welcher, alser gefehen, daß. 


maneinen Straffen-Räuber vor einen Märtyrer 
verehret , den ihm aufgerichten Altar wegnehmen 
laſſen. Boldetti giebt hier dem Mabillon Schuld, 

daß er einige Umſtaͤnde weggelaflen häfte, welche 


den Unterſcheid diefer That von dem gegenwaͤrti⸗ 


gen Caſu gardeutlich vor Augen legten Er bes 
rufft ſich fonderlich aufeine Stelle Sulpitũ Severi 
von dent geben diefes H. Martini , daraus erhelle, 
1) daß ſich derfelbige. einen groffen Scrupel 
gemachet, quod nihil conftans fibi Majorum me= 


moria tradidifler,da im Gegentheildie alten Ehris - 


fien ven Märtyrer» Tod, dererfin den Nömifchen 
Begraͤbniſſen fich befindlichen Coͤrper gantz offen 
bar bewiefen hätten ‚da fie diefelbe nicht nur in die 
gewöhnlichen Begräbnifle geleget, fondern auch 
die Gräber felbft mit genauen und deutlichen 


Kennzeichen unterſchieden. 2) Daß die Vereh⸗ 


zung des Straffen-Räubers, den man vor einen 
Märtyrer gehalten ‚ugd von des Bifchoffs Vor⸗ 
fahren war geehrt worden , Feinen andern’ Ur⸗ 
ſprung gehabt, als eine falfche Meynung des ges 
meinen Döbels, Es koͤnne nicht gelaͤugnet wer⸗ 
den, daß die Biſchoͤffe in dieſem Stuͤck geirret 

haͤtten; allein ſie waͤren bißweilen verbunden ge⸗ 
weſt/ der hartnaͤckigen Leichtglaͤubigkeit des ge⸗ 
meinen Mannes in einer Sache nachzuſehen da⸗ 


— 


tet 


. 


von fie feinen Beweiß wider das Gegentheil hat 
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ten. Allein der heilige Martinus mwirde gewiß: : 
nicht gezweiffele Haben, einem Eörper , twel- 
cher von den Päbftlichen Bediensen aus den Roͤ⸗ 
mifchen ‘Begräbniffen hervorgezogen, vor den 
Leib eines Märtyrers erflärer, und zur Verehrung _ 
‚ wäre gefandt worden, anzunehmen, Indem die 
Approbation dererfelben bey ihm in Feinen Ver⸗ 
dacht würde gekommen feyn; welcher hier aus 
einen Irrthum des‘ gemeinen Pöhels ent . 
fianden war. Wie fol man aber hinter die - 
WarheitdesMartyriiben einem Cörper kommen? . - 
Die Wunder find hierzu nicht nothiwendig, wie : - 
Mabillon n. 16. bezeuget, und das Fadumdeg 
9. Martini erhärte. Wenn Mabillon von der 
Unterfuchung und Probe der Leiber der Märtyrer. 
redet, eheman fieöffentlich verehret, fo bedienes 
er ſich p. 52. anderer Auflage‘, folgender Wor⸗ 
te Quæris quomodo probarentur (nemlich 
in den alten Zeiten) Attende & expende factum 
'magni. illius S. Martini Epiſcopi in diſternendo 
falſo illo Mariyre, cujusaramjubvertit &c. Primo . 
rem inventam videns, non temere adhibuitincertis. , 
fidem; Deinde grandi fe [erupulo permoveri jerjs; - 
quod mibil .certi conflans fibi Majorum memoria de 
illa tradidiffer. Poflremo 4b his qui majores na- ., 
eu erant, Presbyteris vel Clericis, cupiebat fibi no- 
men Martyris vel tempora pajhionis oſſendi. Aus 
dtefen Worten erheller, daß ſich Martinus nicht . 
un. die Wunder diefes Märtyrers, fondern bloß - 
um die alten Nachrichten befümmert; daher müfle : 
man fagen, er habe entiweder-in einem wefentlichen : 
Stüd einen Fehler begangen, welches doch zu be⸗ 
haupten, eine allzugroſſe erwogen ſeyn wer⸗ 
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de; oder er habe das Zeugniß der Wunder 
zum Beweiß die Wahrheit der Martyrii nicht für 
nöthig gehalten. Endlich befchlieffet Mabillon fole 
gender Maaſſen: S.16. Quanto magis cultum in- 
certorum Martyrum : probibuit (die Roͤmiſche 
Kirche) Eevero probibes etiam nunc, ‚utpatet ex 
illo generali decreto jam laudato. Allein die Roͤ⸗ 
mifche Kieche verbieret die Verehrung gegen die 
unbekannten Märtyrer gewißlich garnicht, indem 
fieniche mehr ungeroiffe Maͤrtyrer ſeyn, ſondern 
aus deutlichen Kennzeichen vor gang gewiß declari⸗ 
vet worden; dahero man ihnen auch dieBerehrung 








Inden Literisauthentigis geſtattet die von dem Car · 


dinal⸗Vieario zu Nom mit folgenden Worten aus⸗ 
gefertiger werden: Ur prædictum Sacrum Corpus, 
(oder nur) Religuias extra Urben trans mittere & in 
quacunque Ecılefia, Oratorio, aut Cappella publicæ 
Fidelium venerationi exponere, & collocare valeat, in 
Domino facultatemconcefiimus, Was erheller nun 
aus dem ſchon belobten allgemeinen Degree Nichts. 
anders,als daß man dergleichen Reliquien kein Offi· 
eium und Meſſe hält, welches auch in erwaͤhnten 
authenticis : mit‘ folgenden Worten ausgedrucket 
wird: Absque tamen Offiio & Miſſa ad formam- 
Decreti Sarr. Congr. Rituumedit.die u. Augufliıögı, 
Daher iſt gewiß daß man die Verehrung nicht ver» 
biere; fondernnurreftringive, Denn weildie Kirs 
che zwar ihr Martyrium vor gewiß hält, gleich« 
wohlaber die Beſchaffenheit deffelben und die Arten . 
ihres Leidens unbekannt find; fo können feine Gebe» 
she gelefen werden ‚ die ſich auf ihre: Perſon ſchi⸗ 
en. Es enrficher auch-bey dem Volck gar feiche 
der Irrthum, daß es dieſe Heiligen vor. die Del; 
| | wel⸗ 
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welche im Martyrologio Romano ſtehen, anſieht. 


Naͤchſt dieſem ſcheinet Mabillon zu verlangen, daB 


man zur Approbation der Heiligkeit der unbekann⸗ 
ten Märtyrer die Proben gebrauchen folle, fo die Roͤ⸗ 
miſche Kicche Inder Sanonifatton anderer Heiligen 
anweiſet welche nach der Bulla Gregorii IX, die Ma- 

billon anfuͤhret inzwen Elaffen ſtehen. Erfpriche 

'D,7.Undn. 17, der andern Editlon : Quos © quanıe 
cautele in tanonizandis novis Sandlis, quam moroſæ 
diligentia, quam accurati, & prolixi ritus adhibe- 

antur, nemonefüt ‚ut eos figillatim pertenfere ſuper- 
fluum videatur. In ſumma, ut aliquis ſanctus bar 
beatur apud bomines in Erclofia militante, (ait Gre- 
gorius IX. in Bulla Canonizationis Sancti Antonii 
de Padua) duo funtnecejJaria: virtusmorum & ver 
sitasfignorum: meritavidelicet & miracula; fie ut 

bæc, & illa, fibiinvicem ıonteftentur ; Cum nec meri - 

ta ſine miraculis, nec miracula ſine meritis, plene ſiiſſi- 
ciant ad perfpadendum inter homines Teſſimoniunt 
Sanctitatis Gæ. daher er noch hinzu ſetzet: Et bæc qui- 
dem in accenſendis numero Sanctorum Confejlorums 
novis Sandlis, accurate :obfervantur ; Cur non et= 
iam in aliis incognitis? Allein Boldetti hält weder 
die Geſchichte der Märtyrer, nochihre Wunder zur 
Verehrung der Heiligenfürnöthig. Diefe hat man 
vor alten Zeiten nicht erfodert ; die Wahrheit des 
Martyrer » Todes, und das Verdienſt ihrer letzten 
Lebens · Jahre iiſt hierzu genug, wie mit dem 42 Ca- 

none des Franckfurtiſchen Concilii, ſo zu Caroli M. 
Zeiten gehalten worden,ermweifer wird welches Wor⸗ 
te auch Mabillon anfuͤhret: Ue nulli novi Sancti cox 
lantur, nec Mepiorie corum per vias erigantur: ſed 

bi ſoli in Eccleſia venerandi ſint, qui ex autoritate paſ- 
Ccc 5 ‚forum 
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unum & vita merito electi ſaut. Dem aber ungee 
achtet, will Mabillen Zeugniffe von Wundern bey 
dergleichen Heiligen haben , und führer zudem En⸗ 
de. das Erempel des H. Gregorii M. an , welcher, 
als er von Auguftino , Biſchoff in Engefland um. 
eine wahrhafftige Meliquie des H. Maͤrtyrers Xy-, 
fti gebeten ward, ben Uberſchickung der verlangs 
sen Reliquien ihm alſo fchrieb :.Feeimus, quod petifli, 
quatenus Populus , qui in loco quodam S. Kyßi 
_ Martyris corpus dicitur venerari, (quod tuæ ſanctitali 
Mecverum, nec veraciter certumvidetur,) certa ſan- 
ciſimi & probatiſſimi Martyris Beneficia ſaſtipiens, 
wlere incexta non debeat. Mihi tamen nidetur, 
quod ſi corpus, quod a populo cujusdam Mariyris eſſe 
ereditur, nullis miraculis coruſtat, & nequæ aliqui de 
antiquioribus exiflunt, qui fe a parentibus paſſionis 
ejus ordinem audiſſe fateantur : ita reliquie, quas 
- penfi, [eorfim.eondend« nt, ut locus, in quo prafa= 
- um sorpus jacet, modis omnibus obſtruatur, nec per- 
moveatur Populus certum deferere , & insertum pene- 
sari.. Allein aus chen diefen Worten des heiligen 
Gregorii erheller , daß feine Meynung gewe⸗ 
fen ‚ man müffe nicht von einem Märtyrer, der nach 
der Meynung der Bifchöffe und Prälaten der Kir⸗ 
chen davor gehalten wird, fondern von einem Maͤt · 
tyrer, den der gemeine Pöbel ohne Grund und: 
Gerwißhelt davor achtet , „Wunder fodern: 
Ja wenn diefer Cörper von Kom aus mit:Lite- 
zis authenticis waͤre geſandt geweſen, fo würde 
weder Auguſtinus gezweiſelt, noch der heilige Gre- 
gorius Wunder verlanget haben; indem er von ei · 
nem gewiſſen und nicht von einem: zweifelhafften 


x 
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Heiligen geweſen. In dem n 26, Eapitel fängee 
Boldetti an, von nod) ſchaͤtzbarern Dingen, welche 
ſich in den Römifchen Begräbniffen befinden, als 
die Eörper der heiligen Märtyrer find, zu handeln z 
umd zeiget, was vor eine groffe Menge Blutes in der. 
Stadt Rom die er eine Köntgin der gangen Welt 
nennet, vergoffen worden ‚ und was vor Vorzüge 
ſie aus demſelben erhalten habe. In dem 27. Ca⸗ 
pitel beſchreibt er die groſſe Hochachtung, welche die 
Alten für das Blue der heiligen Märtyrer gehabt: 
bemerckt auch in dem 28. Eapitelden fonderbahren 
Fleiß der erften Chriſten, welchen fie in Sammlung - 
des Bluts erwiefen haben.: Im 29. Eap. werden‘ 
die Wunder ⸗ vollen Bewegungen des Bluts vers 
fehtedener Helligen Märtyrer, wie auch einiger 
Confeflorum erzehle, Indem 30, Capitel will 
Boldetti beweifen ‚: daß das Blur der Märtyrer 
» von den alten Ehriften zu ihren Gräbern deßwegen 
geſetzet worden / damit es ihren Maͤrtyrer · Tod auf ei⸗ 
ne gewiſſe und unbetruͤgliche Art bezeugen moͤge. 
Das 31. Capitel erklaͤret die verſchiedene Art und 
Weiſe, deren ſich die alten Chriſten in Sammlung 
des Maͤrtyrer · Bluts bedienet haben, und handelt 
dabey von den Flaͤſchgen und glaͤſernen Gefaͤſſen 
worinne ſie es geſammlet. In dem 32. Capitel 
nimmt der Verfaſſer die irrdenen Gefaͤſſe, vor die 
Hand, welche von den erſten Chriſten bereltet wor⸗ 
den, das Blut der Märtyrer darinnen aufzubehal⸗ 
ten; zeiget dabey die Lirfachen an , warum fie ſich 
derfelben ohne Linterfcheid bedienet befchreibt auch 
die Hochachtung, wortnnen die irrdenen Gefälle bey 
. ven Alten geftanden. In 33 Cap, wird bewieſen, 
daß die alten Ehriften allerhand Arten von " 
en, 
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fen von Glaf, Erde und auderer Materie, verfere 
tiget,in denfelben das Blut der Märtyrer zu bewah⸗ 


ren; ob fie gleich vom den Heyden wären gemacht, | 


und zu Ihrem Gebrauch angewendet worden. 
Im 34. Cap, wird von einigen gläfernen Gefaͤſſen 
gehandelt,die man Inden Gräbern mie Blut beſpꝛuͤtzt 
finder, welche denen Lacrymatoriis gleich fehen.: 
Boldetri handele allhier auch von. dem Gebrauch 
der Lacrymatorierum bey den Heyden/ und zeiger, 
daß keine Verwirrung vorgegangen ſey, als die 
Chriſten dtefe Gefaͤſſe zur Aufbehaltung des Bluts 
der Märtyrer genommen haben; ingleichen daß fie 
fich derfelben nach denn Hendnifchen Gebrauch, 
Thraͤnen damit aufzubehalten, Feines weges bedie« 
nen koͤnnen. Indem 35. Kapitel will der Au⸗ 
tor zeigen, daß dieſe Gefäfle bey den Gräbern 
gebraucht worden , in denfelben wohleiechende Sale 
benzuerhalten, In dieſem und in folgenden Cap. 
macht fich Boldetti abermahle an den Mabillon. 
In jenem will er etwas widerlegen, welches aus den 
Worten Mabillonii: hergeleitet werden koͤnne, und 
doch eben fo falſch und irrig ſey, als das erſte, daß 
ſich in den Roͤm. Begräbntffen Gefaͤſſe finden, die: 
zu dem Ende dahin geſtellet worden, daß man die 
Thraͤnen darinnen aufbehalten möchte, Mabil. 
Jon ſpricht, er glaube gar leicht, daß diejenigen Coͤr⸗ 
per wahre Märtyrer ſeyn, auf deren Gräbern Ges 
fäffe mir Blut ſtuͤnden; allein er reftringirte ſeinen 
Satz unmlttelbahr darauf: Si moderconfler, hu- 
jusmodi vaſa ſanguine tincta, non ad’ continen- 
dos ſuſſitus, aus odoramenta, aliaque id genus appoſtuæ 
fuiſſe. Allein wer ſiehet nicht daß der Schluß von: 
der Möglichkeit eines ar 
“ Ä deſſel⸗ 


aus Baldersi Offervationi r.  7a3 


beffelben einer guten. Vernunfft⸗ Lehre zuwider 
fey? Es kan fi) in den Begräbniffen ein reicher 
Schatz finden: kan denn deßwegen geſagt werden, 
daß er wuͤrcklich da ſey? Es koͤnnen ſich Gebeine von 
den Thieren in den Begraͤbniſſen befinden; und in der 
That trifft man bißweilen einige in denfelben an, die 
durch die auſſerordentlichen Oeffnungen hinein ge⸗ 
fallen ſind. Allein wird man deßwegen dieſe Ge⸗ 
beine *. por Reliquien anfehen?- Gleichermaffen 
San fi) eine Art von Gefäffen zum Säuchern 
darinnen befinden, Allein wer wird deßwegen be· 
haupten, daß fie wuͤrcklich darinnen ſeyn ? oder wer 
wird zum wenigſten auf eine vernuͤnfftige Art den⸗ 
cken daß die Gefaͤſſe, die ſich darinnen finden, von 
dieſer Befchaffenheie feyn? Weil nım -Mabillon 
wohl wiſſe/ daß fich dergleichen Fläfchgen und Ge⸗ 
fäfler;die er. benennet in den Begräbniffen nicht be, 
finden, fo behauptet er gar Flügfich, daß man einige 
yon anderer Art in etlichen Gräbern der Chriften 
fehe; (in nonnullis Chriflianorum tumulis, alteriüs 
generis) Allein wenn diefe Gräber derChriftenvon 
* EGs iſt hier gang offenbahr, da Bolderr; einige 
Worte Mabillonii entweder mit Fleiß nicht verftes 
rs wollen oder inder That niche verftanden ha⸗ 
e. Die Worte ſind ſchon in dem Text ſelbſt ange; 
fuͤhret: Verum quia in nonnulii etiam Chriſtia⸗ 
norum loculis, alterius generis vaſcula & ampul. 
læ quandogue repiriri poſſunt &c. Hier iſt die Fra⸗ 
e, ob die Worte aſterius generis mit den vor⸗ 
—— Loculis zu conſtruiren ſeyn, oder 
auf die Vaſcula gehen. Boldetti ziehet ſie auf die 
Loculog, wit aber auf die Vafcnla, davon erperz 
+, Shledene Arten anfuͤhret, als ritien, figulina,. 
wie aus folgenden erhefler, E 
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einer andern und unterfchiedenen Art find, fo Hat 
es der Autor nicht eben. von den unfrigen verſtehen 
koͤnnen. Unddaßdiefes feine Meynunggemwefen, 
erfläret er ſelbſt in denen folgenden Zeilen, allwo er 
diefe Worte beyfüget, nachdem er von den irrderten 
Gefaͤſſen zum Gebrauch des Raͤucherns geredet 
hatte: Aliam quidem rationem eſſe, conflat de va- 
ſculis vitreis, quæ nonniſi ad [anguinem confervandum 
„adbibita fuiſſe videntar. Es haben dgnngnhero die 
gläfernen Sefäffe in unſern Begraͤbniſſen zu nichts 
„andere als zur Aufbehaltung des Blutes der Maͤr⸗ 
yrer gedienet, Wie fan alfo Mabillon furk vor⸗ 
her.gefagt haben: Yafınla & ampulia &c. appoſitæiĩ 
Weil aber der Grund diefes irrigen Satzes von der 
Gewohnheit der Alten da fie die Leiber ihrer Wer⸗ 
ſtorbenen mis Salben und Gewuͤrtze beehret her⸗ 
ruͤhret, fo handelt Boldetti hiervon zum Beſchluß 
diefes Kapitels gar. gelehrt. Er läftfich hierauf 
‚weiter indiefer Sache mit dem Mabillon ein, und 
gibt ihm Schuld, daß er die Arten derGefaͤſſernach 
ſeiner Einbildung eingerichtet. Ob er gleich ge⸗ 
ſtanden, daß die glaͤſernen Gefaͤſſe bloß zur Auf⸗ 
behaltungides Blutes gedienet, fo hätte er. fie 
dennoch um ihren Credit zu bringen gefucht, und 
ganz falfch voraus gefegt,daß fie auch zum Raͤuch⸗ 
Merck fönten gebraucht worden ſeyn. Er unterſu⸗ 
chet daher die Worte Mabillonii, die in der offt an⸗ 
‚geführten Epiftelp. 17. in der andern Auflage zu les 
fen find : Non zaro in antiquis Chriflianorum tumu- 
lis reperiuntur vafcnla figulina carbonibus.oppleta;gua 
adıbus fufjumigandum appofita fuiffe,nemo negaverin 
und ſuchet diefelben, fo wol aus dem Licht der Ver⸗ 
nunfft, als auch aus der Erfahrung zur widerlegen 
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wobey er Mabillonii Saß un ideato Jappoßo nen-⸗ 
net. Das 37 Capitel erzehlet die verſchiede⸗ 
nen Arten, deren ſich die alten Chriſten bedienet, 
wenn ſie die Gefaͤſſe mic Blut zu den Gräbern 
der Maͤrtyrer in den unterirrdiſchen Begraͤbniſſen 
geſtellet Haben, dadurchihren Maͤrtyrer· Tod zu er⸗ 
kennen zu geben, In dem 3 8: handeit Boldetti von 
den verſchiedenen Arten womit man das Blut der 
Märtyrer in den Gefaͤſſen erhalten, und zeige, daß . 
8 wahres, und von den Farben welche die gläfers 
nen Gefaͤſſe durch die Laͤnge der Zeit unter der Erde | 
‚befommen , unterſchiedenes Blut fen, In dem 
ʒoten werden einige von Glaß verfertigte Trinck 
ſchalen, die man mit aͤrtyrer⸗Blut beſpritzt bey 
ihren Gräbern gefunden, erzehlet, und deren | 
Grund⸗Riſſe in 10. Kupffer-Tabellen vorgeſtellet. 
In dem oten redet der Verfaſſer von dem Palm⸗ 
Zweig / den man ben den Gräbern abgebildet fin ⸗ 
det. Cr zeiger den Werth und die Hochachtung 
deſſelben bey allen alten Voͤlckern, welche ſolchen 
denjenigen zum Zeichen einer Belohnung gegeben 
haben, die Uberwinder geblieben. Daß aber der 
Palmzweig bey den Roͤmern, wie auch bey den Ju⸗ 
Den, ein Zeichen des Sieges geweſen fen, thut das 
41.Sapıdar; das 42. aber führer Vie Bewegungs« 
Urfachen an, wodurch die alten Gläubigen ange⸗ 
trieben worden, den Palm-Zweig als einZeichen 
der Siege der Märtyrerzu nehmen, Sonden 
lic) aber werden im 43. Capitel die verfchledene 
Redens⸗Arten welche die Kirche und Vaͤter, wie 
> auch die Märtprer-Acren, in Anfehung deg Palm 
Zweiges gebrauchet/ erflärer, Daß aber die 
— alten 


+ 
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alten Chriftendie Palmzweige als ein Kennzeiehen 
des Maͤrtyrer⸗Todes auf die Graͤber der Ihrigen 
geſetzt, beweiſet Boldetti In dem 44. Cap. mit den 
änfcriptionen einiger Maͤrtyrer die bloß und allein 
mit dem Palmzweig abgebildet worden, Das 45. 
ap. handelt yon dem Decreto der Congregation 
fopra le indulgenze e reliquie, womit man deut, 
lich an Tag leget, daß die Palmzweige eines der ge⸗ 
wiſſeſten Kennzeichen des Märtyrer Todes heiſſe. 
Es wird auch gezeiget, daß das Decrerum, fo die 
beyden Patres Papebroch und Mabillon anführen, 
ungewiß und verfälfchtfey. Dieſes Decretum iſt 
von beſagter Congregation unter Clemente IX. 
den 10, April. 1668. gemdthet. worden , der auch 
daflelbe das Jahr darauf in einer befondern 
- Bullevon 18. Julii 1669,aufewig beſtaͤtiget hat. 
Weil unſer Autor diefes Decretum aus dem Regi- 
‚ro Decrerorum befagfer Congregation treulich 
mittheilet wie esvon dem Cardinal Riccidamaf« 
ligem Secretario hineingefchrieben worden, fo wol⸗ 
Ien wir folches gleichfalls wiederholen: Cum de 
wotis dıfcepraretur, ex quibus vere [andlorum Marty- 
sum:Reliquia a faljis & dubiis dignofii poſſinte ea- 
dem S. Congregatio re diligentius ekaminata, cenfit, 
Palmam, & vas illorum Sanguine linctum, pro fignis 
sertijlimis babendaejfe ; alierumvero fignorum exa- 
men in aliud tempus rejecit. Dat. Rome die X, 
‚Aprilis 1668. Allein weil vom Daniel Papebroch 
diefes Decret mit andern Worten angeführer,, fo 
hat es bey ihm und Mabillonio die Mehnung er⸗ 
wecket, als wenn der Palmzweig vor ſich allein Fein 
auntruͤgliches Merckmahl des Maͤrtyrer⸗Todes ſey, 
| | ſondern 
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fondern es muͤſſe ſich auch ein Gefäß mir Blute da⸗ 
bey befinden, Allein Bolderet fuchet ihnen den Irr⸗ 
thum zu benehmen und die Wahrheit feiner Exem⸗ 
plare noch weiter zu behaupten 5 wie et deñ glaubt, 
wennMabillon das wahre Exemplar von dieſem 
Decretgefehen hätte,er folgende Worte in der Vor⸗ 


vede feiner Epiftel nicht werde geſchtieben haben: _ 


Unde confültiffime facra illa.CongregatioPalmam non 
felirarie [umptäm,fed cum fanguinis conjundtam phia- 


lispra cersiflimo Martyrum fignd agnoſtit. In dem 


46ten Capitel wird bewieſen, daß ſo wohl vor. ale 
itach der Congtegation, der Palmzweig vor ein 


rechtes Kennzeichen des Märtyrer Todes wäre ger 


halten worden. Das47te&ap, eröffnet die Aut 
und Weife, deren man ſich zu Rom bey Herauszie⸗ 
hung der Reliqvien der heiligen Märtyrer zu bedie⸗ 
nen pfleget. Unſer Autor ſpricht/ er ſey aus Liebe 


zur Wahrheit verbunden, die falſche Nachricht, 


Mabillonii,die er hiervon giebt/ und. die ihm viel · 
leicht von uͤbel unterrichteten Leuten gegeben waͤte 
zu zeigen. Seine Worte lauten in der erſten Auf⸗ 
lagen, 17: alſo: Torum negotium hot fere modo ad ri⸗ 
tu conficitur. Pramiſſis nonnullis preabus fi quis tu- 
mulus in Romanis illis antiquis Cœmeteriis nondum 
reſemtus occurrit, cum Chriſti Monogrammalt, cum 
figno Palma, Columbæ, Paflorisve, aut ‚aliguo confi- 
imili; Tumuluts ile deregitur,hominis tonditi oſſa e tu- 
mulo efferuntur ; umgute pro cerio indicio ſancditatis 
babetur, finömen aliguod guomndöcungue lapidi in- 
feriptumfürs vel vaſculum vitreum [anguine, ut cre- 
ditur intinctum in tumulo reconditum habeatur; de- 
hincvflalavandairaduntur.ceris Miniſtris ad hoc de- 
Autatis, quibus lotis Card. Vicarius, vel Epiſtopus Sa- 
crurii Apoſiolici Præfectus Auguſtinianus, nomen [ande 

Deutſche Ada Erud. XXX. Ddd dm 
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impomit finullum babet, & in ciflam obfignatam re- 
ponit &1. Denique littere Teflimoniales dantur ab 
eödem Epifcopo ‚vel Cardinale Vicario &c. Sicorpus 
fit integrum, halıtteraa Card, Vicario dari Jolent , fi 
tantum Corporis Be ‚ab Epifcopo Satrari Apo- 













Martyresve — boc nomine in loco Bd fer 
vari quidem poſſunt, ut vero pro jandis Pud * e DA- 
beantur , colanturque profufo illo Bcele efie c * ji 
credo gravitati Ecılefie convenire. Daßn nun 
MabillonifcheErzehlung in vielen Stüdenn eder er 
anfrichtig noch wahrhafft ſey hat der Autor ſelbſt 
erkannt, indem er fie hernach in der ander * — 
ge verbeſſert. Und aus eben dieſer Verbe en 
die der Autor felbft gemacht ‚nimmt man.dei 
wahrdaß er gemerckt die — vel (che 
man ihm uͤberſchickt, ſey nicht aufrichtig geweſen. 
Und in der That, wer ihm ſolche geſchickt oder nur 
muͤndlich gegeben hat nicht in einem einigen Stůͤck 
die Wahrheit geſchrieben oder geredet, ind 
Anfang bis zu Ende nicht eine eintzige Sache nach 
der gewoͤhnlichen Art und Weiſe/ womit — 
qvien der Maͤrthrer unterſucht und hervor gezogen 
werden, wahrhafftig ausgedruckt wird· 8 
ro achtet ſich Boiderti verbunden, eine wahrha | 
Nachricht von allen hierbey üblichen Eeremonien 
zu geben. Er zeiget in dem 4gten Cap. iso | 
mit dem angefuͤhrten Decreto ‚efagter Conprega- - 
tion, den Zweiffel welchen der — ſtiner⸗ 
Muͤnch FPoriunatus dha in feinen Buche de 





“ 
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Cult. & ven.fervorum Deifedt, 9. cap.2.de not. & 
fign. Sandorum p. 667. heget,heben : und eg deuten 
ten die Palmenzweige die bey den Gräbern abgebil« 
def gefunden worden, den geiftlichen und innets 
lichen Sieg gleichfam als mit Sinn Bildern 
an. In dem 4g9ten Gap. wird erinnert; daß wider 
die Bedeutung des Maͤrtyrer⸗Todes der mit einem 
Palmzweig an den Graͤbern vorgeſtellet wird, die 
von Schacchio angeführten Grab⸗Schrifften Lu- 
ciferi Biſchofs zu Cagliari,Leopardi und Reginæ, 
gantz und gar nichts beweiſen. Das 50te Cap. 

hebet einige andere Schwierigkeiten die vonSchac⸗ 
chio in Anſehung einiger Redens⸗Arten, welche in 
Inferiptionen; fo mit einem Palmzweig bezeichnet. 
' find, gemachet worden. Dass ıte Cap, will eine 
andere Schwierigkeit wegen der Bedeutung der 
Palmen bey den Gräbern aus den Wegeräumen, 
die man aus einer Grab-Schrifft der Iovinz ge⸗ 
machet. Baronius gedencfe derfelbenad an.367.. ' 
und mitihm hält es Mabillon, wenn erin der er⸗ 
ften Auflage feiner Epiftel alfo fchreiber: Nibil er 
20 hic juvant Palme, neque etiam Chrifli Monogram- 
ma ad Martyrium , immo nec ad ſanctitatem buic 
Neopbita afferendam. Allein unfer Autor, der auch 
dieſe Inſcription in Kupffer ftechen laſſen, meynet, 
dasjenige wasbaronius fagt,auf den ſichMabillon 
gründet,beweife nichts. In dems zten Cap. werden 
andere Zweydeutigfeiten erklaͤret die einige Auto- 
res wegen der Palmen, die bey den Gräbern der: 
Ehriften abgebilder find,machen. Mabillonhatin- 
der erften Auflage feiner Epiftel vorgegeben, diefe 
Palmen ‚wären mehr vor Trauer-Eppreffen, als 
vor Triumph · Palmen zuhalten. Weiler aber her⸗ 
Ddd 2 nach 
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nach gefehen, daß dieſe Meynung gar weit von der 
Wahrheit abgehe, fo hat er in der andern Aufla⸗ 
gediefe Worte ausgelaffen. In dem 5 3zten Cap. 
zeiget Boldetti, daß Feine Unordnung in den Sri 
bern der Chriſten wegen einiger Leichen⸗Steine der 
Heyden, die mis einem Palmzweig gezieret gewe⸗ 
fen, babe enrftehen fönnen, Man weiſet auch die 
ungemeine Behutfamfeit der&läubigen, mir mel 
eher ſie ſich der Begraͤbniß · Steine der Heyden zu 
ihren eigenen Gräbern bedienet. In dem 54ten 
Cap. machet der Autor aus demjenigen, was bis⸗ 
ber von denen Palmzweigen geſaget worden den 
Schluß, daß dioeſelben allerdings vor ein gewiſſet 
Kennzeichen des Märryrer-Todes anzufehen fern, 
In dem ssten Cap, aber befchreiber er den Fleiß 
und die Sorgfalf der alten Ehriften, die fie in 
Beyſetzung der Coͤrper der Maͤrtyrer und anderer 
Verſtorbenen gemiefen haben, "Das 56te Cap, 
handelt von den abgebrochenen Beinen der Heilie 
gen Märtyrer, und dag 5 7te pon: ihren Haaren 
oder andern dergleichen Dingen, die man biswei⸗ 
len in den Begräbniffen finder. Das 5 gte aber 
von den Tüchern und Kleidern, in welchen biswei⸗ 
len bie Leiber der Märtyrer eingewickelt gefunden 
werden. Das sore Cap, gedencket des guten Ges 
ruches, der bisweilen aus den Gebeinen und Graͤ⸗ 
bern dee Märtyrer anffleiget, wenn man dieſelben 
eröffnet ; ingleichen auch der Myrrhen und anderer" 
mohlriechenden Dinge; die von den Glaͤubigen bey 
Begraͤbniſſen gebraucher worden; ferner der Lor⸗ 
beer-Zweige, und endlich eines Hals-Tuches, ſo 
fi) in dem Grabe einer Märtyrin gefunden, 
Das letzte Capitel des erften Buches, befchreibet 
| den 
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den Fleiß der erfien Chriften, den ſiebey Aufbehal⸗ 
tung der Werckzeuge angewendet, welche man zur 
Duaalder Märtyrer gebraucher, davon einige in, 
den Begräbniffen gefunden, und vermurhlich hier 
zu gebraucher worden, _ R | 


vi. 


Schediafma orthodoxum dogmatico-po= 
lemico-afcetieum demorte naturali, 
Bu Das ift; | 
D. Ehriftoph Matthäi Pfaffens Theol. 
Prof.Primar. und der cademie zuTuͤ⸗ 
bingen Cantzlers, Abhandlung von 
ben natürlichen Tode. Tübingen, 
4: 1722, 12, Bogen. re 
Es hat der Herr Cantzler Pfaff dasjenige, was 
> von dem Tode in denen Syſtematibus unſerer 
Gottes⸗Gelehrten ſtehet, keinesweges zuſammen 
geſucht, und aus demſelben dieſe Schrifft verferti⸗ | 
get; fondern nur dasjenige was ihm davon einge 
- fallen, zu Pappier gebracht ; die neuen Meynun⸗ 
gen Poirets, Leibnitzens, Asgills, Roels, Rhen⸗ 
ferds und anderer; wie auch die Gedancken unſe⸗ 
rer alten Gottes⸗Gelehrten von der Beſchaffen- 
heit, dem Urſprunge und der Wuͤrckung des Todes 
unterfücht; endlich aber alles zur Beförderung det 
Übung in der Sortfeligfeit angewendet, " 
Beh denen unterfchtedenen Bedeutungen des 


Wortes Tod, frager der Verfaſſer, was durch den 
| Ddd 3 erften 
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erften Tod verflanden werde, da die heilige Schrift 
die ewige Berdammniß fo oft den andern Tod nen» 
ner. Lnfere Gottes. Gelehrten antworten gemei« 
niglich : der erfte fey der natürliche Tod. Allein 
Herr D. Peterfen vermeynt aus Apoe. XX, 13.14. 
zu erweifen, Daß durch den erften Tod nicht das na⸗ 
tuͤrliche Sterben fondern eines von denen drey Be⸗ 
hältniffen der abgeſchtedenen Seelen deren das er⸗ 
ſte u Iaraoca, das andere 0 Iavalocı und.das 
Dritte ö ons genennet werde, zu verfichen fen. Ja 
er ſagt durch das Wort Icdvuarog werde zugleich der 
böfe Engel angedeutet, welcher dem mittelſten Be⸗ 
haͤltniß vorgeſetzet ſey; indem uͤber ein iedes Be⸗ 
haͤltniß ein boͤſer Engel die Aufſicht habe. Jedoch 
Herr D. Pfaff erinnert, man koͤnne nicht glauben, 
daß demſelben Behaͤltniß darinnen ſich die Seelen 
befinden, die GOtt in das Buch des Lebens einge⸗ 
ſchrieben, ein boͤſer Engel fuͤrgeſetzt ſey: man wiſ⸗ 
ſe nicht worinne dieſe Behaͤltniſſe unterſchieden 
wären: und es ſey etwas hart, durch ‚IcdAasrav 
Pr Iavalov ein Behältniß der. Seelen zu ver⸗ 
ehen. 

Die Gewißheit des Todes iſt mehr als zu klar. 
Nichts deſtoweniger haben Peter Poiret/ und der 
Baron $eibniß, hierinne etwas neues vorzubrins 
gen geſucht. SPoiretfagt: Seelgund Leib Eönne 
niemahls von einander gefrennet werden; dasje⸗ 
nige was wir im Tode ablegen ‚fey nur die euferlis 
che Schaleunfers Leibes; es Flinge abgeſchmackt, 
daß man fage, die Seele lafle ſich von dem $eibe 

- trennen; und daß diefelben. flets beyfammen blei⸗ 
er te an. dem N i8,E Elia und an⸗ 
berer 
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derer Heiligen, welche nach dem Tode inihren Lei⸗ 
bern erſchienen ſind. Es waͤren aber diefe Leiber, 
welche die Seele ſtets mit ſich herumführe, unficht« 
bar und überaus ſubtil. In der Auferſtehung hin⸗ 
gegen werde ſich die euferliche Schale welche bisher 
in der Erde gelegen, wider mit unſern Leibern ver⸗ 
einigen, Nun hat fich zwar Poiret, als der. Herr 
D, 1709. felbft mis ihm gefprochen, und ihm eben 
diefe paradope Meynung vom Tode fuͤrgeworf⸗ 
‚fen, erklaͤret: erbegehre nicht alles, was er in ſei⸗ 
ner Oeconomia divina, die er für geraumer Zeit 
herausgegeben, gefagt, zu vertheydigen; man fol 
le die ungewöhnlichen Meynungen dem Verfaſſer 
allein überlaffen. Dem aber ungeachtet, wider» 
fegt hier der Here D. diefe Gedancken, und zeiget 
fonderlich, Poiret habe .nie erwieſen, daß GOtt 
die Seele und den. Leib mit einem unzertrennit- 
chen Bande verbunden; er mache vielmehr aus 
unterfchiedenen Sprüchen. der heiligen Schrift, 
und fo gar aus der Aufferſtehung der Todten, ein 
rechtes Spielwerck. Der Herr von Leibnitz iſt 
noch tiefffinniger , und ſaget fonderlich in feinem 
Buche efaisde Theodicee: Es gebe in der Welt 
nichts Todtes,als nur dem Scheine nach ; die See⸗ 
le verändere die Wohnung in denen Leibern, nur 
nach und nad) durd) Gradus; dergeftalt, daß 
fie ihrer Organorum nie auf einmal beraubet wer⸗ 
de. Es gefchähen in denen IebendenSefchöpfenöfe 
ters Bermwandelungen, ( Metamorphofes, ) aber 
nie ‚gänsliche Wandelungen der Seele, (metem- 
pfychofes,) ja esgebe Feine Seelen, welche gänks . 
lich von denen Leibern — waͤren. Der 
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Menfch fterbe eigentlich zu reden niemahls, fon- 


„bern verändere nur einigeXheile feinerMafchine. * 


Hierbey erinnert der Herr Cangler fürnehmlich, 
bas ganke Syſtema, welches $eibniß Inder Theo- 
dieee Peter Poireren entgegen gefest, fey nur ein 
Lufus Ingenii; der Baron habe dasjenige mager 
darinne geſagt / nie ernftlich gemennes, oder felbft 
geglauber, fondern nurgefpieler : welches er gegen 
den Berfaffer diefer Schrift mündlich und fchrift- 
lich bekannt. Nichts deftoweniger wird hier der 
Ungrund diefer neuen Meynung gezeiget, Es if 
wohl wahr, daß feine Monades oder einkelne We⸗ 
fen vernichtet werden; indem niemand als ein 
Sorinianer, den Tod durch eine Vernichtung be- 
ſchreibet. Aber das folgt nicht: wenn dieMona- 
des nicht untergehen, fo gehet auch Fein Thier uns 
fer. Denn ein Thier iſt nicht ein eingelnes, fon 
dern aus viel andern zuſammen geſetztes Wefen, 
Wenn nun dieſe Weſen von eiander getrennet wer⸗ 
den, fo gehet der Menſch unter oder ſtirbt, Naͤchſt 
dieſem ſetzet Leibnitz unterſchiedene Dinge voraus, 
die doch gar nicht erwieſen ſind. Z. E. daß alle 
Seelen nothwendig mis einem $eibe —— 
| un 


* Nulla datur generatjo,nec mors perfeäta, rigorofe, - 
laoquendo; funt enim evolutiones & acgretiones, 
quas generationes appellamus, — — in⸗ 
volutiones & dimĩnutiones, quod mortem voc mus 
Judicavi igitur, fi animal nunquam natüraliter-in. 
eipit, fed in femine pr=formatum.& involueum ef; 
nec unguam naturaliter finiri.debere, & non modo 
pullam dari generationem, verum etiam nullam .de» 
ſtructiohem rotalem ſeu mortem sigorofe fumtam, 
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und von demfelben niemahls getrenner mer, 
den; daß die finnlichen Seelen, (animas ſenſiti- 
'vas,) nach und nad) zu einen Höhern Grade erhaben 
werden, und die Bernunfft allbereit, wiewohl nur 
verdeckt, bey fichhaben ; daß der Saame nicht mir 
von allen Seelen, fondern auch von allen Men- 
ſchen, allbereit in denen Bor-Eltern gelegen ; daß 
man einen Traducem glauben müffe, nicht nur 
animg ex anima, wie die Gotfes, Gelehrten re« 
den, fondern animati exanimato. - 

Bon denen Streitigkeiten, welche die Gottes— 
Gelehrten zu Tübingen für hundert Jahren mit 
denen zu Gieſſen gehabt, ob der Tod nur in Aderet 
in der Auflöfung der Seele und des geibes, nder in 
Aegaoer in der wireffichenEntweichung derfelben 
befiche; urtheilet der Herr Cantzler, es lauffen die 
felben auf eine Wort-Zängferen hinaus, Das Wer 
fer des Todes (rationem formalem, Jbeftehe eigent- 
lich zu reden, bloß in Aycaı in der Auflöfung 5; dıe- 
sarıs oderdie würcfliche Entweichung derfelben, 
folge aber nothwendig darauf, wo fie nicht durch) 
etwas anders verhindert erde, 

Es iſt fuͤr zo. Fahren in Holland zwifchen des. 
nen berühmten Theologis Hermanno Alexandro 
Noel, Kampegio Bitringa und Jacob Nihenfer- 
dio, die Frage mit groffer Hefftigkeit unterfucher 
twgrden; ob der natürliche Tod ‚auch in Anfehung 
derer Frommen, eine Strafe zunennen ſey? Hr. 
D. Pfaff erzehlet die Geſchichte diefer Streitigkeit, 
und faͤllt endlich ſein Urtheil davon; welches wir 
beyderſeits kuͤrtzlich vortragen wollen. Campe 
gius Vitringa ſetzte das Cortolare, Chriſtus *— 

| Ä be 
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be die Srommen auch von dem Teiblichen Tode er 
loͤſt, in fo weit derfelbe eine Streaffe der Sünden 
ift, an eine Diſputation. Roell, welcher das 
Segentheillehrete, gab 1689: Thefes Theologi- 
cas de generationeFilii & morte fidelium teımpo- 
rali heraus in welchen er fagte, Chriſtus habe ei⸗ 
gentlich zu reden, vordie Außerwehlten nicht der- 
geftalt genunggethan, daß er fievon allen Stra⸗ 
fen der Suͤnde, unter denen der Tod die für, 
nehmfte iſt, befreyen wollen... Vitringa ſchrieb 
darauf gegen diefe Thefes eine Theologifche Di- 
fputation , in welcher er zeigte, Roell Ichre wies 
der den Heydelbergifchen Catechismum; wobey 
er erwieß, Ehrifti Genungthuung fey nicht voll- 
gültig, wo der Tod noch eine Straffe heiſſe. Noel 
erläuterte feine Meynung in einer Diflertation 
de generatione Filii & morte fidelium tempo- 
ralı. Vitringa fehrieb hierauf Epilogum Di- 
fputationis de generatione Filii & morte tem- 
porali. Noel aber beſchloß den Streit mit der 
Differtatione Theologica altera de generations 
Filii Dei,oppofita Vitringz Epilogo. Es mengt« 
ten fich auch andere in diefen Krieg. Die Holländis 
fchen. Synodi fprachen wieder Roellium, und 
David Hugueninusgab 1690, Chriftianum vati- 
einantern gegen ihnheraus, Roel aber ſetzte ihm 
in dem folgenden Jahre Korten ceend oudig Be- 
rigt van het verſchill over de Geboorte des$oons 
en tydelicke dood der Geloovigen entgegen: 
Rhenferd ſchrieb auch wegen diefes Streitesdren 
Kleine Werckgen. Das erſte kam 1698.herans uns 
ter dem Titul Diſpoſitio Scholaftica argumento- 
ie zum 





VII Pfaftus demorte naturali. 757 


rum de morte fidelium, contra R. A. Roel. Das 


andere wurde 1699. gedruckt, und hieß Admoni- ' 


tio fraterna ad Synodos foederati Belgii ſuper ar- 
ticulo odtavo Synodi Btilanz. Das dritte gab | 
er 1702, unter der Überfchriffc heraus: Momen- 
tum controverfix de morte-corporali pondera- 
tum &examinatum. - Er hat auch 1708. Here 
D. Pfaffen ein fehr ſubtiles MSSt in diefer Mares 


vie. gegen-Bitringam gewiefen, welches aber nie 


gedrucktworden, Seine Meynung ging dahin: ' 


der leibliche Tod ſey weder auf Seiten der From⸗ 
men noch Gottloſen, eine Straffe folge aber noth⸗ 


wendig auf die Sünde, Das Urrheil welches der. 


Hr. Cantzler von diefem Streite fäller, ift folgen» 


bes: ‚die gantze Sache lauffe ebenfalls auf eine 


- 


org Zanckerey hinaus, da’ man die Worte ' 
Strafe, Tod, Genungthuung , in unterfchiedes 


nem Verſtande annehme; weiches er deutlich ers 


weiſet endlich aber doch. die Meynung behaͤlt: 


o) der Tod folge überhaupt nothivendig anf die 


Sünde, und fey eine Strafe derfelben, 0) Sn 


Anfehung der Frommen ſey er Feine Strafe ‚ fon« 


dern ein Durchgang zu dem Leben. ) Ehriftus 


habe auch für den natürlichen. Tod genung ge⸗ 


than, und folchen uͤberwunden. 
Es iſt eine wichtige Frage :- wenn der Quell der 
Suͤnde indem Menſchen verftopfft, und der Zun⸗ 
der ‚das Ankleben derſelben (fomes, radix, ma⸗ 
cula & inhærentia peccati,) ‚abgelegef werde? 
Der Herr Doctor erzehfer die vielen Meynungen 
derer Gottesgelehreten und erklaͤret Die Sache 
endlich alfo: Der Zunder der Suͤnde liegt fo 
wohlin der Seele, als in dem $eibe: fuͤrnemlich in 
er Der 
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der. Seele, und auch hernach in dem Leibe. In 
der Seelewird er weggenommen , wenn ſich Dies 
felbe von Leibe trennet. In dem $eibe aber wird 
diefer Duell durch den. Tod verſtopffet, wenn man 
den Tod in den Verftande nimmt, daß er die Ver⸗ 
wondlung in die Afche mit unter ſich begreifft; 
wodurch zwar nicht die Sünde ſelbſt, aber doch 
der Leib in welchem dieſelbe gewohnet; und alſo 
die gantze verderbte Maſſe, voͤllig und dergeſtalt 
aufgeloͤſet wird, daß kein Zeichen der Suͤnde 
mehr uͤbrig bleibet. Dieſe und noch andere Fra⸗ 
Ar führerder Verfaſſer gar gelehrt und gruͤnd⸗ 
abs; BER FINE 
Er wendet aber endlich alles was er geſagt/ zu 
—— —— und ſucht in 
denen beygefuͤgten aſcetiſchen Gedancken ; die 
Furcht fuͤr dem Tode, durch allerhand Gruͤnde zu 
vertreiben, auch ſolchen denen Frommen auge⸗ 
nehm zu machen; und hingegen durch lebhaffte 
Vorſtellung deſſelben die Kinder der Welt von det 
Eitelkeit abzuwenden. 
Wenn dieſe Abhandlung den Beyfall derer Le⸗ 
fer. erhaͤlt fo verſpricht der Verfaſſer eheſtens die 


wichtige Frage von dem Zuſtande der abgeſchie⸗ 


denen Seelen, worinnen ſich dieſelben biß zu der 
Auferſtehung befinden, auf gleiche Weiſe zu un⸗ 
terſuchen; ja mit der Zeit die gantze Gottes⸗Ge⸗ 
lahtheit auf dieſe Weiſe auszuarbeiten. Er ge⸗ 
dencket auch, daß er willens ſey, das gantze Sy⸗ 
ſtema der Leibnitziſchen Teologie für, ſich zu 
nehmen, und dasjenige, was er dabey zu erin⸗ 
nern finde, durch den Druck gemeil 
zu machen. 
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Rerum Moguntiacarum volumina II. ac- 
curante Georgio Chriftiano Joannis, : 


h Das iſt: 

Die Geſchicht⸗Schreiber des Ertz⸗Biß⸗ 
thum Mayntz in zwey Theilen zu 
ſammen getragen durch Georg Chri⸗ 
ſtian Jodannis. Franckfurt am 

u Mayr. f01.1722,24. Alphaͤb. | 
— — ra von Mayntz hat vermoͤge 
feines hohen Amtes an allen Haupt⸗ 
 Beränderungen und Begebenheiten 
j 6) des Römifchen Neiches Thell. Dep 
7... Megen mache ſich der Schluß von fich 
‚jelbft, daß die Erkänneniß derer Diayngifchen Ge⸗ 
ſchichte zu gruͤndlich m Verſtande der Begebenhei- 
„sen unfers Paterlandes unumgänglich noͤthig ſeh. 
Es haben ſich auch gelchree $euregefunden, welche 
Gelegenheit gehabt , die Maynsifhe Hiftorie ger 
nauer einzufehen, und ihre Sedern zu Befchreibung 
dleſes Hohen Stiftes zu wledmen: woben daſſelbe fo 
glücklich gemeft, ſehr geſchickt und reölfche Männer 
zu Verfertigung einer folchen Arbeit zu bekommen. 
ons Herr Joannis hat die fürnehmften davon zu⸗ 
ſammen genommen, und leget jeko deren erliche in 
2. Bände der gelehrren Welt für. Die Gelegen⸗ 
heit zu diefem Wercke hat der Verleger gegeben, 
Deutſche ABs Erud. LXXXII.Th. Eco wel⸗ 
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welcher willens gewweft, Serranii libros quinque re- 
rumMoguntinenfium aufzulegen 5 dabey aber von 
dem Herru von Uffenbach den Kath bekommen, 
LatomiCatalogum Epifcoporum & Archiepilco- 
porum Moguntinenfium .. Conradi Chronicon 
rerum Moguntiacarum, Helwichii Mogüntiam 
.devidam und andere Schriften zugleich mit Ser. 
rario unter dem Titul Scriptores Moguntinenfes 
zu. drucken Die Bemuͤhung aber derale 
Schriften zufammen zu füchen, has der NVerlee 
dem Herrn Joannis aufgefragen , welcher fo 
auch willig übernommen, und in der Vorrede 
des ganzen Werckes ein groſſes Verzeichniß folcher 
Männer gegeben, welche vom Mayngifchen Din⸗ 
gen etwas zu Papiere gebracht; wobey er zugleich 
feine liefachen erzehlet, warum er einunddasand 
re von dieſem Werckgen aus der gegenwaͤrt 
Sammlung weggelaſſheeeeee. 
Der erſte Theil dieſer Geſchicht Schreiber 
haͤlt nichts mehr als Serrarii libros guinquererü 
Moguntiacarum. Es ſehn aber diefelbengar anders 
aus als in der erſten Auflage; indem Hr Joannes 
ſolche mit Anmerckungen vermehret, und ſie biß auf 
die itzige Zeit fortgeſetzet. Nun Haben zwar ehe⸗ 
mahls der Sefule Johann Gamans und der 
Medicus Joan Crato Hiegel dergleichen Arbeit 
unter Händen gehabt ; allen es iſt — | 
von derfelben nichts ans Acht gekommen, ' Deße: 
wegen hat fich der Here Joannis drüber gemacht, 
amd daben fonderlich eine dreyfache Abfichtgehabt, 
Einmahl har er ‚unser Serrartt Tore dutch umd - 
durch Anmerckungen geſetzt. Ob nun wohl die⸗ 
ſelben mehrentheils hiſtoriſche — 







— 
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fen, ſo muͤſſen wir doch.geftchen, daß er aus andern 
Büchern vieles beygebracht, welches. Serrarlus 
weggelaſſen; darbey aber in dieſes Jeſutten Mercke 
Lelbſt etliche Fehler, worein derfelbe ſonderlich in 
Anſehung der Zeit · Rechnung verfallen, verbefferr, 
Hernach hat er Serrarli Arbelt biß auf die jetzigen 
———— Denn da dieſer Jeſuit nur 
biß auf 1604, gefommen, Em der. Herausgeber 





dieſes Werckes Johannis Schweicardi, Georgi 


Seiderich, Anshelmi Caſimiri Johannis Philippi, 
sotharii, Damlani Hartardi, Caroli Hentic, Aus. 
helmi Frauciſet, Sorharli Scancifci Lebens - Be⸗ 
ſchrelbhung hinzugethan. Weil er ſich darin⸗ 
ue ſelbſt der Kuͤrtze befliffen , ſo koͤnnen ‚auch. wir 
keinen Auszug daraus machen, ſondern nur den Le— 


samt 


ten /die Städte, — loſſer Klöfter, 2c,de« 
egedacht; Indem vlerdten, 

de Pädfte, Bifchöffe, Fuͤrſten 2c, deren Gefchichte 
erzehlet werden, ;. in dem fünfften aber die fuͤhr⸗ 
nehn 2 Sachen fo in dem Wercke ſtehen zu u⸗ 
en t. 1% RT 2 F Ar; ih | 9 
In dem andern ———— 
(en Melne hiſtoriſche Nachricht von dem Leben 
ir u I u‘ 


76: I Rerum Mogunticarami F; Vlamina II. 


und Schrifften 8 'S! Grefeentis; Welcher für den er 
ften Biſchoff zu Mayntz gehalten wird; das sehen 
S. Aurei , Juftine und Albant; welche als Marchre 
zu Mayntz hochgehalten werden 5 - ingleichen die 
Nachricht von Lullo, Rabano und Ba 
Bifchöffen zu Mahntz. Dieerften Stücke find aus 
Papebrochit Adtis fandtorum ; die Erzehlung aber 
von denen Erk - Bifchöffen, als Mabilloi —— 
Benpedictinorum genommen, woßen der H 
ber nichts geändert ‚oder dazu geſetzet hat. nd 
Vorrede aber Hilfe er Papebrochlo aus dem Trau⸗ 
me, welcher geſagt edoceri io, quænam fi illa 
Heöftedienfis S, Juftini Bafilica, unde 
velcorpusvelinfignisreliquia indicatur: 
innere, daß ſolches die Kirche zu Höch ſt fen, welches 
Scädrgen eine Meile von an 
eget. I. Re THE 
2) Eine Erzehlung von ‚set Era 
Erg, Bifchoffes Arnoldt, „es nö 
und Helwichio bemercket warden, daßel 
re Hiſtorle von dieſem Arnoldovor handen | 
Joannis aber hat diefelbe ntemahle Ö ne —* 















und er⸗ 


ſichte — ſondern mie demjen gen es 


nem Deutfchen Enid era 
gefunden‘, borlteb nehmen m ai welches * 
nachdem er ſolches in 9 Latel he Sprache he 
ſetzet mittheilet. a 
3) Conradi incertæ fedis Book, vel potius 
Chaftiant I. ArchiepifeoptMog ntienfis, ı chro⸗ 
nicon rerum Moguntiarumi. Es ſſt diefes die al⸗ 
leraͤlteſte Nachricht von Mapnpifchen Geſchichten 
welche 1 142,anfängt, und r2 5 1, aufhöret. Der 
Verfa ſſer hat von ſeinem Nahmen nichts 9 den 


u 


} 
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Buchftaben C. aufgezeichnet: weswegen ihn el⸗ 
nige für -Conradum I. Ertz⸗Biſchoff zu Mayntz, 
andere fuͤr Conradum einen Grafen von. Hochfie 
den und Churfuͤrſten zu Coͤlln ‚andere, für einen 
unbekannten Biſchoff halten. : Allein Herr Joan⸗ 
nes ſucht zu erweiſen/ und. gegen Helwichium zu be« 
haupten, daß niemand anders Verfaſſer dieſes Buͤ⸗ 
chelgens fey, als Chriſtianus IT, Churfuͤrſt zu 
Mahntz Es iſt aber daffelbe unterſchledene mahl 
gedruckt worden erſtlich 15 32. mit dem Witti- 
chindo Corbeienfi,; hernach 1569. mit, Ottone 
Frifingenfi; ferner 1584. und. 1585. zu Franck⸗ 
furth in Neubert und Urſtiſi Scriptoribus rerum 
Germanicarum endlich aber 1630, mit Georg 
Helwichtt Anmerckungen welcher Druck 1716. 
wieder aufgeleget werden. .Diefer legten Auflage 
bat man fich in dem gegenwärtigen Wercke bedie⸗ 
net 5. die Chronica, in Sertiones und Paragrar 





phos gethellet; die Anmerckungen, welche Helwl⸗ 


chlus daben gemacht hinzugeſetzt, und ſolche mit 
neuen vermehret, wiewohl ſolche denen Helwi⸗ 


beylommen, sit la 

4) ‚Georgii Helwichii Moguntiadevidta. Es 
iſt dieſes eine Hiftorie; worinnen der. Krieg erzehlet 
wirdi; welchen Dierherus ein Graf von Iſenburg, 
und Adolphus ein Graf von Naffau, ‚wegen bes 
Er Bißihum Maya, das ein jederunter ihnen 
behalten wolte mit einander geführet haben; wor 
bey der Berfaffer zugleich die Eroberungumd Bere 
wuͤſtung der Stadt Mayntz befchreibet , welche 
1460, gefchehen. Bey dem gegenwärtigen Bu⸗ 
he hat Herr Johannis gletchfals Anmerclungen ger 

au Ece3 macht, 


chiſchen Noten weder an Menge noch Wichtigkeit 


— 


quen 
a5 wo⸗ 
id Wer⸗ 
Yrgyche 
190% 
"CK 


macht — ——— aus — — 
deſſen beftehen, wag —— von dem Her⸗ 
ausgeber aber aus oͤff menten ge 
nommen worden Zum “ J 
eine artige Grabſchriffe bey, welche ein Ungen 

ter Marggrof Dietherum gema⸗ Seiau- 
1 allg: vr 


3a Died ruhe het be We“ it — 
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er frikte für bag Keichjer dar 

Mir hatesam Gelüch; undihm an IBis 
Er trieb die Bürger ich nahm die Muſen ein 
€ — ſa Vrande ic ſchaſte Holtz u 
und ban ihr eine Burg: Fr 


Soahe woee von uns, Ser befte u 
5) Jacobi Manlii hilteria collate Care 
dignitatis in Albertum Moguntinum. nl 
oder wie er fich ſonſt ſcheieb Mennel wat mn 
gan zu Freyburg achogten Ui waltete bey — 
ximiliano Primo die Stelle di eine I aths u 
ſtorlographi· Die gegenwärtige rum 
erſt befonders In dem 16, Secufo, hernach ab 
dem andern Theile von Frehers Scriproribus te⸗ 
rum Germanicarum gedruckt worden. 
6) Georgii Helwich elenchus nobilitatis &c- 


cleſiæ Moguntine. Es iſt dieſes ein St 
e 


aler Prälaten und Canonicorum, we 


Maynk von den Anfange des Stifftes bl auf das 


Jahr 1623. gelebet haben. Ob nun wohl Herr 
Joannes felbft eine ie? Nachricht von 
diefen geiftlichen Perſonen verfer — ſo hat er doch 
dag gegenwärtige Wercgen nicht ee 
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theils weil es ſehr rat iſt; chells weil er viel aus 
demſelben genommen; theils ‚weil er Ur 
Habt, BR — * re * 












von dem ar 


leſes — * 
rden. Denn da er 


Johamnis ſelbſt verfertigt worde t 
geſchen, daß Helwichs Nachricht v fälrigmangel- 
Kaffe und falich fey, ſo iſt er bewogen worden, etwas 
vollſtaͤndig ers auszuätbeiten, Er hat aber. feine 
Eryehlung auf Diplen ata Mecrologia, yndiculos 
Confraternitatun 1, Provifi reg, Protocolla 










_ 7 ‚2 IE as hi 
f * * en — wow. — A 
Grabſchrifften und Documentag 
. 4 , 
fe, Grabſchrifften und D ta gegruͤ 
ER Se ae ee 
si _. y 1* we 
| 4: 


derlich den send Tag de | erſon 
hen er handelt fleißig *— ‚un 


za * anzuzeigen. ee | 


dieſes Verzʒelchniß nicht allzu trocken ſeyn möge, fo 
Han dem $eben und Berrichtungen diefer geiſt⸗ 


” —— glaubwuͤrdigen Documenten 
vie ageneht 







eſond genehme, Dinge bengebracht 
„worden. Es ft auch der V 3erfaffer feines weges 
da ftehen geblieben, wo Hal eich aufgehörers ſon⸗ 


dern er hat diefen Catalogum biß auf die gegen⸗ 


waͤrtligen Zeiten fortgefege. 


8) Eleachus Bag ancon 3 Moguntiden- 
um. Hellwich hat allbereie bey Neben - Stunden 


etwas von denen Suffraganels zu Papiere gebracht, 
und ſolches vermuthiſch mit der Zeit beſſer ausar⸗ 
beiten wollen. Alleln es ſſt dleſe Xsbettmebft denen 


Antiquitat bus Moguntinis, epitaphiis ac infcri- 


ptionibus fepulchrorum, fchematibusgenearchi- . 
eis, annalibus Wormatienfibas, catalogo prela- 


Ece4 torum 
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torum & canonicorum ecclefiz Moguntinenfis 
pleniori,,chronico D. Albani, und andern Dingen, 
welche. er zum Druck befördern: wollen, legen blie⸗ 
ben. Endlich iſt dasjenige, was er von denen 
Suffraganeis aufgeſetzet, in des Herrn Joannis 
Hände gekommen welcher daſſelbe ausgeputzet und 
es jetzo unter die Preſſe geleget. Er erinnert: aber 
dabey, 1) die Er» Bifchöffe von Maynshättenin 
denen. alten Zeiten diejenigen Dinge, welche das 
Bifchöfliche Amt erfodert felbft verrichtet 2) 

Henn derer Berrichtungen zu viel worden fo häte 
sen fie einige durch ihre Chorepiſcopos beforgen laſ⸗ 
fen. 3) In der Mieten des drenzehnten Jahr» 
hunderts haͤtten fie Suffraganeos titulareg ange⸗ 
nommenz;welcheaber ordinarti gemefen 4) Bißwei⸗ 
len härten fie auch dergleichen Vicarlos nur anf 
eine gewiſſe Zeit geſetzet. 17 u 29 ns 
9) Perinfignium, qu& Moguntinz funt, eccle* 
fiarum ad S. Petri, S, Stephani, S. Vidtotis, BJM. 
V.ad gradus,$. Crucis,S; Joannis,$.Mauritii, 5. _ 
.  Gangolfi, Collegiatarum chronica. ' Von denen 
Chronicken diefer, Kirchen, hat noch zur Zeit nie⸗ 
mand etwas gefchrieben. Deßwegen hat fich der 
Herr Berfaffer darüber gemacht + und well man 
ihm die Documente zu Mayntz nicht verſaget ſo iſt 
ein ziemlich weitläufftiges Werck darauserwachfen, 
in welchem man unterſchiedene ſeltene und merck⸗ 
wuͤrdige Dinge findet. Sonderlich hat ſich der 
Verfaſſer bemuͤhet, einer jeden Kirche Urſprung, 
Fata und gegenwärtige Beſchaffenheit zu erzehlen; 
wie auch die Decanos, Praͤpoſitos Scholaſticos 
und Cantores in jeder Kirche anzufuͤhren. Bey 
Erzehlung derer Geſchichte der Stephans» Kirche, 
ge 
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gedendet er , daß 1500. von einem Gteim 
Mesen » Kuccht:, das Haupt: der, Hell, Anni, 
welches Theobaldus ein Canonicus au diefer Kirche 
1212. von Berhlehem dahin gebracht, geftohlen ; 


und als ihm der Diebftahl gereuet; denen Francifege 


nern zu. Duren übergeben worden, ‚Run haben 
zwar die Canonich zu Mayntz ihr Heiligthum wie⸗ 
der gefodert; Allein die Leute zu Duren haben fo 
ches auf Befehl des Hertzogs von Juͤlich behalten, 
und dem Capitel zus. Stephan im Mann ı 2000, 
‚Gülden, die Erfegung aller Unkoſten, und jährlich 
400. Guͤlden gebotheu. Allein die Mayntzer, wel⸗ 
che ſich auf ihre gerechte Sache verlaſſen, wollten 
deſes Erbleten nicht annehmen: fuhren aber dabey 
fo übel, daß durch einen Paͤbſtl. Spruch die Stadt 
Duren die Reliquie behalten, denen Canonicis zu 
Mayntz aber. ein Stilfchtweigen auferlegt wor⸗ 
10) Georgii Helwichii chronicon monafte- 
til, jam vero collegiatæ equeftris.ad S; Albanum, 
Es. ift Helwich, welcher ehemahlg Wicartus in dies 
ſem Cloſter war , willeng geweſi eine Chronica deſ⸗ 
ſelben zu ſchreiben, über welche Arbeit er ſich auch zus 
drey unterſchiedenen mahlen gemacht, und ein drey⸗ 
faches Manuſcript verfertiget, welches in des Herrn 
Joannis Hände gerathen. Dieſer hat dag dritke 
Manuſcript zum Grunde ben der. gegenwärtigen 
: Arbeit geleger, und diefelbe in zwen Buͤcher gerhei« 
let; in deren erfien er den Zuftand der Kirchen un 
‚ger den München, und.in dem andern.die Gefchichte 
derſelben, nachdem fiefecularifiree worden, fürträgt, 
Weil aber Helwich ſehr viel weggelaſſen fo hat Her: 
Joannes dasjenige, was fehlt, Hinzigefegt ; das 
— —— /ECces5 Werck⸗ 


- — — 
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Werckgen mit viel Anmerefungen vermehrer, und 


ſolches biß auf unfere Zeiten continulret. 


11) Joannis Antonii, Witlichii,. catalogus 
‚Abbatum percelebris monafterii D. Jacobi in, 
monte fpeciofo prope Moguntiam.. Diefer 
Witlichus war in dem vorigen Seculo Prior in 
dem Elofter St. Yacobi, deffen Chromica er ges 
fehrieben. Es iſt dfefelbe bißher wenigen be E 
geweſen: weßwegen ſie der Herr Foannis deftolle 
ber‘ der gegentvättigen Sammlung einverleiber. 
Weit fih nun uͤberall Luͤcken und Mängel darinne 
finden, fo hat der Herausgeber folche aus denen Die 
plomatibusdes Elofters zu verbeffern geſucht: di 
ſelben aber von dem gegenwärrigen Abe nicht erh⸗ 
ten Können; über deffen Luhöfligkeit er ſich gar fehe 
beſchweret. Deßwegen iſt in — 
rer Nachricht/ inzwiſchen alles was möglich geweſt, 
gethan, und aus Diefſenbachs Catalogo 
wie auch Trithemil Chronico Hirſaugienſt ein und 
die andere Anmerckung beygebracht worden. 
12) Breves diſſertationes de origine, fatis, fta- 
tuque coenobii Carthufianorüm, Carmelitarum, 
Auguftinianorum,Dominicanorum,Francifcano- 
sum, Cappucinosum ‚extra & intraMoenia mo- 












'guntina; necnon Albarum dominarum, D. Cla- 
"r, D. Agnetis, fororum de tertia$.Francifcire- 


gula, congtegationis B. Mariz virginis, in urbe 


‘Parthenorum.  Diefe Differtationes hat der Here 


Joannls gank von neuen verfertiger. Denn da 
dieſer Clöfter in dem Serrarifchen Wercke, ſo wohl 
in dem Texte als denen Anmerckungen öffters ges 
dacht worden; fo hat der Herausgeber deren Be⸗ 
fiyretbung aus glanbwärdigen Documensen un⸗ 
Ä - 66 


unter die Preff eß 


Mehrung derer‘ a : kifchen * 
dienen. Meilermun > Y 
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at dag s gegenwärtige Werd befto vouſtas. | 


"di iger zu nach en all Dun 


13) "Additiones ad Geoig siiHelwichii de * 
fidio ‘Moguntino libellum , — elenchum 
nobilitatis eccleie Moguntinz, ‚(yllabuim pleni- | 


| | orem prelatorum & canonicorum ecclefixMo- 


Buntin@recens concinnatürm, catalogum fuffta- 
ganeorum Möguntinenkum, & quedam ecclefia- 
zum collegialium & monalteriorum chronica_, 


Da ein Tag den andern lehret fo find auch den 


Verfaſſer als et — Werck allbereit 

worden — Dinge 
Verne welche zu Verbefferung oder Ber 
benan geh Fam Der 
nicht anzubringe m gemuft, fi o ha ec fiedochlicher 
dem gegenwärtigen Wercke wie einen Anhaug bey: 





fi en, als folche gar weglaffen wollen. Endlich 


auch der an eben wie der erſte mit 


‚einer fü che n —6 Va ig hai 


= &Sovielftehr fr dem andern Theile, ' Nach dem 
erſten Grund - Riffe, welchen der Herausgeber da- 





Bon gemacht, folte noch weit mehr hinein kommen. 


'3.€, Helwichü chronicon Laurishamenfe, Jo. 


Maur. Gudeni hiftoria Erfurdenfis, Jo. Andr, 


Schmidi dif de conciliis Moguntinis, Jo, Hat- 
| Sr colletanea antiguitatum in urbe & agro 


oguntinorepertarum , Wilh. Ernft. Tenzelii 
fchediafmade nummisM oguntinis ‚ fylloge in- 
Fee in ‚templis Mögtintinis, hbelluside 
vicariis in zde principe, commentariohus.deaca- 
demia Mögüntinenf, narratiohiftorica de patri- 


| ciis veterum Moguntinenfium familiis, diſſ. de 


- dodtis 













do&is Moguntinis, — en arte, “m 
pographica r ——— ergell BE 
arte typogra c. XR er r der Mai at * 

rien allzu viel gewot * be * —* en 
man io nicht druckt, zuit CM tigen‘ en 
auf Er hoff jet EM * der * J 
lentin San von Enten asenl etwas se 
devicariisecclefiafticis, de oſſic — schiepie 
copatüshzreditariis;;de cz 1 — tus ih ya \ E 
de fupremisEichsfeldiz prefei &cg -gefann — | 


güeigft mitthellen⸗ —— Ki geffalt verfpriche 2 | 
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zwoen Thelle heraus kommen. De —4 





nen Godicem diplomnatieuin ch | sale nddae 
ige, was Here Joannls hin und wieder in denen 
Se 4 | au aus tüchtigen nDoch. Bash 
mehten erweiſen. In dem Hf erten Kl den 
Helwichs annales laurishan Be _ 4 
Erfürchenfis, ——— neiliisMoguntinis 
diff, Huttichii monumenta antiquitätum® 
fer geftochen, nebſt andern — 
den. Wir wuͤnſchen von Her | 2 
Herrn Joaunls der. ſich in der gelehrten Welt al 
bereitzu feinem Bortheil bekannt gemacht, wede 
an Gefundheie, noch Gedult, noch Gelegenheit fe 
ien möge, dfe gegenwärtige? vbeit zwelnemglüclte 
——— RE 
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geben und Schriften des gelehtten Ro; 
miſch⸗Catholiſchen von del, Georg 
Lbriſtoph Ferdinand von Näfemig. 
D viel ©efchicklichFeitder Herr von Röfewig 
RN befeflen, eine groffe Figur in der gelehrten 
Welt zumachen: fo wenig har es ihm gefallen; un⸗ 
ser ſeinem rechten Nahmen in derſelben bekannt zu 
werden, und denjenigen Rang unter den Verthei⸗ 
digern der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Keligion dieſes 
Jahrhunderts zu behaupten, den ihm fo wohl feine 
Altchriſtlichen Gedancken , fo er unter dem Nahmen 
Zephyrini de Pace herausgegeben, als auch‘ der 
gar ſchelnbar gefchriebene Au richtige Abriß 
der wahren und Catbolifd en Birche gar 
lelcht wuͤrden gegeben haben, Inzwiſchen ge⸗ 
reicht es ihm nach feinem‘ Tode zu’ niche gerin⸗ 
gen Ruhm, daß ihn einige vornehme Gottes⸗ 
Gelehrte unſerer Kirche gewuͤrdige, ſich mit 
hm in Steeitfchrifften einzulaffen, unb ihn ach 
aim Theil mit nicht geringen Lob „Sprüchen zu 
beehren. Wir hoffen — Platz wohl 
anzuwenden wenn wir dieſen bißhero den meiften 
‚nach feinem rechten Nahirien Unbekannten @elcht; 
can, auf einmahl beFanne machen, Und che nun eine 
ausführliche Nachricht von feinem deben und'deffen 
[ wohl geöruckten ls. unpebfidften "Cahrff 
ten ſondern "auch" von alle demjenigen/ was von 
unſern GOttes⸗Gelehrten wider diefelbeh’eriinere | 
worden, erhellen, ah 6 R 
Es iſt aber dleſer gelehrte Cavaller zu Breß⸗ 
lau 1643. den 18, December gebohren. ESau. 
Er IRRE ac ah ne ne 
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ne erfie Bedienung war bey dem Herrn Graf 
Reuſen Heinrich desIV. älterer Linie, deſſen Soͤh⸗ 
sten er als Hofmeifter vorgeſetzet wurde. Her⸗ 
nach kam er als Hofimeiſter zu dem Herrn Johanız 
Heinrich) von Hohberg, Herrn in Fuͤrſtenſtein: dann 
u Johann Albrecht Grafen von Ronov und Bl⸗ 
Perlen: bald hierauf, zu Heinrich, Graſen und 
Herꝛn zu Plauen und endlich zu Heinrich XII. Gra⸗ 
fen und Herrn zu Plaun, als Hof · Rath und Con- 
liſtoxialis zu Graͤtz. In dieſem Amt iſt er neun gan⸗ 
ger. Jahr geblieben, ob er gleich durch Leſung der 
Schrifften Thomæ ven Aquino, Suarezii, Bellar- 
mini und Becani, wie auch der Heil, Vaͤter bewo⸗ 
gen worden, die. Religion zu ändern, und von der 
Evangelifchen zur Roͤmiſch · Catholiſchen Kirche zu 
treten, Damit er aber. dem Gottesdienſte feiner Re⸗ 
Ligion defto näher ſeyn und.denfelben gehörig abe) 
warten möchte, ſo hielt er. endlich um. ſeine 
fion anz und nachdem er folche erhalten, Nießer fich: 
u. Mogelhof.in der ‚Landgrafichaffs Seuchtenberg 
B. prifchen. Eränfes nieder, und wurde Erb⸗ Herr 
auf Mogelhof;* biß er 1720.den 2.4. April zwiſchen 
Hund 10. Uhr Vormittags diefes Zeitliche mit dem 
Ewigen verwechſelte „als er eben im. Garten ſpatzle⸗ 
ven gieng. Es kam ihm aber der Tod nicht. unvermue, 
- thetüberden Hals; Denn er hatte fich.fchon langes | 
dazu bereitet: und nachdem ne — 
gen laſſen, Davon er eine groſſe Anzahl beſaß behlelt 
er bloß die Heil. Schrifft nebſt —— Pa 
Werckgen, ‚welche die Andacht erweckten und unters, 
Kibarh hielten, e 


J 







*Es find hieraus die Unſchuldigen Nachrichten 
von 1718: zu nerbefiern, ——— 
maſſen, daß er in Boͤhmen möge gewohnet haben. 
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hielten, vor ſich. Da er In feinem gangen Leben im 
Studiren und Leſung verfchiedener Bücher vertlefft 
war, endlich aber vorausfahe , daß er an die Ewige 
keit gedencken, und. von hinnen ſchelden muͤſſe: So 
kriegte er an allen andern Dingeneinen Eckel wel⸗ 
che mit der Eitelkeit verfnäpffs find, und fand 
Feinen füffern Troſt und beffere Nahrung, als an 
ben Wort GOttes. Er waren Mann von vieler 
Gelehrſamkelt und groſſer Wiffenfchafft in der 
Rechts ⸗Gelehrſamkeit Politick Humanioribus, 
Phlloſophie und Chronologie; liebte Recht und 
Billichkelt war aufrichtig und ohne Salfch, haffere 
und tadelte bie Gebrechen und Safter, war von unge⸗ 
heuchelteer Tugend und Treue; ein Feind ver 
Schwelgerey und des Ehebruchs hingegen aber 
ein Liebhaber und Verehrer der GOttes⸗ Furcht, 
Froͤmmigkelt und Erbarkelt. Nachdem der Here 
tzog Anton Ulrich diefe Gaben an ihm wahrgenom« 
men hielt er. ihn wuͤrdig die Stelle eines Raths bey 
ihm zu verwalten· ¶ vod en er dcnifelben nachdem er⸗ 
ſich mit ihm in einen Brief · Wechſel eingelaffen, 
ein und die andere Schrifft zu verfertigen auftrug 
Von denen Schrifften welche er verfertiget, ſind 
einige noch nicht zum Vorſchein kommen: zum 
Exempel: Der andere Theil der Alt⸗ Chriſt⸗ 
lichen Gedancken; Dorotheus oder von der 
Perſon Chriſti; und die Himmliſchen Ans 
ſchauungen der Ewigkeit. Ingleichen der 
ſicherſte Weg von der Erde zu dem Him⸗ 
nel; ſamt der nothwendigſten Sorge der 
Menſchen ſelbigen zu £reffen. * Hicherges 
hoͤren 
Dieſer Schrifft hat der Herr Abt Fabricissin Hiſto- 
sia Bibliothecæ ſuæ Part. IV. unter den ungedruck⸗ 
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Hören auch ı) Der Lebens⸗ Lauff ſeiner Ge⸗ 
mahlin Maria Sopbia, einer Edlen von 
Planitz dit 1880. geftorben iſt, Grund⸗ 
liche Borſtellung daß der im Cbur-Sür- 
fuͤrſtenthum Bayern wider Se, Aspferlir 
che Majeſt. und die Derwaltung der Say, 
riſchen Länder tentirte Aufruhr und 4 
belliön, umrecht maͤß Big, dem San en 3 
wider und mitder allerfch: 
fe zu belegen fey. 1716, Diele —— 
7. Eapieel, Es ſucht der Hert von vcf 
unter. andern In derfelben gründlich zu | 
was zu einem Keger erfoderf wird; und den = 
daß die Proreftanten weder Reger ſeyn 9 
Bir ſollen genennet werden; Ingleichen & 
Buͤndniß mit andern Religlons VBerivandı 
laube ſey; und von mas vor Dingen fich die Sr 
lchen enthalten follen. Erhar —65 icht 
&u8 eignen Ttlebe, fondern aufBefe —— :sjen 
Bei ver Et Damahıs die Derivaleun, 
Bahriſchen Lande aufgetragen hatte, —— 
men. 

Unter die gedruckten Schtifften gehören duffer 
der Abdanckung die er uͤber dag — Sr 


— Ich 






1 
DE 
i — * 





gen er Seifen Autoris te —— 
Ahan. Sie —* von ihm ſelbſt in fein 
w ter dem Rabitten:Zephyrini — 
* ‚Änopymum: ten Sendfchreiben P 
ret/ welches Sendſchreiben von —— une 
e BStBl (al bergangee wochen, be a (mo 
r —— sel Rier Lebens Secreeun in ban⸗ 
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Heinrich Iv. Gtafen von Meufen, älterer Linle, | 


Grafen und Herrnin Dlauen, 1675. gehalten, feine 
fihon oben angeführten und unter- dem Nahmen 
Zephyrini de Pace 1709; herausgefommenen Alt» 


5 Ebrifklichen Bedanden(denn fohaben diejeni⸗ 


genden Tiruldurch alle Blaͤtter eingerichter, denen 
bie Herausgabe anvertraues war,) oder vielmehr die 
nötbige Wiederaufrichtung der erſten 
Chriſtlichen Birche angeftellee durth 
wohlgemeinte Alt⸗Chriſtliche Gedancken 
über das ſchon vor vielen Jahren ſchrifft⸗ 
lich herum getragene nachmahls aber 
durch den Autorem der ſo genannten aufge⸗ 
fangenen Briefe in öffentlichen Druck 
1700, herausgegebene Proje# su Vereini⸗ 
gung der Catholiſchen und Proteſtanti⸗ 
ſchen Religionen , ac. Braunſchweig in gro, 
5. Alph. 5. Bogen In dieſem Wercke zeiger er 
wor allen Dingen, esfen nicht wahrſcheinlich daß 
dieſe Inſtruction vondemChurfürften zu Coͤlln her; 


lbomme; handelt aber in ſolgenden von der Bes 


ſchaffenheit der Perſonen, die wegen des Verglei⸗ 
ches mit einander reden und handeln ſolten, von 
denen Fotmulis loquendi die in der H. Schrifft 
nicht begriffen ſind von Examinirung der Augſpur⸗ 
gilſchen Confeflion und des Brexiarii, von deſung 

. der Meilen, und deren Meß-Opffer, von künfftiger 
Benahmung der Evangelifchen, von dem Habft, 
von Lntertaffung des Schmähens und Schreibens 


widersandere Partheyen, von Neichung bes heilte 


gen Abendmahls in beyderley Geſtalt von der Oh⸗ 
ven Beichte,von Verehrung der Heiligen, von Feg⸗ 
Feuer. Ja er miſcht auch p. 487. etwas von der 


Deutſche A⸗ Eſa, LAXXIU. SH. FFF Ei- | 


| 
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Eitelkelt der Titul ingleichen 'p. p- 532. von Fa⸗ 
‚ften,p-5gTvon den Beweiß-Gründender Bären, 
p- 5 85, von dem Verdlenſt aus der Gnade GOttes 
und p. 695 vonden Wallfarthenein, wm #> 
Es haben aber unfere Gottes⸗Gelehrten an N 
fem Wercke gar viel ausjufegen gefunden Die 
Herren Verfaſſer der Unfchuldigen Nachrich⸗ 
ten haben gleich das ſolgende Jahr 17 10 p. 295⸗ 
ihre Gedancken von dieſer Schriffrenöffner) und 
nachdem ſie gemeldet daß dieſes Werck von einer | 
hohen Standes⸗Perfon (womit ſie ohnfehlbar auf 
den Hertzog Anton lllrich gezielet) herruͤhren (OR, 
fo erinnern fie,, daß der Autor in der Vorrede dieſe 
Saͤtze zum Grunde legen wollen; es haͤtten alle 
Chriſtliche Seeten wie er redet/ was Gutes und 
Boͤſes in ſich: man habe am Symbolo Apoftolico 
genug: man koͤnne alles , worinnen die 
von einander abgehen wohl Se; DIR 
Meynung aber, fahren fie force, fege leider zung. 
Grimd,daß man durd)die Gottſeeligkeit nie 
mel erlange, unddaß an denen Articulis, welche ad 
praxin fidei gignendam & fervandam gehören, 
nichts liege. Denn mit. dem wohl zppkairen 
Fönnenwärees nicht ansgerichter;, inmaſſen auch 
die fchlimmften Dinge in-menfchlichen Leben alſo 
Eönten beniäntele werden. Der Herr Anftelle fich 
Erafinum, € affandrum und Grotium zum Modell 
für , von welchen doch Elericus und andre allzu 
lare Gemuͤther angemercker, daß fie ſich der Wahr⸗ 
heit nicht angenommen, und doch der Welt damit 
nicht genutzet haben. In dem Werck ſelbſt wer⸗ 
den die obangefuͤhrten Untons» Vorſchlaͤge weiter 
ausgefuͤhret, welche hauptſaͤchlich auf die uhr ' 
a ai ES Ar DHLIURG 
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ſung des Tlench anfämen, fonft nach Caffandrt 


Gedanken eingerichter, In der Ausführung aber 
möraliter unmöglich waͤren. Es hat auch Here 
D. Köfcher in feinen Theologifehen Annalibus p. 
408,19. nachfolgende erinnere, daß der A. diefer 


Schrifft eine Adel, Perſon oder doch ein Politicus 


zu ſeyn fcheine, welcher inden Callxtiniſchen Prin- 
cipiis erzogen worden, und daher zum Pabftchum 


ziemlich inclinire/ wiewohl es auch zuweilen fehtene, 
als waͤre er gar ein Papiſt/ wenn er z. E pe 89. den 


Pabſt den allerheiligften Vater nennet und p 436 
ſchriebe wie Catholiſche. Er lieſſe ſelbſt in der 
Vorrede dahin geſtellet ſeyn ob fein Wertk unter die 
Zizania gehöre, Er waͤre auch genelgt Arminia⸗ 
ner, Mennoniſten ff, in dfelnion aufzunehmen; 


-fogardaßerp. 68, fich nicht ſcheuete den Socinta- -⸗ 


norn zu gut zu ſchreiben/ die Platoniſche Theologie 
waͤre in unſern Glauben gemenget worden. Aus 
dem Abendmahl wolle er durchaus ein Opffer ma⸗ 


chen und haben /daß es alſo von allen Proreftanten 


olle angenommen werden p. 112.117,120.285% 


Das Interim preffe er hoch p. 147. und hielte p. 


304, fg. vor recht, daß der Pabſt und die Praͤlaten 
groſſe weltliche Herren waͤren; des Pabſts allge⸗ 
meines Kirchen⸗Regiment wolte er nicht in Zweif⸗ 
fel ziehen p: 3 19, und die Paͤbſtliche Ohren⸗Beichte 
behalten wiſſen· Dem Feg Feuer wäre er gewo⸗ 
gen; aber in dem Punct von der Communionefub 


utraque und etlichen andern ſey er beſſer geſinnet. 


ſchickten BREMER BIENE Bon Gebet aber und defe 


Bon den Pieriften'ntache er p. zu. nicht wenig 
Staat, und führe viel Marerte aus der Antiqui⸗ 
raͤt gar gründlich aus z. E. die Materie von dem vers 


fen 
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fen Erhörung ſchriebe etp: be er ps 67 Jul ‚siemlichanftöfe 
fig. recommendire auch das aͤrgerliche Buch Be⸗ 
trachtung von dem mittlern Zuſtand der 
— 
en noch d 
Gelehrten Johaun Chriſtoph —— | 
Matthaͤus Pfaff „Baterund 
fer Schrifft Dre: ; jener in —— 
der Diſſert. de falſitate, vanitate, no 
cii Miflatici, culius Angolorum, Sanctorum & Reli. 
quiarumseligiofe, die er 1714: zu Tübingen | em 
ten hat, allwo er pı 2. alfo von ihn ſchreibet Nam | 
antiquitatis non ita pridem denuo pofl 
in greffus eflarvarus Zephyrinus de Pace ee 
Wiederaufrichtung der erſten Chriſtlichen Kirche, 
sn quo dogmata Pontificiorum teflimoniis 
tate Eccliſae primitive petitis palliare ‚allaboravit, 
quavero fide, quo animi candore at — | 
runt üi,qui velprimis faltem.labris Eccl 
guflarunt. Antiquitates. Diefer aber: ſchreibet in 
feiner Differt.de oblatione vererum eucharificap.13. 
p.251. Stutgardifcher Auflage p: 251. Idtamen:dif- 
fimulare.non poffumus, hie inter noviſſimos qui hoc 
de argumento feripfere, virum oppido eruditum, qui 
amnı, qua potuit, veritatis amimique pacem Eccleſia- 
flicam ardennflime quærentis ſpecie aflumpra, obla- 
tionem Mijlaticam denuo illuſirare arque ipfoex codi. 
ce faıro probare ſuſinuit. Iſ is Zephyrinus de 
Pace, [ubquonomine quis lateat ‚nos latete unde 
qua contra ipfham;dicemussfine ulla ditentur præjudi- 
cat opinione „vel odio praconcepto ‚quad absoniti 
Chriflienoommino alienum.ojfe debet, & cui evitando 
Mmet Iaudanjimms vir, quidſis firipfirsmfgne 


ope- 
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operam collocaſſe videtur. Herr D. Pfaff wun⸗ 
‚dert ſich warum Zephyrinus diejenigen Beweiß⸗ 
Gründe, die er aus Bellarmino anführer , vor ſo 
ſtarck md klar halte daß bißhero noch nichts gruͤnd⸗ 
licher dagegen geſagt wäre, Er beantwortet dan - 
nenhero nicht nur Bellarmini, ſondern auch Zephy- 
rximni Gruͤnde dieer aus den Pätribus zuſammen ge⸗ 
tragen hat; nach der kaͤnge gar gruͤndlich wobey er 
aber ſeinen Widerſacher immer als einen gelehrten 
Mann ruͤhmet. Eben ſo groſſes Lob hat auch Herr 
D. Pfaff Zephyrino, nachdem er feinen rechten 
Nahmen erfahren;in der Differtatione Apologeii- . 
ce de fragmentis Irenei anecdotis gegeben , werner 
p:200.; Prımit. Tubing. ſchreibet: Yidızbecomnia, 
‚quo nemo contreverfiam hanc inter Romans fidei 
Scriptores evolvit doctius prudentiusque, illufris Ba- 
ro. de Refewiz, qui fub nomine Zephyrini de pate 
Brunfwige A:1709. die Alt» Chriftliche Gedanken 
edidit,ubi queflionempretipuam, utrum Miſſa facri- 
ficium propitiatorium proprie ſic dictum fit, miro in- 
: fituto [upponit, et ad alias deläbitur, quæ ontrover- 
famnontangunt & ubi de ſolo ſacriſicio commemora- 
tivo Euehariflico & applicatorio,b.e. improprie fe di- 
dofermoefl.p.az7. | | 
Auch von den beyden Doct. Pfaffen hat 
Herr D. Loͤſcher in feinem 17 13. 3u Leiphig in $. 
herausgegebenen abgewiefenein Diss die 
fe Ale ⸗Chriſtlichen Bedancden geprüfet. 
Erfchreibee von diefem Buch p. 77. Unter dem 
Nahmen Zephyrini de Pace iſt An, 1709. zu 
Braunfchweig berauistommen die Wie, 
der · Aufrichtung dee erſten Chrifklichen 
Kirche, in welchem m d mPabfichum 
| 3 in 


| 
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in ſehr vielen Stücen mitten unter den 
Lutheriſchen das Wort geredet, und die 
Schärffe unferer Theologen ſehr verun⸗ 
billigeewird. © Ingleichen urtheilet ee p. 156. 
alfo won ihm: Der ſo genannten Zephyrinus 
batentweder einen sum Pabſtthum ver⸗ 
führenden Lod» Dogel.abgeben wollen, 
oder feiner zum Indifferentifmo ſehr ge⸗ 
neigten Pbantafie mehr als der Wahr⸗ 
beit gefolget. Wer hat ihn verfichert, 
daß einige und zwar mehrere (alſo daß ſie 
in Conſider ation klommen koͤnten) im P 
thum ihre Exercitia ſpiritualia ohne Einbi 
dung einiges Selbft-Derdienftes bätten? 
Und warum berufft er fich auf die Dinge, 
Die inden Zellen heimlich vorgeben; und 
wir nicht wiſſen? Geben nicht auch viel 
boͤſe Dinge daſelbſt heimlich vor? Er be⸗ 
rufft ſich auf die ſtrengen Cartheuſer⸗ 
Ubungen und bedenckt nicht/ daß es unter 
den Mahometanern Dervislar.Galendersund 
Fakiers, unter den Morgenlaͤndiſchen Sep 
den Lamas giebt ,; welche bep ihrem ver- 
dammlichen Zuftand, viel ſtrenger leben, 
als jene, wovon ums die Reife» Beſchrei⸗ 
bungen ‘gang  wunderliche Dinge mel⸗ 
den 2c. Endlich; da der redend eingeführte. Des 
masp. 172. bezeuger,daß er diefes Buch mit groͤſter 
Luft gelefen; indem Zephyrinus doch die beften We⸗ 
ge zeige, ſich unpartheyiſch verhalte und zuruͤck auf 
die Religion der erſten Chriſten führe, ſo antwortet 
hm Herr D. Koſcher unter dem Nahmen Ti- 
mothei von Dune zu Punet pee und in — 
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alſo: Man irret fihgewißfehr, wenn man es auf 
fein Herg und Treue ankommen läft. Er gründee 
fein ganges Urtheil auf Erafmum Roterod. Wice- 
lium; Caflandrum, Grotium und dergleichru mit 
dem Andilferentiſmo ziemlich - eingenommene 
Männer; von welchen er in der Worrede ſchreibt, 
daß fie den Geiſt Chrifti gehabt haͤtten. Er be⸗ 
zeugt eine: fchlechte: Reverentz vor die heilige 
Schrift, alſo daß erdie Propheten und Apoſtel mit 
ihren Bibliſchen Schriften nicht beſſer achten will, 
als die Patres, und ihre Bücher p 149 den 45. 
Pſalm fleiſchlich erklaͤret und von Chriſto nicht 
will verſtanden haben p. 95: "Er iſt auch gar ge⸗ 
neigt die Arlaner, Mennoniſten, und dergleichen 
Leuthe in eine Chriſtliche Union aufzunehmen ſo 
daß er ſich nicht ſcheuet p: 66. den Socinianern zu 
gut zu (reiben, die Platoniſche Theologie ſey in 
unſern Glauben gemiſcht worden und p:7 37sabere 
mahls uͤbel raiſonniret. Er preiſet das Interim 
Hoch p. 147: fegq. daß der Pabſt und die Praͤlaten 
groſſe weltliche Herren ſeyn haͤlt er vor recht p 304 
Tegg. ja er nennt p. 289. den Pabſt den Allerchriſt⸗ 
lichſten Vater, und ſcheinet p 436. gar Roͤmiſch⸗ 
Catholiſch zu ſeyn. Zum wenigſten verraͤth er ſich 
ſehr / daß er einer von denen ſey, welche denen Papi⸗ 
ſten die Fiſche in ihr Netz treiben/ oder denen Prote⸗ 
ſtanten den Abfall leicht zu machen, bemüher find, 
Weil aber Demas hierwider einwendet / daß man 
die Sache ſo weit wegwürffe, und doch nun beden⸗ 
cken folte; was gelehrte unpartheyiſche Maͤnner von 

dem Meß ⸗Opffer angefuͤhrt haben, daß es aller⸗ 
dings in der alten Kirche gebraͤuchlich geweſen; 
indem ja Zephyrinus dle Worte Barnabæ de hu- 
y Fifa mana 
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mana oblatione p. 150. von der oblatiönie facer- 
dotali p. 133. tngleichen Clementis Romanis von 
den eos Degas P. 155. von den Asizspylaus ou 
Tea von den Epifcopis dona offc- 
rentibus p. 158. ausden Conflitutionibus Apofto- 
licis p. 160. fegg. und aus den Canonibus Apoſto- 
lorump. 180. feq, anführe, foantwortee Here D. 
Loͤſcher unterdem Nahmen Timothei auf alles 
ordentlich, damit die Sache gründlich unterſuchet 
werde, J une 
Ob nun gleich ZephyriousnachFabrich Bericht 
mn eben dem Jahr, da Herrn Di Loͤſchers Demas 
zum Worſchein kommen iſt nemlich 17 3. gu 
Braunſchweig einen Bericht von der Gele⸗ 
genbeit,; die Alt. Chriftlichen Gedancken 

sn ſchreiben wie auchdie V ru⸗ 
res erſten Theils herausgegeben: ſo hat er doch 
in demſelben Herrn D. Löfchernnichkdas: * 
/ 


fe geanrwörten Er erzehlet nur da 
als das Unions Project zur Bereinigung der Pro 
teftantifchen und Mömifch-Eatholifchen Kirche 
are 2. ; Anfelmus Cafimirus Erk« 
hoff zu Mayntz, und Auguſtus Hertzog zu 
Braunſchweig und Luͤneburg geweſen. Nachdem 
nun jenem von dieſem das Vereinigungs · Werck 
aufs beſte wäre angeprieſen worden, auch jener 
demſelben nicht abgeneigt geweſen; fo habe man 
Insgemein geglaubt, der Churfuͤrſt waͤre Verfaſ⸗ 
fer deſſelben, und habe es dem Roͤmiſchen Pabſt 
vortragen laſſen. Andere haͤtten es dem Baron 
von Boineburg zugeſchrieben, der zu derſelbigen 
Zelt zur Roͤmiſch / Catholiſchen Religlon getreten 
waͤre; allein auch dieſe irreten gar ſehr. Ele 
an aſſer 
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faſſer fehtene ein Catholick zu ſeyn der doch die Re⸗ 
dens · Arten, welche bey den Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
gewoͤhnlich waͤren nicht allezeit in acht genommen 
haͤtte. Es moͤchte aber endlich der Verfaſſer die⸗ 
ſes Projects ſeyn, wer er nur wolle , fohätte er doch 
die Saͤtze deſſelben erlaͤutern und moderaten Freun⸗ 
ben zeigen wollen, daß dieſe Bereinigung, wenn 
GOtt fein Gedeyhen dazu geben wolle, nicht un⸗ 
möglich ſey. Ubrigens klagt er über den fehler. 
hafften Druck diefes Buches, der in feiner Abwe⸗ 
fenheitgefchehen ſey gar ſehrr. | 
Es muß aber Zephyrino Herr D. Köfchers 


Beurthellung und Widerlegung feiner Ale-Chrift- 


lichen Gedancken dergeftalt nachdruͤcklich und 
gründlich vorgekommen feyn,daß er erſt nach dem 


Verfluß fünff gantzer Jahren etwas dagegen fagen 
koͤnnen. Seine Antwort⸗Schrifft führer folgen- 
hen Titel: Zepbyrinide Pace Send» Schreiben 


an Chrifianum Anonynim Pbilofopb. & F.U.D. 
(unterwelchem Nahmen Herr D. "Johann Phi⸗ 
lipp Odelm verborgenliegt, ) wider Herrn 
D. Valentin Ernſt Köfchers unbilliges 
Cenſiren des Autoris dee Ale-Chriftlichen 
Gedancken ꝛc. ſamt einer kurtzen Relation, 


wie es mit dem Drucke dieſes Buches her⸗ 


gangen fey, und darauf erfolgtem Ant: 
wort · Schreiben/ 1718. in 43. Bogen, 1.Blat, 
ohne Vorſetzung des Orts, wo es gedruckt worden. 
In dieſem Send · Schreiben beklagt er fi An⸗ 
fangs / daß Herr D. Loͤſcher/ wider welchen er aller⸗ 
hand täfterungen ausfchüttet, Ihn nebſt Odelm vor 
Lock·Voͤgel und Indifferentiſten ausgeſchrien haͤt⸗ 
te. Nun aber ſey aus Chriftiani Anonymi guten 
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Scheifften fo viel zu erfehen, daß ihm eine Reltglon 
gar nicht fo viel als die andern gelte · Was ihn an⸗ 
belange, fo'wünfchte er, daß ſein obangefuͤhrtes 





Werckgen der ſicherſte Wegic das Gluͤck ha⸗ 


be, gedruckt zu ſeyn; da koͤnte Herr D. Loͤſcher aus 
deſſen zweytem Capitel orten er ausdruͤcklich 
gewieſen haͤtte daß nicht alle Religionen die 
ſich Chriſtlich nennen‘, gleich guͤltig ſeyn 


noch gewiß zur Seeligkeit führen, klaͤrlich 


erfehen, daß er vor feinen Fndifferentiften, das iſt 
vor einen folchen, dem eine Chriſtliche Relſgion ſo 
gut als die andere waͤre, zu halten ſey. Er wolle 
88 inzwiſchen Herrn D. Loͤſchern Herzeihen, daß er 
ihn vor einen zum Pabſtthum führenden So Bo⸗ 
gel halte, und verfichere, daß allefeine Gründe, die 


er in den Alt⸗Chriſtlichen Gedancken ge⸗ 


Braucher habe, mit Fleiß dahin gerichter wären, 
guthertzige Stelen (nicht zwar eigentlich zu dem 
Pabſtthum / oder zu der CuriaRomana, als wo⸗ 
von er in dem weiter unten mit mehrern amufuͤh⸗ 
renden Abriß der Catholiſchen Kirche beſon⸗ 
ders gehandelt Häfte,) ſondern zu der Catholiſchen 
Kicche,, die unſer aller getreue Mutter fey/michln 
zu gemeinfamer Siebe,‘ Friede und Einigkeit zu 
führen; 0b er fich wohl Feine Hoffnung machte, 
Daß folches durch dieſes arme und genug gemarter⸗ 
Buch geſchehen werde. Weilaber Herr D. göfcher 
in ſelbigem gar viel, fonderlich, was die Uberſetzun⸗ 


gen derer in der Sateintfchen und andern Sprachen 
angeführten Terte berriffe/ zu Carpieenfändesfe 


wolte er nicht allein ihm / fondeen auch einem iegit⸗ 
chen, der hierinnien feine Wiffenfchaffe Härte zu Ge⸗ 
fallen weiſen / daß in dieſem Spice) —— dem 

| che 


I 
| 
i 
} 
r 
| 
j 


des Herrn von Raͤſewitz. "785 


Buche ſelbſt/ wie es itzo vor der Welt Augen liege, 
ſondern dem Verfaſſer deffelben; der daran ſein groͤ⸗ 
ſtes Mißfallen hätte, Unrecht geſchehe. Er ſpricht: 
er habe bloß aus dem Triebe Chriſtlicher Siebe, from⸗ 
men Seelen bey dem itzigen in Religions ⸗Weſen ver⸗ 
wirrten Zeiten nach feinem Vermoͤgen zu dienen ſon⸗ 
der Hoffnung einiges Nutzens etliche Schriften ent⸗ 
worffen. Nachdem nun das Mst. darvon In-dfe 
Haͤnde des Hertzogs Anthon Ulrichs gekommen, ſo 
haͤtten Se, Hochfürftl. Durchl. eine gantz ungemei⸗ 
ne Hochachtung darauf geworffen, und befchloffen, 
ſolches zum Druck zu befoͤrdern; aber auch geurthei⸗ 
let, daß es gut wäre, die in frembden Sprachen an⸗ 
geführten Texte ins Deutſche zu uͤberſetzen. Weiler 
aber weit entfernet geweſen, ſo haͤtten Ihro Hoch⸗ 





Fuͤrſtl. Durchl. in Dero Heren Hof⸗Prediger das 


Vertrauen geſetzt daß er die Uberſetzung zu Stande 
bringen koͤnne: weswegen Sie ihm gedachtes Werck 
uͤbergeben. Es habe auch derſelbe die Uberſetzung 


m Anfange wohl verrichtet; aber nachmahls beh 


Vorſchuͤtzung uͤberhaͤuffter Verrichtungen dieſe 
Muͤhwaltung einem Studiofo inBraunfcjweig,defa 
fen Mahmen ihm nicht bewuſt wäre, übergeben. 
Allein demfelben fey entweder aus Nachlaͤßigkeit 


oder Betrug, oder auch aus llnwiſſenheit der Dinge 


und Nedens-Arten der Catholiſchen Religion, ges 
dachte llberfegung an vielen Orten fo übel gerathen, 
daß er nicht allein öffentlich. bekannt , fondern auch 
gegen gute Freunde: fich öffters beflager habe, dag 
fein fleißig und muͤhſam gemachtes Bud) dadurch 
ſo ſehr verderbet worden, Und hierbey fey es nicht 
geblieben; ſondern es habe auch gedachter Studiofus 
23groſſe mittlere und kleine / nsgeſamtaber wichti⸗ 


Dr 


71356 Ikkkeben —— 
ge Terte in bemeldeten Wercke entwed gar 
—— teirgdt 
fen. Hierzu kämen die ſehr vielen Druckfehler, welche 
durch Machläßigkele Se Bader nn Cm 
&orisinBraunfchweig,dtees Werk fehr 

ar —— == 
zeichniß der meiften Berfälfchungen: 

Sehler, derer ſich — Inden, 3 



















be aber bey aller — 3 Muͤhe hierin 

nichts erhalten koͤnnen. Da 
terſchledene bLeſer dieſe s 
fer geftoffen, fondern — — 
dachten Demasp. 176. angemercket hätte, es waͤre 
bie ————— olich in ei⸗ 
ner Hoſtie aufopffern —3 
zwar dem Buche, wie es anitzo oͤffentlich darliege 
hlerinnen nicht, ader gleichwohl mp ‚ffelben Ve = 


MEANS Oxeuoc rg mveuuiar& — 477.00 77 
lieber alfo überfegt haben werde: Dieweilerfelbf 
das Befäffe feines Geiſtes für unfer | 
den zu einem Opffer darbringenwoltes Er. 
erzehlet noch etliche Proben folcher falschen liberfe- 
Sungen, und faget endlich,er wolle mehr dergl,Epem- 
pel, welche manchmal einen gang andern Verftand, 
als die Autores gehabt hätten, an die Hand geben; 
nicht anführen ; indem ihrer zu viel durch das gantge 
Buch / ſonderlich am Ende anzutreffen waͤren. Doch 
deuchten ihn die — — 
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| licher zu feyn, als die falfchen Auffenlaffungen vieler. * 
wichtigen Tepte von vornehmen Autoribus; indem 
ſich bey jenen ein verftändigertefer an die Grundſpra⸗ 
che der Verfaſſer halten, und die Deurfchen Uberſe⸗ 
sungen des Berfälichers übergehen koͤnne: da ſich 
hingegen bey dem, fo im Buch temerarie &c malitiofe 
ausgelaffen worden, niemand helffen koͤnne. Hieher 
gehöre, daß pag- 824. lin, 2. durch dle Auffenlaffung 
etlicher Worte wodurch er die ungeſchickte Bezuͤch⸗ 
tigung, die Chemnitius den Catholiſchen anthue, 
vorgeſtellet haͤtte ein offenbahrer Dolus begangen 
worden wäre. Denn Chemnitius rede daſelbſt alfo: 
Pontificii veroeos, qui emendationemihamChrifli ide 
babent, ſammis horrentibus fabjiciunt,quafiven vere, 
recde, aut ſatis in Crifßo purgaws. Hierauf hätte er in 
Parenthefi diefe Worte getzeſet :(Gemißlich eine ſchoͤ⸗ 
ne Rede: gleich als vermeytnen die Pontificii in die 
Flammen des Fege- Feuers hinein werfen zu können, 
wen fie nur wollen, man hätte aber dieſe Worte auſ⸗ 
fengelaffen, damit Chemnitio,auch wenn er andere. 
unrecht begüichtiger, ja nicht zu nahe geredet würde, 
Mehr freveler Anslaffüngen oder Berfegungen und 
Eafttirungen wichtiger Stellen aus vornehmen 
Männern wolteer anigo nicht gedendem Ob aber 
dieſes mit guten und ehrlichen teuren reblich umge ⸗ 
gangen ſey davon möchten andere urthellen. Ihn 
haͤtte es gewißlich gefchmerset, daß ſein augewand⸗ 
rer Fleiß fo uͤbel angekommen / und mitten unter der 
Wohlthat des Druckens, wozu ihm die hohe Gnade 
Ihrs Hoch ⸗ Fuͤrſtl. Durchl. geholffen,, in ſo boͤſe 
Haͤnde gerathen ſey welchem Unheil er doch, vote ſehr 
er ſich auch bemuͤhet auf keine Weife ferner abzuhelf⸗ 
fen Gelegenheit gefunden, Damit ihn aber a 
nt 
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hin eine frembde St Schuld nichtzuger nicht zugerechnet wuͤrde, fo 
proteftiret er hiermit öffentlich, daß er zwar den er» 
ften Theil der Ale, Chriftlichen Gedanken, an ſich 
ſelbſt und wie er in feinem Concept annoch verhan⸗ 
den fen, nicht aber alfo, wie er öffentlich in den Buch- 
Läden lieger, das iſt obgedachte falfche Verfiones, 
Omiffiones, Caftrationesumd fehr Häuffige Druck⸗ 
Sehler ‚vor feine Arbeit erfenne/noch fich derſelben 
aufeinige Weife annehme; er wolle hlermit den 
neigten Leſer beſagten Wercks erſuchet haben daßer 
beregte uͤble Verdolmetſchungen übergehen, die; 
Omiſſionen und Eaftrationen mif 
gegen die Druckfehler aber fich —— 
zu helffen, belteben wolte; indem o 
gedencken ſeine reine und ehrliche Schreßrärtfonft 
rischen und von folchen Schnitzern wen mann 
w I. ° * 5* 

Wegen des andern Thells bieſee Wercko aber hat⸗ 
te er zu gedencken daß er felbigen bereits vor vielen: 
Jahren verferziget, und aus guter Zuverſicht obger 
meldeten Buchdrucker Zilliger unter der Hoffnung, 
daß: er folchen gleichfalls drucken ſolle übergeben.’ 
Er haͤtte ihn aber hernach,auch fo gar mit Hoch fuͤrſtl. 
Huͤlfe und zwar ziemlich truncate und man 
zurück fodern muͤſſen, und indie Haͤnde eines guten 
Freundes in ſelbigen Landen gelieffert allwo gedach⸗ 
ter Theil noch liege, und warte. biß die, Gütigeeie 
des Allerhoͤchſten einen friedſamen und den gemels 
men Beften geneigten Gemürhe, die Augen des Ber⸗ 
ſtandes und Herkens auſthue damit Diefes Werd 
durch deffen Berlag ebenfalls zum Druck befördert 
wiirde, ' 


Es hatte zwar Hoer D-Röfher in a 
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fenen Dema, auch fonften Gefallen getragen, ihn auf. 
andere Weifeanzuftechen; als wenn er ihn p.179. 
beglichtige, daß: er ſchlechte Reverentz vor die hellige 
Schrifft begeuge, alſo daß er p-149..diePropheren. 
und Apoſtel nicht beſſer achten wolte als die Patres 
und ihre Buͤcher. Allein wenn er mit allem Fleiß ge⸗ 
dachte Paginami 49. leſe/ fo koͤnte er nichts dergiei⸗ 
chen finden, als daß er vielmehr die Propheten und 
Apoſtel wider Lutherum vertheidiget, welcher. nom 
fine magno ſupercilio geſchrieben: Hic non mora- 
mur, ſi clamitent Papiftz,Ecclefia,Eceleha; Patres, 
Ratces: quia, urdixi, hominum dida& fadta nihil 
intam magniscaufis curamus, ſcimus enim ipfos 
Prophetas lapſos eſſe, adeoque Apoſtolos: ver- 
bo Chriſti judicamus Ecclefiam, Apoftolos, ad- _ 
coqugiplas Angelos. Alfo wäre es ihm niemahls 
in Sinn gekommen / die Propheren und Apoſtel mit 
ihren Bibliſchen Schrifften nicht beſſer als die Pa⸗ 
tres und ihre Bücher zu achten; Es habe auch Herr 
D. Loͤſcher zu hoch und obenhin geſchoſſen/ daß er 
fein gantzes Urtheil auf Erafmum Roterodamum, 
Wicelium, Caſſandrum, Grotium, &c. gruͤnde. 
Es waͤre ihm nicht erlaubt geweſen, nach ſeinem Ge⸗ 
wiſſen anders zu fchreiben, als daß itzo die froͤm̃⸗ 
Ken und vortreflichſten Leute die Bücher 
derſelben mit Ehrerbietung lefen , und 
derſelben Auores vor Mienfehen, die fonder 
Sweiffel den Geiſt Chriſti gehabt haben, 
achtenundrefeehrenfolte, BR 
Weil aber wieleichrzu erachten, die Herrn Verfaſ⸗ 
fer der Unſchuldigen Nachrichten wider diefeg 
Send ⸗Schreiben gar viel zu erinnern gefunden, ſo 
haben ſie ſolches auch noch in eben dem Sr da es 
—7— heraus⸗ 
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—— 8 tft, nemlich 171 — —— 
gen richten p. 1047. n. Der 
Verfaſſer melder, daß ihm der Herr 
er ſein Buch recenlitet/ gantz unbelant geweſen waͤ⸗ 
se, Und ob er ſich gleich beflagre, daß fie tines un ⸗ 
befannten Seribentens Buch cenſiret, fo hätten fie 
doch offt genug erinnere, daß fie bey: — — 
ſchen Erinnerung, die zumahl gegen frembder Res 
ligions ⸗·Verwandten verfü 
und noͤthig von dem Cenfiren aber noch weit unter⸗ 
ſchieden wären, auf die Sache und nicht auf die Per⸗ 
fon ſehen muͤſſen. Er leugne zwar; daß er ein jzum 
Pabfirhum verfuͤhrender Lock⸗Vogel und dem in· 
differentifmo ſehr geneigt waͤre. Allein ·er habe 
p. 8.coll. p.6, felbft ———— 
ven mit Fleiß dahin gerichtet, wie er Seelen zu der 
Catholiſchen Kirche, welche das Meß-Opffer und: 
Münch Wefen heget, fahen möchte: nicht minder 
gebeer p. 5. vor, die Evangelifchen waͤren nur in Ne⸗ 
ben- Dingen vom Pabſtthum —— er be⸗ 
zeuge auch uͤberall eine groſſe Liebe zu | 
ilmo,. ErmüfleD. — 
dachten Uberſetzungen allerhand wichtiges erinnert, 
Recht geben, und es wäre zu verwundern daß ein &u- 
therifcher Studiofus folche Liberfegungen fo Pabft- 
aͤntzend folte verfertiger haben, daß es auch ein Be 
Cacholicos mißbilligen muͤſte. Er beſchwehrte ſich 
ferner, daß ihm mit llugrund imputirt wuͤrde er ach · 
te die heilige Schrifft nicht beſſer als Penn. | 
da doch feine Worte in den Alt · Chriſtlichen Geda 
Een bezeugten, daß er Perfonen und Sachen alfo 
permifche, daß weil Lutherus die Perfon der Patrums : 
gerofffer Maſſen mit den Propheten Jr = 
| gle 
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gleich auf die Sache, auf dievon GOtt eingegebene 
Scriffe, verfalle; und meyne / man muͤſte von Ige 
wie von der Patrum Schrifften urthellen· Er haͤt⸗ 
te auch bey den Schmach · Reden wider Herr D Loͤ⸗ 
ſchern eine ſchlechte Probe der Moderation, davon 
man broleſſion machen wolte gegeben. Vom glel⸗ 
chen Gelichter wäre dag Urtheil p.z. daß der Jeſuit 


P. Rraufe, D. Loͤſchers Demam ſo gruͤndlich und gut 


widerlegt hörte, daß man nicht antworten koͤnte. Er 
ſolte nur M. Krauſſolds hinckenden Baaliten anſe⸗ 
Ben, fo werde er uͤber zeugt werden, daß es weiter Fets 
ner Antwort brauche, D. Löfther füche übrigens 
Feinen Ruhm, und Fönte wol leugnen, daß Eralmus, 
Wicelits, Caflander und Grotiusden/Beift Chriftt 
gehabt, welches ihm ephyrinus verübele;ob fie gleich 
fonft zum’Theilwele-berühmee Männer geweſen waͤ⸗ 
ven, Das ſchlimmeſte fen;daß der Herr von Raͤſewltz 
den D. Odelem zu feinem Gefellen erwehlet (hm diefe 
Schrifft gleichfam dedicirt und deſſen Brochures 
gute Schrifften genennet hätte „da doch Odelem 
den Indifferentilmum.vertheidfge, und die Felnde 
deffelben ſchelte. Wenn nun der Herr von Raͤſewitz 
fetbft nicht zumindifferentifmo: geneigt ſeyn wolte, 


fomöchreerdochdasNolciturexfocio, bedenken, - 


"Die andere Schrifft, welche der Herr von Raͤſe⸗ 
witz auf Veranlaſſung des Hertzog Anthonlilcihs 
verfertigt/ iſt die Vorſtellung dev Miotiven, 
warum der Durchlauchtigſte gůrſt Anthon 
Uirich von den Proteſtanten zur Kömifehr 
Tatholiſchen Kirche ůbergetreten iſt. Sie 
—— nach den Alt⸗Chriſtlichen Ge⸗ 
Ddancken nemlich 17170, zum Vorſchein. Der 


Verfaſſer berufft ſich darinnen auf VIII. Urſachen ꝛ 


Dhiſche ade Erw, LxxXUgp Ggs 8) 
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») weil die KRömifc- ch. Eatholifehe Kir Kicche von Due 
sen der. Apoſtel biß auf diefen Tag gewaͤhret har, und; 
alfo der Glaubens · Grund beyihr geblieben fen , 2) 
weil in der Roͤmiſch · Catholiſchen Kirche wahr e Prie⸗ 
ſter zu finden waͤren, von denen man die Vergebung 
der Sünden empfangen koͤnne, 3) weil in ber, 
Chriſtl. Kieche ein fichtbarliches Haupt feyn nife, 
fe, welches die Einigfeit erhalte, 4) weil von dem- 
Anfang der Wels ein Opffer getvefen, 5) weil die Hide, 
Ren Verderbniffe und Mißbrauche bey Gelegenhele 
der Keformarion gehoben tvorden, 6) weil a 
ge was im Tridentiniſchen Conellio 59— 
durch die am Rande angefuͤhrten Stellen a 
aus der heiligen Schiffe, oder aus den 
oder aug den Kirchen Buͤchern beiviefen werde, 7). 
weil ſich in der and are Ne 
Andacht und Beweiß finde, daß in derfelben 
wahre Kirche und eine vielfältige Art, —* zud Ni | 
sen fen, 8) weil man einem jeden erlaube, wenn er, 
wolle, die Vorbitte der Heiligen zu füchen, oder ſich 
gerades Weges zu GOtt zu wenden, und ihn In Pine, 
then anzuruffen. Diefes ‚führe hernach, La 
witz mit mehrern aus, und fpricht, 0b gleich derglel⸗ 
chen dehr · Saͤtze von den Proteſtanten Be wider 
legt worden, fo erkenne doch er und feine —— 
Verwandten nicht „daß die Widerlegungen | 
Grund hätten, unddaß ihre Kirche nicht die — 
und Catholiſche fen, In der man die ewigt Seligkeit 
erlangen koͤnne. 
Das vornehmſte Werd über, ober Ser vonRa⸗ 
ſewitz herausgegeben iſt der ſchon oben angeführee. 
Abriß welcher unter folge endem Titel 1714, hu Clin | 
auf; Unfoften guter Freunde aka J 
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Aufrichtiger Abriß der wahren und gan⸗ 
Ei en Ricche, wie man fie mie 
Augen feben fan: nach den unleugbaren 
Acten der Chriftenbeit, nicht aber den lee⸗ 
ren Concepten des Menſchlichen Bebirns, 
zu rechtmaͤßiger Vertheidigung derfelben, 
und zu Nutz der Koöm. Catholiſchen infon- 
derbeit, wie auch deren die durch Trieb ih⸗ 
res wohl informirten Gewiſſens in dieſelbe 
ſich begeben, entworffen von einem vor⸗ 
nehmen und Hochgelehrten von Adel, 5. 
einer Borredeund 7. Capitelm Die Vorrede han⸗ 
dele von der Beranlaffung zu dfefer Schiffe Der 
Verfaſſer ſagt ec habe fie deswegen entworffen weil. 
die Proteſtirenden noch nicht wiffen, was die Catho⸗ 
liſche Kirche eigentlicy glaube, lehre, oder thue: bes 
fonders weil die Sucherifchen Prediger fo offt über. 
Selen» Gefahe fchtyen, md. Herr D. Spener 
deßwegen 8, Lirfachen dem VIten Theil feiner Confi- 
liorum p.351 fegq. einverfeiderhärte. Damit man 
niun die Klrche und die darinnen begriffnen Chriſten 
deſto beſſer kennen lerne, fo wolle er in folgenden 
VI. Capiteln vorſtellig mächen, J. der Catholiſchen 
Kirche Aufrichtung, Einrichtung und Reglerung, 
In der Catholiſchen Kirche Glauben , TIL. daß ein 
—— und ſelnes Heyls begieriger 
Menſch die groͤſte llrſach habe, ſich zu der Catholl⸗ 
ſchen Kirche zu begeben? und daß der Befehl unſers 
Heylands erfordere, dieunbefchreibliche Menge der 
Heyden denen dasEvangelium noch nicht fund wor⸗ 
den ſſt ſo viel mmüglich, ih diefen Schaaf · Stall des 
Herrn herzu zu fuͤhren/ IV: daß der Eingang in die 
ge Gg5 3 Katho⸗ 
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CarholifcheNische Si Spuifti,in Europanichen | 
ders als durch die Thuͤre in die Non liche, 
Gemeine, gefchehen koͤnne V. bie Beichreibung; der: 
Curie Romanz, fo viel die marnigfaltigen Regie⸗ 
rungs- Arten und. Jutisdictiones anbelanget, Vl.; 
daß einem Pabfte zu Nom; ale dem Haupte nicht ale 





lein der groſſen Occidentaliſchen ſondern auch aufge ⸗ 


wiſſe Maſſe der gantzen Catholiſchen oder. allgemeis; 


nen Kirche Ehriftt, zukomme, feinen — abe; | 





nem Splendeur zu führen, auch cinige 
Macht in Bereitſchaft zu haben VII. daß d 


dung und daͤſterung ſo der —— 


in ſelbiger vornehmlich. der Romiſchen, von den sus 
theriſchen Lehrern wiederfährer , Gewiſſenloß ſey. 
In dieſem letzten Capitel haͤlt er ſich weitlaͤuftig auf, 
und packet einige der Lutheriſchen Schrifften Data; 
innen Papiſtiſche Irrthuͤmer widetleget worden,an;: 
hauprfächlich aber D. Jaͤgers IVte Sonseoverecin: 
feinem Tradtat de Ecclelia p, 698, D 

ners Examen der Päbftlichen Glaubens» —* 
des-Formul, auch p: 747. D. Andreæ Buh 

fcrertum Catholicum, autocatacritum, — 
Herrn D. Loͤſchers gehelme Gerichte @Ottes über» 
das Pabſtthum p. 756. 757. und 769, ferner Herru 
Frickens unter dem Nahmen Johann! x 
frieds herausgegebenen Grund derWahrheit, und 
Epiftolam: Britannia redtius de Lutheranis edo- 







&a; wie auch Heren Monsgalli (oder. Hophans) 


U Zum 


Zheologifehe Sorrefpondeg p. 855, ſonderlich aber 


Herr D. Guͤnthers laaugural· Hiſputation quo 
Eceleſia Lutherana fit Apoftolica, Romana. vera), 


Apoftatica ; welche gründlich erwiefene.Apoftafam 


| Beer und $Äffsrung aus) R. 


get, 
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“ 


deget, und diefen Evangelifchen Lehrer noch inreben 





Den Yahr mit vielen Schmach⸗Reden beleger, da ' 


er zu feiner Ruhe eingegangen war, Es hat abet 
von dieſem Abriß nicht nur der beſchaͤfftigte Se- 
crerarius in der zıten Expedition/ welche 1714, 
gedruckt worden iſt Nachricht ertheiler, fondern es 


ſſt auch in denUUnſchuldigen Tachrichtemirig 


geſchehen. Jener hat wohl den rechten Nahmen 
des A, zuerſt angezeiget, wenn er 767; fpricht, daß 
ereinervon Raͤſewitz ſeyn ſoll; tote er denn auch 
wohlierinnere, daß die Verbergung des Nahmens, 


und der Mangel der ſonſt gewoͤhnlichen Cenſur und 


Approbation der Dbern, verdächtig ſey. In den 
Unfchuldigen Nachrichten ‘aber wird diefer 
Abriß auch zugleich beurtheilet und g6 g uͤberhaupt 
erinnert, daß allem Anſehen nach der Verfaſſer die⸗ 
ſer Schrifft, der Zephyrinus de Pace; und wie er faſt 
bekeunet / ein Abtruͤnniger von unſerer Kirche, fonft 
aber ein Indifferentiſt von ſonderbahrer Art ſey dem 
alles in Glaubens · Sachen indifferent iſt, biß auf et⸗ 
liche General · Punete/ und die Verbindung an den 
Roͤmiſchen Pabſt dem erum weltlicherlirfachentil- 
len zu ſchmeicheln ſchiene / ob er ihn wohl nach feinen 
Ayporhefibus nur vor den vornehmſten Patriar⸗ 


chen halte. Wider das erſte Capitel erinnern fie; 


daß er die Patriarchate, auf welche doch fein gantzes 


Chriſtenthum ankommt / vor den Streit ⸗/ Haͤndeln 


der alten Vaͤter Herführe,die er peno. ſpoͤttiſch bes 
ſchriebe Im andern Caps eyffere er Bi2 5: und ſonſt 
uͤber die Paͤbſtlichen Theologos/ welche den Linrer: 
ſchled unter den fundamentalen und nicht funda⸗ 
mentalen Articuln nicht zulaſſen wolten; ingleichen 
p- 35: ſey er uͤbel zuſrleden/ daß fie die Roͤmlſch ⸗ Ca⸗ 
Da; Ggg 3 tholi⸗ 


J 
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eholifche Gemeine allein vor die Catholiſche Rirkhe 
erkennten; Denn feiner Meynung nach, waͤren alle 
Morgen -und SüdländifcheChriften, fo unter ei 
nem Patriarchen ftchen, und die Meſſe haben, Ca⸗ 
tholiſch. Wären igo noch Artaner, die einen Pa« 
triacchen hätten, fo hielte er fie aud) danorz denn 


unter dem Nahmen der Schub Fragen, und unnũ ⸗ 


gen Puncte begreiffe er-ales, was nicht von al⸗ 
len Chriſten vor laugen Zeiten eingefuͤhret ft, 
und. ſcheue ſich nicht, Die Beſchneidung dee 
Abyßiner/ fo er auch vor Catholiſche Chriſten hal ⸗ 
te, vor eine Kleinigkeit auszugeben ja zuloben; 
p. 79. ſeq. Er gebe imgten Capitel unter dem 
Vorwand die Einwuͤrffe der Unſrigen zu baantwor⸗ 
ten, feinen Glaubens · Genoſſen derbe Hiebe z. E. 
wegen der Infallibilitaͤt des Pabſts p. 247. ſeq we» 
gender Anruffung der Heiligen pı 255. ſeq, wegen 
des Dienfisder Bilder p. 288: feg. wegen der Pri⸗ 
var / und Geld-Meffen p. 291. ſeq. wegender Mey⸗ 
nung vom Opere operantis pa00. wegen des Gott⸗ 
machens in der Meffe, welches er entſetzlich beichreis 
be und geftünde , er habe aus eines Meß⸗ en! 
Munde,felbft die Worte gehoͤret: Ich babe beiite 
meinen Sacramentaliſchen Gott gemacht 
p · 304. ferner wegen dee Jeſuiten Moral ⸗ Lehren p· 
308. leg. Im sten und sten Cap. wolle er darthun 
daß der Roͤmlſche Pabſt einen groſſen Staat führen 
muͤſſe, weil er fich ſonſt nicht mainteniren koͤnte und. 
die Respublica Chriſtiana, wie er redet ſolches er⸗ 
fodere. Allein alle ſeine Muͤhe waͤre wider ihn ſel⸗ 
ber; denn es kaͤme endlich das Faeit heraus/ daß 
die Gewalt eines einigen Mannes über gar viele 
ſpeciale, ja üben die allgemeine Kirche „eine _. 
-# 4q wäre, 
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"wäre, die mit dem wahren Chriſtenthum, und dem 
Amre eines treuen Lehrers nicht beſtehen Fönnte. Er 
wolte im ſiebenden Cap. Herrn D. Guͤnthers Apo- 
ſtaſiam Eccl. Rom, widerlegen, nehme aber nur her⸗ 
aus was ihm gefaͤllig wäre, und mache es alfo,daß 
er gar leicht aus feinem eigenen Buche und Princi- 
piis abgewieſen werden koͤnnte. Seine ganfe 
Schrifft zeuge zwar von groſſer Beleſenheit hienge 
aber übel zufanmen,und wuͤrde zu Kom nim̃ermehr 
Approbation finden. Er gründe fein Werck vor« 
nehmlich auf Vincentium Lirinum, Callandrum, 
und diebeyden Calixtos,die er fehr lobe, Den Heren 
Abe Fabrichumpreife und rechtfertige er gleichfalls, 
und Herrn Fr W. Peterſen nenne er p 233. einen 
hochgelehrten, frommen und aufrichtigen Theolo⸗ 
gum, Allem Anfehennach hätte er ein Platonifches 
Chriſtenthum/ das er Alt⸗ Catholiſch nennete, wel⸗ 
ches weder irgendswo wäre, noch ſeyn koͤnnte, im 
Sinn: und mit dieſem Bilde der Phantaſie wolle 
‚erden Ubertritt zur Roͤmiſchen Kirche, und die Uber⸗ 
nehmung alles des darinnen befindlichen Boͤſen, dar 

von ihn fein Gewiſſen überzenge, beſcheinigen. 
Odb nun gleich’ der Herr D. boͤſcher durch folche, 
zwar Furgeaber doch gründliche Cenſur / die ſem gleiſ⸗ 
ſenden Wercke die Schmincke, womit es bemahlet 
iſt dergeftalt weggenommen, daß ein Evangeliſcher 
Chriſt der in feiner Religlon wohl geſetzt iſt, nicht 
leicht durch daffelbe verführee werden kan; fo hat 
docheiner unſers Mittels bereits 1717. nicht unbile 
lig gewuͤnſchet daß ein befcheidener Gottesge⸗ 
lehrter / der in Controverfis mie den Papiften 
geuͤbet und mit Subfidis verfehen wäre, eine 
weitläufftigere PYiderlegung von diefem 
686 4 Buche 
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Buche berausgeben möchtes Es tft auch dieſer 
Wunſch zum Theil erfüllet worden, indem es nicht 
nur Her D.Buddeus zu Sena;fondern auch Herr D. 
Weidner zu Roſtock 1717 ind 17 178; 1nDifpur, 
ausführlich zu widerlegen unternommen haben Die 
erfte Difput. deg Herrn D. Buddei ſuͤhret den Titel: 
Iudicium B. Martini Lutheri de Eccleſaa Romana .ex- 
penfum & vindisarum Sie iſt den 5. Mov.i717. gehal⸗ 
ten worden, und beſtehet aus 2,undeinemhalber 
Bogen. In derſelben ſpricht Herr D. Buddeus, 
unter den Vertheidigern der Roͤmlſchen Kirche wel⸗ 
che vor andern vor Flug und moderat wollen ange · 
ſehen ſeyn, verdiene der Verfaſſer des Abriſſes etc. 
eine nicht geringe Stelle. Ob er aus Adlichem Ge⸗ 
bluͤth gebohren fey ‚wie auf dem Titel ſtehe wiſſe er 
nicht. Das aber lege die Sache ſelbſt an Tag doß 
er ein gelehrter und nicht mit gemeinem lrtheil be- 
gabter, aufrichtiger und cordater Mann waͤre der 
die Gebrechen und Irrthuͤmer der Roͤmiſchen Kirche, 
und der Geiſtlichen in derſelben nicht verſchwiege 
ſondern aufrichtig bekenne und frey beſtraffe,. Es 
wuͤrde auch die Menge der verſchledenen leſens· wuͤr⸗ 
digen Dinge , die in dieſem Buche uͤberfluͤßig zu finden 
wären, mieauch die faſt unendliche Beleſenheit nebſt 
der zierlichen Schreib- Art, die unbehutſamen Leſer 
leicht einnehmen, und in Irrthum verlelten; zumal 
da Wahres und Falſches gar offt mit einander ver⸗ 
miſcht waͤre. Er hlelte dannenhero dieſe Schrifft 
vor andern, ‚welche. bißher zur Behauptung der 
Ierthuͤmer der Roͤmiſchen Kieche ang Tages⸗Licht 
gekommen wären, por würdig, daß: fie. genauer un⸗ 
terfücher würde,und wunderefich, daß dieſes ſo viel 
Ihn bekannt wäre, bißhero von niemand * 
| | ſey; 
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ſenʒda ſie doch ſ ſchon 1714. und zwar zu * 
wenn man dem ditel glauben duͤrffte zum Vor ſi 
kommen wäre, Es redet uͤberhaupt Herr D. Bud⸗ 
deus in dieſer Diſp. hin und wieder mit untermeng⸗ 
ten Lob⸗ Spruͤchen von dem A. und heiſt ihn fogar 
$. 15. virum ſummum. 

Die andere Difp. des Heren D. Buddetifk eheir 
| bafelbft im Februario 1718. gehalten und alfa be⸗ 
titelt: De Pontikeibus Romans, qui Reformatio- 
‚nem Beclefie frufira-tentarunt. 11. Bogen: " Es 
‚wird darinnen dieſes Abriffes 93 und S. s.mie 
-Mahmen gedacht, an welchem letztern Dre der Herr 
„Diden Berfaffer deffelben einen fehr gelehrten Seri⸗ 


benten unter den Papiftennenne, der in der That 
verdiene ‚daß alle und jede Puncte deſſelben accu⸗ 


rat unterſuchet wuͤrden. 

In eben dleſem Monath da Herr D Buddeus 
das erſte mahl zu Jena wider den Abriß des Herrn 
von Raͤſewitz diſputiret hatte, diſputirte auch zu 
KoftodHenD, Weidner und zwar den 10. Mart. 
wider ihn: Die Diſp. iſt daſelbſt unter folgendem Ti⸗ 


tel gedruckt : Delincatio Curie Papalis,queMegalan- 


‚drum noſtrum ditionibus fuis exterminavit. 3.308. 


Der Endzweck diefer Diſputation iſt/ gründlich zu 


erweifen, daß die Ecclefiaseprelentativader Papi⸗ 
ſten, und der Roͤmiſche Hof, von eben derjenigen 

Beſchaffenheit geweſen wäre darlnnen fie nach den 
Utheil des Adelichen Berfaffers des aufrichtigen 
Abriſſes geweſen zu ſeyn/ von uns nur präfumiret 
würde, Es haͤlt aber Herr D, Weidner davor, 
es ſey wenigdaran gelegen, wie der Berfaffer diefes 
Abriffes heiffe: es würden vor Ihn ohnfehlbar die 


Pape ſelbſt/ als wos der des Indifferentifmi 


; 27 ſchul. 


— 
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ſchuldig wäre, einen Abſcheu ‚en Abfchen haben " Dieandıre 
Difp, hat Herr D. Weidner den 8. Januar des 
Bu 17 18ten Jahres vertheidiger, und folcher 

den Titul vorgeſetzet: Defigmario 

uorum qua propter Curia Papalis Megalandrumno- 
firum ditionibus ſuis extermisavit, 01, Bog. Ele 

handelt ebenfalls von dem Urthhell buthert uber die 
Earpolifche Kirche wie des Herrn D Buddei feine 
erfte. Esführerfolchesder Abriß aus dem Tom, 
11. Vitteb. Germ.p. 229. b.und 230. a. verſtimmelt 
alfo an: ¶ Wir bekennen, Daß unter dem 
Pabſtthum viel Chriſtliches Guthes je 
alles Chriſtlich Guth fep,und auch daſelbſt 
herlommemnſey an uns: nemlich, wir beken⸗ 
nen, daß im Pabſtthum die rechteheilige 
Schrifft fep, rechte Tauffe rechte Sacva⸗ 
ment des Altars / rechte Schluͤſſel zur Der. 
gebung dee Suͤnde rechte Predigt⸗Amt 
rechter Eatebhifmus, alsdas Daterlinfer, 
Zehn Gebor, die Artickel des Glaubens. 
Es bringet dannenhero Herr D. Weidner d 
hergehenden undnachfolgenden Worgesuche 
und zeiget, daß derfeh Mann zwiſch 
nebft feinem Hof, und zwifchen der Kiechefelöft 
unterſchelden gewuſt. Dleſe haͤtte er verehret dem 
Pabſt aber und ſeinem Hof beſtaͤndig efluchet 
Es hätte dannenhero der Autor / da er die er⸗ 
kannt, garnicht Macht gehabt p60. alſo loßzu⸗ 
ziehen: Ich weiß in Wahrheit nicht wo⸗ 
** Komiſch Catholiſche Kirche wie⸗ 
der ihre ietzige Widerſacher die Proteſti 
renden einen ſtaͤrckern und ausſuͤhrlich n 
Beweiß daß ſie die -_ — — 

der⸗ 
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jederzeit geweſen und noch ſey bernebinen 
Fönne,als aus dieſem doppelten Bekaͤntniß 
und Zeugniß Lutheri. Deswegen antwortet 
der Here Doctor und ſaget: Er wolte in gegenwaͤr⸗ 
tiger Dilp. ſehen/ ob zu den Zeiten Lutheri der Zur 
ftand des Pabſtes und des Roͤmiſchen Hofes von 
der Beſchaffenheit geweſen wäre, daß Lutherus von 
demſelben alles Chriſtliche Guth zu uns habe brin⸗ 
gen koͤnnen? oder; ob nicht vielmehr der Pabſt und 
der Roͤmiſche Hof viel Gutes, das von Chriſto und 
feinen Apoſteln war geerbet worden durch feineTra- 
ditiones grauſam beſudelt und zum Schaden der 
wahren Kirche auf eine verwegene Art verdrehet 
babe , indem er Luthern wegen einiger goͤttlichen 
Lehr⸗Saͤtze ausgeſtoſſen? Jene Frage brantwors 
tet er mit nein, dieſe aber mit ja, * 

Allen dieſen aber , was ſo wohl von Herr D. 
Buddeo als Herr D. Weidnern, von den Worten 
Lutheri gar gruͤndlich erinnert worden, ohngeachtet, 
iſt doch unſer Aut. in ſeinem obangeführten Send» 
Schreiben p. 5. von neuen damit aufgezogen 
kommen welches wie bereits erinnert, auch von Hu. 
D, Löfcheen beantwortet worden. In dleſem 
letzten Jahr ift auch fein vechter Nahme, aus der 

Recenſion der Apologiæ diſſ.de reliquiis facramen- 
ti in matrimonialibus ſeines Freundes D. Johann 
Friedrich Odelems in den Unſchuld Nachr. 
1717. p· 346. noch mehr bekannt worden. Dies 
ſer ietzt benannte Odelm erinnert auch in dem Ant⸗ 
wort Schreibenan Zephyrinum p. 24. „obwohl 
„der oe$odoforarosHriD.Löfcher,dasvonder Ca⸗ 
„tholiichen Kirche aus Luthero angeführte Judi⸗ 
„clum nichtmehr wolle paßlren laſſen ſo 

| o 
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„doch noch andere rechtſchaffene Männer, welche 
„folches mit dem ſel Callxto Hornejo / Tito, Dur- 
‚to in der bekannten unwiderlegllchen Epiftola ad 
Ferrerum * gan wohl erfenmeren; und verſichert 
‚wären, daß die Catholiſche Kleche im Grunde des 
3 Glaubens nicht irrete ec. Endlich hat der Hert 
Abt Fb/icius in ten Thell der Hiſtorie Biblio- 
theca füx die Odelemiſche Ausfage, daß der wahre 
A. des Abriffesder Herr von Raͤſewitz ſey unwi⸗ 
derleglich bekraͤfftiget; dabey aber unter anderner» 
innert. daß Odeiem feinem Freunde in dem Abriffe 
der Catholiſchen Kirche eintze Fehler ausge⸗ 
ſetzet da er z. E. den Verfaſſer des Buches: La Ar: 
fenfe de U Eglife contre le livre de Monfieur Claude, 
p. 610, vor Antonium Arnoldum gehalten; welcher 
doch vielmehr nah Anjelgung der Ador, Erd. von 
4692, p. 240, Mönfıeur AAnteontfy 
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und von,dem Hertn Abt Fahricie in eine; 
— -fiderationem controyerliarum, quz Eyangeli 
N nter & Romano-Gat olicö+ Reformarörque agt- 
W3t gansur,p. 161 - 174. eingeruͤckt worden. 


) Dieſes Schreiben if ————— 
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2722. Anderer Theil. 1. Alpb. ing, 
SYEENEBigE aD geiepereaftse Meif ff 


* nden andern Theil feiner verfprochenen 
. Griechifchen S rifften und leget der Welt in dem⸗ 
felben dag noch rückjtmdige 3te und Are Buch Pho⸗ 
ti wider die Manichaͤer dar, welche niemahls find 
m Druck gegeben worden. In dem dritten Buche, 
Behanpter Photius widet feht-benanmte Kefer, den, 
göttlichen lleſprung deg alten Teftaments, und ins 
jonderpeit bes Mofalfchen Geftkes, mache auch, 
silt denen beiväßeteften Schtifft- Stellen aus. dem 
neuen Teſtament erweißlich daß die. Schrifften 
Mofis und der Propheten ohmmöglich von der Ein⸗ 


chung desböfen Gefftes herrühren Fönnen,. 28 
— die Lehren welche er iin dies. 
ſem z.Buche vertheydigt ſeinen Zuh drern in öffent, 
IIcher Berfammlung vorgetragen, und ſie vor denen 
damals herrſchenden Irthuͤmern derer Paullelaner, 
unter welchen Nahmen fich ſelbiger Jeit die Ma. 
nichaͤer verbargen gewarnet habe :- weil er nicht 


2 


ln gleich anfangs. aufmerckfamg Ohren erforderr, 
ſondern ſich auch deg Wen 
bedlenet; wlewohl er nachmahls mag vor noͤthig 
befunden haben, diefe Reden weirkäufftiger aus zu⸗ 
führen und zu verbeſſern Das vbierte Buch har 
Motlus auf Bitten eines Münchs rfeni,tyefchen 
iniwTare Maxis MEeoBUTERON Ka 7 Lüsvov 
| roviegav,Monächum fandiflimtm,Presbyterum 
 Sepiefedtüm facrorum nennet / verfertiger,- Denn 
als fichh diefe bon ihm die Widerlegung derer Ma, 
nichäifejen Ser Mer ansbar, Phosius aber foiche 
235. wver⸗. 
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verlößren hatte, (*) fowolteer Ihm doch Feine Fehl⸗ 
biete thun laſſen; ſondern brachte dasjenige zu 
Yappter, was ihm noch von feiner ehemahligen Ar- 
beit einfiele, woraus diefes Ate Buch entſtanden iſt. 
Es enthält aber daffelbe nichts anders in fich, als 
eine Furke Wiederholung dererjentgen Beweißthů⸗ 
mer, womit Photlus in feinem andern und dritten 
Buche die Falfchen Lehren derer Manichaͤer widerle⸗ 
get hatte. Doch tft lärlich zu erſehen daßderjele _ 
be das einmahl geſagte nicht fchlechterdings wieder- 
holee, fondern entweder ſelne Bewelßthuͤmer auf 
eine neue Art vortraͤgt oder dasjenige was ee vor⸗ 
hero vergeſſen, oder. nur kuͤrtzlich beri —— — 
zren Buche erſt beybringet und weitlä aus⸗ 
führer. Er gedencket darinne gleich Anfangs des 
Nicephori, eines Vertheldigers derer Manichäte, 
ſchen Jrrthuͤmer welcher ſich hernachmahls wie es 
bleſe Leute Im Gebrauch gehabt unter dem Nahmen 








J 


) Weil Phetius ſelbſt über bes Verluſt feiner Bis 
cher und infonderheit über dieſe Schrifften welche ex 
wider die Manichaer verfertiget, Hager; a 
wahrſcheinlich daß ihm diefer Verluſt bey feinen 
Erilio mag begegriet feyn. "Denn es iſt bekannt, 
daß 55 zweymahl ſeine Kirche —— 
ſen und bey feinem letzten Exilio in eine Stadt in Un 
mienien, in welcher Landſchafft ſich nach ſeinem eige⸗ 
ten Bericht die Paulicianer in gre ———— 
niſtelt Hatten, verſtorben iſt Won dem Arſenio aben, 
auf weiches Bitten Photius dieſe Schrifft ver fern 
get, Fan man nichts zuverlaͤßliches melden. Es ge⸗ 
dencket wohl Cotelerius in feinen Monumentis Ec⸗ 
cleſiæ gr&c& p. 367. des Arlenii Abbatis:, Allein da 
Diefer zu denen Zeiten Theodofi M;befarnt, und ts. 
sadii md Honorii Lehrmeiſter zeweſen ift, fo muß 
tan ihn allerdings von jenem, der etliche Setula 
foäter gelebet hat, unterfcheiden, 
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Berzelis verſteckte. Der Here Paftor Wolff hat zu 
diefen Schriften Phorii hin und wieder gelehtte An⸗ 
merckungen dieFehler welche durch derer 
Schreiber, Nachlaͤßigkelt eingeſchlichen waren mit. 
vielem Fleiß und groſſer Geſchicklichkelt verbeſſert. 
Zuiandergei klaget er p. 2 38. über eine verdorbene 

Stelle, und glaubt, es ſey allda was ausgelaſſen. 
Dod) uns deucht, eine. geringe Veränderung 
zweher Worte fönne den Verſtand noch ziemlich 
deutlich machen, wenn man nemlich alfo fhriebe: 
'O.08 uns deDarsias nal Tov Auukvog ira Fur 
xan ToU nara\aßovros non, Ra ArOAU Oemvorepon . 


10 Dogriov Diga rn, adnAla ns aurnglas, rob Bs- 


ala TauTav Elgousvol, FoAAw Asimeras, Welches 
Lateiniſch auf diefe Weiſe Fönte überfeget werden?” . 

. Qui verofecutitätem & portum nondumallecu- 
tus eſt, longe eſt inferior illo, qui jam utrumque 
tönet, & quigtave admodum onus im incercitudi- 
nefaluds fert, inferior eft<o, guilalutem illam 
VE kin 
Sonſt tft noch zu mercken, daß der bekannte 
PR — Ende feines Apparatus facri, 
allwo ein Catalogus derer Grlechiſchen Manu⸗ 
fertpten, welche ſich in der Heidelber giſchen Blbllo⸗ 
An finden, anguereffen IE, eines Ertz ⸗Blſchoffs 
von Smirna Metrophante dedencker,, welcher vier 
Buͤcher wider die Manlchaͤer geſchrieben habe, de⸗ 
sen kurtzen Inhalt Poſſebin am beſagten Orte gleich⸗ 
falls anfuͤhret. Nun meynete Caſimir Dudin, * 
es waͤren dieſe 4. Buͤcher Netrophanis eben dieje⸗ 
nigen Schrifſten Photii, welche dieſer wider die 
RE erh Ma⸗ 


25 feinem. 
' et 












ommentatio.d 
’ E ii. P. 104. 
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Mantchäer gefhrieben: und hlelt dafür, fie mir 
den jenem faͤlſchlich bengelegetzindenn es nicht wahr, 
icheinlich fey, daß Metrophanes als ein hefftiger 
Wlderſacher Phoril, dieſem In Widerlegung derer 
tateiner folte bengeftanden haben, Allein der Herk 
Paſtor Wolff zeiger Flärlich, daß dieſes zweh umer⸗ 
ſchledene Schrifften find,deren eine Merropkanen,. 
dfe andere aber Photſum vor Ihren Verfaffer erken 
net. Denn obwohl beyde darinnen mie einander 
übeteinfonimen, daß fie die Gefchichte derer Manl- 
chäer befchreiben, und dererfelben Itrthuͤmer vder⸗ 
legen; So find fie doch Hingegen darinnen von ein⸗ 
ander unterfchieden, daß Metrophanis anderes. 
Buch einige Auszüge aus feinen Predigten in ſich 
haͤlt; Hingegen Dhorii Buch in a 
Drdnung fortgehetz ferner jenes vierte Buch die 
Lehre von dem Heiligen Geiſt und von deffen Aus⸗ 
gang vom Vater und Sohn abhandele, wovon in 
dem vierten Buch Photli nichts zu finden iſt. 
Zudem fo find. beyder Schriffren nicht wider die 
gateiner, unter welchem Nahmen Oudin die netten- 
Manichäer verſtehet, fondern wider die Pauliclaner 
geſchrieben. Ob nun gleich Metrophanes Phorio. 
mag ziemlich gehäßig geweſen ſeyn: ſo loͤnnen doch 
gar wohl beyde wider diefe gemelnen Feinde derer. 
goͤttlichen Wahrheiten, gemeinſchafftlich gefochten 
haben, (*)- Beydem vierten Buche Phozli erin⸗ 
2.6) Fr ER 
* Die Meynung Dubint ift ohnſtreitig falſch und wir 
koͤnnen ha * DR — um 
an die Hand geben. Der Anfang des 4 Buchs 
Metrophanis nach dem Heidelbergifchen MS. lautet 
alſo: Er words alv eiew ob ENay —* gis 
3 2,1% . " [7 73 
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nert der Herr Paſtor, daß dem Anſehen nad) amt 
Ende deſſelben noch etwas fehlen muͤſſe; weil 
nicht nur die Rede allda mit einer Frage zu kurtz ab⸗ 
gebrochen wird, ſondern auch in dem MS. ſelbſt 
das ordentliche Zeichen, wodurch man ſonſt das 
Ende eines Buches anzeiget, auſſen gelaſſen iſt. 
Man finder bey dem Euthymio, der in feiner Pano⸗ 
plia einige Stellen aus denen erſten drey Büchern 
angeführet hat, von dieſem vierten Buch Phort 
nichts, und es muß ihm folches entiweder unbefannt 
geweſen ſeyn, oder er hat es nicht vor noͤthig erach⸗ 
tet, deffelben, weil es ein kurtzer Auszug derer beyden 
vorhergehenden iſt zu gedencken. Pe: 
Das andere, was uns Herr Paftor Wolff in 
gegenwärtiger Sammlung lieffert, ift eine Verbeſ⸗ 
ZU FE ferung. 

















Bomaamivor Aöyoss &cdavon fein Wort in denen bier 
Büchern Photii wider die Manichaͤer zu finden ift, 
Indeſſen bleibet es noch fkreitig,-ob diefe Schrift, 
welche Metrophani sugefchrieben wird, und ep räs 
FoU aylou wyeUuuros WUSayWyias handelt, aug feiner 
Feder gefloffen fey. Denn obwohl das Heidelbers 
gifche Ms. ſolches befräfftiget, fo widerfprechen doch 
Andere Codices, welche diefes Buch dem Photio bey⸗ 
legen. Es handelt hiervon L. Allatius de Confenf. 
Orient.& Occid,ecclefiz lib,Il.c.6.num.1V.col.175, 
Sonſt hat Photius auch. ein Werck contra lati- 
nos gefchrieben, worauf Dudin in obenangesogenen 
Mortenzielenmag. Ein Srüde daraus hat Uffes 
rius Griechifch und Lateiniſch in feine Diſſert. de 
Symbolis p. 25. aus des Euthymii Panoplia Tit. ız, 
angefuͤhret:und da dieſes Fragmentum de progeflio. 
ne Spiritus Sancti handelt, fo folteman ‚bald auf die 
Gedanken gerathen, daß es mit. oben angezogenem 
Buche-einerley ey.  . wer 
Deutſche acia Ema. LXXXIII.Ch. Hhh, 
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ſerung des Geſpraches ʒwiſchen Gregorio Nyſſeno 
und Macrina, von der Seele und der Auferſte⸗ 
hung, * Es tft bekannt, daß dieſer Dialogus 
zweymahl zu Parts, nemlich 161 5, und 163 8. ge⸗ 
druckt worden : In beyden Auflagen aber iſt der 
Griechiſche Tert und. die Lateiniſche Uberſetzung fo 
verderbet und zerſtuͤmmelt / daß es nicht ärger hätte 
feyn koͤnnen. Es hat alfoder Herr Paſtor vor noͤ⸗ 
thig befunden, beyde Auflagen, infonderhelt aber die 
letzte, worinnen doch noch eines und andere verbeß 
ſert iſt mit zwey bewaͤhrten Ms. zuſammen zu hal⸗ 
*Bey dieſem Geſpraͤch bemercken wir noch daß ung 
in des Cavei Hiftoria literaria Scripto rum Eccleſia- 
ftie,p, 154, ein Fehler zu Geſichte gefommenzallmo er 
ſchreibet, dieſes Gefpräch hätte Gregorius bey &r 
genheit des Todes feiner Schweſter Macrina verſer⸗ 
tiget, da doch der Anfang deſſelben ſattſam zeigek, 

daß das Abſterben Bafılii M. eines Bruders Grego⸗ 

rii und Macrind;hiezu Anlaß gegeben habe. Viel⸗ 
leicht hat ihn zu dieſen Irrthum die Uberſchrift die⸗ 

ſes Buchs, welches ſonſt auch Macrinia genennet 
wird, verleitet. Es hat aber ſolches deßwegen 
dieſen Nahmen weil die Macrina allda redend einge⸗ 
führt wird, und auf die zweiffelhafften Fragen Gre⸗ 
gorii von der. Unſterblichkeit der Seele Exi⸗ 
ſtentz GOttes antwortet. Zum andern erinnern 

wir hierbey, daß ung eine viel aͤltere Lateiniſche 
Uberſetzung, als welche der Herr Paſtor angefuͤhret 

hat, welche auch von diefer im vielen abgehet , zu 
Handen kommen ſey. Es iſt dieſes die allererſte 1 
berſetzung dieſes Geſpraͤches und hat folgenden Ti⸗ 

tul: D. Gregorũ Nyſſæ Pontificis,Magni Baßlüi fra- 

tris, de immortalitate animæ cum ſua ſorore Macti- 

na Dialogns,nunquam antekac neque Gizceneque 
‚Latineexcufus, Daniele Augentio interprere. Pari- 
ſiis apud Agidium Gorbiumiad infigne Spei prope 





r “ 


Oollegigm Camtracenle 1557, 
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ten. Das erfte befinder fich in der vortrefflichen 
Blilbliotheck des Herrn von Uffenbachs,eines gelehre 
fen Rarhs- Herrn zu Franckfurth am Mayn, Es 
iſt daffelbe im 4ten Seculo gefchrieben, und von 
Heren Steinheil Königl, Polnifchen Refidenten in 
Franckfurth, auf Bitten des Heren Uffenbachg gea - 
gen die gedruckten Eremplaria gehalten worden, * 
Den andern Eodicem har der Herr Paftor von Hn. 
Zacharias Haſſelman Predigern in Oldenburg er⸗ 
halten. Es iſt derſelbe von gleichem Alter mit je⸗ 
nem, und bemercket zugleich mit vorher Dinte bey 
einer neuen Frage oder Autwortdie Nahmen Gres 
gorii und Macrind. Herr Wolff hat nur den Ana 
Fang diefes Griechtſchen Gefprächs nebft der Latei⸗ 
nifchen Uberſetzung in diefe Sammlung drucken 
Laffen, um den Linterfcheid zwiſchen dem gedruckten 
und gefchriebenen Eremplar zu zeigen, Damit aber 
die Weitlaͤufftigkeit vermieden würde, fo hater nur 
die verderbten Stellen nebft denen verfchiedenen 
Lectionibus/ ohne dem Öricchifchen Text angefühs 
ret: wiewohl er auch damit nicht iſt fertig worden, 
ſondern was noch ruͤckſtaͤndig tft, in den folgenden 
Theile nachholen will. Indeſſen koͤnnen dieſe Au⸗ 
merckungen und Verbeſſerungen demjenigen groſ⸗ 
fen Nutzen ſchaffen, der ſich entſchlieſſen ſolte, eine 
mahls dieſes Geſpraͤch von neuen —— 
Den Beſchluß dieſer Sammlung machen et⸗ 
liche Briefe Libanii eines berühmten Redners in 
Anttochten, welche alle auſſer einem, noch nie⸗ 
mahls find gedruckt gewefen Der Herr Pas 
flor hat folche der Gürigfele des Heren Maturing 
Hhh z ‚Vey« 
AMan findee hierson Nachricht in der Bibliotheea 
Ulfenbachiana MStaP. U, p. 425: oe 
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Veyziere de la Croze Ihro Königl, Majeftät 
in Preuffen Rath Antiquario und Bibliothecario 
zu dancken welcher über zwey hundert BriefeLibanii 
theils aus einem Codice der in der Koͤnigl. Bibllo⸗ 
theck befindlich ift, thells aus demjenigen, welchen 
Spanheim beſeſſen hat, abgefchrieben. Das Berli⸗ 
nifche MS.tft nach dem Urtheil des Herrn de la Croze 
über 4. hundert Jahr alt / und mit gelehreenScholitg 
verſehen, deren einige von dem Herrn Wolff untet 
dem Terteangeführt werden, Die Helffte davon 
hat zwar ſchon Morellus * herausgegeben; daher 
der Here Paftor felche meglaffen und nur dieje⸗ 
nigen in Druck geben will, welche bißhero noch im 
MS. find verborgen geivefen. In gegenwärfigens 
Theile hat er nur fieben derfelben befanne gemacht, 
Die erſie davon iſt durchLibar lum an einen$andpfles 
ger in Phoͤnicien Nahmens Adronicum geſchrieben, 
darinnen er demſelben wegen einiger Ungerechtig⸗ 
keit, die er an ſeinen beſten Freunden ausgeuͤbet ei⸗ 
nen Vermweißgiebr. Die andere iſt an Modefkum, 
der nach dem Zeugniffe Amiani endlich Bürgers 
meifter in Rom getvorden , gerichtet; darinnen er 
Pan Eiffer in Betrachtung der Gerechtigkeit und 





in 
* Niemand bat ich wohl gröffere Muͤhe gegeben, die 


re des Libani zu ſammlen, zu verbeffern und 
Ä J uͤberſetzen, als eben dieſer Morellug ; welcher wie 
Tolomeſius aus Erzehlung Joh. Voßn in ſeinen 
pa yon p. 99. meldet, fich weder. die tödtliche 
Kranckheit feiner, Frauen, noch; endlich. derſelben 
Tod, ohngeachtet ihm ein Borhenach dem andern. . 
defitvegen zugefchicket toorden, von feiner Arbeit‘ 
über den Libanium hat abhalten laffen. Und den, 
noch finden die Gelehrten bey deffen 
unterfchiebeneg zu erinnern. 
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in m Berfbepdigung der Sache Frontim lobet. An 
eben dieſen Modeſtum tft auch die dritte abgelaſſen. 
Die vlerte fuͤhrt die llberfehrifft an einen mit Nah⸗ 
> men Öermanum, darinnen er ihm den Redner An⸗ 
dragaftium aufdas nachdrücflichfte empfiehlet; wel⸗ 
ches auch der Inhalt des fünffren Briefes an den 
Kanyſer Julianum iſt. Diefen Brief hatzwar Fa- 
britius tn feiner Bibliotheca Græca und zwarlib. 
V, Part. III. p. 401. nebft der Lateiniſchen Uberſe⸗ 
gung in Druck gegeben; Allein der Herr Paſtor 
hat doch vor noͤthig geachtet, felbigen allhier zu wie⸗ 
derholen, weil der vorhergehende ohne diefern nicht 
wohl fan verftanden werden, er auch über dieſes in 
dem Berliniſchen MS.einige variasLedtiones wahr⸗ 
genommen hat, Die ſechſte iſt an Hyperechium ger 
ſandt, welchen Libanius gerne zu einer Heyrath mit 
Gaudatii Tochter bereden wollen. Von der Ich 
ten, welche an einenmit Nahmen Andrum geſchrie⸗ 
ben ift, bemercfen wir, daß folche in der Samınlung 
derer Sateinifchen Briefe Lbanti, welche Franc, 
Zambicarius überfeßet , Johannes Sommerfelt 
aber verbeffere hat, undzu Eracau 1504, in 4. dru⸗ 
cken laſſen, mit zu finden ſeh. 


w. 
Allerhand nuͤtliche Verſuche, dadurch 
zu genauer Erkaͤntniß derdiatur und 
RKunſt der Weggebahnet wird, drit⸗ 
ter Theil, mitgetheilet von Chriftian 
Molffen, Königl, Preuß. Hof: ma 

- Matrhem. & Natural, P. P. O. 
7723. in 8. 1. Alph. 17. undeinen 
ET ‚Hhhz ben 
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ben Bogen, und und ı einen halben 
Bogen Kupffen — 


Jermit fehlteffet der Here Verfaffer Biefenige 

Arbeit, welche er unternommen, durch nuͤtzli⸗ 
che und umftändliche Verſuche einen tüchkigen 
Grund zu legen, auf welchen hernach feine $chr-Sär 
Be, die Wuͤrckung der Natur zu erklären, ohne Ans. 
ftoß gründlich follen erbauet werden, Cs hätte 
allerdings noch vieles koͤnnen beygebracht werben, 
wo man nicht alle Weitlaͤufftigkelt zu vermeiden; 
‚ und diefes ohne dem ziemlich ſtarcke Werck in etwas 
einzuziehen ͤrſache gefunden; zumahlda der, Herr 
Verfaſſer noch fünfftig bey Erflärung der Natur 
Gelegenheit finden wird, eine und andere Erfah. 
rung, svelche hier ausgelaffen worden, mifeinjurü+ 
den; mie er dann auch Hoffnung machet etwas 
an das Licht zu ſtellen, wodurch er die Kunſt, eben 
fo wie die Natur zu erläutern, und in etlichen Thel⸗ 
len von dergleichen kuͤnſtlichen Verſuchen aus⸗ 
druͤcklich zu handeln, geſonnen iſt. Auſſer dieſen 
koͤnte man zu feiner Entſchuldigung erwehnen, daß 
ohne dem die meiſten, ſonderlich in dieſem letzten 
Theil enth altenen Verſuche aus denen Sateinijchen 
Anfangs · Gruͤnden der Mathematlque abgeſchrie⸗ 
ben tworden, welche gantz von neuen auflegen zu ſe 
fen, der Herr Verfaſſer vieleicht noch nicht Luſt hat. 
‚Ssndeffen fährer er in dem einmahl genommenen 
Vorſatz fork , alles umftändlich zu. befchreiben, 
Ob ſich nun wohl einige über eine unnoͤthige Weit⸗ 
laͤufftigkelt deßhalben befchweren wollen ſo ver⸗ 
fichert er doch, wenn man hir eine eingige ſo aus“ 


ſuhelche und umftändliche Schr von den mit 
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len und ihrem Bau hätte, Eönte man ſich davon 

mehr Vortheil als von allen groffen Theatris ma- 
chinarum verſprechen; weß wegen er auch alle Klel⸗ 
nigkeiten ſo genau beobachtet hat, daß er offt dieje⸗ 
nigen Verſuche anfuͤhret, und was ihm dabey be« 
gegnet, ſorgfaͤltig anmercket, mit welchen er doch 
den erwuͤnſchten Zweck nicht hat erreichen koͤnnen. 
Diefes mag auch wohldte Urfache ſeyn, warum fich 
‚der Here Berfaffer indem Wercke fo fehr angelegen 
feyn laffen; den Vorzug derer Verſuche, welche ex 
felbft gemacht, für denen welche wirdem Haucksbee 
in Engeland zu dancken haben, beftändig zu ruͤh⸗ 

men, Wolte iemand einwerffen, daß die Be⸗ 
fchretbung gang bekannter Inſtrumente, derglet- 
chen etwa die fhlechten Fern Gläfer find , weder zu 
der Natur⸗Lehre, noch zuder Erklärung der Natur 


£ „eigentlich gehören; auch überhaupt fchwer zu glau⸗ 


ben fey, daß fich Anfänger, un deren willen doch al 
le folche Berfuche aufgezeichnet find, wenn fie ein⸗ 
mahlen ein Fern⸗Glaß gefehen, einen richtigen und 
vollkommenen Begriff aug folcher Befchrefbung 
davon machen werden : fo wird der Herr Verfaſſer 
ohnfehlbar antworten, daß die Strenge der einmahl 
fürgenommenen Methode folches erfordere. Man 
Fan feinen Worten defto eher glauben, weil er in der 
gegenwärtigen, wie in allen feinen Schrifften, die 
gewoͤhnliche Proteftationanhänget , daß er in kel⸗ 
ner andern Abficht niemahls fchreibe , als der Welt 
zudienen ; auch feinen andern Vortheil dabey wuͤn⸗ 
ſche alsdag man erkennen möge, er habe ſich dieſen 
Endʒweck allenthalben ernſtlich fuͤrgeſetzt. 
Der Anfang wird mit dem ſo genannten Lufft⸗ 

bruchwerd: gemacht, welches eine von Haucksbee 

Hhha erfun⸗ 
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erfundene, von dem Herrn Herrn Verfaſſer — ſei⸗ 
ner Art verbeſſerte Maſchine die Lufft zuſammen zu 
drucken iſt; wobey zugleich das Gefaͤß deſſen ſich der 
Herr Wolff bediener, dte Lufft hinein zu drucken da 

man fonft nur ein Glaß dazu angewendet hat aus⸗ 
führlich befehrteben wird. Von dem Schale 
weiſet er, daß derfelbe durch die Lufft forrgebracht 
werde, und erzchlet, als etwas merckwuͤrdiges daß 
man,als eine gläferne Glocke und meßingene Klingel 
unter den Recipienten gebracht, die Lufft aber aus⸗ 
gepumpet worden, nicht den geringften Schall dee 
Glocke geſpuͤret; ob man ſchon das Maffeln derer 
ander Mafchine befindlichen Theile von Meng 
‚und Eifen gantz vernehmlich hören fönnen: Hier⸗ 
‚aus fchlieffer der Verfaſſer daß der Schall nicht nur 
durch die Luffe, fondern auch durch Glaß, Eiſen und 
Meping gehe; wie man aber‘ aus viel andern 
Verſuchen erfehe, von dem Waſſer gehindert und 
aufgehalten werde. Man hat hierbeij Gelegen⸗ 
heit gefunden, den Verſuch nachzumachen / welchen: 
Perrault init Verwunderung aller Naturkuͤndiger 
angegeben. Er ſagt, wenn man zwey Stuͤck Eiſen 
in einem mit Waſſer gefuͤlleten Gefaͤſſe zuſammen 
‚fehlage, ſo gaͤben dieſelben einerley Klang mit dem 
Gefaͤſſe, wenn daran geſchlagen wird. Es hat 
‚aber ſolcher Verſuch gar nicht angehen: wollen; 
weswegen man gefchloffen, Perrauft müffe fich in 
diefer feßr fubrilen Sache, wo das Ohr den Klang: 
fo genaumerden, und vergleichen fol, ohnfehlbar 
‚geirrethaben, Es entſtehet der Schall; wenn ein 





Coͤrper, infonderheit eine Glocke, durch den Schlag: | 


des Hammerszufammen gedruͤcket wird, und vers 
‚möge ihrer eläftifchen Krafft —— —— 


1 
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Mas die Gefchrwindigkeit der Bewegung des 


Schalles anlanget, fo nimmt der Here Autor at, 


was Flamfteed, Halley und Derham forgfältig 
ausgemacht, daß der Schall in einer gleichförmigen, 
Bewegung in 2; Secunden bey nahe eine groffe 
Deutfche Meile durchlauffe; wobey fo wohl der 
ſtarcke als ſchwache Schall einerley Zeit zu ihrer 
Bewegung erfordern. Daraus folget, daß der 
Schall nicht durch die Geſchwindigkeit ſondern viels 
mehr durch die Mienge der Lufft, welche man bewe⸗ 
get und erfchüttert, verftärcfee werde; ingleichen 
daß der Wind die Bewegung des. Schals entwe⸗ 
der hindere oder befördere, wenn er ihm entweder 
entgegen ift, oder gegen einerley Seite mit ihm blä« 


ſet; weßwegender Herr Autor aus Derhams An⸗ 


merckungen einige Taffeln, in welchen folches alles 


jenau beftimmer ift, mit einrüicken laſſen. Bey Ers 
lärung des Schallg wird auch von dem fo genanne 


ten Knall» Pulver gehandelt, und beyläufftig darge 


than, daß folches nicht wie man bißhero geglauber, 
nur unter fich ſchlage, fondern fich vielmehr nach als 
len Seiten auszubretten bemuͤhe. Der Schall 


wird durch eine Röhre verftärcker, Indem wegen der 


oͤfftern Meflerion der Lufft in einem Elingenden Coͤr⸗ 
per,dieErfchitterung derfelben vervielfältiget wird; 
daer hingegen indenen Gemölbern, die eine ellipti⸗ 
ſche Figur haben, nicht vervielfältiger, fondern nur 
aus allen Puncten der Ellipſis dahin gefammlet und 
zurück geworffen wird, Datum foll man bey den 
Sprach, Möhren nicht nur daranf fehen, daß der 
Schall wegen ihrer elliprifchen Figur haͤuffiger eins 
falle, fondern auch daß derfelbe durch öfftere Refle⸗ 


rion verſtaͤrcket werde 5 auf welches letzte Herr 
Ahhs5s 


P. Dans 
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P. Haasinder Schrift, welche er vonden Sprady 
Möhren herausgegeben, nicht geſehen hat. 
Warum klingen aber endlich zwey gleich geſtim⸗ 
fe Sayten auf zwey Inſtrumenten zugleich da 
Doch nur eine davon beruͤhrt wird? Es kommt nach 
des Hrn. Hof · Raths Meynung daher : weil bey den 
Schal eine Erſchuͤtterung in der $ufft verurſachet 
wird, fo wird Dieandere Sayte, weil ſie der erften 
gleich, eben fo dicke und mic ihr gleich geſtinunet iſt 
fählg einerley Bewegung mit der erfienanzunch« 
men. * Si Ti en 


Was Glaß / Tropffen feym, welche, fo-balb A 


ein wenig son ihrem Schwantz abbrichk,inamendlia 
che kleine Theile zermalmet werden, iſt bekannt. 
Man hat bißher gemeynet, die Lirfache ſolcher 
wunderne-mürdigen Begebenheit ſey dieſe: wenn 
die grobe Lufft in die kleineſten Gewoͤlber des Gla⸗ 
ſes wo die ſubtileſte Lufft aufbehalten wird nach dem 
Bruch eindringe, fo werde das Glaß zerſchmettert. 
Allein da ſolche Glaͤſer auch gefprunigen, wenn Here. 
Wolff mit Huͤlffe einer von ihm deßwegen erſonne⸗ 
nen Mafchine unter der Glocke auf der Lufft Pum⸗ 
pe etwas davon abgebrochen; ſo kan die Lufft wohl 
daran nicht Urſache ſeyn. Fan 


’ 








* Man fönte einwenden: es fey hiermit nach kein 

- ne hinlängliche Urfache der Bewegung in ber an⸗ 

dern Seyte bengebracht worden: Denk aus alle 

dieſem folge nur fo viel, daß die Umſtaͤnde bey der 

andern Septe alfo befchaffen ſeyn daß diefelbe kon⸗ 

ne beweget werden. Dabey aber ift noch nicht die 

geringſte Urfache der Bewegung zu ſehen. Eben die 

ſes gilt auch von der Ausführung; wie das Glaß 

nad) Morhoff und Bartoli Bericht: durch bloſſes 
Schreyen kan zerſprenget werden. 
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lieber dievon Hodbeſt o und Montanari angegebene 
Urſache an, daß es damit eben ſo zugehe, als wenn 
eine zu ſcharff geſpannte Seyte ſpringet. Er ſe⸗ 
tzet, daß ſolche Tropffen aus dicht neben einander 
liegenden Glaß⸗Faden beſtehen, welche da fie bey 
ihrer Verfertigung aus der Hige bald in Faltes- - 
Waſſer fallen und abgehärtet worden,dichter al an ⸗ 
‚der Glaß find, Wenn nun durch Abbrechung des 
Schwantzes folche Slaß-Faden fehr gedehnet wer⸗ 
‚den, fo fpringen fie mit einer Hefftigkeit afle von ein» 
ander; da elne Seyte welche auszäher Materiebee 
ſtehet, nur an einem Ort ſpringet. Es wird dieſes 
daher beftätiget, weil folche Glaß- Tropffen ihre 
Krafft verliehren, wenn manfie auf einem Kohle 
Feuer erhiget, und hernach vonder Wärmelange 
ſam abkuͤhlen laͤſſet; indem fiedadurch ihre vorige 
gröffere Dichtigkeir verlieren 

Die Eigenfchafft des Magnets zu erflären fan 
man Carteſil Gedancken begbehalten, daß fich eine 
ſubtile Materie wie eine Lufft um denfelben herum 
bewege, welche ausdem Mord. Pol heraus, und in 
den Suͤder-Pol hinein; ebenfalls aber aus dem 
Suͤder⸗Pol heraus, und Inden Nord-Pol hinein 
gehe. Solche Marerte beweger fich durch alle an⸗ 
„dere Cörper, und ift fo wohl von der Lufft, als auch - 
der in denen Verſuchen des andern Theile ausge⸗ 
führten Materie der Waͤrme, gan unterſchieden; 
obwohl Sturm und andere gemepnet, daß die mas 
gnetiſche Kraffe der Materie der Wärme vollfoms 
‚men ähnlich fen, und mie ihr auf einerlen Art wür« 
de; welches aber durch unwiderſprechliche Erfah 
rung widerleget wird. Es hat aber aud) das Eir 
den eine Krafft den Dagut nen, welcher ge: 


\ # 
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wohl als der Materie in dem Magnet ſelbſt die Wär, 
me ſehr nachtheilig iſt; Inden fie ohnfehlbar die Po- 
ros indem Magnet und Elfen aus einander treiber, 
and alfo die Wuͤrckung ber magnetifchen Krafft hin⸗ 
dert 5 melche nicht beftändigift, fondern durch die 
Kunſt gar leicht Fan vermehrer oder gemindert wer⸗ 
den. Die Erfahrung vonder Ioclination undDe- 
clination der, Magnet⸗Nadel haben Halley, de la 
Hire,P.Feville und P.Noel am forgfältigften wahr- 
genommen, deren Anmerkungen man in befondern 
Zafeln mie einrücket, und aus allen fchlieffer :dfe Ber: 
fuche mie der Magnet · Nadel wärennocdyzu unvoll⸗ 
kommen, daß fie zureichen folten , die Länge auf der 
See dadurch auszumachen, ' pi 
Wie man nun aud) hieraus fehen Fan, daß in al⸗ 
len fo wohl flüßigen alsfeften Coͤrpern leere Ranm · 
lein ſeyn muͤſſen in welchen fich entweder die dufft, 
die Materie der Wärme, oder die Magnetiſche Kraft 
aufhaͤlt; ſo beſtaͤtiget der Herr Verfaſſer ſolche nach⸗ 
dem erfie ſchon In denen vorigen Theilen gruͤnblich 
erwieſen, nochmahls dadurch, daß ſo gar Waſſer 
und Quecffilber, wenn die $ufft ausgepumpet wird, 
durch folche Löcher dringes. Die Gewalt. diefes 
durchdringenden Waſſers wird fo,groß,. daß auch 
ſtarcke Gefäffe von dichtem Hol dadurch koͤnnen ges 
. fpalten werden. Bey denen Blafen aber iſt merckwuͤr⸗ 
dig, daß das Waſſer nur von der äufern, nicht aber 
Don der innwendigen Seite ſtarck durchdringen fan, 
Weil auch der Herr Verfaſſer eben diefes an einen 
Dehfen-Magen, ingleichen Häuten und Fellen bon 
Thieren, mit erwänfchtem Fortgang, durch Huͤlfe ſel⸗ 
nies Anatomiſchen Trichters verſuchet; fo ſchlieſſet 
er, daß ſolche Eigenſchafft derer Schweißloͤcher al- 


len 
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len Theilen der Thiere, welche von vielen Haͤuten zus 


ſammen geſetzet find, zukomme. Cslaflenfihauh 


dergleichen Lufft ⸗ Loͤcher auf der verkehrten Seite de⸗ 
rer Baum⸗Blaͤtter an Rinden von jungem Holtz, 
Wurtzeln, u. ſ. w. finden. Da nun ferner die ge⸗ 
ſchlagenen Gold⸗Blaͤtter dag Licht durchfallen laſ⸗ 
ſen da doc) Gold die allerdichteſte Materie iſt, fo 
Fan man hieraus ferner fchlieffen, daß nicht nur in 
dem Gold, fondern in alerMarerke dergleichen tufte 
göcher befindlich feygn, | 
Die Befchaffenheit fo wohl folcher $öcher als an ⸗ 
bererEigenfchaften des Coͤrpers defto genauer wahr» ⸗ 
zunehmen, hat man dieBergröfferungs-&läfer vons 
nörhen, dere der Herr Berfaffer fonderlich drey gee 
brauche; nemlich das einfache, das zufammen ges 
feste Mufchenbröcfifche ‚unddas, was Herr P. Tau⸗ 
ber Hof-Prediger in Zeig verferriger. Die erften 
find ſchon laͤngſt fonderlich aus Herr Herrtels 
—*2* bekannt; das Tauberiſche aber iſt von an⸗ 
dern in nichts unterſchieden, als daß man mit Huͤlffe 
einer runten Scheibe die Bedeckung deſſelben gar 
offt veraͤndern kan. Erſt leget der Herr P. Wolff 
einigeStaͤublein von weiſſem Streuſand unter iedes 
von ſolchen Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſern, und erzehlet 
rn *was er dabey wahr ae | 
beftäti« - 


# Hier laffen fich dergleichen. eingelne Umftände nicht 
anführen ; zumahl da ein Bergröfferungg ; Glaß 
eben nicht fo eine koſtbahre Sache ift , melche fich 
nicht leicht ein ieder anfchaffen kounte auch die 
Materien welche der Herr Verfaſſer betrachtet gantz 

gemein ſind. Es waͤre vielleicht nicht undienlich, 
—— lieber mit Erfahrung von ſolchen Dingen, 
Deren ein wo nicht fan ha abhaft merben, zu dienen: 
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beſtaͤtiget auch infonderheft damit, daß es eine Mate: 
vie gäbe, welche fubriler als Licht und Lufft ſey. Der 
Haar⸗Puder beſtehet wenn man denſelben unter das; 
Bergroͤſſerungs ⸗Glas bringet aus lauter kleinen Ku⸗ 


geln, welche an der Seite wo das Sicht darauf fallen 


Fan, gang erleuchtet; aufder andern Seite aber,wo 
das Licht wieder durchdringen folte, gang dunckel 
ſind. Somohldte feidenen als leinenen aller ſubtl⸗ 
leſten Faden, laſſen fich mie Huͤlffe eines ſolchen Gla⸗ 
ſes in mehr als hundert andere kleine zertrennen; 
welche ale nichts anders als Röhren find, in denen 
ſich die Theilgen fo dte Farbe hin und wieder aufhals 
ten, ausgenfcheinlich ſehen laſſen. "Eben derglet 


ſehr geringe Hoͤhlung im Sichten haben, und 
nee doppelten Haut überzogen werden. @ 
Vergroͤſſerungs /Glaͤſer betriegen keinesw 
re Sinne indem dieſelben bey Betrachtung 
nen Theile der Coͤrper uͤbereinſtimmen wer 
Materie noch fo ſehr veraͤndert zu ſeyn ſchein 
ſchen und Holtz zeigen eben dergleichen Röhren deut⸗ 
lich, durch welche jeder Theil ne ſe ernaͤh⸗ 


ret wird und zunimmt. Es laſſen ſich 
wohl anwenden, die Befchaffenheit des 
















— 







J— 
# 





rer Thiere zu unterſuchen, welches deſto beſſer zu leh⸗ 
von der Herr Verfaſſer ſonderlich eine Art kleiner St 4 






ſche, welche im Regen ⸗Waſſer / nachdem es etl 
Tage geſtanden gewachſen waren,forgfaltig bett 
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‚indem, hierdurch ein doppelter Vorthen erhalten 





wuͤrde, da man ſo wohl die Kunſt einen ſolchen 


VBerſuch anzufellen dem deſer be 
denſelben nicht mit gemeinen und bekanuten 
chen vergeblich aufhielte. u 


Ache 


auch die 


Derfüche, dritter Theil, g22 


tet, und wie diefelben ihre Eyer legen, fich felbft frefe 
ſen, u. ſ. fr genau angemercket. Viele bilden fich 
ein, * ſie durch ſolche Glaͤſer den Umlauf des Bluts 
wahrgenommen, da fie doch nichts mehr geſehen, 
als dag fich folches in denen Adern bewege, weswe⸗ 
gen der Herr Berfaffer aus den Lewenhoͤck antoeifer, 
tote man folches vor fich mit gutem Fortgang anftels 
len muͤſſe: wobey er eben diefem die Erfindung zu⸗ 
fchreiber, daß fich lebendige Thiere in allen Saamen 
derer Thiere und Menfchen befinden ; welche fich 
Harrföcker einft har zuelgnen wollen. Denn als 
ein junger Menfch in dem Saamen einer Derfon,der 
mit einer anſteckenden Kranckheit von einm Frauen⸗ 
zimmer vergifftee war, dergleichen kleine Wuͤrmer 
wahrgenommen, und dafür gehalten daß diefelben in 
der verfaulten Materie gewachfen, folches auch dem 
Lewenhoͤck angezeiget ; fo hardiefer folches nachmals 
durch unzehlige Erfahrung bey dem Saamen aller 
Zhiere, beftätiger, und befunden, daß fonderlich die 
Wuͤrmer Im menfchlichen Saamen einen groffen, 
Kopff, einen dicken Leib, einen Schwantz der ohnges 
fähr 2 5. mahl duͤnner als der Leib, und 4, biß 5. mahl 
länger als derſelbe fen, beſithen. Diejenigen Wuͤr⸗ 
mer, welche er in dem Saamen der Voͤgel gefunden, 
haben nur wie kleine Wuͤrmer oder kleine Stuͤcklein⸗ 
Faden ausgeſehen. Hartſoͤcker welcher ihm in allen 
dieſen beypflichtet, und ſich die Muͤhe gegeben ſolche 
Wuͤrmer 30. Jahr nach einander zu unterſuchen 
und zu betrachten, verſichert, daß er nicht mehr als 
ur zwey Arten angetroffen. 

Hierauf fängt der Verfaffer.an zu jelgen, ware 
um die Thiere unter der Glocke, wenn die Lufft aus⸗ 
gepumpet wird/ flerben ; fich aber auch bald erholen, 

wenn 
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wenn man ihnen ſolche wieder gibt. Allein da von der» 
gleichen Dingen noch gar vieles koͤnnte angefuͤhret 
werden das Buch aber ſchon ziemlich-angervachfen 
ift, fo ellet der Herr Verfaſſer zum Ende Da er 
von den Sinnen handeln ſolte erzehlet er nur erſt 
bey dem Geſichte unterſchiedliche Eigenfchäfften der 
rer Spiegel, ingleichenderer hohlen; erhabenen und 
eckigten Glaͤſer; giebt auch eine Maſchine an wel⸗ 
che vergroͤſſert und nur in Anſehung ihres Gebrauchs 
neu iſt; Indem ſie ſonſt wie eine Zauber⸗ Laterne ge⸗ 
macht wird, und dazu dienen ſoll daß man cheils dio 
Kleinigkeiten der Natur, ohne ſonderliche Bes 
muͤhung des Auges betrachten; theils die wahrge⸗ 
nommenen Sachen durch die Hand des Mahlers 
leichter zeichnen koͤnne, als es bey denen gewoͤhnli⸗ 
chen Bergröfferungs-Släfern geſchehen kan. Die 
Lehre von dem Gehör, fonderlich wie ſolches zu ver» 
ftärchen wäre, iſt noch nicht zulänglich ausgeatbeiter; 
Aus des Bople feinem Verſuch erhellet, daß der Un⸗ 
terfchted des Geſchmacks und Geruchs bloß auf den 
Unterſchled der Groͤſſe und Figur derer kleinen Theile 
gen ankomme; indem viel Coͤrper welche erſt gar kel⸗ 
nen Geſchmack oder Geruch hatten bloß durch Zer⸗ 
trennung der eigenen, oder Zuthun fremder Materie 
denſelben erlangen. Was von der Bewegung derer 
fluͤßigen Materien zulezt beygebracht wird iſt aus ber 
Hydraulick befannt, und von dem Herrn Berfaffer 
fchon in feinen Aufangs⸗Gruͤnden der Mathemätic 
gezelget worden: Wie ſich denn auch In dem Capi⸗ 
tel von dem wagerechten Stand derer feſten Coͤrper 
nichts findee,wasniche fchon längft cheils in feinen 
Deutfchen,; hauprfächlich aber in den Lateiniſchen 
Theilen der Mathematic fuͤrgetragen worden 
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Odb nun ſchon bey denen Erklärungen der Wuͤr⸗ 
ckung der Natur, welche der Herr Verfaſſer ſich ge⸗ 
allen laſſen, vieleicht noch hin und wieder etwas 
Önnte erinnert werden ,,. man auch bey vielen eine 
meitläufftigere Ausführung, bey andern mehrere 
Kürse, (fodaß die von ung higher burchgegangene 
3. Theife, wenn alles was ſchon in des Herrn Verfaſ⸗ 
ſers Mathematiſchen Wercken befindlich,ausgelaffen 
wuͤrde, gar leicht in einen mäßigen Octav⸗Band 
koͤnnten zuſammen gezogen werden,) verlangen koͤn⸗ 
te; ſo iſt doch unferm Fuͤrnehmen gemäffer, eine uns 
partheyiſche Nachricht von den Gedancken des Heren 
Verfaſſers zu geben, als dasjenige, was fuͤrgebracht 
wird, fo gar eigenſinnig zu unterſuchen. 


| | V. | | 
+ Der vierte Theil des Spettateurs. 
We koͤnnen aus dieſem Theile fo wenig als aus denen 
vorhergehenden einen or dentlichen und an einan⸗ 
der hangenden Auszug geben, indem derſelbe aus lauter 
einzeln Gedancken beſtehet. Weil wir aber vernehmen, 
daß denen keſern die Üerſetzungen welche wir ihnen dar⸗ 
aus vorgelegt, nicht unangenehm geweſen, ſo wollen wir 
itzo einige gute Einfaͤlle aus dem vierten Theile ausſuchen, 
und ſolche Deutſch vortragen, ne 
In dem achten Difcourg p. 45. redet der Berfaffer von 
der Frendigkeit, welche man bey einigen groffen Maͤnnern 
im Tode bewundert, folgender maffen “ Sch habemit« 
ygroffem Vergnügen einen. Troſt⸗Brief gelefen, weichen“ 
Phalaris an einen betrübten Vater gefihrieben, der ſei⸗te 
nen Sohn von groffer Hoffnung verlohren. Seine Bes« 
dancken fommen, fo sielich mich befinnen fan, Darauf 
an, daß er ſaget: Er ſolle bedencken, Daß der Zod den“ 
guten Nahmen feines Sohnes befeſtiget habe, weil er“ 
nunmehr denen Anfaͤllen der baſter und boͤſen Nachrede“ 
nicht mehr ausgeſetzet ſey. So lange er auf der Welt‘ 
War, ſtunde er in Befahr die Tugend zu berlaffen, und‘ 
Reufche daErad. LXXKIIL Eh © pie 


824 V. Le Spedateur, 
„die Hochachtung, welche er erlanget, zu verlieren. Der 
TDod aber macht das Geruͤchte von dem Menfchen unver; 
„änderlich, und entfcheidet, ob e8 gut oder boͤſe ſey. Das 
her fommt es eines Theils, daß wir nicht geneigt find, 
„einem Menfchen eheLob⸗ Reden zu halten,als wenn er ges 
ſtor ben iſt. So lange er fich noch. in dem Stande befindet, 
ſich zu verändern, fönnen wir auch veränderliche Ges 
„dancken von ihm haben. Er Eanung gleichjfam zwin⸗ 
„gen, die gute Meynung, toelche wir von ihm gehabt, zu 
“ndern: ja erfan ung heut oder morgen anders fürs: 
„fommen als er geſtern geweſt. Mit einem: Worte: 
„menn man niemanden für dem Tode glücklich oder uns 
„gtücklich nennen (ol; fb fan manauch, ehe er anf die 
„Bagre gelegt wird, nicht fagen, ob er tugend;oder laſter⸗ 
„af geweſt. | 
„Deswegen hat Epaminondag, aldman thin gefragt, 
„ob er,oderfphicrases,oder Chabrias den meiften Ruhm 
„verdiene, zur Anttwort gegeben: man müfte fie er alle 
„rege fterben laffen, ehe man einemden Vorzug geben 
„wolle. Nun kan es zwar einem ehrlichen Dann nicht 
„anders als ſchmertzlich fallen, daß er einer folchen Vers 
„änderung unterworffen bleibet; Allein esift auch nichts 
Fruͤhmlichers ale einen guten Wandel führen , und. das 
„durch den guten Nahmen, welchen man erlangt hat, 
„bißan fein Ende behaupten. -_ | 
„RMan vergleicht oͤffters das Ende des menfchlichen 
„Lebens mit dem Beſchluſſe eineeSchaufpieleg ; welches 
gut gemacht iſt, wen die Haupt⸗Perſonen, dasjenige was 
„ſie bedeuten ſollen, biß auf die Letzte, wohl vorſtellen; 
. „ed mag ihnen nun nach Wunſche oder uͤbel gehen. Mar 
„findet faſt feinen unter denen groffen Männern ia. den 
Griechiſchen und Roͤmiſchen Gefchichten , deffen To» 
„nicht ein oder Der andere Öefchichtfchreiber folte erzehlet 
„haben ; wobey fie denn diefelben nad) dem Triebe ihrer 
Reigungen, oder denen einmahl angenommenen Prinz 
. „cipitß, entweder loben'odertadeln. M«. deS.Evremont 








„erhebet den groffen Muth, welchen Petroniug in Denen. 


„legten Augenblicken feine Lebens ermwiefen, ungemein; 
„und vermeynt bey demfelben ein viel gefegteres Weſen 
als bey dem Tode Senycaͤ, Catonis oder Comet zu 
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finden. Die Begierde, welche der von Gt. Epremont,“ 
welchem es nie an artigen Einſaͤllen fehlte, beſaß, in feis‘“ 
nen Anmerckungen etwas befonders zu fagen, und das⸗ 
jenige, was andere nicht gefehen, zu entdecken ; bat den⸗ 
ſelben ohnſehlbar auf dieſe Gedancken gebracht. Alles“ 
- ag ihm von dem Petronio ruͤhmlich zu ſeyn fcheinet,“ 
ommt daraufan, daß erim Tode eben daß froͤliche Ge“ 
muͤthe behalten, welches er in feinem Leben befeften. AL“, 
Jein er Hatte feine Zeit mit lauter Schwelgerey und lies“ 
derlichem Weſen zugebracht ; deswegen war Die Gleich⸗ 
' gültigfeit, welche man im Sterben an ihm fand,mehr eis“ 
ne Frucht feines flüchtigen Naturels als feines Verſtan⸗ 
‘des Die Standhafftigfeit Socratis hatte gantz etwas“ 
auders zum Grunde: nemlich die innerliheEmp indung‘“ 
von der Anmuth eines tugendhafften Wandels, und Die‘“ 
" Hoffnung einer ewigen Gluͤckſeligkeit. Wenn der Herr“ 
von St. Evremont ein fo groſſes Gefallen an der Freu⸗ 
digkeit ſterbender Menſchen hat, ſo würde er in denen“ 
Geſchichten Thomaͤ Mori ein Exempel gefunden haben,“ 
wine viel gröffern Ruhm als Petronii Bezeigen ver;“ 
unge Trtrepons 
Dieſer groffe Gelehrte hatte fich Durch einen uͤber aus“ 
lebhafften und luftigen Umgang berühmt gemacht; und“ 
führte ſich in feinem gangen Leben fo auf, daß man ihn“ 
fuͤr den andern Democritum halten fonnte ; wie folches‘“* 
Erasmus in einer Zufchrifft, welche er anihn gemacht,“ 
bemercket. “ * —— 
Er ſtarb wegen eines ſtreitigen Punctes feiner Reli, 
gion, und diejenigen, welche denen Meynungen, Die, er“ 
hoch Hielt, benpflichten, halten ihn für einen tVahrhafftt.““ 
gen Märtyrer, Aber er behielt die unſchuldigſte Srein“‘ 
digkeit, welche ihm indem Leben fo viel Hochachtung zu‘ 
wege gebracht,/ biß an feinen Tod: Er brachte eben den‘ 
vergnuͤgt⸗ freyen Sinn mit.auf Das Eſchafaut, wel⸗“ 
chen er ſonſt an der Tafel zu haben pflegte: ja er gab,“ 
als er bereitsden Kopffauf. den Klog legte, eben die Zeis““ 
chen eines aufgeräumten Gemuͤthes von fich, welche fer“ 
ne Freunde beyandern Begebenheiten an ihm zu fehen‘“ 
gewohnt waren. Die Gelaffenheit im Tode fchickte fich““ 
vortreflich zu dem Leben welches er geführer — 5— 
4 EI Fr F j onte 
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„Eonte an ihm nichts ungewöhnliches gezwungenes ode 
„angftliches fpüren. Er fahe die Trennung feines Haup⸗ 
„tes von dem Leibe ald eine Sache an, welche die Ruhe 
„feines Gemuͤthes nicht ftöhren dürffe: und weil erdie 
„ſelige Unfterbhichkeit gewiß erwartete, fo fand er im Th⸗ 
„de nichts, melchesihn hätte niederfchlagen oder a: 
„jſam machen können. Deshalben konnte auch di 
„Schmerg, welcher mit Bemfelben verbunden mar, feine 
„Veränderung in fein Gemuͤthe verurfachen. Man hof 
„nicht Urfache zu fürchten, Idaß das Exempel Mori in des 
„nen Hertzen vieler Leſer, ein allyuftarehed Dierloingen 
„nach dem Tode erwecken werde; — 
„Bei welches die Menſchen für denfelben haben, b t 
„ſie fuͤr dieſer Gefahr. Ich will aber nur anmercken, daß 
„dasjenige, was bey einem fo auſſerordentlichen braven 
„Mann eine Wuͤrckung der Gewißheit geweſen bey an⸗ 
„dern Raſerey ſeyn würde, welche bey ihrem freyen und. 
„Lufigen Gemuͤthe nicht eben fo viel Zugend befiggu, 
„als er, — ER 
„Den gegenwärtigen Difcours ſoll das Exempel nos 
„duͤrſten beſchlieſſen, welcher in denen legten Augenblis 
„chen feines Lebens mehr Unerfchrockenheit und Graßs 
„muth, als einer unter denen alten®riechen und Römern, 
„ben der Gelegenheit hat blicken laſſen. Es ſtehet ſol⸗ 
„ches in der Hiſtoire des rexolutions de Portugal; welche 
„der ybt rtot gefchrieben folgender Maſſen - 
„Als der König Sebaktian von Portugal diefänder Mur. 
„leiMoluc Kayſers von Marocco anfiek und denfelden,von 
„den Throne ftürgen wolte, ſo lag Molucan einer toͤdt⸗ 
„lichen Kranckheit darnieder, welche ihm auch dag Leben 
„koſtete. Derfelbe fuchte Gelegenheit dem Kriege durch 
„eine Schlacht den Ausſchlag zu geben: und er fand 
„auch.diefelbe,, Man kan wohl fügen, er habe fich ſelbſt 
„fterben fehen; und feine Schwachheit fey fo groß ge 
„gewefen, daß er nicht zweiffeln koͤnnen, der leute Tag 
„ſeines Lebens ſey angebrochen. Dem aber. ohngeach⸗ 
„tet unterließ er nichts, dieſen Tag zu einem derer merdi 
„wuͤrdigſten ſeines Lebens zu machen. Er ſtellete fein 
„Heer ſelbſt in Schlacht⸗ Ordnung und theilete alle Befeh⸗ 
ale mit fo guter Ars und Bedachtſamkeit aus als ob *— 
| | | voͤlli⸗ 
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Hölliger Gefundheit geweſen. Er beforgte fo gar diees@® 
stigen Veränderungen, welche fich Durch feinen Tod beyte 
der Armee zutragen koͤnnten. Er befahl denen Offici⸗ꝛ 
sen, dieum ihn waren, feinen Tod, wenn er etwa under“ 
swährender Schlacht erfolgen möchte, zu verfchweigen.““ 
Er ordnete, man ſolle den Muth bey denen Soldaten zu‘ 
erhalten fich ftellen,alg ob man ſtets Beſehl von ihm ho⸗ 
le: ja es folten fich feine Adjutanten auf eben die eis“ 


ſe zu der Saͤnffte nahen, als ob er noch im Leben waͤre.“ 


VUber diefeg ließ er fich noch durch die Glieder der Armee 


. ragen, und vermahnete die Mauren, ſo wohl durch Zets‘* 


chen feiner Gegenwart, als durch Neben , für die Res“ 
figion und daß Baterlandtapffer au flreiten. “ 
Die Schlacht nahm auf beyden Seiten. durch Los“ 


brennung des Befchüges ihren Anfang. » Die Armeen‘ 


fingen fich anzu bemegen, giengen mit groffer Hitze auf«e 
einander ioß und geriethen gar bald zufammen, : Das‘ 


- Chriftliche Fuß Voick/ welches der König von Portugal‘ 


anführte, trieb die Infanterie derer Mohren zuruͤcke.“ 


Der Hertzog von Adeiro ſchlug einen Theil der Reute⸗ 


"yey, und drang ſelbſt an den Drt, ton ſich der König von“ 


WMarocco befand. Als dieſer Fuͤrſt die Seinigen für eis“ 


nem ſiegenden Feinde auf eine ſchimpfliche Weiſe fliehen‘“ 


fahe / begab er ſich in der groͤſten Hitze und Unmuth aug‘® 


der Sänfftes und ob er wohl allbereit Die Todetz Angſt· 
fühlte; fo wolte er Doch die Soldaten wieder zum fechten‘* 
anführen. SeineDfficierer bemüpeten fich ihm ſolches zu“ 
derwehren; allein es war vergebeng: deiner machte fich“* 
mit dem Degen in der Fauſt einen Weg durch dieſelben.“ 
Doch eben diefe Bewegung nahm das wenige, was er“ 
noch von Kräfften übrig hatte,völig hintveg, under fiel““ 
denen Bedienten ohnmächtigin die Hände. Man brachs‘® 
geign wieder in feine Sänffte; und fo bald er ſich Das“ 
ſelbſt befand, legte er die Singer auf den Mund, denen‘ 
Umftehenden badurch die Geheimhaltung feines Todes‘ 
nochmahl anzubefehlen: und er flach ehe man ihn noch“ 
in fein Zelt bringen konnte 

Indem 27. Siſcours redet er fehr artig von denen‘ 
ueheiften,und der Art diefelben zu beſtraffen. Er foricht : 


eis fleinges Buch, welches den Ziel fübret: Spaccig —* 
ii 3 
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„la beflia triomfante ‚ ward ohnlängft in einer gewiſſen 
„Auction ungewöhnlich hoch getrieben, Es ging für 30- 
„Pfund Sterlings weg: und vernünftige Engelländer 
„eutſetzten ſich darüber, Der Verfaſſer Jordanus Bru⸗ 
nus oder Bruni /welcher ein dffentlichertheiſt war hats 
„te dieſes Büchelgen geſchrieben die Religion lächerlich 
„su machen. Weil es nun ſo theuer bezahlet ward ſo 
„wolte ein jeder fchläffen, es muͤſten fehr wichtige Gruͤn⸗ 
„de gegen die Religiondarinnen ſtehen. 
Ihh habe Bas Büchelgen ſelbſt/ als es mir einmahlin 
„die Hände gefommien; mit eben diefem Vorurtheil gele⸗ 
„fen ; aber man hat fich ſo wenig für Bruni Uberredun⸗ 
„gen zu fürchten, daß ich itzo ohne Bedencken den Gtund⸗ 
Riß machen will;nady welchem fich der Werfaffer dieſer 
„wunderbahren Schrift gerichtet. —D— 
„Er fegt gleich Anfangs zum Grunde, Jupiter habe 
„tollen eine Veränderung unter dem Geftienemachen : 
weswegen er die Geſtirne an einem gemiffen Tage zus 
ſammenñ gerufft, und fich gegen dtefelbem beflaget: der 
„Dienſt derer Götter werde allzu fehr andie Geite geſe⸗ 
„get; melchesihm defto unbilliger oorfomme, weilman 
„die Rahmen der heydnifchenBottheiten unterfchiebenen 
„Sternen beygeleget, und alfo aus dem Himmel gleiche 
„fam ein Buch gemacht Habe, darinnen Die Heydniſche 
Theslogie ſtehe. Darauf fey ihm von Momo zu Ant⸗ 
„wort gegeben worden, man duͤrffte ſich hieruͤber nicht 
„wundern, indem die vielen ungereimt und aͤrgerlichen 
„Dinge, welche man von denen Göttern erzehle/ hierzu 
„Gelegenheit gaben. Bey diefer Erzehlung nimmt der 
„Verfaffer Gelegenheit ale Religionen durchzuziehen, 
„und hieraufden Schluß zu machen: Jupiter habe alles 
„genau unterfischet, und endlich die Gottheiten von dem 
Firmament weggeſchaffet; dafür aber denen Sternen 
„die Rahmen der Tugenden beygeleget. 7... 
„Man findet in diefer Luͤgen⸗Fabel fehr wenig Ber; 
„ſtand, und derBerfaffer giebt zu erkennen, daß die Beur⸗ 
„theilungs:Krafft bey ihm uͤberaus ſchlecht ſey. Sie iſt 
„vom Anfang biß ans Ende voller Gottloſigkeit und 
„eben deswegen hat ſie ſo viel Hochachtung bey denen 
| eins 
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einfaͤltigen Leuten verdienet, welche ſich durch befondere““ 


Meynungen von andern unterſcheiden wollen.“ 

Man hat denen Atheiſten ſchon offt zwey Dinge ent⸗ 
gegen geſetzt, gegen welche ſie noch zur Zeit wenig zu fas““ 
gen wiſſen. Zum erften find ihnen die Flügften und ges“ 


ſchickteſten Leute in der Welt jederzeit zumider getöefen ;“‘ 
und es haben diefelben allezeit den Gottesdienſt beobach⸗ 
tet; welchen man in dem Rande wo fie —5 einge; 
: führet: wenn fienurben demfelben,nichtege 

ches die Ehre des unendlichen Weſens, oder den Nutzene⸗ 


unden,mel,‘« 


des menfchlichen Befchlechtes verhindert,“ Ä 
Unterdenen alten.geben Plato uud Cicero, unter’ uns“ 


ſern neuern Landsleuten aber Baco Boyle und Lock tref⸗⸗ 


liche Exempel zu demjenigen, mas ich io gefchrieben.«“ 
Die berühmten Gottes; Gelehrten will ich gar nicht nen,‘ 
ten, weil unſere Widerſacher folche verwerffen, und vor⸗⸗ 


wenden, e8 könnten diefelben, indem fie an der Sache,“ 


wovon geftritten würde, allzu viel Theil Hätten, in der“ 
felben nicht Zeugen feyn.“ Ä | 
‚Denandern Grund, womit man bie Atheiften beftreis 
tet, if noch wichtiger als der erſte. Es gründet ſich der,“ 
felbe nicht auf dag Zeugniß weiſer Männer, fondern auf“ 
den Beyfall aller Menſchen. Dieſelben koͤnnen eine fo 
richtige Wahrheit nicht anders, als durch eines von die“ 


 fendreg Witteln,erhalten Haben: entweder durchidie“ 
Idee von GDEL welche Die Natur in unferHerg geſchrie⸗ 


— oder durch eine gang geringe Überlegung, welche? 
auch ein ſchwacher Kopff anſtellen kan; oder dburcheine“ 
Traditlon, welche von dem erſten Menſchen biß aufung“ 


fortgepftantzt worden.“ 


Die Atheiſten mögen nun den Begriff, welchen wir“ 
von GOtt haben, einer non diefen drey Urfachen ‚und‘ 
zwar welcher fie wollen, zueignen; ſo kommen fie dabey‘“ 
zu kurtz. Damit fie ſich aber endlich aus dieſer verdrieß⸗“ 


lichen Streitigkett wickeln moͤgen; ſo haben fie ihrem‘‘ 


Vorgeben nach, ein gantzes Volck entdeckt daß augslaus“ 
ter ſo weiſen Männern beſtehen foll,iwelche feinen GOtt“ 

glauben. Es iſt die artige Nation der Hottentotten.“ 
ch wuͤrde vermuthlich meinen Leſern verdrießlich‘“ 
fallen, wenn ich ihn mit Erzehlung derer Gebraͤuche“ 
und Sitten diefer barbarifchen Menſchen cuſhane 
wolte 
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„toplte, welche Kaum etwas hefier find-als die wilde 
Thiere; und dabey eine fü elende und unförmlice 
Spracefaben, daß fie einander laum felber derfie 


„hen. * — 
„Dem aber ungeachtet Fan man kaum glauben wie 
„viel ſich die Atheiſten quf ihren Triumph einbilden; 
Zund wie vlel ſich dieſelben auf dieſe ihre guten Freun⸗ 
„de und — Bundesgenoffen zu gute thun. Mir 
„dürffen ung faum bey der Vertheydigung unſers Sa⸗ 
„he eines Socratis, oder eines Seneca ruhmen fo wiſ⸗ 
„fen fie ei BecheminN ihre frefflichen Hottenteiten ent 
„gegen zu fegen. Hr — 
„Nun haͤtte man hierbey wohl Urſache am demjeni⸗ 
gen was von dem Glauben dieſer Voͤlcker geſagt wird, 
„zugmeiffelm. Ich ſehe aber nicht, was der Religion 
Ffuͤt Rachtheil daraus entſtehen ſoli wenn man denen 
„Atheiſten dieſen edlen Theil des menſchlichen G&eſchlech⸗ 
„tes völlig uͤberlaſſe Meinen Bedüncken nach iſt nichts 
„welches die Schwaͤche ihrer Sache mehr berraͤth ale 
„dieſes daß fie fich gesungen fehen, fich mit einer Art 
Menſchen zu vereinigen, twelchenach dem eigenen Bes 
Ffaͤntniß der Utheiften dag Licht ber Bernunfft faſt aus⸗ 
„gelöfchet.haben, und von denen wilden Thieren Durch, 
sicht, als durch die. menfchliche Geſtalt untenfchieden. 


nind. Er 

„Es haben fich zwar nebft biefen unglücklichen Men: 
„chen, beyunterfchtedenen Voͤlckern einige, iedoc) weni⸗ 
„ge Perfonen von fchroachem Berftande gefunden, wel; 
„che geleugnet, daß ein GOtt ſey. Waniniderberühms 
„teſte unter denen Verfechtern der Atheiſten erklaͤrte 
„fich für denen Richtern daß er eine Gottheit glaube. Er. 
„hub einen Strohhalm von der Erde auf,und behauptete 
„daß folcher zulängfich jey,diefe Wahrheit zu erweifen; ja 
„er beruffte fich aufunterfchiedene Gründe, welche dar: 
„thin, eg fey unmöglich, daß Die Ratur allein ohne ans 

„dern Beyſtand etwas ſchaffen one. 7 
„ch habe diefer.Zage eine Erzehlung von dem Eafimir Lid: 
ynski einem Polnifchen Edelmann. gelefen.  Diefer wurde 
„der Atheifteren überführet ; und deswegen. mit dem Tode ge: 
— „Araffet. Allein die Art, wie jetase def aber aufferots 
„dentlich. Denn fo bald man finenfeib verbrant hatte,twurdedie . 
Aſche in eine Canone geladen, und gegen bie Tartarey gehe 





— 
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„fen. Es find meinen Bedünten nach f viel niit guten na⸗ 





Mich duͤnckt, man —— Atheiſten iu air! ebreitsenn 


„freund 


x — und mich bemühen dieſelben auf dag 


— —— ſage ich, run man ganz andere 
„umgehei.Manthutam ‚wenn man fig mit ihren eigenen 
r an biefelben verächtlich hält, und laͤ⸗ 


fien. Er fihreibt hiervon ſehr 


ga Die Natur thut nichts yeraebens; BERN De 
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schen. Sun der Einrichtung Deret bürgerlichen Gefchä 
„08, fo. viel die menfdsliche Gefelfchafft anbelanaet, zu, wie inder 
Ralaur Berde machen eine gewiſſe Art — wel⸗ 






d — 

„Einieder Mensch hat eine oder mehr gute Gaben; durch wel⸗ 

‚cher ſo wohl ſich als andern nugliche Dienfte leiten fan. Die 

> Natur zeigt Diefelben allezeit an: und fo (ange fie eit Kind 
mr 


„Rermögen ein, das fie ihm verliehen. Sie erbietet fi 
„ihm big an das Ende des Lebens den Weg zu zeigen: und wenn 


su fie ihr Raturell treibt, find fie ihrer Einiidung nach alibereit 
„‚vollfommen. Hingegen reißt fie der Hochmurh, fich auch in 
fotdyen Sachen hervor zu thun/ zu been fie doch nicht genuafa: 
„megähigkeit befinen. Cie Haffen ihre eigenen Gaben, tuieet: 
> an die Beisigen ihre Ruhe. Ja fie finden in dem Gebrauch 
"derer Gefhicklichkeiten melche ihnen eigen gab ‚ nicht dad ge: 
„‚wingfte Vergnügen, weil fie ein thörichtes Berl 
‚etwas das fie noch nicht haben, auch vielleichtmie erhalten kon⸗ 
„nen, zu fuchen. — 
„Gleantes hat Verſtand, ein gut Gedächtniß, und einen’ auf 
„geweckten Kopff, welcher ihn nebft der Lebhafftigkeit feines Leis 
„bes zu denen —— Dingen gefchickt macht, Mit einen 
RMolie /es ift keine Profebion, in der er nicht hätte fortfommen, 
"ja fich gar darinne hervor thun fönnen.. Aber er lebet damit 
feinesweges vergnugt. Er hat ſich in den Caractet von einem 
> Eavalier verlieber ; und berfelbe fleckt im Die gange Zeit im 
Ropffe, da ex doch Eluger that, tvenm EAN fratt diefer thörichten 
„Neigung nachzuhängen,die Anatomie lernete, oder im einer 
„Richter: Stube umfahe, oder einen Patrem aufichlüge. les 
” antes lit Comoͤdien, er tantzt / er pußt fich , er verderbet feine 
„zeit mit unnöthigen Hefuchen : anfatt Bag er fich bemühe 
ůe, ein berühmser Advocat, ein gefchickter Prediger der 
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ii ter Artzt zu werden. Mit einem Worte, Eleantes iſt nicht ge⸗ 
ſcheut; und weil er feine Gaben fo übel anwendet/ ſo wird er“ 
endüch bey denen / welche ihn kennen/ in Verachtung kommen. 
Alie Arten von Thoren / welche man in der Welt ſieht/ eutſtehen 
aus einer ſolchen Affection. Die Natur treibt niemand an,“ 
eine fo nunderbahre Derfon sorzuftellen. Sie erzeuger redlis“ 
sheund unschuldige Menfchen. Wer ein Narr tird, iſt inder« 
Fabrie verfelben Leute bereitet, welche ihre Gaben auf eine an,“ 
dere Art brauchen, als die Ratur ſolches erfordert Gie un“ 
‚Hfindet auch Diefes fehr bel und rachet Dh heute oder morgen 
an denenjenigen , ‚welche ihr. auf folche Weit ih: 
Wer diefelbe zwingen mil, kommt nicht weiter als derjenige, 
> ‚welcher mit Zwang Erd⸗Gewaͤchſe zu erzeugen gedencket. Man 
kan zwar durch Hůiffe der Kunſt oder guter Beete eine frůhrei⸗ 
‚tige Pflantze und Salat⸗Staude heruor bringen: ſie werden 
‚aber auch fehr ſchlecht und unſchmackhafft. Dieſes iſt ein Bild 
son Valerlano und ſeiner Dicht Kunſt. Valerianus weiß viel, 
denckt ordentlich, redet wohl und iſt fehr höflich — 
man ſolte dafür halten,er ſey zu allen Dingen gefihiekt,und die 
„würde ſich in der That alſo verhalten, / wo ſich nicht eine gewiſſe 
Sache faͤnd, zu der er gar ic gemacht ıf. Er hat gar feine 
‚Art zur Dicht, Kunſt; und nichts deſtsweniger till er mit Ge⸗ 
walt ein Poet ſeyn „Er macht Berfe and zerbricht fich bald den 








—— —— — —— — 


Kopff/ dam it er ja ber. gantzen Stadt zeige,er ſey keinesweges von 
fferordentlicher efihicklichkeit, als man fich vorher einge⸗ 


-foau 
bildet. Ä | 
Wenn die Menfihen bloß der Natur foldten, und verfelbenin 


ſie anfangen ,.nach Wunſch von ftatten gehn. "Cicero munde 
„nicht. der einige Redner, Virgilius nicht der einige Poet und Caͤ⸗ 
ar nicht der einige groſſe Heerführer ſeyn. Wer auf bie Natur 
bauet, der Ka einen Grund auf einen gelfen: ——— 
da bon fich-felbfi : und weun Man das Werck kaum angefan⸗ 
gen, ſo if es. ſchon halb fertig. Eiceronem neigete ſeine Ge⸗ 
muihs Beſchaffenheit zur Rede-Kunf, und Virgilium ſein Na⸗ 
turell zur Dichtereh. Sie folgten beyderſeits dieſem Triebe, 
und wurden von demfelben nach Würden belohnet. Haͤtte Vir⸗ 
gilins einen Redner abgeben a: ſo würde feine aufrichtige 
‚and befheidene Art nicht ſo jehr in Die Augen gefallen ſeyn und 
haͤtte fih Cicero auf Die Di Kan a ſo waͤre ihm feine 
‚zrefliche Gabe zur Wohlredenheit faft gar nichts müne geweſt. 
Wenn die Natur fich ſelbſt gelaffen if, fo weiſt fie ung den beſten 
Weg. Sie kan nichts weniger leiden, als daß man ihr Gewalt 
aaanthue oder Diefelbe singe, und wer ihr nicht folget / der muß zu 
836 ‚die Straffe feiner Widerſpenſ igleit em finden. 
Zr die Natur eine Sache erzeugen will, da —* bſt fuͤr 
bden Samen. Dieſer if zu Herfürdringung derer moraliſchen 
A intellestualifihen Dinge nicht weniger als zu Bildung einer 
ag — BR weiß ich nicht wie es komme daß man 
Menſchen der mis 


ein Bidermillen feiner Natur Verſe nn ⸗ 


eife Gemaltanthun. | 


dem engen was fie würcken,zu Spälffe Famen, ſo wͤrde alles was 


— 
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het, nicht für eben fo auslachens⸗wůrdig anfieht, als einen Gaͤrt⸗ 
ner, welcher ſich rübmte, er habe Jduquillen oder Tulipanen ge⸗ 
jeuget, aber Dazu ıhre ar nicht noͤthig gehabt... 
Weil nun ſo wohl Die böfen als guten Eigen ſchafften bey dem 
- meiblichen Geſchlecht nicht weniger als dep dem mannlichen gez 
funden werden, fo ift fein Zmeiftel, es merde das Frauenzimmer 
zum menigfien eben fo ſeht ald Das männliche Gefchlecht auf bie 
——— freinder Eigenſchafften verfallen. Wie 
ächerlich aber diefe Bemůhung fen, kan man nicht beffer als an 
dem unterfchiedenen Narureli der Celie und Juſtigane mercken. 
Eelie fieht überaus wohl aus, und ift von Natur ſehr fiiller fie 
hat aber wenig Berfiand, und dabey eine unangenehme Stims 
me. Die andere hingegen iſt unhöflich und von fehlechter Art-Sik 
bat aber viel Scharfflinnigkeit und gute Einfälle, Wenn nuß 
Gelie immer fille ſchwieg, fo würden fie diejenigen anderen, web 
chefie ſehen: und wenn Rüftieane reden wolte, ſo würde fie von 
ihren Zuhörern bewundert. Aberdie Celie plaudern ohne Aufz 
hören; und Rufticane macht lauter liebreigende und freundliche 
Minen. Diefes treiben fie beyderſeits fo weit, daf man kaum 
glauben kan, die eine fep ſchͤn und Die Andere verfiändg. Sie 
achten beuderfeits ihre guten Gaben geringe, und eine jede bemäs 
het fich, dasjenige ju erlangen, thas Die andere befist. Celie vers 
langt nian folle fie für eine Perfon von guten Ei ei; 
und Nufticane will für eine Schonheit angefehen feyt. _ 
Das ſchlimmſte dabey ift, daß Die Keute durch. dieſes afectitte 
Weſen nicht nur ihre guten Gaben verderben, ſondern h noch 
Dazu etnpas ſchlechtes angemöhnen. ig werden nicht allein in 
demjenigen ungeſchickt, wozn fie von Natur gemacht Maren; 
fondern fie wenden auch ihre Bemuͤhung auf Sachen | 
ar keine Fähigkeit befigen: und da fie fich auf die eune Weſſe 
hervor hun Eönten, fo werden fie auf Die andere Art auslachens 
würdig. Wenn Ntegrille an der nat rlichen Farbe ihres Geſich⸗ 
gesnicht haıte unfein wollen, fo würde man fie noch die ſEdne 
Braunette nennen. Aber da fie allerley met und rorh Zeug dar; 
auf gefchmieret, fo heift man fie ietzo die Dame welche wohl mah⸗ 
en an' Mit einem Worte, wenn die Menſchen ihre Dinge 
nach Anmeifung der Antwort anfelleten, weiche das racul gu 
Delphos dem Eicerp gab, alserfich erfundigte, ivas er Füreine 
Sebeng Art ermehlen ſolte; Folget der Yaturt ſo wurden 
wir finden, daß es diefelden in Denenjentgen Stücken wozu fieibr 
Berufftreibt, eben fo weit bringen Fönten, als es jener Roͤmiſche 
Kedner in feiner Ubung gebracht. Dad Srauehzinmer würde 
das übelanftändige und affertirre Weſen aus feiner Aufführung 
verbannen: und unter denen Perſonen unferes. Geſchlechtes 
mirde man nicht fo viel Thoren findens Ich meines Dres habe 
hiefen Zwang welchen man der Natur anthut, allzeit für Die groͤ⸗ 
fie. Narrheit und eines derer fitafbarefien Lafter gehalten, meil 
man damit die Ordnung aufzuheben gedencket , welche die 
göttliche Vorfehung gemacht ; ja weil man,mo ich mit Ciceront 
reden darff, Dadurch denen Ri fen, welche ven Himmel 
7 fiupnmten, In ihrer Empörung nachfolgeh, | 
so (0) for 
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Valentin Ernſt Loͤſchers, D.Ober⸗Con⸗ 
fiftorialn und Superintendentens in 
Dreßden, vollſtaͤndige Reforma- 
tions⸗Acta und Documenta, oder 
unmſtaͤndliche Vorftellung des Evan: . 
geliſchen Reformations Werckes. 

der zweyte Tomus auf das Jahr is1g, 
mnebſt angefuͤhrter neuer,alferflärfter 
und mathematiſcher Uberzeugung 
des Pabſtthums. Leipzig 722. in 

4. 3. Alphab. 2, Bogen, . 

s iſt nicht noͤthig daß wir die redliche 
Abficht, weiche Hr. D. Loͤſcher ben Ver⸗ 
fertigung dieſes Werckes gehabt; die 
gute Ordnung, welche er bey deſſen 





Einrichtung beobachtet; die treflichen 


Schrifften u. Documenta, woraufer feine Arbeit 
gegruͤndet; nebſt dem groſſen Nutzen / den man ſich 
bey Unterſuchung derer Reformations⸗Geſchich⸗ 
te daraus zu verſprechen hat, nach Verdienſt ruͤh⸗ 
men. Denn wirhaben unſere Gedancken aflbe- 
reit in dem 69. Theil unſerer Actorum p. 63 1, ale 
wir von dem erſten Bande dieſes Werckes geredet, 
vorgetragen, und find nicht geſonnen uns felber 
auszufchreiben. Das aber koͤnnen wir unfern 
Deutſche Acia Erud. LXXXIV. Th. Kkk fe 
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gefer verfichern, daß der daß der Here. Verfaffer in diefem 
andern Theile,die Feder mit eben der Aufrichtig⸗ 
keit, Sorgfalt und Fürfichtigfeit geſuͤhret we 
dem erſten Theikfo viele Hochachtung zumegege 
bracht haben. Wir wollen dasjenige Stück der 
Meformations.Gefchichte welches allhier in 22. 
Capiteln ausgearbeitet iſt ʒuſammen ehen und ‚und 
die wichtigſten Stellen deffelben bemercken. 
cr Wenn man fragt, wiesutheri —. wi⸗ 
der den Ablaß aufgenommen worden, ſo an ir 
tet der Berfafler, man ‚fonne bie Sente.der | 
Zeit in nüchterne ‚ trundfene, und halbtrund —* 
theilen. Die nüchternen, twelche dasjenige, was 
aufdem Coſinher Bafelifehenir. Pififchem Son. 
cilio fürgegangen ermuntert hatte erblickten dieſes 
Zeichen der göttlichen Huͤlffe mit Freuden. Die 
halb trunckenen ſpuͤreten wohl/ daß GOtt etwas 
Sroffes vorhabe:es lag ihnen abernicht vielander 
Sache, und fie waren wohl zufrieden, wenn es nur 
Friede blieb in ihren Zeiten. Diejenigen abe 
- welche truncken und taumlend waren, ſchu en Lu 
therum fuͤr einen Ketzer aus und wolten mit ihm 
nach dem Scheiter⸗Hauffen eilen; — 
c.2. unterſchiedenen Exempeln erwieſen wird. * er 
- aufnahm Tegel 15 18. den Öradum D..anı | 
Studenten zu Wittenberg aber verbrannten: fin 
67. Theſes inaugurales öffentlich, Sylveſter de Prie⸗ 
rio ein Magiſter Sacri Palatitund Buͤcher Cen· 
for zu Nom, machte ſich in dem 15 17. Jahr an 
Lutherum und fchrieb wider. deffen Theſes einen for 
genannten Dialogum, welchen: der Herr D- hier - 
gans eindrucken laſſen; wiewohl, die Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen Pr mit ER Schrifft nicht zu 
ſtieden 






Reformations⸗Acta. 837 


den geweſt. Auno 1518. hielten die Auguſtiner⸗ 6 


Mönchezu Heidelberg eine allgemeine Berfamm- 
lung vermuthlich ſich wegen der Wahl eines Ge⸗ 


4. 


nerals von ihrem Orden zu bereden. Dahin ber 


gab ſich auch Lutherus und hielt eine Diſputation, 
worinnen er ſonderlich die Wercke beſtritt und den 


Mißbrauch der ariſtoteliſchen Philoſophie ver⸗ 


dammte. Es ſind hier ſo wohl die Thefes als de⸗ c. 5. 


ven Ausführung eingeruͤckt Bucerus aber, Bren- 
ins, Belicanus und Schnepfius,durch diefelben 
zur Erkenntniß der Wahrheit gebracht worden, 


Und dieſe Zeit lebete D. Joh. Eck ein berühmter 


Theologus zu Ingolſtadt allwo er die Stelle eines 
Procancellarii bekleidete. Dieſer war ein halber 
Pelagianer und hatte einen Groll gegen: Luthe⸗ 
rum. Als nun deſſen Säge wider den Ablaß be- 
kannt wurden/ ſetzte er darüber haͤmiſche Anmer⸗ 
ckungen auf, welche er Obeliftos nennete. Nun 
that zwar, Eck als ob ihn dieſe Schrifft gereue; 
Er ſchrieb auch deswegen an Carlſtadium und 


entſchuldigte ſich. Dem aber ohngeachtet wider⸗ 


legte eben dieſer D. Carlſtadt die Obeliſcos in einer 
öffentlichen Schrifft, welche Herr D. Loͤſcher hier 
gleichfalls von neuen drucken laſſen. Es ift dies 
felbe-defto merckwuͤrdiger, weil fie gleichfam eine 
Schutz ⸗Schrifft vor die Wirtenbergifchen Got⸗ 
se8. Gelehrten feyn follen welche ausgefihrien wor⸗ 
den, als wären fie mit Kegeren angefteckt, weil ſie 
die Biblifche Theologie der eingeriffenen Schul: 
Theologie fuͤrzogen. DeEck ſchwieg hierzu kei⸗ 
nesweges ſtille ¶ſondern ſchrieb eine Apologie wi⸗ 
der Carlſtadts Concluſiones; dem aber derſelbe ein 
Werckgen entgegen ſetzte unter dem Titul Defen- 

ER N "Kkkz  +fio 
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fio ad verſus Ecckii monomachiam; in welchen er 
ſonderlich Lutheri Meynung von dem Anfehen der 
heiligen Schrift, der Ohnmacht des freyen Wil 
lens ıc, vertheidigte. Beyde Tractaͤtgen ſtehen 
als ein merckwuͤrdiger Umſtand dev Reformation 
hier eingeruͤcket. Es ſind auch vermuthlich von 
Carlſtadten um dieſe Zeit feine Primitla heraues⸗ 
gegeben worden, darinne man viel Gutes ſon 
derlich wider den Pelagianiſchen Itrchun dere 
Schul⸗Lehrer finder, 

6. Lutherus hatte bisher lie geſchwlegen el 
aber feine Säge vom Ablaß faſt — 
riſch ausgeruffen worden / ſo beſchloß et.enelich; 
Erklaͤrung und den Beweiß derſelben welche nun 
damahls Reſolutiones nennete in Di uck —* 

ben; nachdem er fie vorher an den Pabſt e 
toten, den Biſchoff zur ——— — 
mum Seultetum, und Johannem von Staupit 
geſchickt. Herr D. Loͤſcher legt hier ſo wohl diefe 
Briefe, als die Reſolutiones ſeibſt ſeinen beſe 
für, Es erhellet aus dieſen Saͤtzen daß theru 
eine beſſere und tuͤchtigere Theologie geſucht ha 
die ſich auf gewiſſe Argumenta und iicht au 
lerley Tand gründe; wobeh er ſich abet nicht inia 
fen Stuͤcken zu rathen gewuſt / ſondern meh Un 
terricht verlanget. Naͤchſt dieſem ſeuffzet er 
ſehr über den damahls elenden und verderbte 
ſtand der Kirche; bekennet aber och frey d 
ſich fuͤr einer Trennung fürchte ‚ und ſolche 

c. 7. möglich ſey zu verhuͤten trachte Indeſſe 
der Pabſt an, Mitrel zu ſuchen Lutherum 





















_ Ceedrudfeh.An dem Ranferlichent 
fiſchen Hofe konte er wenig a 
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dafelbft Luthero ziemlich gewogen war, Deswegen 
ſchickte er den Cardinal Eajetanum nach Deutſch⸗ 
land, welcher auf Lutheri Auslieferung drang,  . 
aber wenig erhielt. Lutherus wardabey gutes c8. 
Muthe, und vertheidigte die erfannte Wahrheit, 
tapffer wider die Seindederfelben. Tezel gab im 
May ·Monath eine Deutſche Vorlegung oder Wir 
derlegung des Sermons $urhert vom Ablaß herz, 
aus . Allein Lutherus fchrieb gar bald eine Antwort, 
unter dem Zitul: Freyheit des Sermons; 
worauf Tezel geſchwiegen. - Nächft diefen fing 
Jacob von, Hoogſtraten in der legten Apolos 
gie contra Reuchlinum,auch an, fich an &uthero zu 
reiben, und ihn als einen Erg» Keger anzuflagen, 
weswegen derfelbe im Julio eineSchedam contra, 
Hoogftratanum herausgab,und ihn in.einer weite 
laͤufftigen Antwort voͤllig abwieß. Sie ftehen 
hier alle beyde: DieScheda iſt hefftig, und 
wird mit dieſen Worten befchloffen ; mea ſiducia 
eſt, oftendere omnibuspalam, non fuiſſe hereti- 
cum in quadringentis annis peſtilentiorem acobo 
Hoſtraten. Es ließ auch Lutherus im Auguſt⸗ 
Monath D. Eckens Obeliſcos mit dazu geſetzten 
Aſteriſmis zu Leipzig drucken, worinne er ſeinem 


Widerſacher die. Wahrheit ziemlich derb ſaget. 


Herr D. Loͤſcher hat ſolche gleichfalls mirgerheilet,. 
Ferner kriegte Lutherus mit ſeinem alten Lehrmei⸗ 
ſter Jodoco Sfenacenfi, Profi Theol. zu Erfurth 
einen Verdruß; welcher ihn in einem hefftigen 
Schreiben wegen feiner Neurung beftraffte; wor⸗ 
auf Lutherus fehr glimpfflich antwortete aber von 


Zodoco einen noch ſchaͤrffern Brief erhielt. Lu⸗ 


theri Brief ſtehet in dieſem Bande. 
ea ee 


9. 


€.10. 


i. oſchers volſtandie 


Wun nan die Sache immer weitlaufftige ur 


de, fo ſetzte man zu Nom ein ſolennes Kirchen⸗Ge⸗ 


richt wider Lutherum nieder, welches denfelben in⸗ 
nerhalb 60. Tagen auf den 8. October nad) Nom 
citirte. Dieſe Eitatton iſt fo wohl als dasje⸗ 
nige was Lutherus darauf geantwortet verloh⸗ 
ren gegangen, Nun hielt zwar Lutherus um einen 


Salvum Conductum zur Reiſe bey dem Churfuůr⸗ J 


ſten an: es wurde ihm aber derſelbe wie er es ſelbſt 
verlanget,abgefchlagen Da er nun leicht hier⸗ 
aus fahe, daß er würde in den Bann gethan wer⸗ 
den, founrerfuchte er die Marerie von der Excom⸗ 
munication genauer, hteffdarvon den rs. Juli in 
der Pfarr⸗Kirche zu Wittenberg eine Fateinifche 
Predigt, und ließ diefelbe in dem folgenden Mor’ 
nath drucken; welche der Herr D. gleichfalls her⸗ 


geſetzet.“ Die Academie zu Wittenberg nahm fich | 


auch Lutherl an und ließ ſeinetwegen ein Schrei⸗ 
ben anden Pabſt den 25. Sept. abgehen, worin⸗ 
nen fie denfelben fehr entfehuldiger. -Esfteher 


daffelbe, ſo wohl ais der Brief diefer Aeadentean 


Herrn Earl von Miltitz / in dieſer Hiftorte. 
Der Churfuͤrſt wendete indeſſen allen Fleiß an, 
die Univerſitaͤt zu Wittenberg in die Hoͤhe zu brin⸗ 


gen , weswegen er Johann Boͤſchenſteinen um 


rofeſſore der Ebräifchen, und Phil Melanchto⸗ 
nem zum Profeffore der Griechiſchen Sprache 

machte, welche ihm beyderſeits von Capnione war 

* Es iſt hieraus der erſte Altenburgiſche Tomus ps ; 
474. zu derbeſſern, allwo der Deutſche Sermon 
welchen Lutherus 1520. vom Banne gehalten mit 


wird. 


bit Lateiniſchen Predigt für einerley geachtet 
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gen recommandiret worden. Lutherus that alles 
daben ; was zu einem ſo loͤblichen Zwecke dienen 
konte / und ließ im Auguſt feine Refponfionem ad 
Dialogum Sylveſtri de Prierio drucken welche hier 
gleichfalls eingeruͤcket worden. Sylveſter hat 
zwar gleich eine Replicam gemacht: der Herr D. 
wird aber erſt in denen Actis von 15 19. derſelben 
Inhalt erzehlen. Das fuͤrnehmſte was in dieſem CAT 
Jahr mit Luthero vorgegangen, war die Unterre⸗ 
dung welche zu Augſpurg zwiſchen ihm und dem 
Cardinal Cajetano angeſtellet wurde. Man hat⸗ 
ce zu Rom ein: Breve wider Lutherum abgefaſſet, 
in welchem man allen Chur⸗ und Fuͤrſten wie auch 
andern Reichs⸗Staͤnden anbefahl Lutherum ges 
fangen zu nehmen und ihn in des Pabſts Gewahr⸗ 
fam zu lieffern. Here D. Loͤſcher hat ſolche hier 
drucken laſſen: Lutherus aber derſelben die ſo ge⸗ 
nannte Poftillam ſuper Breve entgegen geſetzt. AIls 


es nun der Churfuͤrſt ſo weit gebracht hatte, daß 


Lutherl Sache zu Augſpurg für dem Cardinal Ca⸗ 
jetano ſolte ausgemacht werden ‚ ſo begab ſich Lu⸗ 
therus mit zwey Auguſtinern zu Fuſſe dahin. So⸗ 
bald er daſelbſt angelanget, ließ der Cardinal durch 
Urbanum de Serra longa der fuͤrher Ambaſſadeut 
des Grafens von Montferrat in Deutſchland ge⸗ 
weſen war, mit ihm handeln, welcher ihn dahin zu 
bringen gedachte daß er revociren ſolte; wozu ſich 
auch Lutherus erborh, wenn er, aus dem goͤttlichen 

Worte eines Irthums koͤnte uͤberfuͤhret werben, 
Er hatte darauf eine dreyfache Audientz bey dem 
Cardinal / in welcher von dem Ablaß und Noth⸗ 

wendigfeitdes Glaubens in heil, Abendmahl, wies 
wohl fehr unordentlich diſputiret wurde. Es 

| Kkk4 dachte 
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dachte der Jachte der Cardinal Lutherum durch > feineAutorb | 
tät zu ſchrecken / den ſelben zu uͤberſchreyen und ihn 
zum Widerruff zu bringen. Allein er wichnicht, 
ſondern gab feine Vertheidiguug ſchrifftlich ein 
welche Hert D. Loͤſcher gleichfalls mittheilet. Da 
er nun endlich fahe, daß garnichts zu thun fey,fo 
appellirte er öffentlich a Papa male informato ad 
melius ınformandum ,fehrieb einen: Abfchiede: 
Brief an den Sardinal, und begab ſich in aller 
Stille hinweg: Der Brief und die Apellarion 
ftehen gleichfalls gang in dieſem Eapiteli Win? 
‚Weil fich aber Lutherus beftändig damit ſchuͤtz⸗ 
te daß die Lehre vom Ablaß noch nicht vonder Kir⸗ 
che decidiret,und als ein Glaubens-Punctfeftege 
ſetzt ſey, fo chat man ſolches nunmehr durch eine 
Paͤbſtliche Bulle, welche den 9, Nov, ausgeferti⸗ 
get, hier aber eingeruͤcket worden. Der Pabſt 
dachte hierdurch der Sache auf einmahl ein Ende 
©. 13. zumachen, Wiewohl es hat diefe Art zu verfah⸗ 
ren, felbft Pallavieino, Maimburgio und andern 
nicht gefallen: Lutherus achrere-fich indeſſen zu 
Wittenberg nicht ficher, ſondern gedachte von dar 
hinweg und nach Pariß zu gehen. Dieliniver 
fität aber erfuchte in einem befondern Schreiben 
den Ehurfürften ‚einen fo nüglichen Mann nicht 
wegzulaſſen: wolauf er auch ſeine Erlaſſung nicht 
erhalten konte. Waͤhrender Zeit bemuͤhete er ſich 
feine Freyheit und Leben durch eine Appellation an 
ein allgemeines Concilium zu erhalten; in wel⸗ 
cher wie fie Hier befindlich der Stacus Cauſæ unge⸗ 
mein nachdrücklich fürgerragen, und des ſeeligen 
Mannes redliche Abfiche deutlich gezeiget wird. 
ag. Weil er auch bißher ſo viel über die — 
* atte, 


2 
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hatte /ſo trug er ſeine beſten Meditationes davon 
in einem Sermon fuͤr welcher etwan im Novemb. 
gedruckt worden. Herr De Loͤſcher hat ihn gleich» 
falls in dieſes Capitel geſetzt und die Variantes 
 gectiones, ans einem Abdruck von 15 18. fleißig an ⸗ 
‚gemerden | 7 er BERE 
Der Cardinal Cajetanus welcher $urberi Ab € 19- 
reife und Appellation mit groſſem Unwillen ver 
nommen, beſchwerte ſich in einem beſondern e 
Schreiben an den Churfuͤrſten cenftfich darüber, 
Der Churfürft ſendete ſolch Schreiben Luthero, 
welcher demſelben eine weitläufftige Vertheidi⸗ 
gung entgegen ſetzte, die der Churfuͤrſt nebſt feiner 
eigenen Antwort, welche etwas hart war, den Car⸗ 
dinal überfchickte, . Alle dreg Briefe leget Here: _ 
D. Loͤſcher feinen $efern fuͤr. Lutherus ließ auch 
um dieſe Zeit, mit Erlaubniß des Hofes, die Ada 
. "Auguftana drucken, von denen die Worrede und 
der Befchluß dem gegenwärtigen "Buche einver⸗ 
lelhet worden. Ne eng 
Als man nun zu Rom ſahe, daß mit Sturm c-16« 
nichts zu erhalten ſey, ſo fuchte man den Saͤchſi⸗ 
ſchen Hof mit Careſſen zu gewinnen. Es lehte 
daſſelbe mahl Cari von Miltitz ein Saͤchſiſcher 
von Adel zu Rom. Dieſen ſendete der Pabſt nach 
Sachſen dem Churfuͤrſten eine conſecrirte guͤlde⸗ 
ne Roſe zu uͤberbringen; in der Hoffnung, den 
Churfuͤrſten durch dieſe Ehre zu bewegen Luthe⸗ 
rumzu verlaſſen. Es wurden auch dem Herrn 
von Miltitz viel Breven an den Biſchoff, welcher 
bey Ubergebung der Roſe die Meſſe leſen ſolte; an 
den Churfuͤrſten; an den Erb: Marſchall in Bey- 
ern Degenhard Pfeffingern; an Spalatinum; 
H Kkks an 
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an den Den’ Naumbiwatfchen Dom Herrn Donat 
Groſſen und anden Rath zu Wittenberg mitgege⸗ 
ben: im welchen der Pabſt diejenigen; an welche 
fie geftellee waren, gegen Lutherum mit aller Kraft 
aufhetzete. Allein da Miltig nach Deutſchland 
kam, fand er zu feiner groſſen Beftürgung daß 


man Luthero uͤberall gewogen mar, und den Pabſt 





nicht mehr mit einem fo blinden Glauben, als biß⸗ 
ber gefchehen , anbetete. | 
Die übrigen Capitel dieſes Bandes — e⸗ 
nige Dinge, welche zwar eigentlich nicht zu der Re⸗ 
formations⸗Hiſtorie dieſes Jahrs gehoͤren; aber 
doch eine Verwandſchafft mie derſelben haben, 
Am 17. Capitel findet man Nachricht von dem 
Ablaf + Weſen in der Schweiz um diefes Jahr. 
Es hatte der Kardinal’ Ehriftoph de Forki ‚welcher 
eine ſtarcke Commißion wegen des Ablaffes bekom⸗ 
men, den gewaltigen Schreyer Bernhardinum 
Sa fon ‚ einen Francifcaner zu feinem Subcom⸗ 
miffario bekommen. Diefer machte es ſehr un⸗ 
hoͤflich, loͤſete viel Geld, und wieß ſonderl 
Bern, wieweit damahls die Thorheit der 
de verfallen fen. Denn als er eg zog ſo cheiite 
er drey ungemeine Päbftliche Genaden aus ) 
Allen Anweſenden einen allgemeinen Ablaß, der 
ſie ſo rein machen ſolte, fo bald fiede Un⸗ 
ſer und Ave⸗Maria gebetet, als ob ſie nur getaufft 
wären. 2) Daß ein ieder der dreymahl in dieſer 
Kirche Proceßions⸗weiſe herumgehen wuͤrde ei⸗ 
ne Seele damit aus denn Feg ⸗Feuer elofn fine, 
3) Nach dem en alle Anweſende fünff Water⸗Unſer 
und Ave⸗Maria beten laſſen rief er aus dieſen 
Augenblick — ie ER em Fegfener 
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in den Himmel verſett w worden. Zwinglius 7 
welcher daffelbe mahl zur Einfiedel Prediger war, 
wo Samſon auch Geld verdiente, iſt dadurch feht 
geärgert, und auf Neformations-Bedancfen ge 
“ bracht worden 
“Das 1 8. Eapitel erzehlet andere Kitchen⸗Se⸗ 
| hen Das erfte, fo hier vorfömmt, ift die fort 
‚gefegte Erzehlung der Streitigkeiten Reuchlini 
deſſen Proceß⸗Acten in diefem Jahr zu Hagenau 
gedruckt, und hernach von dem Hrn. Hermann 
von der Hardt;in feine Hiftoriam literar. Reform. , 
gefege worden. Der ngvifitor Hoogftrafen 
aber gab wegen diefer Acten eine doppelte Apolo- 
gie heraus, Es ließ auch Ortuinus Gratius die 
Latmentationes Obfcurörum virorum heraus ge 
hen ‚ darinne er fein teben erzehlet, und Flaget, 
daß man ihn die Epiftolas Obfcurorum virorum 
mit Unrecht sufchreibe, Petrus’ Galatinus 
‚ machte gleichfalls un diefe Zeit die Arcana Catho- 
| licz Veritatisbefannt, R 
Zu Paris entſtand ein Streie ob Maria 
Magdalena die groſſe Sünderin geweſen, welche 
JAEſu Fuͤſſe geſalbet und ſolche mit ihren Haaren 
abgetrocknet? welches Jacob Faber Stapulenfis 
in feinen Diſceptationibus de Maria Magdalena, 
beſtritt; Marcus de Grandvaf aber in feinen 
Yologiis vertheidigte. In Meiſſen erhub fich 
gleichſalls ein Krieg wegen der heil, Anna, ihren 
Ehemaͤnnern oder Töchtern. 1517. war zu Leip⸗ 
| zig die Legenda S. Annæ mit Trithemii Tractat de 
ejus laudibus gedruckt, und-darinne die gemeine 
Sage wiederholet worden, Anna habe 3. Mäns 
vier gehade/ ambmit ihnen drey Mori gesenget, 
dier⸗ 
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Hierwieder ſchrieb Johannes Sylvius Egranus 






gen Jahren die Tomi allzuſtarck werden 
fo hat er feine Meynung geaͤndert, und 
mit der bloßen Recenſion. Nebſt 






Schrifften Lutheri von dieſem Jahre welche meiſt 
in feinen Tomis ſtehen, erinnert der Herr D. daß 
er. ein altes gutes MSc. beſitze darinnen eine Har 
monie.derer 4. Evangeliſten uͤber das Leiden Chri⸗ 
i befindlich die Lutherus 15 18. dictiret; woche 
ey. anderer Gelegenheit ſoll in Druck gegeben wer· 
den. Das 20, Capitel erzehlet die Sermone wel· 
che lutherus in dieſem Jahre gehalten. Herr D. 
'  Löfiher giebt eine kurtze Nachricht von dem Inhalt 
einen ieden; zeigt an we⸗tenſekn3 
ern E 4 ruct⸗ 





— 
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druckten Tomis ſtehe, und laͤſt als einen Anhang 
zwey Paßions-Sermone Lutheri von dieſem Fabı 
ve aus einem Msst. drucken. Das ein und 
zwantzigſte Capitel enchält die Brieffe welches 
therus in. dieſem Jahr geſchrieben. Weil wir 
nun noch Feine vollſtaͤndige Auflage von Lutheri 
Sendſchreiben haben /ſo will der Herr D. auf dieſe 
Weiſe in denen folgenden Jahren fortfahren; 
dieſelben einzuruͤcken. Den Beſchluß die 
fes Theils macht das 22. Capitel, darinne man 
einen Catalogum der Theologiſchen Buͤcher fine 
det welche 1518. gedruckt worden, Es ſtehen 
viel Wercke darinne, deren Mattaire in ſeinen An⸗ 
nalibus typogr. gar nicht gedach.. 
Das merckwuͤrdigſte bey dieſem Buche iſt der 
Anhang , in welchem der Herr Verfaſſer die Roͤ⸗ 
miſche Kirche auf ſehr Flare und theils mathemati⸗ 
ſche Weiſe Ihrer Irrthuͤmer überführen will, * 











* Esaſt die Frage oͤffters aufgeworffen worden; Ob 
man die mathematiſche Methode in geiſtlichen Din⸗ 
en anwenden koͤnne ? Die Gottesgelehrten 

a And in diefem Stücke nicht einerleg : Meynung. 
Euſebius hat es fchon ehemals verfucht, von dem 
‚wie die befannse Demonftrationem Evängelicam 
haben. Es iſt aber wenig Mathematifches darin 
men. ‚Der berühmte Bifchoff Huetius hingegen 
*  fchrieb fein ſchoͤnes Buch die Demonftrationem Ev- 
‘  angelicam gang nad) mathematiſcher Ordnung, 
Es wurde auch daſſelbe überaus wohl aufgenoms 
men, und der Here von: Puſendorffließ die Frage 

an Huetlum gelangen, ob es nicht moͤglich ſey, die 
gantze Gottes, Gelahrheit auf dieſe Weiſe fuͤrzutra⸗ 
den ? Huetius aber autwortete, die groſſen 
Schwierigkeiten, welche dabey fürkaͤmen, ſchreck⸗ 
2 ‚rer, FOR 
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Er verſucht diefes mit einer fi mit einer fiebenfachen. achen Demon | 
ftration. Die erſte ift vonder Gegeneinander⸗ 
haltung des: Beweiſes hergenommen den wir 
und die Römifch- Catholiſchen führen. Daben 
wird fuͤraus geſetzet, wenn der Beweiß aus 
ſchrifftlichen Doeumenten Geſetzen ꝛc. gehe 
let werde/ ſo muͤſſe man ı) die Hauptſtellen oder 
Quæſtiones & ſedes doctrinæ fuͤrnemlich zum 
Grunde legen ; 2) wo einiger Zwiſt entſtehen fol 
ſolte, muſten die meiſten Stellen nothwendig wi⸗ 
der die wenigen gelten. 3) In dergleichen Fallen 
muͤſten die deutlichen und leichten Spruͤche denen 
duncklen und ſchweren nothwendig fürgehens \4) 
Endlich muͤſſe man diefperial«Stellen, da von eir 
ner Sache mit Unterſchied Umftänden und fpecia« 
ler Benennung geredet wird „denen general,Stele 
* Ten. fürzichen, Da nun die H. Schrifft das: 
Haupt-Document der Eine Rep vr | 













sc ten 2 ba soganenfolhen She ab, Unſere 
logi ſind auch gemeiniglich bierinne mi bmeinig ;. 
und halten die Bewuͤhung für unnötpig nad fhads. 
lich. Uns aber koͤmt die Sache garfehr praßticae 
bel fuͤr „wenn ſich ein fleißig geſchickt and in der». 

+ Mathematifchen Art zu ſchlieſſen erfahrner dann 
ohne Vorurtheue darüber machte: ‚Wir-finden ja 
von den richtigſten Glaubeng;kehren br —— 
Spruͤche, welche an ſtatt der Arlamatum dien 
oͤnnen: Deren Verſtand einem ieden der- Cora. 
sachen und Vernunfft/ Lehre gelernet haͤt ſo gleich in 
die Algen faͤllt er mag es auch mit dieſer oder. jener 3 
 Keligion halten. ‚Zum menigiten MR iemand 
bekannt, ‚welcher. in Ucadem fehen. tionen, ein 
xNund ben andern Articul auf diefe Meile vorgerras 
ga und dadurch bep feinen‘ —— nſchten 

en, Fa Pe 
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fo vermeynet der Herr Verfaffer, man Fönne auf . 
dieſe Weiſe mit. denen Sprüchen derfelben in 
Streitigfeiten gegen die Catholiſchen ohne Ber 
dencken umgehen, und werde fehr wohl dabey fah- 
ven, Man duͤrffe nicheforgen ;daßder Streitzu 
weitläufftigiwerde, weil man gar leicht ſolche De⸗ 
finitiones , Axiomata und Poſtulata faſſen koͤnne 
dadurch, derjenige auf eine Arch der: mathemati⸗ 
ſchen Schärffe zur Uberzeugung gebracht werden - 
Fönne , der da leugnen wolle, daß ein Haupt⸗Ort 
ein folcher.fey ‚ oder einen klaren Dre fuͤr dunckel, 
einen generalen für fpecial ausgeben wolte, und 
vice verla.; Es fey auch gegen das; Zehlen der 
Stellen auf beyden Seiten nichts mehr zu fagen 
ſondern die augenfcheinlich zu Ende gebrachte In⸗ 
ductio koͤnne eine ſtarcke Demonſtration heiffen, 
Hierauf macht der Herr Verfaſſer eine Probe die« 
ſer Methode, an der Frage: ob der Menſch durch 
ſeine guten Wercke, oder allein durch den Glauben 
an Chriſtum, gerecht werde ? Und es iſt augen⸗ 
ſcheinlich daß die Evangeliſche Warheit in dieſem 
Stuͤcke ſo viel feſte Gruͤnde aus der H. Schrifft 
empfange „daß ein vernuͤnfftiger Mann, der auch 
fonft eben nicht viel von Thedlogie weiß, den Un- 
grund der Dapiftifchen Meynungen norhwendig 
erfennen muß, 
Die andere Demonftration ift aus denen Pa- 
tribus hergenommen. Die Papiften difputiren 
ſeehr gerne aus denenfelben: Und man muß ihnen . 
indiefem Stuͤcke mandymahl etwas zu Gefallen 
thun. Here D. Löfcher aber machst folgende 
Grund⸗Saͤtze und Cautelen bey dergleichen Arıh - 
der Diſputgtion aus. Er ſagt, es werde ein Roͤ⸗ 
miſch⸗ 


4 


4 ki 


miſch Cachouſher — Pr daß eine: groffe | 
Menge derſelben / foet und die Seinigen für ihre 
Lehre aus denen Patribus anfuͤhren/ aus unterge 
fchobenen / erdichteten oder verfaͤlſchten Büchern 
und Exemplaribus genommen ſey. 2) Daß eine 
groſſe Menge mit Gewalt aus dem Context geriſ⸗ 
ſen ſey und ſich ſelbſt gut Evangelifcherfläre, 
wenn man darzu nehme / was fuͤrhergehe und fol⸗ 
ge. 3) Daß man nothwendig der Patrum Ter⸗ 
minos und Phraſeologiam ſtudiren muͤſſe welches 
50. biß 60. mahl weitlaͤufftiger ſey als ſich Die 
Phrafeologiam Biblicam bekannt mahen. 4) 
Daß am Ende klar werde / welchergeſtalt die aller, 
meiſten Stellen der Vaͤter welche: oͤmiſch⸗ 
Catholiſchen fuͤr ſich anführen, nichts b | 
5) Daß endlich zum wenigſten noch einmahlſo 

vie Stellen für uns als vor ſie ͤbrig ſeyn. Wo 
le man nun aus denen Vaͤtern diſputiren ſom 

man zufoͤderſt die untergeſchobenen erdichteten 
Bücher ausmuſternʒhernach gute Editiones 
die nicht caſtrirt noch verfaͤlſcht ſind gebrauchen; 
ferner gute Concordantien über die groffen Werde 
der Väter, famteinernterfuchung der. befondern 
Forte und Phrafium eines ieden verferzigen; 
‚weiter deren bloße oratortfche und poetifche Worte 









beſyſeite thun; endlich aber wie mit denen 


ſchen Stellen verfahren, daß nemlich die Sedes. 
Dodtine, die flaren und [eeial«&prüche am meh 
ſten gelten ⸗ Mi 
Die dritte Demonſtratidn eiwas abfrach 
Herr Ditöfcher fagt: 
Der Unterfcheid zwiſchen der * oftione ae 
Kſrmativa und neg ativa jun nicht au I —* 
e 
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‚Eine Propofitio oafitmativa tonne ſehr viel Ne- 
* haben. 
In wichtigen Dingen dergleichen Religions 








Sachen ſind ſolle man fich fire ſolcher Vermeh⸗ 


rung hüten‘, und nicht viel Affırmativas machen, 


damit nicht zu viel Negativeentftehen: 


4 


Wenn eine einige Affirmativa über den erſten und 
wahren Gehalt der Sache eingeſchoben werde, ſo 
gebe es Gelegenheit die übrigen alle. falſch zu ver⸗ 


ſteher. | . 
Solange man bey der noͤthigenZahl derer ackn 

mativarum bfeibe, fo länge waͤren die Negativz 
Bloß zum Abwehren nöthig: fo bald diefe aber in 


. das Syſtema hinein floͤſſen, erlangten ſie die 


Wuͤrde derer ——— beachten allesin 
Berwirrung. 

Nun koͤnne man erweiſen, 1) daß das Pabfl- 
eben, dadie Religion mit 10, Affitmativis häffe 


| beftchen koͤnnen, deren 20. 30. und mehr gemacht 


habe, 2) daß es die Negativas, die man nur zum 
Abwehren brauchen follen, zu Alfirmativis ges 
macht. Daſich num gerade das Gegentheil bey 
der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirche finde / ſo ſey 


das Recht ihres Theiles auf eine Mathematifce | 


‚eife ausgemacht, 
+ Die dritte Demonftration nenne Herr D. i8» 
er Oftenfivam, und mennt, man folle deren 


fh 
fir Otenbram, m in denen Controverſien von 


‚ihrem Anfange an,aus Driginal-Documenten zei⸗ 
‘gen, wie dfe Sach⸗ gelauffen und gefuͤhret wor⸗ 
den / was ieder Theil fuͤrgebracht was darauf ge⸗ 
‚antwortet worden und wieweit es durch Repli⸗ 
Juen Tetpfiquen x. LT; aufünfere Zeit gekommen: 

Deutfchedits Frad. .XXXIV. 2) Lit wie 
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— ⸗— — —— 
wie ſie dahin gedrungen worden ; ; daß fiefich mit 
Schweigen; Verdrehen , ungedultigem Wuͤten 
oder mit Allotriis und offenbahren Schwachheiten 
behelffen muͤſſen: wie hingegẽ unſers Sache mit der 
hollen Warheit an Tag geleget wordẽ und den Sieg 
behalten habe. Man fönnedaranfdenen Papb - 
ften unter billigen Bedingungen, noch eine. gewiſſe 
Friſt feen ‚fo fie noch etwas tüchtiges dagegen zu 
ſagen haͤtten, ſolches fuͤtzubringen. 

Die vierdte Demonſtration wird aus der. Hiſto⸗ 





ria Litteraria genommen da man erweiſen Fönne, 


daß die Papiſten in allen conſiderablen Begeben⸗ 
heiten durch ‚die Streit⸗Schrifften der Unfrigen 
zum Stillſchweigen gebracht worden ; welches mo⸗ 
raliter unmöglich wäre, wo wir unrecht und ſie 
recht hätten, Hierzu Färnen noch die unwieder⸗ 
leglichen , und-noch von feinem Papiften beant- | 
wortefen generalen&treit- Bücher ber Alufelgen; 
wieder das Pabſtthum gerichtet find, 

Die fechfte Demonftration gründer ich auf die 
Kirchen⸗Hiſtorie und zeiget daß die groͤſten Par -· 
theyen des Pabftthums z. Ei die Berehrer der 
Mariä, die Myftici, Thomiften, Scotiſten Mo 
diſten, Bajaner, Sanfeniften , Moliniften; Er 
iſten, Probabiliften ıc, nicht einen. goͤttlic 
ſondern groͤſten Theile fleiſchlichen und boͤſen 
ſprung haben. 

Die ſiebende und letzte 
daß die Roͤmiſche Kirche in der Reinigkeit der Leh⸗ 
se, Inder Einrichtung des Gottesdienſtes in den 
Kirchen-Negiment und der dahin gehörigen Diſci⸗ 
plin / gerade das Widerſpiel deſſen lehre und ordue 
was in den Schrifften der — A 

ſtel gelchrer und geordnet at. * 


H De loͤſcher hat nur von der erſten und drirfen 
Artt der Demonſtration eine Probe gegeben: eg 
erhellet auch, daß nicht alle 7. Arthen von gleichem 
Bewcchte viele aber mit allerley Schwierigkeit und 
Weitlaͤuftigkeit verbunden find. Deñoch halten wie 
gewiß dafür, daß man mit denen Waffen ‚welche 
ſonderlich in der erften Demonftration vorgefchla- . 
‚gen worden ; mit, gewiffer Hoffnung des Sieges 
„gegen die Roͤmiſche und andere Kirchen fechten 
Fönne , und das Feld ohnfehlbar behalten muͤſſe. 


ie, a: de Le —— 1. — 
SGSommeri xegnum Vannianum. 


a Berge dh 
Friedrich Wilhelm Sommers Hertzog⸗ 
bUbcchen Wuͤrtemberg Oelsniſchen er 
Be Na — 
nigreich ‚welchen deſſelhen kurtze Hi⸗ 
ſtoriſche Säge von dem Herhogthum 
und der Stadt Breßlau;, ingleichen . 
StenivonBriegBefchreibung&ächles 
ſtens beygefüget worden. Breßlau 
1722. 4. 1 Alph. 6. B. ar 
Ä Seiten deſſen Befchichte ja fo merckwuͤr⸗ 
dig find, als einer Provintz in Deutſchland, 
hat an dem berühmten Hande einen Water feiner 
Hiftorle eingebüffet,, und nur neulich durch den 
Tod des Heten von Breßler einen harten Verluſt 
gelitten, - Dem aber ohngeachtet find. noch viele 
tebhaber der Alterthämer ihres Volckes in dem ⸗ 
ſelben gu finden, die [eb allem Fleiſſe bemů· 
2.4 Bla. hen 
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hen ‚den Sefhichten der vergangenen Zelten aus 
guten Urkunden und Nachrichten ein neues Licht 
aufzuſtecken. Dieſen muͤſſen wir blllig den Herrn 
Regierungs · Rath Sommer behzehlen/ der war 
von ſeiner gelehrten Arbeit das erſte Opffer 
Deutſchen Muſen gewidmer, und die Helden 
ten des groſſen Kayſers Carl des VI. in einem 
roiſchen Gedichte beſungen/ auch vor zwey Jah⸗ 
ren in einem lateiniſchen Carmine E icon 
er Sileſiam ante Piaſtum nennet zug —— 
ſchickligkeit in der lateiniſchen Er = feine 
Wiſſenſchafft inden Alterthuͤmern feines Voldes 
gezeiger hat nunmehr abermit allem Ernſt auf die 
Erläuterung der Schlefifchen Gefchichte ont 
iſt, und indiefer Schrift in der That ze 
viel Gutes ſich das Vaterland von ihm⸗ 
chen koͤnne. Sie befteher —— | 
Stuͤcken; aus dem Regno Vanniano, we 
Hiftoriedes alten Schleſiens in fich begreifft; au 
den Lemmatibus Hiftoricis ‚ darinne J Biden 
bahre Umftände , welche das Hertzogthum und die 
Stadt Breßlau betreffen aus bewährten, ge 
druckten und ungedruckten Nachrichten, zuſam ⸗ 
men getragen find; und endlich aus Steni Bregen⸗ 
fis Befchreibung von Schlefien , die zu Anfange - 
des 16: Jahrhunderts verfertiger ‚ aber nun zuerſt 
anssichtaefteller worden | 
Zudem Fleiſſe den der Herr Mei ierungs« Math 
demRegno Vanniano gewidmet/ —* desfonftae - 
lehrten Ortelii Berfehen Oilegnhägegeben 2 der 
auf feiner Charte von Dasien and M 
klein dreyeckigtes Laͤndgen zwiſchen den 
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WMariſus und Tibiſeus mit dem — 
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des Vannianiſchen Königreichs bemerder hat, 
Es findet aber unfer Here Auctor nach fleißiger: 
Unterſuchung daß die sandfchafften , welche zwi⸗ 


ſchen der Maar in Mähren und der Teiſſe gelegen / 


zwar diejenige Gegend geweſen, welche denen aus 
Italien zuruͤck kommenden Dvaden und ihrem Koͤ⸗ 
nige Vannius von den Roͤmern zum Sig ange⸗ 
wieſen worden; Daß aber auch nachgehends bey 
zunehmendem Gluͤck ale Marckmaͤnner Qvaden, 
und Lygler mit ihren weitlaͤufftigen Sandfchafften 
unter die Bothmaͤßigkeit dieſes tapffern Koͤniges 
gerathen ſind. Dieſes kan nachdruͤcklich erwie⸗ 


fen werden, weil, nachdem Vannius in feinem 


Alter durch einen damahls nicht ungewöhnlichen 
Glüds» Wechfel, nach Pannonien von feiner 


. Schwefter-Söhnen Sidone und Vangione ver⸗ 


| 


trieben , jener über die Dvaden und Iygier, 

diefer aber über die Marckmaͤnner König worden. 

Dabey hat fich der Herr Auctor gefallen Taffen 

das gantze Alterthum von Schlefien biß auf die 
Ankunfft der Slaven zu unterfuchen, und mehr zu 
leiften, als der Titul verſpricht; wie denn im 1. _ 
Cap. der Zuftand des alten Schleſiens in Anfehen 
feiner age und der darinne wohnenden Wöldker, im’ 
2. die Schlefifchen Gefchichte vor den Zeiten des . 
Bannius im 3. der König Vannius ſelbſt im’ 


Aſein Reich, im 5. die Schlefifchen Gefchichte 


biß aufden Antoninum, Im 6. die Künfteder Re 
mer, die Deurfchen in beftändiger Uneinigkeit zu 
erhalten , im 7. die Schlefifchen Sachen biß auf 
die Ankunfft der&laven, und endlich im 8. die 
Dpffer der Dvaden und Ingier auf dem Zoten⸗ 
Berge vorkommen: welchen allen die beygefuͤgte 

| Lil 3 Char⸗ 


‚ den bereits befanntew;, ſonderlich aber aus unge 


gs6:__ Hr Bommend nagmum Bam anni 


—— — ·⸗ 


Charte von dem Vannianiſchen K —— 
dem alten Schleſien ein mehreres Licht gicht. 

Die furgen Hiftorifchen Gäge von Weeplan' 
unddeffen Hertgogchum find mit vielem Fleiſſe aus 











druckten Schrifften zuſammen getragen amade 
ter den letztern Danielis Rapoldi ICti Hiſtoria de 

Muſtrisſimo Sileſiæ Ducatu, Pohlii Annalen Eranr: 
ciſci Fabrı ,‚Kosckrizui Origenes Vrasislanienies 
Henelii — — ia Renova 
Roſitaii Chroniea & Numerus EBpſcopo 
slavienffium, Henelii Aa ai in 

Schoanboeneri a Schaenborn: ran w 
anum Navıgatio, Theatrum Monetatz | 





wvoldinum dc. gebraucht worden Der Dee 


" Documenten im Feuer aufgegangen: are 











Regierungs⸗Rath macht in den erſten Absheilung, 
die won dem Hergogthum Breßlau Kandeltzife: 
lange es unter feinen eigenen Hertzogen geſtauden 
im 1. Capitel den Anfang von dem Hert 
und der Stadt ſelbſi. Vreßlau weiß feier He 
ſprung nicht, weil es An 1200. mit allen feinen 


gedencket bereits Epilcopatus Wiorislaenfs 
* des Hrn. Regierungs · Rhs Con Wro⸗ 
tislaenſis, Brodslaw- oder. Vrodslaws:heiffer in | 
Slavoniſcher Sprache eine Furth ad'esi ra 
feyn , daß Bratslau oder Bratslan der Art | 
ber. übergegangenen Horde; von dieſer That: 
Nahmen befommen habe Im Cap imerden 
die Schleſiſchen Geſchichte von Piaſto big auf 

das Dee 





Mieslaum vorgefteler , 





nach Breßlau verſetzte B zu Su 
er — ———— 


m 7. Henrich des V. und Henri | 
. Erben verftorben, und Frafft des getroffenen Ver- 
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an biß auf Vladislaum II, vorgegangen im 4 


bie Thaten Boleslai I, im 5. Heinrich des Loder des 
Baͤrtigen der die H, Hedwig eine gebohrne Her⸗ 


aogin von Meranien zu Gemahlin gehabt, und 


Henrich des IT. oder des Srommen der bey dem 


groſſen Einfall der Tartarn in der Schlacht bey 
Wallſtadt An. 1241, fein geben ritterlich zugeſe⸗ 
tzet; im 6. Henrich desTIL und Henrich des 1V. in 


Breßlau / welcher letztere die Stadt mit vielen 
Privilegien verſehen und dafür in det Kirche zum 
9. Creutz die er felbft erbauet mit fo ge der 


SGrabſchrifft beehret wordeng + 
Hen. quartus mille tria C. minus X. obit ille 
Egtegiis Annis Sle. Cra, San, Dux, nocte Jo- 


annis.. —— 
ch des VI. der ohn 


gleichs ſein Hertzogthum dem Boͤhmiſchen Koͤnige 


‚ Soannes hinterlaſſen, wie ſolches ebenfals in ſei⸗ 


ner Grabſchrifft zu S. Claren bemercket iſt: 
"Meter C. X. ter V. noe Kath. mors rapit acer 


NHen. principatum ſextum Wrazledominatum 


Contulit exttemis (‚fol vielleicht externis heiſ⸗ 
fer) regunantibus iſte Bohemis. 


Die andere Abtheilung begreifft die Geſchichte des 
Hertzogthums Breßlau und feiner Haupt-Stadt; 


unter ben Böhmifchen Koͤnigen von verſchiedenen 
Familien, von Joanne air zu rechnen aus dem’ 
Haufe sügelburg biß aufden unglücklichen Ludo- | 
vieum , derin der Schlacht bey Mohak umkom ⸗ 


men ; Die dritte aber beſchreibet die Regierung 
der Boͤhmiſchen Könige: aus Oeſterreichiſchem 

X an = . biß auf den heut zul 
KR | Liil4 


Zage 


* 
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ZTage:glormärdigft vogierenden Kayſer Carl den 
VI. In der vierdren Abtheilung wird von der 
Wuͤrdigkeit der Stadt Breßlau und des Her 
tzogthums gehandelt. Dieſes iſt nach Hertzog 
Henrich des Vl. Abſterben ‚wie ſchon gemeldet añ 
Böhmen gefommen und hatfeinenBifchoff, den 
aberzugleich Hergog zu Meiffe und Grotkau if, 
auch aufden Fuͤrſten · Taͤgen die erſte Stimme hat. 
Die Stadt felbft aber iſt meder dem Hertzogthum 
noch dem Biſchoffe, ſondern unmittelbahr dem 
Könige unterworffen. In derſelben findet man 
die hoͤchſten Collegia im Lande das niglich 
Dber-Amt über das gantze Land Schlefien deſſen 
Haupt ber ebrifte Hauptmaun krafft eines Brie · 
fesvom König. Vladislao, alfegeit einer aus dem .- 
Schlefifchen Fuͤrſten ſeyn foll, das aber voritzo aug 
hoher Kayſerl. Gnade von Joanne Antonio Gra⸗ 
fen von Schafgorfch ‚einem Piaften von: 
mütterlicher Seite ‚dirigirer wird ; Die Koͤnigl. 
Sammer; das Königl. Amt über das Hertzog⸗ 
1% thum Breßlau; ‚und das vor weniger deit exrich⸗ 
tete hohe Commercien⸗ Collegium. In Breß⸗ 
lau werden auch die Fuͤrſten⸗Taͤge das iſt die 
Confilia desgangen Sandesgehalten,dadie Stadt, - 
Breßlau durch ihre Deputirten/ gleichnach den 
Erb-Fürftenthimern, ihren von den übrigen. 
Städten abgeſonderten Sitz nimt. König Jos 
annes machte Anno 1336. den Vornehmſten des 
Raths zu Breßlau ————— in 
dein ihm heimgefallenen Hertzogthum zum Lands⸗ 
Hauptmanne/ welche hohe Charge z00. Jahre 
ben der Stadt geblieben / biß endlich 7636. Adam 
von Sebiſch, dieſelbe bey damahls ſehr hedraͤug⸗ 
| ten 
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gen. — 3 
Was endlich. den Stenum betrifft ‚fo ift zu wiſ⸗ 


—n— * 


— 


860 Il Sommseri segmum Vrannianorsin, 
Henelio bereits ſtehet den Auctorem gluͤcklich ent 
decket / und die Schrift als eine noch nicht gedruck⸗ 
ge Piece feinem RognoVanniano, und Lemmmiati- 
bus Hiftorieis angehengerhat: mit Verſprechen 
wenn der Reſt von ihm folte Fönnen aufgetrieben 
werden ‚ folchen ebenfalls der gelehrten Welt und 
den Liebhabern der SchlefifchenHiftorie mitzuthei⸗ 
len. Der Fleiß des Steniy womit cr ſonderlich 
Breßlau beſchreibet ‚tft Ruͤhmens werth und ein 
guter Grund · Riß von Breßlau, aus dem man zit 
gleich die Groͤſſe des Ortes und ſeine Regularitat 
ſehen * ‚erläutert das, was geſagt worden noch 
vielmehr. a 
Zu Ende bes ganken Werckes finder ſich ein 
Anhang, der. 1. aus einer Genealogie der Breß⸗ 
Yauifchen Herkoge von Boleslao IT. an , bisauf 
die Töchter HenriciIV. 2, Ausden Diplomate 
König Johannis, darinn das Hertzogthum mit 
der Cron Böhmen vereiniget, 3: Aus dem An. 
1335. zwifchen König Caſimiro in Polen ‚und 
König Johanne in Böhmenzu Trentfchin errich · 
teren Vergleiche, 4. Aus Excerptis die Breßlau 
angehen, und aus Roſizii gefchriebener Chroni- 
ca Epifcoporum Vratislavienfum genommen 
worden, 5. Aus Kayfer Carl des V. Privile 
gio, darinn er der Stadt Breßlau Wapen ver⸗ 
mehrer, beſtehet. Es enthaͤlt das letztere ſo wohl 
eine allgemeine Beſtaͤtigung aller und leder ihrer 
alten Privilegien , als infonderheit, eine Erlaub⸗ 
niß, daß der Rath umliegende Sandfchafften mit 
allen und ieden geiftlichen und weltlichen Sehen, 
Schenfchafften, Herren, Nittern, Knechten Buͤr⸗ 
gern, Schulcheiffen, Bauern und Inwohnern 
auch 
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auch geſchloſſenen Städten und Maͤrckten Doͤrf⸗ 
fern, Pflegen, Ober⸗ und Nieder⸗Gerichten Ange⸗ 
fällen, Buſſen Geleiten, Mugungen, und Einkom⸗ 
men, mit Kauffen, Wechſeln, Vertraͤgen und in 
andere rechtmaͤßige Weiſe an ſich bringen moͤge. 
Zur Urſache dieſer Begnadigung wird dieſes an⸗ 
gefuͤhret, daß die Stadt an einen Drt-läge, da ſich 
des Heiligen Reichs Gebiet endet, hingegen aber 
fremdeKoͤnigreiche undgande angiengen 5 derohal« 
ben fie fich vor andern, wie der Kayſer ſagt, unfern 
und feiner $iebden( König Ferdinand J.) Untertha⸗ 
nen in fteter Warnung, Ruͤſtung und Belchir- 
men halten. müften, Des Herrn Megierungse 
Rathes fonderbahrer Fleiß aber, verdienet allen 
Ruhm und es iſt fein Zweiffel, es werde die gelehr⸗ 
te Welt / ſonderlich aber fein Vaterland, noch viel 
Gutes von feiner Emſigkeit zu gewarten haben. 


II, 
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Geſchichte derer vereinigten Niederlan⸗ 
de, verfertiget durch den Hexrn Clere, 
Erſter Theil, worinnen alles enthal⸗ 
gefallen, ſamt denen fuͤrnehmſten 
Muͤntzen welche bis 1716. geſbagn 
worden. Amfterdammed.fol. 4. Al⸗ 
phab. 1. Bogen Kupffer, die Muͤn⸗ 
xzen ſamt der hiſtoriſchen Erklaͤrung 
2, Alph. 7. Bog. ar a 
ei Nach 





362.» Ikudlifleire des Brovinces ; 
D Herr Clere feine Geſchicklichkeit und 
RKraffte in unterſchiedenen Arten der Wiſſen | 
ſchafften verſuchet / fo will er auch denen Gelehrten 
fein Pfund; welches er in der neuen Buͤrgerlichen 
Hiſtorie beſitzet zeigen. Dieſer erſte Theil von 
denen Geſchichten der Niederlande ſoll eine Probe 
davon ablegen bey welchen nichts von dem Verle⸗ 
ger gefparet worden, welches ſo wohl dem Werk 
ſelbſt ein aͤuſſerlich Anfehen geben ‚als auch den 
Vorzug welchen die Hollaͤndiſchen Buchfuͤhrer 
bißher wegen: ihres Druckes gefordert, erhalten 
* en in — — — 
fehler ſtecken, welche bißweilen ſehr grob ſind; wie 
z. E indem Entwurff von den ths Gaben | 
Ertz ⸗ Hertzog Erneſti pog 166; ohnfehlbar viel 
Zeilen ausgelaſſen ſind; wiewohl man um das 
Anſehen des Buches nicht zu ſchwaͤchen keine Aus⸗ 
beſſerung derer Druckfehler hat beyfuͤgen wollen, 
Es ift der Here Verfaffer Fein Staars Mann? 
dennoch aber hat er fich befliffen durch ——— 
haltung anderer,fo die Niederlaͤndiſchen Geſchich⸗ 
te fuͤr ihm beſchrieben ‚den ——— | 
fen ſich fonften jene, da ihnen die geheime Archive 
offen ftehen , rühmen Fönnen , daß fie Umftände 
wiſſen/ welche fonft niemahls in ver Welt bekannut 

geworden, Er melder deswegenausdräclidin 
der Borrede, wie. er in Feiner andern Abſicht als 
der Wahrheit zu dienen, gegenwärtige Werd uns - 
ternomen; er habe auch nicht allem was er A 
den, Ölauben beygemefjen, fondern haupefäch ih 
aus der Folge und Ausgang des Unternehmens 
verfehiedener Partheyen, die heimlichen Abſichten 
dererſelben und deren Billigkeit beurrgeilen "Ob 
| Ä man 


u 
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man nun wohl aus dem Verdacht kommen koͤnte, 
man werde auf dieſe Weiſe meht dasjenige was 
der Einbildung des Herrn Clerce gefallen als die 
Wahrheit zu leſen kriegen: fo. muͤſſen wir doch al⸗ 
lerdings ſeine Aufrichtigkeit ruͤhmen, indem er, 
mwo ſelue Fuͤrgaͤnger nicht einig ſind ſich nicht alle⸗ 
zeit Das Recht den Ausſchlag zu geben herausge- 
nommen, ſondern vielmehr die unterſchledenen 
Meynungen anderer angefuͤhret und ſolche dem 
Leſer ſelbſt zu beurtheilen überlaffen, Es hat Herr 
Clete ſeine Hiſtorie in ſehr enge Schrancken ein⸗ 
geſchloſſen, und nichtsfürgetragen ‚als was in de· 
nen Niederlanden ſelbſt fürgefallen: weshalben 
es niemahls erinnert worden wenn der Roͤmiſche 
Hof, ingleichen viel Deutſche proteſtirende Fuͤr⸗ 
ſten, eines und das andere in denen Niederlanden 
angeſponnen, oder wenigſtens Urſache geweſen 
daß die Sachen ſo und nicht anders gegangen, 
welches hingegen Grotius ſorgfaͤltig angemer- 
cket. Daß die Niederlaͤnder in allen ſolten Recht 
gehabt haben, wird ſich niemand von Efertco bere⸗ 
den laſſen. Es hat zwar der Spanifche Hof die ⸗ 
ſelben durch unerhoͤrte Grauſamkelt ſelbſt zum 
Aufruhr verleitet ? fie find aber deßwegen nicht 
durchgehends zu entſchuldigen und wegen ihres 
Wolyerhaltens zu loben; indem fie alle Friedens⸗ 
Vorſchlaͤge, welche ihr rechtmäßiges Haupt ge 
than, entweber fchlechtet dings verwarffen, oder 
de Sayten ſo Hoch ſpanneten daß ſie der König 
ohne Beſchimpffung feiner Majeſtat nicht einge 
hen konte. Ja wenn man auch in ſolche einwik 
ligte, ſo funden fie doch älezeit, auf Eintathen des 
Printzen von Oranien, Mittel dieſelben fruͤchtloß 
zu ma⸗ 
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gu machen, Am allerwenigſten aber Fan man es an 
einem unpartheyifchen Gefchicht - Schreiber billi⸗ 
gen, wenn er, wie unfer Desfafler , den Leſer mer- 
cken läft, daß er von denen Hollaͤndern ſo gute Ge⸗ 
dancken habe als ob alle ihrUnternehmen ſach ſehſt | 
vechtfertige; woben er wohl. gar offenbe | 
recht derfelben entſchuldiget. Die meiften Mens 
fchen lefen dergleichen Geſchichte das Gemuͤchezu 
ergoͤtzen. Des wegen verlanget man nicht nur 
die Wahrhett,fondern dieſelbe muß auch durch un⸗ 
terſchiedliche Gedancken des Verfaſſers angenehm 
gemacht werden. Deßwegen wird es vielen miß ⸗ 
ſallen daß die Gedancken und Urtheile welche Herr 
Clerc uͤber den damahligen Zuſtand fuͤrbringt int 
mer einerley feyn, und keine angenehme Verande⸗ 
rung haben: wie er denn z. E, unaufhörlich dem 
Spanifchen Hofe, faft. mit.einerlen Worten den 
Zert lift, und ſolchem den Fehler, ſo er —* 
und ſich die Niederlande entreiſſen laſſen verwei⸗ 
fee 3 wie er ingleichen unaufhoͤrlich die: Grunde Ä 
mie welchen die Roͤmiſch⸗Catholiſchen bie Prore- 
ftanten angreifen, gegen fie ſelbſt wendet. A 
lein dieſem ohngeachtet, werden doch die 
der Hiſtorie wuͤnſchen, daß Herr Eferc,; y und Hr 
Bafnage, ihren Zweck erreichen mögen; da ſie bey; 
dein ihrem After die Miederländifchen: Gefchichse 
zu befchreiben unternommen - und in eben ber Ab⸗ 
ſicht die —— he ‚Indem jener die alte und 
dieſer die neuere Hiſtorie unterſuchet damit wenn 
die Zeit der Jahre keinem erlauben wolte das gan ⸗ 
tze Werck zu Stande zubringen, man von beyden 
zugleich eine —— Hiſtorie deret Nieder⸗ 
laͤnder haͤte. 
"Aa 
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Provintz wie in der Schweitz fonverain ſey, alle zu⸗ 
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Weil ſich eine ſolche Hiſtorie viel angenehmer 
leſen laͤſſet, wenn man ſchon einige Wiſſenſchafft 
von der Art und Beſchaffenheit des Regiments in 

ſolchenLanden beſitzt fo hat der Verfaſſer ſondeꝛlich 
in der Vorrede zu zeigen unternommen, daß iede 


ſammen aber fi nur um der gemeinen Sicher» 


heit willen verbunden: ſich auch verglichen, einige 


KBevollmächkigte aus einer ieden zu nehmen; wels 
che eigentlich die General. Staaten heiflens Dies \ 
‚fe beherrſchen zuſammen, die in Europa und an⸗ 
‚dern Theilen der Welt eroberten Länder gemein 
ſchafftlich, und das abfonderliche Intereſſe und 


Abſicht jeder Provinz iſt von ſolchem Regiment 


gank abgeſondert. Sie ſind ordentlichim Hang 


verſammlet, und es ſitzet in ſolcher Verſammlung 
‚ein Gevollmaͤchtigter ieder Provintz nach der Rei⸗ 
. — lang oben an und ſammlet die ſieben 


timmen nach der Zahl derer vereinigten Laͤnder. 


Von dieſer Verſammlung iſt der Staats⸗Rath 
‚unterfchieden, welcher ſonderlich das Finanz We⸗ 
fen unter feiner Aufſicht hat, und für die gemeinen 
Unkoſten forget, damit dieſelben richtig. eingetrie⸗ 
ben und ordentlich ausgezahlet werden. Auffer 


dieſen hat man noch ein gewiſſes Colleglum in 
Haag aufgerichtet, ſo auf die Berechnung derer 


Gelder Achtung geben muß; tie denn hist auch fo. 
gar die Admiralite wegen der empfangenen Gel- 


der Rede und Antwortzugeben fchuldig ift, welche 
fonft denen Seneral-Staaten unmittelbar unter 


worffen bleibt, Naͤchſt diefem zeigt der Here 
Verfaſſer, die Einrichtung des Regiments in ei» 


— 


Amt und Pflicht eines ſo genannten Statthal⸗ 


ner ieden Provintz inſonderheit ingleichen das 


ters, 
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ters, twelches in das Jus publicum der verei⸗ 
nigten Niederländer gehöre, zu deſſen genanerer 
Erkenntniß und Einficht fonderlich des Grotis” 
Apölogetichm fuͤrgeſchlagen und geruͤhmet wird. 
1555 Diehiftorie felbft fängt von denehZeitenan,da 
Kanfer Carolus V. feinem Sohn Philippo die, 
Spaniſche Monarchie übergab, ' Philippus 
gleichte feinem Heren Vater faft in gar nichts; 
weder in Kriegen, in denen er nichts taugte; noch 
in Sieren, welche volllommen Spaniſch waren; 
noch in der Sprache indem er nur Spanſſch redere, 
da hingegen Carolus faſt alle Europaͤiſche Spra⸗ 
chen verſtund. Allein den Eyfer welchen fein 
Herr Vater fonderfich zuletzt ſehen laſſen die ſo ge⸗ 
nannte Ketzerey in den Niederlanden zu vertilgen 
hatte er geerbet. Nun waren fchon zu 
roli Zeiten einige Befehle gemacht worden, woels - 
che über hundert raufend Menſchen in denen Mike 
derlanden das schen gefofterhatten, ' Diefebe- 
ftätigre Philippus in allen, führte das geiftliche J 
Blut⸗Gerichte ein, und machte ſo wohl den geiſt 
lichen als weltlichen Stand, ſonderlich aber den 
Printz von Dranien,welcher ale Eigenſchafften ei⸗ 
nes liſtigen Stauts⸗Bedienten vollkommen befaß, 
nebſt dem Grafen von Cymond, welcher ale Tu⸗ 
| genden eines fapffern Soldaten hatte, ſchwuͤrig. 
1559 Philippus reiſete indeffen nad) Spanien, beftellte 
Margaretam die Herkogin von Parma einenas 
türliche Tochter Kayſers Caroli zur Gnbernantin 
der Niederlande, welcher er den Cardinal von 
Granvella einen Mann von unerfärtlichen Ehr⸗ 
Geitz der in allen mit Gewalt durchzudringen 
gewöhnt war , zum heimlichen Beyſtande hin⸗ 
ierließ. Alle Abfichten des Spaniſchen Hofes 
| zielten 
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‚jielten dahin ab die Seisiffens.Srenhete Indenen 
Niederlanden zu unterdruͤcken und die Ausſpruͤche 


bes Tridentinifchen Cohcilit denen. Inwohnern 


aufzudringen. Es wurde aber felben von dem 


‚Dein von Dranien nachdrücklich widerftanden. 


Ja als wegen vieler Unordnung fm Sande ben der 
Regentin ſchwere Klagen einfieffen, fo ſchickte man 
‚endlich den Graf von Egmond um den Könfg dar 
von zu benachrichtigen, nach Spanien, eil 


‚aber der König alles mit Gewalt auszuführen ge- 
ſonnen war, fo wurdeder Graf nicht gehoͤret/ auch 


alles Fuͤrnehmen bes Pringen von Otanien am 


- SpanifhenHofefehrübel aufgenommen md dert 


Ubel abzuhelffen Feine Anſt alt gemacht; biß ſich 


endlich einige edle und fuͤrnehme Herren desLandes 


zuſammenſchlugen, einen Vertrag die Ruhe bes 
gantzen Sandes zu erhalten von vielen Einwoh⸗ 
‚nern unterſchreiben lleſſen auch gu Bruͤſſel unter 
Anfuͤhrung Heinrichs von Brederode der Guber⸗ 


+ 


nantin ein Bittfchreiben übekreichten, diebißkeri- 


gen ſtrengen Befehle und Ebitra fo wohl Caroli 
als Philippi, in etwas zu lindern und mit dem 


a Blut-Gerichte einzuhalten, Die Gu⸗ 
ernantin ſtellte fich, als wolte fie Finfftig gedach⸗ 


# 


tes geiftliche Gerichte gelinder verfahren laſſen, 
machte es aber in kurtzen ärger als vorhin, umd der 
Koͤnig von Spanien fahe alle, welche bey dem Ver⸗ 


trag geweſen Wären, dor Auftührer am Es wol⸗ 
sen fich zwar dieſelben/ damit fie ficher wären; ge 
nauer dereinigeh iind den Grafen von Egmond 


zum Oberhaupt erwehlen. Allein et begteng den 


unverantwortlichen Fehlet fo ihm felbft bald hier 
auf das geben Föftere; daß er es ausſchlug und fich 
Doutſche AR,Ernd. LXXKIV:gH, Mm durch 


1564 


1566 
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- führe, als auch ſie der Ehre beraube, daß ſie die big; 
herigen Unorönungen'gehoben and alle Mißhef- 
ligkeit geſtillet haͤtte. Es erſuchte auch die Prin- 
 geßindeßhalben Phillppum in einem Schreiben 
den Adel im Lande, welcher. ruhig und befänff- 
tiget war, nicht. dutch eine fremde: Armee wie⸗ 
der verdrüßlich und ſchwuͤrig zumachen ; auch die 
hoͤchſte Gewalt im Lande keinesweges einem fo vers 
haften Ausländer, als der Hertzog vor Alba war, 
aufzutragen. Allein Philippo war viel daran 
gelegen; dieſe Gelegenheit, das Land feiner Frey⸗ 
heit zu berauben, nicht äus den Händen zu laſſen. 
Alſo richtete der Hergog von Alba eine Werſamm⸗ 
lung von 12: Männern auf, welche die vorigen 
' Unoröntingen beurrheifen ſolte darinne er felbft 
vorſitzen wolte: endlich aber diefeg ‚dem wegen fet- 
ner Grauſamkeit hernach befannten Spaniſchen 
Rechts⸗Gelehrten Vargas überließ, der alle die 
fuͤr Aufruͤhrer hielt welche bißher mit den demuͤ⸗ 
thigſten Bittſchreiben um Linderung. der ſcharffen 
Befehle angeſuchet hatten. Das erſte Werck 
des Hertzogs war daß er die Grafen von Egmond 
und Horn ingleichen den Schreiber des erſten und 
den Buͤrgermeiſter zu Antwerpen, ins Netz und 
Gefaͤngniß lockte, unter denen die benden letztern 
. "folgenden Jahres von Leben zum Tode gebracht 
wurden; worauf erden PringvonDranienfamt ı 568 
“feinem Bruder und übrigen Herren, welche entwi-⸗· ; ı 
chen waren ‚für fein Gericht foderte. Er ſuchte 
aber fuͤr alten Dingen den Adel zu unterdruͤcken; 
die Gemeinen hingegen wurden ohne Barmher⸗ 
tzigkeit hingerichter; maffen das geiftliche Gerich⸗ 
te einen ausdruͤcklichen Schluß herausgab, darin. 
vr Mmmz nm. 
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gang des erſchoͤpfftenr Landes beweglich fuͤrgeſtel⸗ 

Tee wurde wolte er ſich mit zwey Millionen Guͤl⸗ 

den begnuͤgen. Dem Printzen von Oranien war 

es unterdeſſen bey dem Mangel welchen er am Gel⸗ 
delirte, ſchlechter dings unmoͤglich dem Lande zu 
helffen. Und obwohl etnige Holländer die Spa⸗ so 
niſchen Schiffe auſ der See mit erwuͤnſchtem Fort⸗ 
gange ſehr beunruhigten ; ſo waren dieſelben doch 
nicht maͤchtig gnug ſich eines Hafens zu verſichern. 
Nach Verlauff zweyer Jahre ſoderte der Hertzog 

von Alba die vorher erwehnte Auflage des 1: und 
2oten Theils von neuen/ und ließ alle welche mit 
demuͤthigen Bitt ⸗Schreiben darwider einka⸗ 
mien ohne Unterſcheid erwuͤrgen· DE nun ſchon 

die vorhin gedachte Flotte dem gemeinen Beſten 

nicht eben ſonderlich zutraͤglich war, fo that dieſel⸗ 

be doch denen Spaniern unſaͤglichen Schaden: 

alledem Hertzog von Alba: 572 
auf der See zugeſchickte Huͤlffe unter Aufuͤhrung | 
des Hauptmanns Trelong abſchnitt den Hafen und 
Stadt Briel, ingleichen Vlißingen eroberte und: 

von einigen Engellaͤndern heimlich unterſtuͤtzt und 
bedeckt wurde. Graf Ludwig von Naſſau erober⸗ 

ge indeſſen Mons und die meiſten Staͤdte in 
Mord⸗Holland erklaͤrten ſich vor den Printzen von 

Oranien wieder den Hertzog doch nur ſo ferne als 

der Printz rechtmaͤßiger Statthalter Philippi in 
denen Niederlanden waͤre woraus erheller, Daß 

ſie in geriugſten nicht geſonnen geweſt ahrem recht⸗ 
maͤßigen Herrn und Köntgden Gehorſam aufius cr 1 
kuͤndigen. Die Staaten hielten indeß eine Ver⸗ 
ſammlung / und machten dem Printzen von Ora⸗ 
re a a Yen 
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ſehr gefallen, daß ſelbſt Sonoi welchem 
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micht wie ihm der Graf von Maſſau rieth 


ſamkeit wider die Roͤmiſch⸗Catholiſt 


37% III. Hiflöire des,P des.Provinces 
der, welche er in Deutſchland übernommen h 
bezahlen ‚ach einige Schiffe auf der See he 
ten Eontes: ı Alba hingegen belagerte Mons: 4 
da, Genlis, welcher ohngeſehr 5000: Mann ü J 
Jrauckreich fuͤr die Staaten angeworben hatte 


— 

















Printz von Oranien erwarten wolte ward er 
des Albaͤ Sohn aus dem Felde geſchlagen. Es 
kam zwar der: Printz von Dranien mit einigen 
Voͤlckern und ſuchte den Hertzog — 
ſelnemLager verſchantzet hatte zʒu einer Schlacht zu 
noͤthigen weil es ihm aber am — De 
ſchmoltzen feine Trouppen, amd Mons gieng bald 
hernach an dein Alba uͤber Es ſchadett auch d m 
Pring von Oranien ſehr viel daß er überfeine 
fremden Bölcker feloft nicht — welche 
wider ſeinen Willen wie man fuͤrgab pe 
niern gleiches mit gleichen zu vergelten viele Gira 


lich ihre Geiſtlichkeit verubten; und daher viele des 
gen von Oranien Parthey zu egreiffen 
chuͤchtern machte. Alſo bemaͤchtigte ſich Alba: 
kurtzen aller abgefallenen Laͤnder und Staͤdte mi 
unerhörter Grauſamkeit wieder, auſſer Holland 
und Seeland. Der Muth war auch bey 
da ſie ſich von menſchlicher Huͤlfe verlaſſen ſahen ſdð 


von Oranten die Anfficht über Holland au ge 
gen hatte alles fuͤr verlohren fchägte, undnache 
dem Harlem von denen Spanien war erobert 
worden; Alcmar zu erhalten für unmöglich hielt 


Allein der Pring vom Oranien richtete mit einer 


unglaublichen re ns 
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orheit der N dabey war, daf fie fich eins 


tederländer durch‘ unmenſchliche 


- 


felben eine vergweifflende Gegenwehr abgenoͤthi⸗ 


Serie Es verurſachte die Lberlegung dieſer 
mſtande daß endlich Alba mit feinem Sohn und 


J 


argas nach Spanien zuruͤck beruffen wurden, 


ib obet wohldie Haupsslisfache er inet 


hm folgte Requefens, welcher nicht’ alferdhigg 
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nem Ertz hatte fegen laſſen wegnehmen und ſolche 
deren Glosfengigtleun verhaniten. „Grabe ei; Tr 


— —6 Niederlande vollends zu erobern des 


r die folgenden haͤuffigen Meutereyen de⸗ 
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en Unruhe überdrüßig will 
man auf Fintathen Kane Aa 
heyden Seiten aneine Hiterhand Rp 
Sriedeng zu-halten, — aerfchlug ſich aber 
Fach, ‚weil die Nieder al, smahl, Hiel« 
leicht nicht ohne Urſach at wohnten daß ſie 
Spauiſchen Hofmoͤchten b — ——— Sier⸗ 

auf verſuchte man nochmahls des Ko acht 
zur See zu verſtaͤrcken Und def — end € Sechand 
inen ſichern Hafen wo ſich me tee halten ton 
cc u exobern; weswegen man auch tn 
he Patze in Sefem Sande efuadım nd inHo 
nung hatte, die zweh vereinigten p: | 
kurtzem zu unterdrucken als eben der % 2% > i 
Gouverneur er Drug Na uefeig u on 

3376 muthet mit —* ner 
ben, Meran da dem ri N ki bon Oranlen eine 
unumfchrändfte Gewa kanfftig alles: t m *— 9 
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urfachte damit, daß ſich die Romiſch br hoftfcher 
Niederländer, da fie, N obſchwebende a nei ne 
Gefahr ſahen mit — Gene 


verbunden, alle Spanler a 8 dem Sand su 
1597 Dh run ſchon Don Juan verfprach alla ehr 
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J 
Stägten nicht fo viel ais er meynte;  zümahl da 
er kurtz hieraufin der That zeigte daß er nch Alba 
Arctt die Niederlander zu beherrſchen und zu demuͤ ⸗ 
— — fen, Dem Printzen don Oranien 
aber hatte fein groſſes Anſehen viel Neid bey dem 
Adel zugezogen, Denn indem er beyde Religlo⸗ 
nen vernuͤnfftig dulden wolte, verfiel er in den 
‚Haß bepderlen Geiſtlichkeit welcher denn wie ge⸗ 
wöhnlich, ihr Pobe anfing.‘ Sönderlich war 
der Hertzog von Arſchott wegen feiner Gewalt und 
Ruhms fehr eyferfichtig, welchen es endlich dahin 
brachte, daß der Ertz⸗ Hertzog Matthias von Des 
ſterreich ungebeten ankam und ſich denen Staa⸗ 
ten zum General⸗Gouverneur derer 17 Provin⸗ 
gen anbot. Allein es kamen alle feine Abſichten 


ee ei 


daß eoöie Spanilfhe Para ytemlich Het, und 


den Nahmen des Eriz⸗Hertzogs nur zum Bars 
wand gebrauchen molte, bey Zeiten an das Licht 


weswegen ein oͤffentlicher Aufruhr wider ihn aus⸗ 


brach, Dennoch aber wurde er endlich, als man 
ben Don Juan öffentlich für einen, Feind des 
Staats erklaͤret zum Gouverneur der vereinigten 


Niederlande wiewohl bey einer ſehr eingeſchraͤnck⸗ 


ten Gewalt ber Printz von Oranien aber zu ſeinem 
Lieutenant erwehlet:“ Nun ſahe man in Spas 
nien wohl, daß die Niederlande ohne einem koſt⸗ 
baren und grauſamen Krieg nicht zuů erhalten waͤ⸗ 


een, Deßwegen Pi ge vorhin nach Ita - 


lien abgeſchickten Voͤlcker unter Anführung des 


Ä en Parma wieder anrucken; da indef 


. fendie Staaten mir der Koͤnigin in Engelland ein 
/ genauer Buͤndniß machten.Weil ſich aber die 


Mmm 5 Königin 
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auf dem erften Fuß bleiben ‚und iede Provint ihre) 
eigene Regierung für ſich Haben, alle aber in ge⸗ 
meiner Gefahr einander beyſtehen ſolten; welches 


der erſte feſte Grund / der hald hernach erbaueten 


freyen Republique war." Es gieng aber denen: 
Staaten in dieſen Kriege unſaͤglich viel Geld auf, 
welches immer zu unrechter Zeit und alſo ohne 
erwuͤnſchtem Nutzen bezahlet wurde: Deswegen 
rieth nicht nur die Koͤnigin in Enngelland; ſondern 
auch der Printz von Dranien denen Staaten; dem‘ 
Hertzog von Anjou über ſich zum Haupt zu erweh⸗ 
len/ der allein unter denen benachbarten Fuͤrſten 
maͤchtig war nicht nur wie bißher einen immer⸗ 
waͤhrenden Defenſions⸗Krieg in denen gantz er⸗ 
ſchoͤpfften Niederlanden zw fuͤhren ſondern dem 
König: ſelbſt in feinen: Erblanden anzugreiffen; 
welcher Vorſchlag auch endlich von denen Staa⸗ 
ten für gut befunden wurde. Weil nun alſo Ertz · 
Hertzog Matthias in denen Niederlanden nicht 
mehr noͤthig war; ſo vertrug man ſich mit ihm die 
verſprochenen ‚aber noch ruͤckſtaͤndigen Gelder ab⸗ 
zutragen / und ihm kuͤnfftig jaͤhrlich etwas gewiſ⸗ 
- es auszumachen. Als indeſſen der Hertzog von 

Anjou nach denen Niederlanden zu lommen zau⸗ 
derte ſo gaben die Staaten eine oͤffentliche Schrifft 


1580 


1581 


heraus in welcher fie Philippo allen Gchorfam .: : 


aufkuͤndigten / und darchaten daß er ſein Recht 
auf die Niederlande gaͤntzlich verlohren Hätte, fie 
daher von aller Pflicht gegen ihn wegen ſeiner un · 
erhoͤrten Grauſamkeit loß waren; Dergleichen 
Verfahren Herr Clere ſonderlich aus denen 
Schrifften derer Spaniſchen Politichrum zu recht⸗ 
fertigen bemuͤhet iſt. Indeſſen wolten ſie fi 


lan⸗ 
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eben dem * we endlich der Peinkhon intz von 
F Bes zn derer Proteſtanten, 
— reude derer Spaniſchen pon ei⸗ 
nem Meuchel Moͤrder erſchoſſen wurde. Hier be⸗ 


—— Fe ‚das Bildniß, welches 





tivoglio von denen Gemuͤths Gaben oder 
Schlern des; 5 gezeichnet zu wiederlegen 
and eine ſo der Wahrheit ähnlicher: km ſoll, zu 


meiwerffen; wieder welches doch viel koͤnte ein- 
jeswendet werden/ indem er von dem Religlons 
Eifer des Printzen gar zu vortheilhafftige Gedan⸗ 
fen.gehabt, und in Sigats · Sachen denfelben 
n ehr als einen guten und treuen Buͤrgemeiſter als 
inen Uftigen Staats-Mann beſchrieben Die Hol»... 
aͤnder und Seelaͤnder wehlten andeffen Stastfe- ’° 
en Sohn Mauritium, Grafen vonNaffan,dain» | 
nittelft der Hechog von Parına allenthalben viel 
Eu iEvon denen Vereinigten erhielt, ind nach 
Gent anden Konig ergeben hatte alle An» 
le mache, Antwerpen zu belagern ob ihm ſchon 
ſches Unt ehmen unſaͤgliche Muͤhe koſtete. 
cher Bedrsngnipentfchloffen ſich die Staa⸗ 
LOK mahls ein Haupt uͤber ſich zu ſuchen und 
ugten Henrichm IV. Königin Franckreich an 
eines ve Toten nee zu ſolcher Wuͤr⸗ 
e en eine anſehnliche Geſand⸗ 1535. 
Saffıen Be and am: Srangöfifchen 
dofe fehr wohlangenommenwurde, ſo brach zu . 
ben der Zeig die ſogenannte Ligue in Srandreih, 
velche Philippus mit Hulffe derer" Guifen, wider . 93 
en. König angefponnen hatte, aus; weshalben - 
er König anffeine eigene Sicherheit bedachr ſeyn, 
nd big Sefandten mit ſchlechtem Troſt wieder von 
| u 
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fi laffen muſte da fich fnbeffen Der Sherkog vor 
Parma Antwerpen und derer beften Städte , tod. 
che bißher denen Staaten gehoͤret hatten, bemaͤch⸗ 
tigte. Beydiefen Umſtaͤnden beſorgte Die Koͤni⸗ 
gin Elifaberh es möchten ſich die Niederländer, 
fo ſich von aller menſchlichen Huͤlffe verlaſſen ſa⸗ 
hen, endlich aus Verzweiffelung an Philippum 
ergeben ‚von welchem ſie doch verſichert war daß 
er ihr Tod-Feind ſey. Als man ihr nun ausdrüd- 
lich die Ober⸗Herrſchafft über die Niederlande an 
geboten , fie aber folche abgefchlagen harte: fo be- 
fchloß fie dennoch ; denen. bedrängten anden mit 
einiger Macht unter der Anführung des Grafen 
von geicefter , zu Hülffe zuweilen. Allein die Auf 
führung des Grafens konte die Niederländer ohn · 
möglich vergnügen, indem alles, wie man leicht 
abnehmen Fonte , dahin gieng , daß er fich auch wi⸗ 
‚der den Willen der Königin zum freyen Heren die 
fer Sande niachen wolte; wobey er ſich von einigen 
Schmeichlern regieren ließ mit denen Staaten fil- 
ne Freundſchafft hielt fondern vielmehr, damn er 
indem Trüben fifchenfönte; das Volck wieder fie 
aufzuviegeln, und an ſich zu ziehen trachtere; 
auch ein abgefagter Feind des Grafen Manritit 
von Naffau war, Nachdem die Staaten unz 
figes Unrecht von ihm mit groſſer Gedult in An 
hung der Königin ertragen , wurde ihm endlich von 
gedachter Königin anbefohlen, feine Würde als 
Gouverneur; derer Miederlande abzulegen; zur 
mahl da fieder guten Srenndfchafft derer Staaten 





bey der herannahenden Spaniſchen unuͤberwindli⸗ 


chen Flotte deren Untergang hler umſtandlich 


AT 


und weitlaͤufftig beſchrieben wird hoͤchſt benothiget 
| war, 


SanierdePaynbası  _ Shı 
"war, Wie nun 59 h ſeine weit aus⸗1685. 
— —— * 
‚alle Regeln der Klugheit , Engelland mir gedach- 
ter — ent, da er doch vielmehr erſt 
die Nederlander Härte bänbigen fon: fo unter. 
— uch nicht, ni feine geöften Schaden , die 
fo getannre Sigine in Feandtreich zu unterftgen 
‚Desivegen muſte der. fapffere umd kluge Herk 
‚don Parma welcher bißher die Sachen des RO, 
inige in Denen Niederlanden di einen guren Far 
geſetzet dafiir aber nichts ale Berdruß und Säfte, 
rung derer Spanier welche fo gar den Verluſt 
der unnberwindfichen Flotte aufihh fehteben woi⸗ 
‘ten ‚erhalten * ; wieder ſelnen Nach und Wil⸗ 
Ten die Niederlande entbloͤßen und der Ligue wie⸗ 
der Henricum IV. zu Hülffe kommen. Als nun 
nach dem Verluſt der Flotte der Geld⸗ und Volck⸗ 
Mangel ſehr bey den Spaniern einriß woraus 
viele hoͤchſt nachtheillge Empoͤrungen unter denen 
Soldaten erfolgten fo wurden fie nun von 
‚eben dern Übel geängftiger , "welches vorher die 
‚Niederländer gedtiicker, und mehrentheilg jenen 
‚einen geoflen Vortheil fürdiefen zuͤwege gebracht 
Harte, _Eserhleftdadurchder junge Graf Man 159 1. 
ritlus nicht wenig Anfehen indem: er die Sachen 
‚Der Niederlaͤnder welche bey feines Herrn Waters 
Zeiren , aller, Bemuhungen und. Unfoften derer 
Staaten ungeachtet in’ ſehr uͤblen Stand gewe⸗ 
fen; — fo ſehr erweiterte, und ihre 
hißher von denen Spanlern ſo verachteten Voͤlcker 
furchtbar machte woran zwar nicht des tapffern 
—— ſondern die gantz ver⸗ 
kehrte Staats Klugheit PRIMER OR N 
er uld 


1592. 


833 I. en 2 
Schuld war. —— re 
etlichen Sehen her —— — 


fan, da er Re; — was er eve 3 
Niederlanden in fo guten Stand, ebrache hatte, 
muthwilligatmgeftöffen wurde, fo. rte dle⸗ 
ſes fein Lebens · Ende. Nach ſeinem Tode machte 
Dips den Ertz ⸗ Hertzog Ernſt aus Defterteich 
nen Bruder Kayſer Rudolphi zum Gouverneur 





An denen. Niederlanden. Allein er hatte einen 


blöden Verſtand/ war hoffaͤrtig gegen die Staa⸗ 
ten, ergab ſich denen Wolluͤſten — 
alfo in kurtzem bey allen verächtlich 5 5 nach 
dieſes Fam, daß ſich die nicht bezahlten Spanis 


ſchen Soldaten allenthalben empoͤreten amd iv 


1595 


denen eigenen Landen ihres Heren unausfprechlie 
che Unordnung und Schaden verurſachten. So 
war auch Henricus IV. in Franckreich Phppe 
noch den Dansk fchuldig, ‚daß et feine Untertha⸗ 
nen wieder ihn aufgeheset, und die figuie anno 


unterhteles Welchen zu bezahlen der Erp-Hekr 


tzog Ernſt eine gute Gelegenheit, Fr ale Ur 
Voͤlcker auf denen Scangöfifchen Grenker | 
Beindfeligkeiten ausübeten,. . Deßwegen joa 
Herkog von\ Bouillon mit der Sta atzoͤſiſchen 
Macht einen Einfall in die Mieberlande zu eben 
der Zeit als der Ertz⸗Hertzog mit: Tode abgleng 
deffen Stelle durch den Cardinal Albert, einen 
Bruder Ertz⸗· Hertzog Erneſti welchet — 
tugall an des Koͤnigs Statt mit groſſem Ruhm tes 
gieret hatte, erfegettuurde, Zu eben der. Zeit 

ten die Holländer in Norden einen Weg nach, 
na: undals folge Vortabnſec 
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- etliche Kaufleute auf ihre Koſten einige Schiffe 
aus; welche gegen Mittag, wie bißher die Por- 
tugieſen fegeln, und von dar dfe Warren aus 
ber erften Hand holen folten, Alſo wurde Phi⸗ 
lippus auf allen Selten von feinen eigenen Un⸗ 
eerthanen die er ohne Noth wider ſich erteget hat⸗ 
te/ geplaget; ſo gar daß ſich auch die Engellan⸗ 
der unterfingen, mie Huͤlffe det Holländer zwey⸗ 
mahl in Spanien zu landen; wobey erſt Cadix 
erobert, und ein unbeſchreiblicher Reichthum er⸗ 
deutet , hernach aber. bey nahe die Silber⸗Flotte 
weggenommen wurde —— 
MNachdem nun Philippus die Vermittelung 
faſt aller Europätfchen Höfe, des Kayſers des Koͤ⸗ 
nigs in Daͤnnemarck in Pohlen ꝛtc. vergeblich 
angewendet hatte, die Nederlaͤnder zum Frieden 
zu bewegen 5 ſo beſchloß er noch einmahl mit allen 
Kraͤfften an dieſelbe zu ſetzen/ und machte deßwe⸗ 
gen mit Franckreich Friede. Allein die Königin 
in Engelland erbot fich endlich, nach einer lang⸗ 
wierigen Unterhandlung/ denen Wereinigten 
Miederlanden beyzuſtehen. Well aber Philiß⸗ 
pus ſein herannahendes Lebens · Ende merckte, und 
"einem jungen Printzen nicht gern einen koſtbahren 
und ſchweren Krieg, deſſen ex ſelbſt müde war, 
— wolte, ſo war er gefonnen , feite In⸗ 
ſantin mit Ertz⸗Hertzog Alberto aus Oeſterreich 
zu vermaͤhlen/ und ihr die Niederlande zum 
Braut · Schatz mit ju geben, Denn weil das 


\ 


13984 


mahls die Printzeßin ſchon etliche 36. Jahr ale, - 


und alſo nicht zu vermuthen war, daß diefelbe Er- 
ben nach ſich laſſen wuͤrde; fo erachtetemar nicht 
ohne Grund, daß alſo die Niederlande bald an 
Deutſche 18a Brad. LXZXIV. Ih, Nun Spa— 
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Spanien zurück fallen wuͤrden/ wie ſolches aus, 
druͤcklich in dem Heyraths⸗Vertrag war bedungen 
worden, dafern ſich die Printzeßin nicht: vererben 
ſolte. Als aber ———— jet: 

tus deßwegen nah Spanien ſchon beruffen wor⸗ 
den Atarb der König) bevor ar ara | 
Madrit ankam. Prinz Mauritius war gend 
1599" thiget dieſes gantze Jahr zuzubringem) den Spa- 
nischen Feldherrn Mendoza, welcher den Frieg 
in die vereinigten Niederlande zu ſpielen alle Mi- 
1600, he! anwendete, abzuhalten... Im folgender 
Jahr hatte der Erk» Hergog,: welcher bißhero 
wichtige Summen Geldes verwendet; und nicht, 

wie man verfprocheni; (aus Spanien mit Hülffe 
unterftügt wurde, metſt durch Aufſtand derer 
nicht bezahlten Soldaten, groſſen Verluſt. Das 
merckwuͤrdigſte iſt der fuͤrtrefliche Sieg welchen 
Mauritius bey Nieuport erhielte da er den Erk- 
Hertzog mit der Armee voͤllig aus dem Felde 
60ꝛ. ſchlug. So bald ſich aber Albertus wieder erho⸗ 
let hatte, nahm er ſich fuͤr Oſtende zu belagern 
mit dem Vorſatze, nicht ehe nachzugeben biß er 
die Stadt erobert haͤtte; worinne er wieder alle 
Regeln der Klugheit handelte indem die Stadt 
Aederzeit mit neuen Lebens⸗Mitteln vnd Voͤlckern, 
ohne einige Hinderniß oder Gefahr zu Waſſer 
konte verſorget werden. Hierdurch wurde ſeine 
Macht endlich dergeſtalt erſchoͤpfft daß alles zu 

Grunde gieng; woran auch die Königliche Har 

haltung , ſo er zu Bruͤſſel fuͤhrete daſelbſt das 
Geld ohnoͤthig verthat und die Voͤlcker nicht 
bezahlete, nicht wenig Schuld hatte, Da in, 
zwiſchen bißher nur einige PrivapPerfonen nach 
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Indien geſchiffet/ und die Waaren mit groſſem 
Worcheil geholet hatten: fo wurde endlich in 
Holland eine groſſe Geſellſchafft anfgerichter, wel⸗ 
che ſich verbindlich machte für das allgemeine 
Beſte derer Vereinigten jaͤhrlich etwas gewiſſes 
zu entrichten. Die Abſicht hierbey war haupß· 
ſaͤchlich die. Schiffe gegen die Menge derer 
Seeraͤuber ; fo bißhero denen eintzelen Hollaͤndi⸗ 
ſchen Schiffen unglaublichen Schaden zugefuͤget, 
zu bedecken. Zu eben dieſer Zeit ſtarb auch end- 1603. 
lich Eliſabeth von deren wahrer Religion Herr 
Clerc unterfchieöliche Proben anfuͤhret aus wel⸗ 
‚chen augenſcheinlich erhellet daß dieſelbe nicht. fo 
eiffrig Proteſtantiſch geweſen als ſich viele einbil⸗ 
ben, fondern daß ſie vielmehr im Hertzen einen ſo 
„genannten polttiſchen Glauben geheget habe. Als 1604 
indeſſen der. Ertz⸗Hertzog unſaͤglichen Schaden 
fuͤr Oſtende bey ſeiner halsſtarrigen Belagerung 
erlitten hatte, fo trug er die Ausführung derſelben 
einem’ Spinola auf, welcher zwar eine ſonderbah⸗ 
re natuͤrliche Gefchiekligkeit zum Kriege, aber 
nicht die noͤthige Erfahrung befaß ‚- weiler ſich 
erſt im zoten Jahre feines Alters dem Kriege 
nachzugehen entfehloffeng es aber doch durch ber 
ſtaͤndige Bemühungen, ſo weit brachte ,, daß er 
allein für tüchtig gehalten wurde, dent: tapffer- 
ſten und kluͤgſten General feiner Zeiten Mauritio,. 
die Spitze zu bleten. Spinola eroberte endlich 
den Platz welcher einem Steinhauffen viel aͤhn⸗ 
licher ſahe als einer Stadt, indem er 3. Jahr mit 
unausſprechlichen Unkoſten war belagert, und 
mit der groͤſten Halsſtarrigkeit vertheidiget wor⸗ 
denz da indeſſen Mauritius Grave Rhinbeck 
ac "Nana und 
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and andere wichtige Oerter mit leichter Muͤhe 
wegnahm. Wegen dieſer Probe wurde Spino⸗ 

la zum Haupt aller Span ee denen 
Miederlanden erklaͤret und in den Reich 
aufgenommen ; erhielt auch diefes und das ſol⸗ 
gende Jahr von denen vereinigten Provingien 


1605, viel Vortheil. Allein auſſer daß die Holländer 


160 


7. 


allenthalben Meiſter zur See waren und denen 
Spaniſchen und Portugiefifchen Schiffen imer- 
feglichen Schaden zufügten ‚' welches derur ſach⸗ 
te, daß ſie die Unfoften des Krieges nicht mehr zu 
ertragen vermochten : So fahe Spinola wohl daß 
er fein Geld , welcheser dem Köntgefi 
fepnwerlidyieder befommen volirde ; und bedachte, 
daß die Ehre, welche er bißher im Kriege erhäl- 
ten „ durch einen unglücklichen Streich gan 
ne zernichtet werden, Der König Phlippus 
war derien Wollüften ergeben , welche ſich zur der 
taftdes Krieges nicht wohl fchieften, Man hat- 
te zu befahren ‚ daß die Spanifche Handling vol⸗ 
lends gantz zu Grunde gehen moͤchte; und die Hol⸗ 
laͤnder denen Mohren aus Africa wieder den Wr; 
nach Spanien zeigen könten· Der Ert⸗ 
vermochte in ſeinen durch den Krieg ohne dem 
ſchon gan verheerten Provingen den ſelben nicht 
allein auszuhaͤlten und die Holländer wären 
ebenfals derer Unkoſten muͤde. Deßwegen hat, 
te man behderſeits zu einem beſtaͤndigen * 
Luſt; obwohl viele von denen Hollaͤndern ſo biß⸗ 
hero bey denen Streiffereyen auf der See 2 
Borrheilgefunden, folches nicht. a 
auch Mauritius allevom Spanifch 
m Borfchläge, für lauter — 
Bor 
















- — wo. .. — 


unles.de Ras basıı 887 


— — — — — — — — — — 
Vorſtellungen ausgab. Es giengen aber die, 
Hollaͤnder die Unterhandlungen wegen derer 
Frledens⸗Vorſchlaͤge nicht ehe ein biß fie von 
Spanien gnugſame Verſicherung erhalten, daß 
man ſie fuͤr eine freye Republique erkennen, auch, 
der Koͤnig in Franckreich deßwegen gnugſame 
Buͤrgſchafft ſtelen wolle. Allein da man Spa- 
niſcher Seits durchaus darauf dDrunge, daß die 
Hollaͤnder nicht mehr unmittelbahr nach Indien 
handeln, und keine andere als die Catholiſche 
SGlaubens ⸗Lehre dulden ſolten; fo konte man ſich 
nicht weiter als wegen eines Stillſtandes auf 12. 


Jahr vergleichen. 


Mun war faſt die einige Urſache alles Ungluͤcks, 
welches die Reformirten bißher in denen Nieder⸗ 
landen ſo maͤnnlich ausgehalten hatten, die Liebe 
zu der wahren Glaubens⸗Lehre: und man ſolte 
veriniennen, die Einwohner würden in ſolcher Leh⸗ 
re für allen andern wohl unterrichfer feyn, und den 
Gas fehr gut gefaft haben daß man niemand des 

. Glaubens halber kraͤucken ſolle. ‚Aber es war 


ihxre Gelehrſamkeit darinnen fo fehlecht, daß die 


Eleriſey/ da die Provinzen nur ein wenig Lufft 
Eriegten ; einen ohnnoͤthigen Streit untereinan® 


der anfiengen welcher hernach nicht, Fonte beyge⸗ 


legt werden. Man hatte ſchon eine lange Zeit 
in Holland Eraſmi Meynung wider Calvinum 
und surherum /* welche die unbedingte Vorer⸗ 


1609. 


Manz— weh⸗ 


Es feet Speer Cerc Lutherum , wie gar viele feir 
ner Wattheg thin, ihrem Galoino in ber & 
. der Gnaben Wahl an die Eelte. Es iſt ihnen 
© aber der Ungrund ihres Beginnend: don unfern 
GSaottesgelehrten ſattſam gegsiget worden. 


er Eehrevon 


gg I Hiflöive des Provimos 


wehling Gottes glaubten; angenommen) und: 
behauptete, daß. GOTT allen: Mienfchen feine. 
Gnaden⸗Mittel unaufhoͤrlich anbiete, diefe aber: 
nicht alle gehöriger maflen dieſelbe ergreifen. 
Hingegen hielt man in andern Provingen, weil 
die meiſten Geiftlichen in dee Schweitz und Pfalg | 
den Grund ihrer Wiffenfchafften geleger hatten 
dieunbedingte Gnaden-Wahl fuͤr die im Sander 
1602, angenommene und übliche Schre, Sobald’ nun. 
Arminius etwas darwieder zu reden anfien H 
wurde feine Meynung alfobald als einefch 
Neuerung verworffen, Es fchlugen zwar bie: 
Staaten einige Wege vor, dergleichen Zwiſtig⸗ 
feiten durch Privat» Zuſammenluͤuffte and Uns 
terredungen zu heben :' allein es wuſte diererbit« 
terte Geiſtlichkeit Mittel fich diefemi allen zu wider! 
fegen. Ja als man endlichden Vorſchlag that 
die Hißherige Glaubens: Befänntniß derer Nie⸗ 
derländifchen Kirchen in: einer zz 
derer Geiftlichen zu Rotterdam; nochmahls 
überlegen und zu überfehen, fo —— | 
viel Heiftlicheöffentlich;, der wel Fr y 
me fich darinnen mehr heraus als ihm zuko 
Bey diefer Aufführung der Cleriſey ſahe man 
wohl, daß fie es nicht anders machten als ehe⸗ 
mahls die Roͤmiſch⸗Catholiſchen bey dem An · 
fang der Reformation; indem ſie alle di 
Fehler nun unter ſich ſelbſt begieng/ welche ſie 
der Roͤmiſchen Kirche erſt ſo beweglich ver⸗ 
tiefen, und ſich um deßwillen von ihr 
trenner hatte: welches ihnen der Herr Bei 
Ziemlich gefalkin fürtelefe, „unballenehalben 
genane Dergleichung, ihrer mit. re nt 
un Na ur 99 | 
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vollkommen uͤbereinſtimmenden Anfuͤhrung an⸗ 
ſtellet. Arminius und Uytenbogard waren die 
zwey Steine des Anſtoſſes welche fo wohl bey dern 


Volck als der Obrigkeit muſten ſchwarß gemacht 


werden Es Fam auch mit ſolchen Feindſelig⸗ 


keiten ſchon ſo weit daß einige geiftliche Vers 


ſammlungen in denen Städten, diejenigen, fo 
üßnen nicht gefielen:, ohne Bedencken abfegten, 
und ſich wenig dran kehrten/ wenn die Generals 
Staaten folches ausdrücklich mterfagten, Man 
fchrye / eben wie ehemahls die Papiſten, ‚nach, ei⸗ 
ner allgemeinen Verſammlung derer Geiſtli⸗ 
chen, und wolte in dieſer eben die Hrdnung halten;; 
und ihr eben die Gewalt beylegen, wider welche 
ſich ſonſt die Proteftanten, ala fie ihnen von denen 
Papiften wolte aufgedrungen werden ; fo. heff 
ig fegten. Nun ſtarb zwar Armimius: allein. 
das Haupt feiner Widerfacher Gomarus ‚hörte 


nicht auf wieder ihn zu ſchelten und an dem Todten 
Mache auszuuͤben. Als man- hierauf Auſtalt 


machte, foldye Zwiftigkeiten:in einer allgemeinen. 
Verſammlung derer Geiftlichen abzuthun, und 
wegen derer Synodorum:nationalium nicht einig; 
werden konte; ſo fand: indeſſen die erregte Geiſt 
lichkeit welcher unmoͤglich war, ruhig zu ſeyn eine 
neue Gelegenheit zu fechten; indem fie die Stage: 
aufivarff‘,; ob die geiftlichen Gerichte der weltlis 
chen Gewalt unterworffenwären? Da man auch 
beyden Theilen deßwegen Stillſchweigen aufleg⸗ 
se3:fo festen fie indeſſen die vorigen Streitigkei⸗ 
sen, wegen der Erb · Suͤnde Gnade GOttes, ewi⸗ 
gen Vorſehung und ſo weiter, eyfrig fort. Weil 
aber ſolche geiſtl Unordnungen von andern toeite 
Maid Nnan 4 laͤufftig 
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lauffug fin find ausgeführet worden, ſo kehret — 
Clere bald wieder zu denen weltlichen 
Es hatten nunmehro die Staaten die —* er⸗ 
lebet/ daß auch groſſe Koͤnige ihre Vermit⸗ 
telung in Streitigkeiten ſuchten. Dem recht⸗ 
1fıo mäßigen Herrn von Juͤlich und Cleve leiſte⸗ 
ten ſie hülfliche Hand, ſeine aͤnder gu behaupten 
und befeſtigten ſich an Höfen durch anſehnliche 
Geſandſchafften. Als Sigismundus in Schwer ⸗ 
den die Catholiſche Glaubenssgehreeinführen, Die 
Moſcowiter unterdrücken, ſich zum Herrn von al⸗ 
fen Nordiſchen Provintzen machen und mit einem 
Wort, eben das Abſehen in Norden, welches Phi⸗ 
lippus in dem übrigen Europa hatte) 
wolte deßwegen aber aus verjaget 
wurde; ſo gab ſich fein Nachfolger Carolus IX, 
a ner —* * er nn ſie ihm beiy⸗ 
zuſtehen welches enauchrerhielte In denen ver⸗ 
einigten Provintzien ſelbſt hatte die —— 
ſtigkeit unter denen Geiſtlichen auch eine Ver⸗ 
wandſchafft mit denen weltlichen Haͤndeln. Es 
waren ſonderlich zwey Urſachen durchiwelhes 
faſt unmoͤglich wurde, die Uneinigkeit der Geiſili⸗ 
chen zu endigen und beygzulegen. Einmahl wolte 
fein Theil von denenſelben weichen weil es ſchie⸗ 
ne / wo man nachgaͤbe, ſo wuͤrde man geſtehen oder 
wenigſtens wuͤrde das Volck glauben der weichen⸗ 
de Theil habe einen unnoͤthigen Streit vergeblich 
angefangen, da man doch anfangs von beyden 
Seiten fuͤrgegeben daß die legte Abſicht eintzig 
und allein ein Eyfer fuͤr die Wahrheit geweſen 
Hernach unterſtuͤtzten auch einige Weliliche der« 
gleichen unnoͤthige Zanckereyen anne A 
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hielt es augenſcheinlich mit denen ſo genannten 
Eontraremonftranten, damit er dem Penſionario 
OttoBarneveldt Verdruß machen koͤnne:welchem 

er darum aufſaͤtzig war, weiber ſich der Begierde 
des Printzens ſich in denen vereinigten Provintzen 
zum Herrn zu machen widerſetzet hatte. Denn 
wie Barneveldt für einen derer groͤſten Politico⸗ 
rum welcher ſehr viel bey der Regierung zu ſagen 

hatte, geachtet wurde; ſo hatte Mauritius ſchon 
damahls als er den Stillſtand mit Spanien wel · 
cher feinem Vorhaben ſehr hinderlich fiel, hinter⸗ 
treiben wollen, geſehen daß ihn dieſer allein an 

ſolcher Abſicht Kindern, oder ſie befördern koͤnte. 
Er vertraute alſo ſeiner Stief⸗ Mutter, welche bey: 
. Darnevelöten in groſſem Anſehen fund, feine Ab⸗ 


ſicht und trug ihr für, dafern er die Oher⸗Herr ⸗ 


ſchafft in denen vtreinigten Niederlanden erhielte 
ſo wuͤrde ſolches maͤchtige Land dereinſt an ihren ei · 
nigen Sohn feinen Bruder: Ernſt zuruͤckfallen 
wo ſie den Barneveldt dahin vermoͤgen koͤnte, 
ihm nicht entgegen zu ſeyn, Als aber dieſer der 


— 


Peingepin angenſheſalich erwieß, dafs foldhes 


theils: gang unmöglich, theils Mauritio felbft 
mehr nachtheilig alswortheilhafftig fen , indem er 
bey gegenwärtigen Zuftand eine gröffere Gewalt 
in denen Landen habe, alsinan ihm wo er. Herr deſ⸗ 
felben ſeyn wolte zugeftchen Fönte: ſo wurde diefel- 

bedurch folche Vorſtellungen dermaſſen gerührer; 


daß ſie felbft Mauritium beweglich ermahnte von 


folchem Vorhaben abzuſtehen. Nun ließ fich 
zwar Mauritius dißfalls nicht weiter heraus ; 
man konte aher doch deutlich gnug ſehen daß er 
Barneveldts Freund nicht mehr ſey. Denn er 


Nnn 5 füchre 


592 III. Hißöire.des Pro des. Proüines 


füchte ihn altenthalben;, ‚lben ‚fonderfilh aber. be der 
Geiſtlichkeit und dem Boldt verdaͤchtig zu machen/ 
als ober guft haͤtte die bißherige Glaubens » Lehte 
desgangen Landes zu verändern und das Land 
ſelbſt denen Spaniern in die Hände zu fpielend 
Es unterſtunden ſich auch einige ae 
Derfonen, denen befannt war, daß ſie von Mau⸗ 
ritio unterſtuͤtzet würden, unchriftliche and fällen | 
liche Schmaͤh⸗Schrifften widerdie Staaten, und! 
fonderlich wider dieſen Penſionarium auszu⸗ 
ſtreuen. Daher fand ſich ſolcher genoͤthiget/ Die 
gantze Welt wegen ſeines adelichen Herlommens 
und wichtigen Dienſte ſo er der Republick bißhe⸗ 
ro geleiftet, im einer oͤffentlichen Schrifft zu unter⸗ 
richten, deren Innhalt der Herr Verfaſſer weit⸗ 
lauffuig anfuͤhret. Die en a or | 
Gelegenheit, Mauritium ob fie fich fe | 
als wenn ihre Reden eben feine: Knete | 
giengen , beiveglich zu ermahnen, daß er fich de⸗ 
nen Rechten und Gsfegen, um deren 
man ihm ſo eine groſſe Gewalt aufgetragen Hatte) 
gemaͤß bezeigen/ und nicht durch dergle 

führung die Ehre und Danck/ welchen fo wohl er 
als fein Herr Barer bey denen ganzen Niederlans 
den ohnwiderſprechlich verdiener, ——— 
verringern moͤchte. Weil ſich aber die 
derer Geiſtlichen ſo ſich Contra⸗Remonſtr 
nennten von einem ſo maͤchtigen Haupte unterha 
ten wuſte, ſo wurde dieſelbe ſehr ungeſtuͤn * 
verlangte eine allgemeine Zuſammenkunfft aller 
Geiſtlichen aus allen vereinigten Provingien wa 
man den andern Theilnicht hoͤren ſondern ſchlech⸗ 
terdiugs verdammen len ——— 9 
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auch dieſelben mit unverantwortlichen Schmaͤh⸗ 
Schrifften/ wegerte ſich forthin mit ihnen in 
Chriſtlicher Gemeinſchafft zu leben/ und verur ⸗ 
ſachte alſo eine öffentliche Spaltung inder.Kir- F 
cheziwelche die gewöhnliche Folge nach fidy3og,; 
daß das Bold, fonderlichindenen Srädten unter 
dem Vorwand eines Enferg fürdie Erbaltungder, 
von GOttgegebenen Glaubens · Lehre nordnung — 
Aufruhr und Meuterey anfieng ————— 
So weit gehet Herr Clere in dieſem erſten Ban-· 
de, Es folgen nach dieſem die Münken, welche 
nicht allein das was bishers aus Herr Clercs Hi, 
ſtorie angeführer worden erläutern , ſondern ſich 
ſo gar bis zu unfere Zeiten erftrecfen, und alles 
merckwuͤrdige von 1477. 6181716, enthalten ſol⸗ 
len. Es iſt aber nicht Herr Cletc / ſondern vie aus. 
‚der Vorrede zuerſehen der Verfaſſetr des hitr 
ſchen Atlantſs Uhrheber fo wohl von denen Ettia· 
sungen, welche denen Muͤntzen beygefuͤget find, 
als auchder Ordnung in welcher fie ftchen; und der. 
Wahl welche dabeh belichef worden. Wiekleiche- 
waͤre denen meiſten Leſern derer Geſchichte von 
Holland ein groͤſſerer Gefallen gefchehen ‚nwenn: 
man das Buch nicht mit ſolchen Minsenbefchwes 
vet und den Preiß dadurch ohne Noth erhoͤhet 
haͤtte. Denn zu gefchweigen,, daß nach Herrn 
Clercs Nachricht/ die Muͤntzen aus keiner andern 
Urſache beygefuͤget wordem als damit der Buch⸗ 
fuͤhrer/ welcher dieſelben gefammfer, dieſe Muͤhe 
nicht umſonſt gehabt haͤtte: fo lehret der Augen⸗ 
fihein , daß offtmahls Muͤntzen mit eingeruͤcket 
worden / welche mit denen Niederlanden gar 
nichts zuſchaffen Haben, And vicheiche bloß we 
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Eigenfinn des feinen Vortheil fuchenden-Buch« 
führers ‚dem Merck aufgedrungen tworden. Es 
find auch die beygefuͤgten hiſtoriſchen Erlaͤuterun⸗ 
gen, weder erheblich, noch angenehm zu leſen. Sob 
te diefes Urthell iemand befremden, der mag fehen, 
ob ihm die Gründe hinlänglich zu ſeyn ſcheinen 
welche der Verfaſſer in der Worrede angebracht: 
fonderlich nachdem Bizot fchon länaft dergleichen 
Arbeit mit gutem Beyfall derer re das 

| —— hat, | 















Mag. Jacob Sehen s Nach 
Herrn hie. Leip⸗ 
zig 1722. in 410.5. Bogen Tr 


Seren Ariſtotelis Anſehen gefallen und ſich 
wenige mehr an Carteſii — — 
gen, ſo hat die Ehre das —— 
ter denen Weltweiſen fuͤrzuſtellen 
lich gereitzet Daß fie alles gewagt, / dieſe Stelle 
zunehinen. —— — 
hundert nach ſolcher Wuͤrde geſchnappet; hat 
doch wohl keiner einen ſo — 
ſunden als er gewuͤnſchet und die ſen 
Im vorlgen Zeiten'entineder Erhifnenp beben oder 
bald hernach erlanget. Nachdem aber de * 
Newtou in Engelland zu unſerer Zeit das Glůck 
faſt —— "fo: hat die Eyfer⸗ 
fücht andere deßwegen ſo — * ji an 
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feiner Mathemarifchen Art, die Welt + Welßheit 
und Natur⸗ Lehre zu treiben ‚vieles ausſetzen ans 
dere aber damit fie den ſchimpfflichen Vorwurff 
vermeiden, als ob fieoffenbare Wahrheiten beitrit- 
ten; feine Erfindungen lleber ſich zu Nuge machen 
‚und ſolche unter ihrem eigenen Nahmen der Welt 
fuͤrtragen wollen, Jedoch har fich aiemand wider 
‚diefen weiſen Mann ſo ausdruͤcklich erklaͤret als H. 
Hartſoͤcker nicht nur in den fo genannten Joutnal 
Literaire und ſeinẽn Conſectaires de Phyſique; 
ſondern auch nur neulich in etlichen an Hrn. Efere 
‚abgelaffenen- Briefen ‚ die er mit-andern Fleinen 
‚Merken unter dem Titul Recueil de plufleurs pie- 


ces de Phyfigue ou Pron fait principalement voir 


Pinvaliditd du SyfteiedeM,Nevrton;salltrecht 
Anno 172 2. zuſammen drucken laffen. Ob mın 
ſchon der Augenſchein bezeuget daß nicht eben in- 
ſonderheit Herr Newtons Erfindungen in dieſem 
Wercke angegriffen, ſondern alles was Hugenlus, 
Caßini und die Hn. Bernouflit mit allgemeinem 
Beyfall verſtaͤndiger Weltweiſen oder Mathema⸗ 
ticorum glücklich erfunden verworffen werde: fo 
det man doch fiir gut befinden allein. den Herrn 
ewton als Gegner. aufdas Titul⸗Blat zu ſetzen; 
weil dieſer Nahme uͤberall beruͤhmt iſt vorher.cr- 
waͤhnte Autores aber alle mit dieſen in der Art zu 
philoſophiren einig ſind, Kan ; 
Dieſem Werck des Herrn Hartſoeckers iſt gegen⸗ 
waͤrtige Schrifft unter dem allgemeinen Titul de 
Philofophia Newroniana entgegen geſetzet wor⸗ 
den. Und weil Herr Hartſoecker nicht alle Meynun⸗ 
‚gen und Lehrſaͤtze feines Gegners unterſuchet und 
‚angetaftet ſondern in Newtons Aftronomte fon Ä 
> er⸗ 


VII VL 2.2.7 
derlich viel ausſetzet und die flͤßige Wirbel wel⸗ 
cheCarteſius in den Himmel erdicht et ernſtlich ver⸗ 
theldiget ſo hat der Verfaſſer dieſer Schrifft ein⸗ 
mahl * allemahl ausmachen wollen, ob es moͤg⸗ 
lich fen, dieſelben mit den wahrhafftigen Gruͤnden 
der Natur/ behre zuſammen zu reimen) "manmag 
endfich' Hypothefes dabey annehmen welche man 
will? Zumahl da dasjenige was Gregorius it 
feiner Altton, Phyß; wider ſolche Wirbel grund⸗ 
lich erinnert hat, niheiniedermans Haͤnden auch) 
nicht auf genaue Rechnungen/ welchen polchen 
Streitigfeiten den beften Ausſchlag geben Füns 
nen, gebauet iſt. Anbeyfind auch ſo offtſ 
legenheit gezeiget andere Meynungen des Heern 
Hartfoeckers unterſuchet worden, · Ob nunwohl 
in einer ſolchen Schrifft die Anfangs⸗Gruͤnde der 
Natur⸗Lehre billich ſollen voraus geſetzet werden 
ſo hat man doch für gut befunden zur erinnern daß 
einige unter denen Weltweiſen geprahlet wennfle 
fuͤrgegeben ſie wolten die allererſten Principia de⸗ 
ren ſich GOtt ſelbſt bey Eiſchaffung der Welt bede⸗ 
net füreragen zandere hingegen es beſſer getroffen 
die nicht weiter gegangen / als daß fie gewiſſe Kraͤff 
te des Coͤrpers ausgeſuchet von denen man durch 
augenſcheinliche Erfahrung weiß, daß ſie allge 
mein ſind / z. E. die Schwere, die Dichtigkeit die 
Ertenfion 2c, welche fie hernach allein bey Erlla⸗ 
zung derer Wercke der Natur angewendet. Von 
ſolchen darff man nicht derlangen weiter zugehen, 
oder die Urfachen warum dieſelben alſo ſeyn anzu⸗ 
geben; ſondern bleibt bloß darauf beſtehen daß 
dieſelben eine unwiderſprechliche Erfahrung er⸗ 
tosife, Hat man hernach dergleichen Phaͤnome⸗ 
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na und gewiſſe Würdfungen der Natur mit fon- 
derlichen Nahmen beleget; fo darff ſich niemand 
einbilden, daß letztgedachte Weltweiſen dieſelben 
faͤr die erſten Urſachen gehalten/ oder wie man ih⸗ 
‚nen fuͤrwirfft/ die ſo genañten verborgenen Eigen⸗ 
ſtafften derer Peripateticorum wieder haͤtten ein⸗ 


Woͤrter damit man mit andern verſtaͤndlich reden 
nne. Auf dieſe Weiſe ſagte Kepplerus wenn 

er die Bewegung derer Planeten um die Sonne 
„erklären folte;e8 fragasdiefelbeSpeciem ſui imma · 
- „teriatam allenthalben um ſich herum, und ſtoſſe al⸗ 
ſo die Planeten fort s»wobener. doch Feinesweges 
gZlaudte daß ſolches ein wuͤrcklich natuͤrlich Weſen 
„eye: So hat man auch die Schwere für eine ge⸗ 
viſſe natürliche Urſache angenommen; ob ſchon 
ausgemacht iſt, daß dieſelbe von andern wiewohl 
denen Weltweiſen vorietzo noch unbekannten Ur⸗ 
ſachen herruͤhre · Eben dieſe Bewandniß hat es 
auch mit der allgemeinen Attraetion derer Coͤrper, 
welche die meiſten Engellaͤnder bey Erklaͤrung der 
Ratur annehmen, dieſelbe aber-Feineswegesifür 
- Seine erſte Urfache wie vlelen angedichtet wird wol · 
len gehalten wiſſen, Wer die Natur alſo erklaͤ⸗ 
ret gehet einen gantz andern und viel beſſern Weg 

als die welche ſich im der Natur⸗ Lehre nad) eigenem 

Gefallen weſentliche Principia ſo wie fie. diefelben, 
eine eintzele Wuͤrckung der. Natur zu erklaͤren bee 
noͤthiget ſind ausdichten; welches eine faſt allge⸗ 
meine Kranckheit derer Deutſchen Natur⸗ Lehrer 
aiſt zob es wohl nicht unrecht zu ſeyn ſcheinet, denen 


wollen: Sondern man braucht ſolche 
k 


Aſtronomis nachzuahmen / welche bißweilen et« 
was ungewiſſes / ſo lange für gewiß ſetzen bi ie 
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ſolches durch unermuͤdete fedru gimit der zäit 





‚zu verbeffern, und wöllig auszwarbeiten Gelegen -· 


heit finden: iedoch niemahls dergleichen Sägefür 
ſchon ausgemacht und ohnfelbar gewiß ausgeben, 
Es iſt leicht, aus folchen Gründen auf vieles, 
was Herr Hartſoecker wider Newtons Philoſo⸗ 
phie fuͤrgebracht hat zu antworten: — * 
auch der Verfaſſer dieſet Schrifft zu ſeinem Bor 
ſatz naͤher fchreitet, und die an den Himmel 
teten fluͤßigen Wuͤrbel, welche Carteſius denen 
aalteſten Weltwelſen abgeborget/ Hert Hattſoecker 
aber nur neulichſt Herr Newtons Erfindungen 
entgegen geſetzet / unterſucht s : ob es ih ſchon 
ſchwer zu ſeyn fcheinet, darinnen wider gedachten 
Herrn Hartſoecker zu ſtretten Inden derſelbe ſolche 
Wuͤrbel bald gar zu verwerffen, bald wieder nach 
allen Kraͤfften zu vertheidigen ſcheinet, Es 
“werden alſo erſt die Kraͤffte uͤberhaupt ausge⸗ 
macht, welche ein flüßiger Wuͤrbel hat, eine 
auf ihm ſchwimmende Scheibe, fo wohl um 
gen eigenen Mittel ⸗Punct als um den Mit⸗ 
tel⸗Punet des Wuͤrbels zu bewegen; wobey 
man durch algebraiſche Rechnungen zeiget daß 
ſolche Scheibe entweder in Antecedentla Siguo- 
tum, wie die Sternſeher reden, welches doch 
gantz wieder die Erfahrung iſt) oder gar wicht, 
vonder Krafft des fie ſtoſſenden Wuͤrbels mſſe 
herum gedrehet werden. Hiernaͤchſt ſuchet man 
aus denen gegebenen Kraͤfften des flüßigen Wuͤr⸗ 
bels, feiner Dichtigkeit, Geſchwindigkeit ꝛc. wel⸗ 
che Umſtaͤnde durch unterſchiedene krumme Linien 
fuͤrgeſtellet werden/ die Lnie auszumachen wel⸗ 
che der Planet mit ſeiner jaͤhrlichen — 
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befehreibet. (Es werden befhalben die given ber 
Fanten Säge Keppleri? daß die von den fo genan⸗ 
tenRadio vectore abgerheilten Raume denen Zei · 





ten; wie auch die Cubi derer Welten denen Wa⸗ 


draten der Periodiſchen Zeiten in unterſchiedlichen 
Planeten, ähnlich ſeyn zum Grunde geſetzet. Aus 
diejen hat der Berfaffer gefunden , daß'der Weg 
der Planeten, wo mandie Carteftanifchen Würs 
bel beybehalten wolte eine unfoͤrmliche und auſſer⸗ 
ordentliche krumme Linie ſeyn wuͤrde welche nichts 


weniger als eine Ellipſis heiſſen kan; da man 


— 


doc) unwiderſprechlich ertöeifer, es fey gedachter 


— 


Weg nichts anders als eine Elipſſs. 
+» Beyläufftig wird Herr Saurinus, welcher die 
Carteſtaniſchen Wuͤrbel zu retten, ihnen eine gewiſ⸗ 
fezähtgfeit hat zufchreiben wollen durch genaue 
Rechnung widerleget; Zugleich aber unkerſuchet, 
ob die Planeten welche in denen fluͤßigen Wuͤrbeln 
ſchwimmen mit denenſelben in gleicher Geſchwin⸗ 
digkeit beweget werden Es erinnert auch dee 


J 


‚recht gethan wenn er die Sternkuͤndiger tadeln 


wollen / da fie bey Erklaͤrung derer himmliſchen 


Bewegungen aus der Mechaniqve den Lehrſatz 
entlehnet, daß man ale Kräfte, welche durch eine 
Anie fürgeftellet werden ; mach Belieben in roch 
andere theilen koͤnne. Naͤchſt dlefem wird bie 
Unrichtigkeit derer Gedancken des Herrn Hart⸗ 
ſſoeckers welche er wider die Bewegung derer Pla« 
netarüumfecundariorum angebracht augenfcheins 
lich fürgefteflet, Weil ſich aber von folchen Aller 
ohne Weitläufftigkeit feine gründliche Nachricht 
geben läffet, fo verweifen wir den Leſer felbft zu die⸗ 
fer Schrift, 
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Ver faſſer wider den Herrn Hartſoecker daß er Un -· 
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fen Siegen 227. deffen groſſe Verdienſe 2. 


| Eufebius, Biſchoff von Emefa, wer bie: 55 


tiget, die unter ſeinem Nahmen DER 





Anderes. Kegi Begifier. 


der Brief Darinne er Pauli Ye er Pauli Regratp grdrudt, ift uns 
tergeſchoben 703 
Euftath thius Aurich, ob er Di Difetain, 

‚de Engaftsimytho gefchtieben »..) u." 6 3 


Epperimente, lebe — GE — | 
| 2. HERREN: hie * ne , 
Sall ieh Csrper, wie er weusjuegnen [ —* 
Sanatici, find offt Enthuſtaſten g 
Barben, deren Beſchaffenheit 86. Ki 


* * | 
Satum, mag bon (chem zu halten * wie 


(en Ä 
Seufus Berittenfie) if — Anton: er Hpönilien 

die Euſebio Emſeno zugeſchrieben worden 466 
dens dehh in deſſen Commentariis iſt viel —2 


Fachtgtei wie viel deren ieber Chrperhabe — | 
rs inallen Eörperw4 81. deſſen —ãæã | 
.. SoSläret 482, wie es hervor gebracht erde a 0 
Fleiſch der Thiere will Sextus nicht eſſen 6 
hir age geben! in * bey Race einen Sonn bon 


fige &brper, deren Bewegung — ſtehen ua eit 
N Wage rechten Stande 546. deren Drug — 
ren Bewegung durch einander "rin; 
xXoeneratot, mp dieſes Wort herfomme _ mis? 
‚ Stantfen;deren Urſpruag und Vaterland: : 289 
‚Srandentgal, dafelbft wird. ein Eolldauium mit deneñ 
. Wiedertäüfferngehälten 
sGveybeit, ob der Wille Bices * fiche Kille, 
Freygebigkeit der Kayſerin Er —2 Thereſ. 29 
Friedrich II. Churf. van * Beſchreibung 2 
— 111, Churf. von Pfalg, reſormirt ſein Land 3, 
'deffen Beſtaͤndigkeit auf dem Reichs⸗Tage zu Regen⸗ 
ſpurg 5. kriegt das Directorium in Religlons Sa⸗ 
hen 5.ſteuret dem Arianismo 6. denen Wieder⸗ 
täuffern 6. laͤſt die Bibel uͤberſethen 
334 IV Ehurf, zu Pfalg,, deſſen Leben 
Fdurcht für SDtE, wird Ai wenn — groß‘ — 
223. ui wider dieſelbe es 
Ge⸗ 


\ 


Anderes Regiſter. 





660 1: ‚TE 129 

* Bedächtniß, fi ben dem ——— — 
Geiſen —— de Kayſerin Mag⸗ 
dalena Thereſia ſeht ſtarck 298 


Geiſt iſt mit GDtt eines Weietid: "24% 
Beifter, die Repre von denenfelben ift febr —*— all 
Gelehrte, derer Kranckheiten 367. ob fe Bu 


bar | 
Gelehrte Hiſtorie fiche Hilton irverania ih 
Senenlogie, war für Diefem voller Fabeln“ "3.8: er: 
Geometrie, Nugen der Geomptrifchen Erfindungen 372 
- Gerade, ausführlicher Bericht davon 151. woherderen 

Nahme komme 152. mer derfelben fähig knnzd. 
was darju gehoͤre 155. die Rechte derſelben 156. 0b 

I en meggefchenckt werden 159. zung Adelige 

erade fe 

Geſetz der —— was ſolches ſey — 
Gewiſſen / daffelbe prüfe Die Kopferin Eeousnn Mag 
- dalena Therefia täglich: ann one. RN eu 
Gibelliner, —* in bu fomme komme 
Blafey,twoher die ſer Rahme ko > 
GlagsZropffen ‚warum —* mit flöe 
us, seripringen . | 16 
— niemand für feinen — 824 
Gluͤckſeeligkeit iſt in ierdiſchen hen ces nicht in: Fir 


den 19 — 
BHtt, demſelben leget ——— 
deſſen Einigkeit wird erwie ſen 239. worin 
beſtehe 242 der Unterſchied —— tt 


Bann ‚in eier ofen, — 
19 A Pi 4 1 
Brite er 5 fiebe Begräbnifie PAD. T“ sat: * 
Grabſchrifften derer Chriſten EN en | 
den Heydniſchen Grabſchrifften unterſcheidet 
Oratius (Ottuinua) hat Die ——— 0 — 








virörum heraus gegeben 845 
Griechiſch Lexicon Ah‘ a 
Sregorius Nyſſenus, warum * Such von vera 


ln nn eiſſe 5308 


Anderes Regiſter. 


Grovæus, uil. ) werer geweſt 328. hat m) [Dr u | 
A balt 9. Tage lang eine Difputation wu hece | 
berg 


9 
Gu 2 die Indianer halten es fuͤr eine Wolthat GOttes 
egen die Spanier‘; vap er Ihnen dieſes — * 


| enckt 
— 2* Yopi Bapt) Urtheil von deſen Suche * 
Joh, Casſianus illuſtrarus 73 


Pe =. ‚deren Schrifft hat Poitet — 


12 
—— Ader / deren Beſchaffenheit und Cut 
Gute Merk, ob ſolche — machen — Bi 


Haare, find ei groffed Wundertverct: 397 
Hackſpan (Theodor) auf was weiſe er — = 
" *  zachon von einem Juden gefriegt | 
Hameln, wer von dein Mährlein der Kinder —* 
zung daſelbſt gefchrieben 71%. was davon zu hal⸗ 


ten 729 
ihnenia præſtabilita Leibnitiana, was davon zu hal⸗ 
ten 29x 
“Harınonia evangelica 55% 
Karben deffen Schriften gegen Newton Bern 
derlegẽt 
Satto, Er; Bischoff zu. Mayntz, ob der Teuffel def 
Seele in dem Berg Etnagewworffen i4 
Haverey, was ſolche fey | ik 
Hauß Theil, was dazu gehöre 
fh ein Sebräifcher Codex wird bon ben den 
hochgehalten 6. wie alt die viereckigte Zigur der He⸗ 
bräifchen Buchſtaben 174; wie alt die Hebräifchek 
Vocales und Accente 175. die Hebräifche Litteratut 
dat Herr J. C. Wolff wohl befchrieben 324, welcher 
der alsefte Hebtaͤiſche Codex fey 328. welches die be⸗ 
ſten Hebräifche Manuferipta 329; ob die Mebräifche 
varianies lectiones zu bemercken 330, der Hebraͤiſchen 
rocalium Uhrſprung 332. Uhrſprung der Accente 
313. welches die erſte Hebraͤiſche Buchdruckerey g 
J wiſcuzz5. ä die Ebraͤiſchen Banane Alter = 
ig 


Anderes Regiſter. 
die Samaritanifchen 336. wie man die Hebräifchen 
Worte recht verfteßen fol 538- eine Harmonifche 
Glamatica hat Herr Rheuferd schreiben wollen 543 
Speer dag wuͤte nde, Uhrfprung diefer Fabel 259 
Heilige, wer dieſe bey denen Pantheiſten ſeyn 219. was 
von der. Verehrung ‚der unbekandten Heilig en bey 
‚den Papiftea zu halten in 019 
Henricus Auceps, ober Kayſer geivefen was 809 
Henricus I ober dag Reich erblich beſeſen 310 
Heinrich den ſchwartze Kayſer, wet deſſen Töchter ges 
8 


ml RER 7" 
Henricus IV in Franckreich fol das Haupt der Nieder 
- Janden werden 4 9 —A——— 
Henricus Leo, eine alte Kirche welche er geſtiſſiet29. 
deſſen Gefehichte von Sabeln-gereinigt ‚726 
Heinzich,, Leopoldi aus Defterreic Sohn , wird mit un⸗ 
recht rebellis genannt 146 
Helwich Georg) deſſen Moguntia dericta 763. elenchus 
nobilitatis eceleiz Moguntinz 764, chtonicon mona⸗ 
ReriiadSs.Abanuım ° —2 
Hetmannus / Manni Sohn, ob ihm zu Ehren bie Irmen⸗ 
Naͤule geſeizt worden 2 
Heßhufius ( Tilem ) deffen Streit mit Cebitio3 
Hendelberg ‚ daſelbſt wird ein: Colloquium gehalten 3. 
daſelbſt wird der Catechiſmus gemacht, fiehe Cale⸗ 
chiſmus. vr? ad > TER, 
Hilarius, wie viel Leute unter denen KirchemGSeribentett 
dieſen Nahmen gefuͤhre — 
Hilarius, Bifchoff zu dities deffen Epitaphium 476 
Hildericus a Varel (Ebo) beffen Fata  ._ 655 
Hillesheim hat für diefem Bennebürggebeiffen 438 
Hippocrates , iſt offt auggefchrieben worden 392. iſt 
ein ungemein gelehrter Mann geweſt 404, Die Vor⸗ 
treflichkeit feiner, Schriften 40 
Hiñiorie ob man in derfelben eine Gewißheit habe 304 
Hiforia ũtteria iſt ein ſchweres ſtudium — 
Hoffmann, (Joh. Heiut.) Cammer Meiſter zu Zelle, hin⸗ 
terläft ein MS. von Braunſchweiglſchen Hiſtorien 727 
Hoffmann (Joh. Jacob) deſſen Univerſal⸗ Lexicon 
canatmicht elek: X > 1). AR Haha 41? 





— | Tun Fi TEE ee — - 


Anderes Zegiſter. 
Holland, ſiehe riederlande,. 
Raps ‚ beffen Iliadem bringt Huetius in eine Ruf 


—— beffen Streit mit Luthero Aa 
Horbius hat wegen Poirets Buch von Erziehung der 
Kinder Verdruß 12h 


Huetius (Peter Daniel) deffen Leben 692. veifet Bach 


Schweden 695. deffen Fleiß 697. Mäpigkeit 697. 
bringt Homeri Iliadem in eine Nuß Schale 700 
Huren⸗Haͤuſer, warum folhenicht zudulten 344 
Hurtigkeit, Durch folche wird Leopold L Marggraf ir 
ra | 145 

. J. * 
eg (ob, Wol ang) deſſen Etreit m mit —* 


1332. warum er ſich Emineneisfimum genennt 134 
Den, obdiefelben angebohren 285. ob fie er 


gem, ‚oder bie Klage Lieder gefihriebent hi 336 | 
gnatius, deſſen Brieffe find untergefehoben 450. 05 
er zu Roni den Märtürer Todt erlitten | 


ohaun Wilhelm, Ehurfürft von Pfalg, fängt ein S 


wegen 5.6. Artic. 4. Inſirum. bacis Weſtphal. An 1: 


bruckt die Proteſtanten 


16 
— — ob Zephyrinus de pace kung * 
ren wollen 


emenſaͤule, wem zu 
Shan, defien Aufführung in den eberlanden ea 


Jafiniteſtmal Rechnung, wer Erfinder 4 (es 2a 
| eh ren fölche geſetzt worden 


8 
| —5 — rare Schrifften, melde gegen fie verfertiget org 


ı. den 336. werden zu S. Pölten erfchlägen’431. det⸗ 
n „leihen gefchicht zu Pulka 433. ihnen find viel Ketze⸗ 
reyen —5 worden 535. viele welche nie Juͤ⸗ 
nk hai man zu Juden gemacht: andere aber, 
dieſen Nahmen verdienet, dabon rn 


unſchweig 
Sit, Herhog zu Braunſchweig/ deſſen F 


penis ah ch ha? rg 
2 Deut ſche A. Av Mn base Bu 1107 





Andere⸗ in 











‚Kälte, worinnen folche —* 


| 674 
Karmi (Leo) wer unter diefem Namen das Buch 


catitate Chriſtianorum erga Judzos gefchrieben 33 
a zu (Thomas) deffen Schrifften laß — 


Bar ob man fülche noch einmahl tanffen muͤſſe u 
fie wieder zur Kirche kehren 463 

‚Kinder, ob ſoiche aus Hameln ausgeführet worden 719 

Kirche zum H. Beift in Heydelberg wird En. 7 
ten abgenommen 20. reſtituirt 


Klag Lieder, wer folche gefihrieben — Fir 
Klang, deffen Beſchreibung a 
Knipfſchild Philipp ) Nachricht von beffen 6 

wegen der fteyen Reichs Ritterſchafft — 


Kranckheit, durch die ſelbe wird Poiret zur —* ge⸗ 
bracht 115. deren Anzahlift ſehr geringe 9393 
Krems, eine Defterreichifche Stadt, deren En ern 


43t 
Kupferſtecher, war Poiret in feiner Jugend — 213 


Labbe Philipp) was an deffen Buche de —— 


ecclehafticis zu tadlen 458 


actantius, den Anfang feiner Epitomes anftittjönum 


hat Mafjeizuerftdrugenlafen He 
Lacrimatoria, Deren Gebrauch) 


Lange (Joachim) wird’ von einem Verteidiger dert Be 


ter Poirets ſehr herunter gemacht 


| 127 
Sangdand job. Ludewig) deffen Berbrechen: 15, Etras 
16 


Reib, wie derſelbe mit der Seele verbunden ſey 49 


Leibgedinge, was dazu gehöre 


J 


Be ( Botefr. Wilhelm ) deffen Streit mit —* 


36.282. komt Platonis Philoſophie nahe 26. Streit 
mit bocken 285. was von feinem Syſtemate zu hal⸗ 
ge 291, * — mit — — hat 
illens gehabt, eine Braunſchweigiſche rie 
ſchreiben *12. eine Meinung’ dom A 2 
von deſſen Thendjccezu.bc Iten EM 54 
Leichenſtein gute Gedancken uͤher henſelben Pa Ma 


Anderes. Kegiſter. 


Leer wer unter diefem Nahmen verborgen liege 3 88 
Leopold l von Defterveich,, 06 er aus Babenbergiſchen 
Stamme entfproffen 144 ob der enthauptete Albrecht 
- deffen Vater geweſt 144. auf was Weiſe er die 
MarckOeſterreich gekriegt 145. wenn folches se 


. ‚pen 
Feopold ein alter Defterreichifcher Her&og,fol mit feinem, 
Bruder einen blutigen Krieg angefangen haben 147 
— (Caſpar) deſſen Buch von der Baia 44 
afft it. rar. 
Lezner (Joh.) deffen Leben und Schriften 713. 228. 
ae NRRFIeIE mill einige bon deſſen Schrifften dru⸗ 


„Een la 730 ° 
bang, bee Sendſchreiben werden gedruckt 810 
Licht, deſſen Natur 485.677 


Licinius * Augenm⸗ wer er geweſt, und wxas er ge⸗ 
ſchrieb 27 
Linie, Geoinektifche Beiegreibung der trummen —* | 


Fipmanıt, deffen Buch Nizzachon friegt Hackfpan Auf 
eine wunderliche Weiſe von einem Juͤden 659 
Lipfius ( Jultus.) Uetheil von Demfelben 427 
Bieturgta derer Pantheiften NT 
Locitopiei, ob fie einen Nutzen in der Oratoria —* 


Lock (Job. ) deffen Sehler 132. mas an-feinem * 
vom menſchlichen Verſtande auszuſetzen 
Loͤſcher (Valentin Ernſt) deſſen Schrifft wider za 
rinum dePace  . 
Logica ‚, ‚deren Hiftorie GR 
ine, ob die Paͤtres dieſes Wort von denen m. 
gelernet 
onden, Befchreibung der Bert, * daſelbſt —* 
IOI. 104, dieſer Peſt Uhrſprun 
— Kirche daſelbſt iſt noch rd denen Apoſteln 
gr 
N ae Barbatug, deffen Genealogie F 
idovicus XV. in Franckreich hat Die Hugenotten wider 
alle Regeln der Klugheit verjagt 638. deſſen en 
muth im Tode | 
Ppp 2 &udo 


4, 


| Anderes Regiſter. 

Ludovicus VL. Churfürft von Pfalg, vertreibt —— | 
mirten | 

Lufft, deren Eigenfchafften 548. deren Schwere erwie⸗ 


ſen 49 
Lufft Druckwerck, deffen Befchreibung gr 
Lufft- Pumpe, wer fie erfunden _ 07.548 


Luͤneburg, Hiftorie Davon 712 
£utherus, legt den Grund zu der Neformation im der 
Pfaltz 2.837. mie deffen Difputation gegen Tezeln 
aufgenommen worden 336. laͤſt feine Refolutiones 
drucken 838. Streit mit Hoogſtratand 339. Streit 
mit Eccio 839. deſſen Colloquium mit dem Cardinal 
Cajetano 841. appellirt an.ein allgemein Conci- 
Jium 842. deffen Schriften hat Hr. D.Löfcher wollen 
drucken laffen N 846 
kutheraner, werben im Weſtphaͤliſchen Frieben wohl bes 
dacht 12. bauen die Provideng: Kirche zu Heydel⸗ 
berg 13. werden von den Neformirten in der Pfaltz 
gedrudt 16. erhalten daſelbſt ein eigen Conſiſtsrium 
16. werden von denen Neformirten gedruckt 19. 
verlangen die Heil. Geift Kirche zu Heydelberg 23, 
werden denen Indianern als milde Thiere befchriez 
ben 10073 
M. * * —7 
Mabillon, deſſen Brieff de cultu ſanctorum znotorum 
wird miederlegt 610. 617. Hiſtorie dieſes Driefies 
* 620. 734 
Macariug, deffen Homilien find von einem andern ber; 
fertiget worden 468, Urtheil von Pritii Auflage ſei⸗ 
ner Schriften \ ee 
Märtyrer, Begierde ber Papiften deren Corper zu finden 
608, ob die Römifchen Begräbniffe von ſolchen er⸗ 
(höpfft worden 619. 731. trafen: Räuber wers 
den für Märtyrer gehalten »,. 736 
Mäfigfeit der Kayferin Eleongra Magdalena Therefig 


x des Huetii | 698 
Maffei (Scipio) findet einen groffen Bücher Schag 
zu Verona 370, verſpricht bibliochecam manu- 
feriptorum Veropenfium du fchreiben 574. deſſen 
4 Schriff⸗ 








Anderes Regiſter. 


— — — — —— ——— — — 
Schrifften 575. Streit mit Pfaffio 576. verſpricht 
mufzum Veronenfe 580, deſſen gute a er 

88 


5 
‚Magnet, beffen Eigenfchafften erkläret 817 
Malebranche, deffen Entsetiensfur la AmeehyEg0g ers 
den unterſuchet 287 

Manes deſſen Geſchichte 500 
Manichäer, wer deren Hiſtorie beſchrieben 499. deren 
Urfprung 500, Hiſtorie ihre Fatalitäten sor. werden 
wiederlegt 500. 803 
Manlius (Jacob wo er getveft, und was er —J 


764 
Manometron, deſſen Beſchreibung 669. ——— 


9 
Manuferipte, wie man bon deren Alter und Guͤte ur⸗ 

theilen Jolle 329 
Marcus (Joh.) deſſen Schrifften 166 
5 Aſceta, bat, vermuthlich Macarii Homilien u 


8 
SRaria RR ob fie die groffe Sünderin —— 
‚welche JEſu die Fuͤſſe gewaſchen 845 
Marpach daſelbſt wird ein Colloquium gehalten * 
Warſilien, Urſprung der Peſt daſelbſt 
S. Martinug, Biſchoff zu Touts laͤſt den Altar Re 4 
men, welshenman 2. Straffenräubern gebauet ze 
Mafora, deren Urſprung 
Mathematifche Merhobe,ob fie fich in geilichen Dingen 
brauchen laſſe Ä 847 
Mathing, ErtzHertzog von Defterreich , wird General⸗ 
Gouverneur der Niederlande 875. geht wieder Br 
877 
Matrona, wem diefer Nahme zu fomme 637 
Maulbrun, dafelbit wird ein Colloquium gehalten 5 
Maulſchelle, was ſolche nuße 364. was fie ſchade 205 ; 
ob man daran fterben koͤnne | 
S. Mauritius deffen Lanze wird in dem Kloſter ale 
aufbehalten 435 
Mauritius, Printz a N will fich zum Klage “ | 
Niederlande mach 


| Magug ‚di Briätehe gav ahone J 239 


"Anderes Regifker. — 


A mern folche anguſtellen fe 19. 
man meditiren ſolle 419. wenn —— 


An fchen Freſſer find in fin m * Fr 
ruſchen⸗ var a zz 
"Meridianus Primus, welches erbefle ‚137.242 
De wenn diefelbe aufgefommen_ 204 
trophaneg, ob er wider. die Banken seen 


von Miles (Carl) wird wegen Lutheri vom Vabſt ar \ 
Churfürfien von ——— — 
Molck Beſchreibung dieſes Cloſtes 4 
Del, Kapfer von Marocce, beffen Grade 





*89 Leibnitzens gehre davon ; : E> 
Mond; deffen Dicke und Figur 33005 VOR 497 
Morellus, deffen Emfigfeitüber dem eibanio N a0 

62 


Morgen: Gabe,twasdazugehöre 
Morus deſſen Freudigkeit im Tode - 8 
ii ob deſſen Philoſophie mit der beugen 


Dun, deren Wuͤrckung in dem —— 









Rad 362 
vn was dazu gehoͤre Fir * * 
J | 2 — Rap 
er 4 


Hr. Nathan was er gefchrieben | 

Natur Lehre/ kan nicht allezeit auf math — 
fuͤrgetragen worden 317. wie man zu ein | 
heit darinnen gelangenkönne | 

Neuburg ein Klofter in Defterreich , defen Serena 


Neuburg, bafelbft wird ein Colloquium gehalten 8* 

Neue Teſtament, deſſen Canon 375. ob in dem S 
Soleciſmi und Barbarißmi ſtehen 377° hai Eins 
theilung 378 

Neuſer Adam) wird ein Türck 

Newton, deffen Streit mit feibnigen 26. 282 —— 
undeutliche Werte 26, deſſen grofed anfeoen Ph iſt 


“1 
Tu Ye De . — 


Anderes Regiſter. 


—— — — — — —— — —————— — 
der gröfte Philofophusutiferer Zeiten 894 wird ges 
gen Hartſoͤckern vertheidiget | 
Stieberlande, Hiftorieder vereinigten g6r.: 108 Biefelben 
wegen der Trennung von Epanienzu entfchuldigen 
863.87, ‚Einrichtung des Negimentsindenenfe 
865. Philippus will ſolche feiner‘ leer: er 
Brautfchage geben 883. Sie werden fuͤr eine freye 
> Mepublick erkaunt 887. Sonnen bey ſrauten Pate | 
tatenin groß Anſehen 890 
Niger Petrus) wer er geweſen und Kragen 
‚33 


Rothwendigkeit, fi eheFatum. | — 
 NumidiosQuadrarus; ein berähmter Redner zu Kom - 


——— Stadt Sengraphinhelnter —* 
IE en 95 


| Ditung facramentirliche, 06 man ſoiche wider di ni 
rien brauchen fünne 


Defterreich, wer die Chi Seigiomdafelöfausges | 








breitet 143. demfelben follen die Heyrathen mit.dem 


. Braunfchmweigifchen en fatal ſeyn 257: r- 
Hiftorie aus Diplomatibus 
Dlevianus (Safpar) wird zu Heydelberg age 
Dliva oh.) deſſen Schrifften 264 
Dpera in derfelben het Eleon. Mage. Tyneſia Rönt 
fche Kayſerin Pfalmen 296 
Dranien (Pring von) 2 Vefchreibung ! 17 
Dratorie,Sehler derfelb | 
Dropefa, — — * Fol die Defterreichifche Hari 
' 508. if unglä | 
Dftende wird 3 = — 
BR BEER. urfürft von On fait, veformirt in * 
elberg 
Oubin (Caſimir) wer er geweſt 4 
Dvidius deffen Metamorphoſis tobi in Arien für die 
"Bibel angejepen 595 


—R | pop 2 NPabſt 





Ta! 7 BAER IT Sp Du: —— Mer a 
Pabſtthum, ob man darinne koͤnne ſeelig werden goo 
xbaciſcuu hat eine groſſe kun mn Verona angelegt 


| 573 
Palmenzweige / deren Gebrauch bey den Graͤbern der er⸗ 
ſten Chriſten | 245 
DalmprenifcheSprache wird uonRhenferbeerfläret 339. 
Vanegyriei, deren unterſchiedene Arten 238 
Bantheiften, deren Liturgie ; 216° 
Parabeln, warum fich Chtiſtus berfelben bedienge 177 
Pareus (David)deffen Irenicum macht viel Unruhe 22 


Darma, diefer Hertog ift Gouverneur in denen N 
—— eiegk für eine —ãS —— 


u To 
e Tractat iſt denen Spaniern unangenehm z05 
en anckreich ——— F 
Patres /ob ſie Matonici geweſen * helffen denen Pa⸗ 















882 






piſten wenig 850. Cautelen, welche bey dem Diſpu⸗ 

- tieen aus denenſelben noͤthig ſſnd 850 

. Baulicianer, woher deren Rahme fomme . 501 

Paulus, ob er verheyhrathet geweſt 702, ob er: die Eypts 

fteln an die: Ebräer gefohrieben 704 
Peruaner, deren Religion 


46,597 
Peſt, Urfprung berfelben in Marfilien 77. deren Bes 
ſchaffenheit 79: 99: 119. deren Eur 80-95,89.94; 
211. 431,06 fie anftecend ſey 82. entſtehet mieifkin 
der Tuͤrckey 83. wie fie entſtehe 84. warumflein Egp ⸗ 
sten gemein ſey 3,4. hat mit den Kinder, Dockerseine 
groffe Verwandſchafft 88. wie fie fortgepflangtwer; 
guͤber⸗ 






ne91. wie man ſolche verhüten koͤnne 92, 

bey Feuer anzuzuͤnden 95 · 100 106. —— 

bung der Peſt in Londen 701. deren Urſprun 

haupt 104.109. wie ſie anſtecke 105. Beſchaffenheit 

einiger Chrper, die an der Peſt geſtorben 108 
Peterſen (Joh. Wilh.) roirdgerühmet „97 
Petronius, deffen Freudigkeit im Tode 824 
Petz( Bernhard) will eine Bibliothecam Benedidtinorum 

ſchreiben 50. thut eine gelehrte Reife... 0 
Pfaff Chriſtoph Math.) deffen Streit mit Maffei 576 
Pfalg, die Kirchen: Hiſtorie Diefed Landes Tr. muß im 


Anderes Kesifte 


BE a 
——— — Kriege viel leiden 10. geränh wegen 
der Madam dbOrleans in groß Ungluͤck 16 
——— (Gabriel) will den Caroinals ut nich 
anne | 
Philippus Ir. in een) deffen Befchreibung —— 
ſen verkehrte Polit 
Flip Wilhelm Shuefhrf von Pfaltrichtet mit Chur 
fürft Carl einen Receß wegen der Religion auf 14. ber 
fchügt die Lutheraner 15% beftrafft Langhanſen 15 
Philofophi die alten find meiſt Pantpeiften geiveftöß, 
—*— — Fenbeitder neuen Englife ir 
ilo ſophie, Befchaffenheit der neuen Englifchen 39.1 
* bey Erklaͤrung der Schrifft noͤthig | 5 
Phoͤniciſche Sprache, Erklärung derſelben ih H 
Photius Beffen Bücher gegen die Manichder 498. I Ä 
verliehrt den erften A derſelben * 
Phyſick, ſtehe Natur⸗Lehre. * 
Ben Sohomird für einen heimchen Saloiniteng 1a 


du Pin, was an feiner Bibliorheca fcriptorum — 
corum auszuſetzen 458. deſſen Leben 600. Streit 
u Richard Simon sor. mit Boſſuet 603. — 


Pinnacigia, ob diefelben bey unse Aſtrenomiſchen 
ſervationen unendbehrlich find 136 
Pirke Avoth, wer dieſes Buch gefchrieben 14 
Planeten, deren Bewegung 493. deren Geſtalt 4 
Pato / ob deſſen Philoſophie von denen Patribus ge 
nommen worden 
Podagra, wird durch Beſtreichung mit dem Fleiſche 3 
heil. Colomanni curirt 436. iugleichen durch Gifft 640 . 
poeten a —T 514. ein fonderbaprer Poet 
516 
5. Pilten, dafelbft ift ein altes Collegium —— 
150, Beſchreibung dieſer Stadt 
Poiret Peter) iſt durch gute und boͤſe Berichte befanne 
worden 112. mer deſſen Leben befchrieben 112. auge 
fuͤhrliche Nachricht von feinem Leben und Schriften 
“ 213. Urtheil von demfelben 119. was in deſſen 
„ Osconomis divina anftößig fey 226. was .- je 
eſſen 





Anderes Regiſter. 


e——— - a 
deſſen merhodo inveniendi ‚verum rum augzufegen = 








131, defien Streit mit Thomafio 130. mit D 
gern 132: deſſen Meynung vom Tode — u 
legt 
Porcetra welchem Schwein diefer Rahme gebühre 8 
Porchetus hat ſeine Victoriam adverſus Hebiæos 5 
mund Martini ausgeſchrieben | 
Dortocarero wieerden König beredet ben Baperifgen 
Pringen zumSucceffore $u benennen 507. nimmt 
Frantzoͤſiſche Parthie 3 
Poſten ſind ſchon ehemahls in Peru geweſt 
Prätendent, wird wegen des haͤbſtlichen odes 6 


44 
Praͤmonſtratenſer, find faule Leute 
Dreuffen, nimme fich der Proteſtanten in ber false as 


de Prierio (Sylvefter) deffen Streitmit Luthero —* 
Prieſter in Florida find zualeich Medici 92. ſchlaffen in 

Euba die erſte Nacht bey denen Braͤuten 591. ders 
. gleichen gefchicht auchin Neu:Sranada : *- 594 
Principia/ deren Unvollkommenheit in der Phyſick 395. 


Proſper, wie viel Leute unter denen Kiren Earth 
diefen Rahmen geführet - 73 

ni see ‚ folche ep die Kapferin Eleon... 
Thereſia in Keime 296. lieſt folche in der. Opera; 

Bolpageras, ober ein Sarmelit oder dihe — 


Ad * 147 
2 * 


von Raͤſewi — —* hin nd) b 
771 Re Gen —* * 


Raleigh Walther) deſſen Sciſfath 5: 
Maum,fiebeSpatium.. 455 
Recht der Natur, deſſen Principium A ; 410 
Rector Ma — wird Churfuͤrſt 

- su Hevdel 
Kedner, deren —— bey den Alten a1. | 

 Enthufiafteren - F 
—2* 


derer Strahlen, wie ſie geſchehe — 









Sge /guie Gedancken über denſelben 5 


Anderes Regifker. 


— — —— — — —— 
Reftactiones ſind an unterfchiedenen Drten,und bey nn⸗ 


terſchiedenem Wetter nicht einerley 138. deren 


. rechnung 148. Geſetze derſelben 
Regen, wie viel deſſelben in einem Jahre falle — | 
Regenbogen, wie erentftehe‘ 


Reichs Ritterſchafft, Nachricht von derfelben: nr 
| ReifingJacob) wird durch keſung Lutheriſcher Sqr 


ten bekehret 

Repꝛeſſalien braucht Preuſſen gegen Pfaltz | 

Reuchlinus, deffen Proceß:älcten mit Hoogſtraten * 
den gedr 


| druckt 875 
| Rhegiug (Urb.) ift bey Derhos Erneſto Pio zu Zelle it 


groffer Hochachtung 722 
Rhenferd (Jacob) deſſen Beben 531. Schriften 532% 
Bringt viel neue Sachen für 533. deffen Streit mit 
Wuſio 535. mit Vitringa 537. mit Noel —* 


RhoDis, Erklärung Legis Rhodiæ 
Mol ( un Alexander) deſſen Eis Dana 
" OHM 
——— woher ſie ihren Rahmen haben: 25 


Nom wird fehr. durch die Menge der Märtyrer gegieret 
* Veſchreibung der ae ——— dar⸗ 
612 

Srömer, deren Art zu Anbiren 231. wer von denen ge⸗ 
lehrten und berühmten Roͤmern gefchrieben 638 
Kofe, eine geweihte goldene Roſe —* Pabſt an den 
Churfürften bon Sachſen 842 


Rügen tvasdiefes Wort heiſſe 1307 
Rurner iſt ein Fügen Schmid. J Hyde. 07 
RR fen ME > SEREIE BE — — * * 


Saamen, ob in demſelben Wuͤrmer befindlich 82% 
Gachfen, Genealogie der Fuͤrſten darinne 257, Anleis 
tung zur Saͤchſiſchen Haußwirthſchafft354 
Sämaritanifch, ob der Samaritaniſche Codex älter als 
© der Hebraͤiſche 331. ob Samaritaniſche —** 
< sälter als: Hebraͤiſche 

Samſon (Bernhardim ein groſſer Abiaß Kraͤmer Fi 


Anderes res Regiſter. 
Satyra, was unter ee diefem efem Rahmen ve verſtanden —— 


360 
Savoyen, Genealogie der Fuͤrſten daſelbſt 225 
Schall, deffen Befchreibung 814 
van der Schelling Peter) iſt ein JCeusund Prediger 643 
Scheuchzer (Joh. Jacob) wird nach Moſcau beruffen 66 
Schiff, wer die Waaren bezahle ,fo zu Erleichter * det 
Schiffes ausgeworffen werden 
Schlachten, deren Beſchreibung iſt ohnmoͤglich 
Schlaf wird wegen der Andacht verfürgt 294, 2 296. I in 


demfelben macht Schönemann Verſe 521. - 
Schlefier, ob fie allein Poeten a 
Schönemann, deſſen Leben 


Schduheit, diefelbe er die Kayferin Conan 

Thereſia aus Andacht 
Schopper (Jacob) iſt ein Hefftiger und euferiger Dar 
= 


Schotten, deren Elofter in Wien 

Schreckenwald iſt ein groſſer Tyrann geweſt ia 

Schwaͤger (Faurent.) Predigt über die Worte: gen t 
bey Balthafar Scherf, Uniberſitaͤts Buchdrucd 


Schwangerfchafft wird durch eine Maulſchelle befhrdert 


3 
Schwere derer Cörper mird befchrieben 319, 663. 8 
man folche bloß durch Empfindung finden fönne 544 
Seele, ob man ſolche ein Principium 'reprzfentativum 
nennen fönne 36. wie fie mit dem Leibe verbunden fey 
* ob ſie iemahls wahrhafftig vom Leibe — 


— ein Oeſterreichiſch Cloſter, deſſen 
ſchreibung 432 
Semiramis, deren Hiſtorie iſt fabelhafft 231t 
Serrarii Res Moguntiacæ, was in der neuen Auflage Das 
bey verbeffert worden 700 
Servius Claudius, ein Nömifcher Redner curirt fih tun 
derbahrer Weife amPodagra-' = 640 
Sextius wer er geweſt uud was er geſchrieben 638 
Seyten, warum zwehe, welche. Übereim gefinmet ind, 


zugleich Flingen | 
27 





Anderes Regifker, \ = 


Sigelius (Georg) iftein halber Ealvinifte 654. Pen 
die Academifche Bibliotheck zu Altorff 655, 
Simultaneum Religionigi in ber Pfals eingeführt 1 13. 


16.17 
‚Sixtus IM, ob er Verfaſſer der Bücher. de divitiis, de caſti- 
tate Gec. ſeh. 474 
Simon (Richard) deſſen Streit mit dem du Pin 601 
Socinianer, werden au Ben. eutiedt 658 
Sonne, fol zweymahl aufgegangen ſeyn, wo fie unter⸗ 
gehet 204. laufft nicht um die Erde 499 
Sonnen;Zinfterniß, bringe die Peruaner in groſſe Furcht 


597 
Sophiften, deren Belohnung bey denen Alten _ 2 * 
Spanien kommt durch kift an Franckreich 5o8.f: 
Spanier haben in America meift veneriſche — 
ten 592. ‚Warum deren Gewalt in America abneh⸗ 


me 
Spatium abfolurum, was folches ſey 29. was durch * 
tium verſtanden werde 33. ob es eine Eigenſchafft 
GOttes ſey 37 _ 
——* ein trefflicher Spaniſcher General 885: - 
Spinofa, deſſen Syſtema ift fehr alber 
Stenus Bartpol.) hat eine BEER von Zriegg = 


macht 859 
\ Gterne, deren Bemegung 438 
Stern:Ereug-Drden der Rapferin —— 200 


Strand⸗Recht, ob daſſelbe gut und vernuͤnfftig ſey 6 
Strafiens Räuber wird für einen Märtprer gehalten 


Studiren, was folches der Geſundheit ſchade 

Stylus, was er ſey 416. was bey deſſen ION 2 

aus geſetzt werde 

— wenn der Quell und Zunder derſelben — 
we 

‚Söylen deren Carmina ſind von Chriſten Dre ge 


Conagoan, wenn diefelben entftanden 137. u. die 
re muͤßigen Männer in denenfelben zu bedeuten ne 


Deusfoge a0. Er. LxxxV.th. 424 Aal | 


uw 
SE 


C 


Talmud, deffen Hiſtorie 334, was von demfelben M 
halten 335. obin ſolchem etwas von Chriſto — 





Targumim, deren Urſprung 

Taufe, deren Nlserthum 543. ob fe dep denen aba 
gebräuchlich geweſt 4: 
Teufſel, fol um die Weynachts/Zeit raſend — 


Tezel, deſſen Theſes verbrennen die Studenten zu Wit⸗ 
| ra: 836, ſchreibt wider Lutheri Thefes — 


Shedortu, ob er Autor des Eommentarii über v2 
hohe Kied fey 472 
— Shrifian) deſſen Etreit mit Poiret 130, 
> des Herrn Chaipentier dicta & fadta Socratis in die 
eutfche Sprache überfegt 426 
Zurnier, 06 Kayſer Heinrich uceps die Artickel deſſel⸗ 
ben gemacht 717. woher dieſes Wort fomme - 718 
DTitul, ob man in deren Gebrauch auf die Türptigfeitter 
Derfon su ſehen habe 422 
Tod, denfelben weiß Eleonora Magdalena Therefia 
ME mifche Kayferin voraus 301. von demfelben fan 
Schoͤnemann am nahdrädlichften reden 517. was 
der erſte Tod ſey 752. des Todes Gewißheit wird ger 
gen Poivet und Leibnigen vertpeidiget 753. ober in 
Avaaı Dder dinsaceı beitehe 755. 0b er in Anfehung der 
here eine Straffe fey 755. ob in demfelbenn der 
Sbvell der Suͤnde verftopft werde 758. Gedancken von 
der Sreudigfeit in demfelben 82 
Todtem Kopff gute Gedancken uͤber denſelben 23 
Zoland, ober eingefcheiter Mann fep 197. ob erdag 
‚  Pantbeifticon gefchrieben 198 
Torricellianus Tubus, die Bewegung des Mercuii in 
demſelben läft ſich ſchwer erklaͤren 662 
— die Engellaͤnder von denen se er 
Machyen | 


Bacaım 


‚Anderes Regiſter. 








— ——— — 

| | V. 
Vacuum / ob eins ſey 24:286,489.81$: 
Valvulaͤ —— deren Beſchreibung aog 


Vannius, deſſen Beſchreibung 855 
Bannianifcheg chemie was es mit felbigem vor eis 
. ae Befchaffenheit gehabt 354 
Variantes Lectioneg, ob fie im Hebräifchen von einiger 
Erbeblichfeit 330 
Varus an welchem Orte er in Deutſchland erfchlagen 
worden 452 
Vergnügen; fin diefem Leben ſehr mangelhafft 226 
Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer, deren Verbeſſerung 819 
Vernunfft⸗Lehre, deren Hiſtorie 236 
Verona, daſelbſt iſt ein koſtbares Cabinet 568, dafelöft | 
entdeckt Maffei eine fchöne Bibliotheck 571 
Verſuche, deren Nutzen in der Natur⸗Lehre 546. ri 
Vielgoͤtterey ift ungereimt - Ä 
Vitringa deſſen Streit mit — 537 en 
— * vom Tod beſen Ale 
Uldaricus, Bifhoff zu Augſpurg, deſſen Trin ale 
wird in dem Klofter Moͤlck verwahret 435 
Unzucht, ſchadet dem menſchlichen — viel 205 
Vocales, Hebräifche deren Urfprung | 
Volckelii Buch de vera religione wird vergeblich * uns 
wiederleglich ausgeſchrien 
— find nicht nach eigenem Gefallen zu vemc 


| Doris Dee Ungrund | 9°. 806, 598 
m. 
woahe Gerhart) deffen Afteomomifche damen | 


gen werden gerühme 


2 
Marın Geträncke ers Be den Alten gelihet — 
Waͤrme, deren Erklaͤrung 


3 | 

—— die Olten ur Luſt warm 72, wie = 
daſſelbe ausduͤnſte | 

. Q912 | Abe 


J 


Anderes Regifker, 


Weidner, ine Defirriifäe © Stadt, deren Ber 
chreibung _ 
Weinemann (Yoh-) fängt mit denen Helmftäbtifchen 
Theologie Streitigkeiten an 659 
mL — von denen Alten mit vielen Dingen vers 


Oel k Vheitiam wird mit Unrecht durchgehechelt * 
Woͤlffen, woher diefer Nahme komme | 


Wencesiaus, ob deffen Privilegia gültig = 
Beftphälifche Friede, über deffen s. 6. Art. 4 ee 
in der Pfalg Streit 


Better; Gläfer, wie folche zu machen 5 
SBiedertäuffer, werden in der Pfalg gebemüthigetö.Fries 

gen Freyheit ſich zu —*5 niederzulaſſe 13 
Wille, ob derfelbe feine Freyheit habe 37. 40. 41. 42 2: 

44:45:46 

Mind,deffen Unterfuchung . 671 
Wirthſchafft, Anmweifung zu derſelben 354 
Wittekind/ deffen Genealogie 250 
Mitiug, defien Streit mit Rhenferden 


553 
Witlichlus oh. Anton) wer er geweſt und was er ges 
6 


8 
" Ber ern (Wilhelm) Churfuͤrſt zu Pfaltz, — 


al worden 9. führt die Tatholifche Inkgion 
Rene erregen die Peft, wo fie gifftig ſind — 
Zahlen, in betenſlben ſucht Eapioderne Sem 


Zeiler Martin) deffen Tractat von den zehnKreiſen * 


En Reichs wird unter fremden Nahmen ges 
88 


| ruckt 3 
* verſpricht eine Hiſtoriam Crypto - Socinianifmi. 


653 

Ben, ein Bifchoff zu Verona deſſen Schriften. 370 

— de Pace, Mer unter PER Nahmen der * 
ge 


Anderes Regiſter. 

———— — — — — — — — 
geniliege 571. wie uͤbel es — Bei Alt; _ 
liche Gedancken genannt, ge 

— ein Oeſterreichiſches 3 Rlofer y deffen Veſcheß 


| ung 
| Zwinglius wird durch den aan anf — 
Gedancken gebracht 845 








| | Einige Biblifche Stellen, welche in die⸗ 


ſen 12. Theilen ſind erläutert worden» 


Exodi XX verſ. 23. 24. 5 

Ju x 32% 
2.Sam, I 226 
2. Reg. XVI 18. 007542 
Pfalm. XXXV u 720 
Math, 1 21,22, 169 

‚ V ee : 3 528 

‚28 173 

xu a 564 

x 3.528 176 

XxVI 19. 177 

xvii: 17. 18. 178 

xXIV 28. 178 

XXVI 37. 3% 179 

3944. 18r 

XXVII 46. 183 
— 39% 56r - 

Lu oo 56 
43: 378 
XIV 34. so 


oö. i . 


BO 


IV V. 35. 
VII 6*$. 
xVvI 28 
Ador XV 10.11 
21. 
Rom V " 14 
VIII -19» 22, 
„Cor. V X 
XV 95 
8. 
32. 
| XV zz 
2. Cor. XII 6. 
Galat. IV 24 
1. Timoth.l 20. 
1. Joh. V ⸗ 7+ 
Apocal. 45.6. 
—— XX 13.14. 
xXU ı 3. 





62 
185 
186 
1836 
187 
183 


189 
189 


190 
190 
191 
191 

193 

194 
189 . 


584.708 


534 
752 
173 


3(0)5& 
Druck⸗Fehler in diefem Bande, 


 - Pag.2.1. 23, an ftatt Grund ließ Grund, p. 121.36. am ' 
ftatt viele ließ viel, p. 22.1.5. an ſtatt ertheilen ließ ers 
theilten. prurg. 1. 11. nach dem Worte Holländer ließ Hiel, 
p-166. 1,24. an flaftacademiz ließ 'academice. ib.1.25. 

vor Sybillinis fieß Sibyllinis. p. 212.1. 27. an ſtatt teutſch 

ließ teutfchen. p. 263. 1.10. an ftatt de ließde?. p.267.i 


der Geneal. Zabelle an ftatt Arpalier ließ Arpalice, 


p-337. 1. 31. Hebräifch ließ Chaldaͤiſch. p. 340. 1.30. ſcis. 
lieg fäil, p. 464. 1.19. an flatt Wergckens lieg Werchs 
gend. p-478.1.26. an ſtatt daſſelbe ließ diefelbe. p-481-. 
1. 6. an ſtatt ihm ließ ihnen. p. 486. 1.19. anftatt Farben 
ließ Sarbe. p.514.1.25. an ſtatt hat ließ gehabt. p. 516. 
4.22. anflatt fchein , ließ fcheinen. p. 521. 1.17. an ſiatt 
Verwundeung ließ Verwunderung. p. 566. 1. antepenult. 
‚vor. Cashiodoni ließ Casbodorii, p. 568. 1. ult. an ſtatt Filar- 
monico ließ Philarmonico. p. 534, 1.30. an ſtatt den ließ 
denen. p. 607. 1.2. an ſtatt & ließed, und an flatt Chri- 
ftiani Criſtiani. wie auch p. 734: 658. I. ult. an ſtatt Weis 
man ließ Weinman,p. 662. 1.2,vor nicht ließ michte.p.703. 
1.7. an ſtatt &vayvasas ließ aveyıasas. p. 715. l.21. halten 
ließ erhalten., p. 734, 1.2. an ſtatt offervationi ließ Offer- 
vazioni. p.754.1.5. an flatt Poiret ließ Bayle. p. 778. 
Is. an flatt noch ließ auch. p.'779. 1.25. an ſtatt auch 
von ließ noch vor. 1. 31. an flatt Ddelm ließ Odelem. 
P. 802. 1. 10, find die Worte augzuftreichen, unter andern 
— daß Odelem. ib.l.ı5. an ſtatt Arnoldum ließ 
inaldum. un i R 


NB. Der pag. 286 angeführte Catholique difeser iſt in 
- Deutfcher Sprache gefihrieben, hat aber einen 
- Xateinifchen Tieul Verus Sincerus & diferetus ca- 
tholicus, und iſt bon D. Andreas Kühn in feines 
Biſcreto Catholico avtocatacıito wiederlegg 
e worden. — 
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